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N. ih mic, in der Vorrede zu dem’ 
erften Band diefes Werfs über den Milan, 
nach welchem es angelegt ift, und über 
die Einrichtung, welche. es bekommen folls 
te, bereits hinlaͤnglich erklaͤrt babe, fo 
kann jeßt für. Diefen jweyten fat Feine 
mehr nöchig ſeyn. Außerdem glaube ich 
darauf rechnen zu dürfen, bag der Plan 
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| ‚und der Geiſt des Ganzen den Leſern in 
der Fortſetzung ſelbſt immer anſchaulicher 
werden wird; wenn aber ein Schriftſtel⸗ 
ler nur hoffen kann, daß daruͤber kein 
Mißverſtand zwiſchen ſeinen Leſern und 
ihm weiter ſtatt findet, ſo ſollte er es aus 
einem gedoppelten Grund nicht verſuchen, 


- noch auf eine andereArt, ‚als: durch feine 


Schrift felbft, auf ihr Urtheil einwuͤrken 
zu wollen , weil es in jedem: Fall unſchick⸗ 
U, und in den meiſten Zählen nuhlos 
| dann iſt. 

| tus eirigen. „Recenfionen des erſten 
Bandes, die mir zu Geſicht gekommen | 
ſind, habe ich indeſſen mit Vergnügen, 
erſehen, | daß die Untage des Werks den. 
Beyfall einiger Gelehrten erhalten hat, 
ala et die 
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| pfinden Home; An das naeh KR 


Hi der · Perlobe Deren’ Beh in wu 


"fon: Band’ ‚enthalten ir, An ö Pr 
Zweifel om ſchwehrſten, das Intereſſe fir. 
den Gegevſtand, ben welchem der Leſck 
feſtgebaſten werden-fo; bis an Das Erb 
de hin in einiger Lebhaftigkeit zu "erhal 
‚sen, Mur Dieb gm "erreichen muß ha 
die Beʒiehnng jeder einzelnen Etſcheinung 
auf heſen Gegonſtand immer fichtbate 
erhalten. werden, uder bey der Meugz 
| | 5 2 24 2, . uud * 


XRC Berrede. 


and bey der Beſchaffenheit der Erſchel⸗ 
sungen, die im dieſer Periode vorkom⸗ 
sen, bey threr Aehrlichkeit und Unaͤhn⸗ 
Bichfeit mit andern, mit denen der Leſer 
fihon in der erfien Pericte befannt ges 
worden if, und bey dem Aufenthalt, 
Den die uöchige Bezeichnung der einen 
And der ‚andern mathe, fann jenes zus 
Segt ſelbſt nachtheilig würfen, weil er da⸗ 
Bey zu lange bey dem Gegenftand feſt⸗ 
gebalten wird. Go viel es mir möglich 
war, und fo. weit es ohne  Aufopferung 
ber biftorifchen Treue und Genauigfeit 
geichehen Fonnte, habe ich dieß Durch Die 
| Stellung und Ordnung der Erſcheinun⸗ 
gen, und durch andere Feine Kuͤnſte, 
Die fih dabey anbringen ließen, zu ver⸗ 
. hüten geſucht; allein ich fürchte fat, 

| | | daß 
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er mes 
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in dieſem Ball wßte ich revih ata⸗ 
wen bet Xxbeq Peu a; “ 
—*R bep dieſer Arhelt erreichen 
m nnen boffie, und ‚jwar gerade za 
- —RRX von dam ich mıle, J 
den welſten NMutzen verſproch · Ich 
wuͤuſchte wenigen, daß es mir mogiich 
‚erden möchte syeigen Gegenſiond durch 
‚die darauf verwändie Behandlung amier " 
bend genug machen zu Finnen, um das 





- dur bey jüngeren tbeologiſchen Leſerx 
auch ein Intereſe für das liefere, nicht 


bloß oberflaͤchliche hiſtoriſche Studium 
uͤberhaupt zu erwecken; aber ich wuͤnſchte 
dieß deſto angelsgener, je. feſter ich übere 
zeuge bin, daß man auf keine andere Art 
fo wohlthaͤtig, wie auf dieſe, auf unferen - 
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eberſten Staͤats⸗ Gewalt duf Die neuen 3 
Haupt: Mittel, dur welhe ſich bier der Etaat 
dieſen iufiuß verſchafft. Antheil, ben er ſich 
au der Erſetung Der viſthamer vorbebatt. 6. 
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gr." uff deg Etaats uer Das rare‘ 
Synodal· Meſen. G. 125-108, | 


m. m. weſendere eintictan * —* — 
die fraͤnkiſchen Könige eine beſtaͤndige orduunsgke 
mäßige Einwuͤrkung auf alle kirchliche Angele⸗ 
genheiten moͤglich machen. Manmichfaltige Ein⸗ 
ſaraitnugen, die in den wenen Gtaaten bey 
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ben Immnnitats⸗ Privilegien der Kirche ange: 
| head werben. ©. 149-8100, 
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Kap. IV; Eingeſchränktere Gerichtsbarkeit, welche 
der Kirche .in ben neuen Staaten geſtattet 
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die Kirche ihrerfeits Einfluß auf den Staat 
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Kap. IX, Einfluß, welchen bie Vicchöffe auf bie 
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tihtungen und Verhaͤltniſſen der neuen Rirchen 
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Kap, VI. Eigenheiten, durch welche das Moͤnchs⸗ 
und Kloſter-Weſen in den neuen Kirchen ſ ich 
auszeichnet. S. 468 — 487. 
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fang der Kloſter⸗ ECxremtionen. ©. 487 -508. 


” Rap, VIII. 





Ber Na — 






— vn Pe 
Smeyte Wetpeklung., PN 
HulR = We 177 Bär ec 
Dritten 2 eh N 








mie Sem. des Diocelan⸗ Bereit, 9 | Pu 
4 ud einge TV RE 
a BER EZ a” 


TE AR 








zw. 
’ J 
1 


wen Sinai 


FE Hresbytet in dei Dißefan 
©. 584 - 596, 


2. In Mufkomiicn- der Archi⸗ erde 3* 


ai. en 


As; m. Weltete Sehetkulir Ya der Bidceſan wver⸗ 
fhuug, z0 Hilde But einen. wie, g ya 
—— ei ir antefing” ihter "Sabre "yon den 


ur ih, 


ipölfen naßhängiger zu machen "eingeleitet, 


* ul - Hang Vvurchgeſetzt wie." E, 5977 — 
6 
mi *. wien mi nich I.* 


4. w. Hufkonimen der. Betrong t 
fl ber Kiide, “ind — „der, Did⸗ 
eeſan⸗ Berfaffung, welche‘ "davon anöfleßen, 
‚and auch noch von der nenen Kapitel: Berfaf: 
fung auszuflichen Anfängen. ©. 619034. | 

Yjen.s. ntemen 
Kap. v. —E— in der BRetrepoiitan- Berfaf 
fang der neuem Kirchent „Bi: 634 — 656. 


66 vr. Shi, : Seite, de. r Rigithen 


"Supteinet in den sccibentalfigeh Kirchen. La: 
"se ünd erbilinifte der Roͤmiſchen Bifhöffe zu 
rang Bei, IHM. Gi 654 4732. 
BB »157,7 Wat Br 
eu. vn. —* "Esilberung ber Lage, Im 
welche die Romiſchea Btihöffe mit deu neuen 
I .4.B Kitchen 





ELIEE RS A 
"Fee Ei: Biedbent' pe Tupihihg tt 
ons; reg Me ap 
a 22.2 Nlemal 2dina 1 an 
Kay. VIIT. Werbältniffe, in welchen bie Paͤbſte 
mit ‚ben Tpanifhen Kirchen blieben, unb mit 
den britanniſchen hineinkamen. S. 692— 718. 


Rep. IX, Amſtaͤnde, welche vom achten Jahrhum 
dert an eine Veränderung in den bisherigen 
Verbältniffen dee Päbfte mit den occidentaffs 
fhen Klrchen «llmählig einleiten und herben⸗ 


führen, O-TIaza 


Kap. X. Verbindungen, in welde die Paͤbſte mie 
den nenen fräntifchen Negenten fommen, und 
Bortheile, welche fie daraus ziehen. Veraͤn⸗ 
derung im Suftand von Stellen, welche daraus 
entipringt. S. 728 — 746. 


Kap. XI. Weitere Veränderungen in dem Zuftenb 
von Italien, wodurch auch die Lage der Paͤbſte 
verändert wird. ©. 747-765. 


Kap. XII. Genauere Beitimmung ber Verhaͤltniß 
fe, in welche die Paͤbſte mit ben Kirchen der 
fräufifhen Monarchie unter den Enrolingern 
dineintamen. &. 76679. 


—9— sr. Kay, ZIM, 


u KEEU EN 


ST ee der Detreſen Yes fahfen 
Iſidors. Innhalt, wqhrſcheinliche Cutänbuns 
"und Wärkungen der Semmlung, ©. 800888. 

UP u hierin? ITET ge 

[IE BuC HE BEE Ze U 1 

TER yo ν. GeäkiP* 


RR“, AWP 04} MU sd FORTE — l RU —— 
er Art nn main in en on 
Re 
eur Bi Sul ERSAMELE Senf nn 


Kr — — F .> ME 


0 ! 


ner ler m na . .πα 
Od: en Human Sn 
0 STE ZERTES ννν ν““ 
21 23 3m j AT en 
et eriitr, 


en “.n us » . 

ä ihn GNS amt. a 
-. oo: ° - 

ÜER IRRE» Bull eurer} BEE EEE EB 


TE a 5 kill, nd hr 4 SIE RT aE dr u 0 Bag Bee 7 


2 x vι .! 
Sud nd it ee 


° 
-_ “ m “:, n ? 
„f \ -— 8R . * .:- . ‚\ id. * 


DI se». -  Gefdicte 


©: [dichte 
| u der 

kirchlichen Verfaſſung 

in den 

neuen chriſtlichen Staaten des Occibents. 

Vom Jahr 450. bis 850. 

Erſte Abtheilung. 

Entftehungs » Gefchichte der neuen Staaten, und 


Auszeichnung desienigen, was in ihre kirchliche 
Verfaſſung aus der Älteren überging. 


Plaud’s Zirchengeſch. B· m. J 


+ 





N Srögelk 


Eye «rer Greene; der. Detzete des ſtſch 
Zñders. Innhalt, mehſcocathche Cnpäghe 
und Wuͤrlungen ber Sammlung. ©. seo — se 

—* n\L Be: T- Tier Gr) Bu "nn IT 

im oc til mad sen dm 

17-500 2 Yy eaitiebn:: Yerinipl ns 





RENT be ne Ey 
erraten at een? 
zꝛit. RL.) 23 Zee 2 Bus IE DDr dere EEE ER ERIC 
ar Br mise SPAR. Sehne 


—* en 
a — ea ruf 


an BR ziaPpy m — —DD— 
er: BYE Ti Wen Bus Fly AR) De» ai “i una rn 
ee th ur sr 
22. 2 Ya \ ν )Je va 00T 
TS Ietign, 


[3 w m .. 4 ... DR 7 Be. 4 ‘ * ur. D vr 
ma PERF) Fu ns Beer ν Ti ME 
m . ... ... Yun san Tu. oe 
* —Xdb RR 3: J. * 2.93 gr Pa wer? 


ty — 


se 


RETTEN Too. 
ner ee a 
a 18 Ina KL PETE TER EFT 


⁊ 
.- ran PT [_Y Y Wr Bu ." [) ” 
e- . 598 . 7 ri, ot - 


A +. Gefhidt 


SGefchichte 
der 


tirglichen BVerfaffung 


in den 
neuen chriſtichen Staaten des Occidents. 
Vom Jahr 450. bis 850, 


— — 


Erſte Abtheilung. 


Eatftehungs · Geſchichte der neuen Staaten, und 
Auszeichnung desjenigen, was in ihre kirchliche 
Verfaſſung aus der aͤlteren uͤbergieng. 


| 
| Plans Riechengeſch 2.1. f 
| i 


6 


a0» 
ots 


o:dand as wur: m 
vrarıs ndn. ‚at... 3 


NY 


Tv. 


—R 


⸗ —E 2 2 
. 3% ro. 2 
L 


Sn 


& . 
ma. 
. 4 22 | n 
pP . [3 ” LE 2 
se ze mW a s 
. . r . f 
io» 
RO 
—F 
⸗ 
A ' , — 
no da nr 
.. ” 23 
Ft > I  »„.% 
DR” 9 0, TB 
” —RXR 
un 283438580 
a 


. 
uL- 


v N 
s 
A 
ER — — 
Pr We 
„u Pd » » 
aenyg 3 
» 2272 te 
, — 333: 238 


\ 
i 
un. tn 
‘ 8 
or 
4% 
17 x 1% . 
“ J .. 
er Bat 
" L R 23 4 .r “a 
35 31 Pr N 1. ne, Y 30 'n. 


LEHRER S 


. U 
a ® 


En SCHE, Toner F 3. VE 111 Vie 





Kap. 1. 


Entſtehnug ber neuen: chriſtlichen Staaten im O⸗⸗ 
any und zwar zuerſt des. seppiiden- | 
in Spanien. , 
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SS be der erften Entfiehungs: ⸗ Geſchichte ber m neu⸗ 
J en chriſtlichen Staaten, die im fuͤnften und 
ſechſten Jahrhundert aus den Truͤmmern des 
weſtlichen Roͤmiſchen Reiches ‚herayswuchfen e 
dürfen nur vier in Betrachtung gezogen werden, 
weil nur diefe allein. als chriftliche Staaten fich 
erhielten. Die Entſtehung einiger andern fällt in 
‚ eine fpäthere Periode; die neuen Rliche hingegen, 
welche die Vandalen in Afrika, die Sf: Gothen i in 
Stalien und bie Burgunder in Gallien gründeten, 
wurden fchon im fechfien Jahrhundert wieder zer⸗ 
ſtoͤrt. Aber aus dem neuen weſtgothifchen Staat 
in Spanien, aus dem Fraͤnkiſchen in Gallien, aus 


dem Angelſaͤchſiſchen in Brittannien, und aus 
Ü3 dem 
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dem Longobardiſchen in Italien bildete ſich j 
ſchon eine neue chriſtliche Welt im Dccident, | 
ſich bald auch fo befeftigte, daß fie feinen U 
fun, mehr zu fürchten Hatte, | 


Te reg et ne 
Bey der een diefer neuen Shaaten 
aber zugleich der beſondere Umſtand ein, daß I 
Entftehung einer chriſtlichen Kirche Inter ihn 
mit ihrer Entftehung ſelbſt gewiſſermaßen in ei 
" zufammenfällt., Sie wurden — nur mit Au 
‚nahme des Angelſaͤchſiſchen in Brittannien 
dürch die Art ihrer Entſtehung ſelbſt chrifttic 
Staaten; denn ed gieng eigentlich nichts dab 
vor, 'als daß einige neue Menſchen- Stämme 
einen ſeit Rahrhunderten chriſtlichen Boden vi 
planzi wurden, we ſie dann aus derſchieden 
Gründen für gut fanden, anch die Religion d 
hei: eroberten Bodens zu der ihrigen zu mache 
Dieß erfolgte Jetdoch nicht bey allen unter ga 
Zeichen Umftänden “aber biefe Umftände, unt 
| benen es bes jedem erfolgte, "Hatten auf die Be 
foffüng,,. welche jeder der neuen Staaten erhiel 
kinen dchſt ‚merflichen Einfluß; daher muß de 
no über vie eitpunge- Oel eines '{ 
d 
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ben einzelnen etwas im beſondern angebracht wers 
ben, oo on . 


5. 3. * 

Die eigentliche Entſtehungs⸗Epoche des weſt⸗ 
golbiſchen Staats in Spanien darf erſt in die 
Aritte des fünften Jahrhunderts geſetzt werden; 
aber man muß dabey wiſſen, daß ſich ſchon zu 
Aafang des Jahrhunderts ein neuer barbariſcher 


BGtaat in dem der Römifchen Herrſchaft entrifer 
uen Spanien gebildet hatte; ' 


— 


Gegen das Jahr 405: hatten mehrere Gore 
ven Vandalen, Gueven und Burgundern ihre 
bisherigen Wohnſitze im nördlichen Germanien, 
son den vorruͤckenden Hunnen gedrängt, verlafs 
fen, und waren unter der Anführung ihres Koͤ⸗ 
nigs Rhadegaſt in Stalien’eingefallen, aus bens _ 
fie jedoch von dem tapferen Stilichon zuruͤckge⸗ 
ſchlagen wurden. Eine zahlreiche Colonne ihres 
auseinander gefprengten Heeres’ ftärzte fich aber 


fest nach Gallien hinein, zog fich in einem uns 


aufhaltbaren Strohme vom Rhein bis zu den 
Dyrenien, und theilte fich hier auf das neue, 
indem die Burgunder in einem Strid) des erober⸗ 
ten Galliens fich feſtſetzten, die Vandalen aber 
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Eitſtehoug ber neuen chriſtlichen Staaten im Oe⸗ 
aba = und zwar zuerſt des.gopbifchen- 
in Spanien. , 
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Ne der. erften Entfiehungs ⸗ Geſchichte ber m neus 

en chriſtlichen Staaten, die im kuͤnften und 
ſechſten Jahrhundert aus den Truͤmmern des 
weſtlichen Roͤmiſchen Reiches herauswuchſen 
duͤrfen nur vier in Betrachtung gezogen werben, 
weil nur dieſe allein. als chriftliche Staaten: ſich 
erhielten. Die Entſtehung einiger andern faͤllt in 
eine ſpaͤthere Periode; die neuen Feiche hingegen, 
welche die Vandalen in Afrika, die Oſt⸗ Gothen i in 
Stolien und die Burgunder in Gallien "gründeten, 
wurden ſchon im ſechſten Sahrhundert wieder zer⸗ 
ſtoͤrt. Uber aus dem. neuen weftgothifchen Staat 
“in Spanien, aus dem Fraͤnkiſchen in Gallien, aus 


dem Angelſaͤchſiſchen in Brittannien, und aus 
iz dem 
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dem Longobardifchen in Stalien bildete ſich jekt 
ſchon eine neue chrüftliche Welt im Occident, Die 
fi) bald auch fo befeftigte, daß fie Beinen Une 
flurz mehr zu fürchten hatte, | 


mer ger met St ehe 
Bey ben net dieſer neuen ‚Staaten tritt 
aber zugleich der befonbere Umſtand ein, daß die 
Entftehung einer chriſtlichen Kirche Inter ihnen 
mit ihrer Entftehung felbft ‚gewiffermaßen in eins 
": zufammenfällt., Sie wurden — nur mit Aus⸗ 
nahme des Angelſaͤchſiſchen in Brittannien pr 
dũrch die Art ihrer Entſtehung ſelbſt chriſtliche 
Siaaten; denn es gieng eigentlich nichts dabey 
vor, 'als daß einige neue Menſchen⸗ Stämme: in’ 
einen feit‘ Rahrhunderten chriftlichen Boden vers 
Hflanzt witben, wo ſie dann aus verſchiedenen 
Groͤnden für. gut fanden, auch die Religion des 
heu: eroberten Bodens zu der ihrigen zu machen. 
Dieß erfolgte jedoch nicht bey allen unter gang 
gleichen Umftänden; ‘aber diefe Umftände, unter 
denen es ben jedem erfolgte, "Hatten auf die Vers 
fäffung, J welche jeder der neuen Staaten erhielt / | 
einen höchſt ‚merflichen Einfluß; daher muß dene 
noch über vie Bntfopunge, daichine eines "fer 
den 
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den einzelnen etwas im beſondern angebracht wers 
den. 0 on . : 


5. 3. — 

Die eigentliche Entſtehungs⸗Epoche des weſt⸗ 
golbiſchen Staats in Spanien’ darf erſt in die 
Mitte des fuͤnften Jahrhunderts geſetzt werden; 
aber man muß dabey wiſſen, daß ſich ſchon zu 
Aafang des Jahrhunderts ein neuer barbariſcher 
. Gtaat in dem der Rdmiſchen Herrſchaft entries 
en Spanien gebildet hatte: oo 

Gegen das Jahr 405: hatten mehrere Horren 


von Vandalen, Sueven und Burgundern ihre 


bisherigen Wohnſitze im nördlichen Germanien, 
Don dem vorruͤckenden Hunnen gedrängt, verlafe 
fm, und waren unter der Anführung ihres Ads 
nigs Rhadegaft in Italien eingefallen, aus dem 
fie jedoch von dem tapferen Stilichon zuruͤckge⸗ 
fhlagen wurden. Eine zahlreiche Colonne ihres 
auseinander gefprengten Heeies ftärzte ſich aber 
jest nach Gallien hinein, zog fich in einem un⸗ 
aufhaltbaren Strohme vom Rhein bis zu den 
Dyrenien,, und theilte fich hier auf Das neue, 
indem die Burgunder in einem Strich des erobers 
ten Galliens fich feftfesten, die Vandalen aber 

7 mit 


6 1.-Wötkgeil: Entſtehungs Gefhlchte: 


‚mit den ‚Seven ;und Alanen fi) ‚Spaniens bes 
mächtigten. Dieß mochte im Jahr 409. gefches 
hen feyn *); ehe fie ſich jedoch bier befeftigen 
Tonnten, hatte ſich ſchon in Gallien bie neue 
Madyt gebildet, - welche zu der Zerſtdrung dee 
Anizen abberſehen d war.. . 3 
Rue men. Zohee nach ben Eiufal der —* 
—* in Italien waren. die Gothen von den 
Ufern der Donau unter ihrem Anführer. Alarich - 
sum zweytenmahl Dahin-gelomnen,. und. hatten 
ſich vom Jahr: aos, bi8 zum Jahr 412; im Lande 
au erhalten gewußt, danach Alarichs Tode ſein 
eben fo tapfrer: Bruder Adolph an die Spitze ih⸗ 
ras Heeres getreten war. Im Jahr 412..ſchloßß 
er aber mit: Dem ſchwachen Kayſer Honorius eis 
nen Frieden 2);,. und ließ. ed ſich gefallen, mit 
dem. :Chanstter- eines kayſerlichen Generals feine 
Gothen vorgeblich im. Dienfte des Kapferd nach 
Gallien zu fuͤhren, wo ſich der Feldherr Konſtan⸗ 
oO BE DER ES BReE tin 
75, Iaetius in Chrönic. in Bibliorh, Patr. T. VII. 
P. 1231. Oroſtas: L VII. c. 40. Hiormym. in Epiß. 
ad Ageruchiam. nn 
2) ©, Jornandes de rebus Geticis. c. 31. 


zrG 


us). 


xn am Gegentayfe zufgerfen Hatte Pr 
große Auftrengung; gelang es ihm, hier, ſich im 
Merbonenfjichen Gallien feilzufeen, „und da er 


| durch feine Heyrath mit der ‚ Pringeflin Placidia 


mit Honorius noch enger verbunden wurde, ſo 
eß er ſich gern dazu. ‚gebgauchen, ben Eueven 
and Dandalen auch das von dem Reich abgeriſ⸗ 
ſene Epanjn, ‚wieder abzunehmen, ‚Auf bem Zug, 
ge, den Adolph. im Fahr 414. dahin unternaburz, 
wurde er, zwar eumordet; doch feinem ‚zwenten, 
Nachfolger „. dern, edlen Wallige gelang e8, dem 
Suenen. und Manhalen ‚den ‚arhßen, Theil. hei 
Kanbes 1,.das ſie in Befig,genommen hatten, wigg; 
ber. zu entreißen, und fie bis. aad) Andaluſi eu 
das feinen- Nabmeh, han jhnen. zrhielt,, und in die 
Gebuͤrge von Gallicien vorwaͤrts. zu ‚Drängen, 
Er ſtellte auch higrquf 4 was vielleicht Adolph, 
nicht, gethan ‚haben, würde, die Römifche Herrs, 
ſſchaft in, Sppnien,mieder ber,), mofhe er. fi, 
idoh von dem Kayfer den Befig des Landes 


zwiſchen der Garonne und ber Loire in Gallien, 


alfo ber Provinz "Aquitania fecunda, wovon 


Sourdraup die Sauptftabt war, ‚beftätigen, ließ. 
- Bald 


er u Bu 7) Y ©, 
3) Drops I ym. c. a43. ES 
24 BI 


Vald darauf wußten die Gothen auch noch die 
Stadt Toulouſe in ihre Gewaltzu brihfen, und 
Bier ſchlugen vie Nuchfolger Wallias den Sit 
£r6 nen» gegrönehn Nenhe in Saite if * 


⸗ 1:0: Fo !, 


> “ * on . 14 
Ha R& * Ne ei . ; 


7: gi hartku⸗ fie) aber auch in Be * 
ſthentaum einiger »gahre die in den” Goemeiſche 
Gebuͤrgen zuſtimnmengedraͤngten Batbꝛren wiede 
verſtaͤrkt, und der Vandalen Anführer Genſerti 
hatie die eawſetlichen Truppen im Spanien ſcho 
ſo merklich gefchwaͤcht, daß ed auch, nachdem e 
in Jahr 239. shit feinen‘ Bandalen nach eh 
gezogen "war, ben im Lande zürddigehtiebernl 
GSueven nicht altzuſchwehr würde; die‘ Obemiach 
wieder zu krlangen und zu’ Aühaupteil um fi 
gewiffer zu erhalten‘; ſuchten flejegt die den Ge 
then in. Gatten; die ihnen -allkin noch’ gefaͤhrlic 
Werden Tomte, en Bundriß zu (tie, wei 
che 
9) Doch tefpetirten fie noch eine 1e Beitfang, wie di 
Burgunder, die ſich i in Gallien feſtgeſetzt hatter 
die Rominal⸗Oberherrſchaft des Kayſers, mn 
Ueßen ſich auch noch den Titel Eapferliher Genı 
tale ertheilen. ©. Tillersont Hiß. des Einper. ] 
V. p 641. 
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des auch durch eine Heyrath des Sueven · Ra 
nzzs Rechiarius mit einer Weſt⸗ gothiſchen Prime 
zeſſin, einer Tochter bes: großen Theoberichs, 
befeſtigt, jedoch vielleicht die nachſte Veraulaſſung 
zum Umſturz ihrer Macht wurde. Der juͤngert 
Teodorich· ber im Jahr 459. nad) dem Tode 
feines Vaters und zisch. ber: Ermordung : feineß 
VBirders Thorismond auf. den weſtgothiſchen 
Kon: kani, zerfiel nehnilich bald mit ſeinem 
Ereviſchen Schwager, zog im Ddahr 456 gegen 
ha zu Felde, rottete in:einer gewonnenen Haupi⸗ 
ſſchlacht faſt den ganzen Stamm ber Sueben 
«8 8), und behielt nun das Land für. ſich, das 
Mk. Bruder. und Nachfolger Eurik vollends ‚gany 
. We gothifchen Herrſchaft anterwarf ). ; 


— 1 


% 6. 
Erft in diefen Zeitpunkt darf alfo bie Gräns 
bung des neuen gothifchen Reichs in: Spanien 
geieht werben, weil ed esft von Diefem Zeitpunkt 
an auf bie Dauer gegründet wurde. In Ballien 
eng zwar bis gothifche Macht gleich darauf une 
Fa very 
3) &, Idatins In Chronic. .. a. O. 
6) ©, Marians Hiſt. Hispau, T. l. KV 4. 
U: 


89.5: Ahtheil fung see: 


ter, fo.febr. fie auch durch den glücklichen Euri 
aech veraroͤßert wyrhen mar, dennm Jahr 527. 
Wurde Ichon ibr⸗Kaͤnig · Alarich · von · Day Fractken 

gu: Den Ochluß eitas Friodens gezwungen, wor 
sina:er alt aothifches Beſitzungen in Gallien; His 
auf’ einen kleinen⸗ Etuich Landes; zwiſchen deyr 
Davue gud-den:Pprendenzabtreten undte. bag 
Kbieg: den Myrenaͤrn ſchlug Gent ihre mehr sulaım 
mengezogene :Müchbiidelie Hiifere Wurzelnende 
doß /ſie tslbft dene Sprung nikaetz MORBie Den 
Wtsch: dem Berfluß: ven: sznieni Inhrhunderten Dig 
Sareẽenen Aber Späntemführten.: ; Der; denn 
Feiien nach von dieſenn ESturme -fafl::garz’ zern 
Achmeiterte Gothiich? Staum ſchlug batt-iehug 
aus, und krieb nentzwrige— Die. nor Amine 


taufend aushielten. Un 
> 8* 
vxuu ER F KALT CH YET) — 92 :: m DI9 


ru 70 * man — zu —* was 
Vem“die neue gothiſcher Staat in Epanier: ſo⸗ 
gxichrauth als ehriſt licher Staat entſtand ?: weis 
teb: nichts zu deduͤrfen glauben30 als hie:ginzige - 
Notiz, daß die Gothen ſchon vorher Chriſten 
waren, ehe fie nach, Spanien kamen; denn dieß 
Teint‘. bes: neturlichften Grund. zu ‚enthalten, 

HR warum 
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werum fie die Firchliche und rellgiöfe Verfaſſung 
des von ihnen eroberten Landes unverändert lite 
fen. Buverläffig wuͤrkte ed auch dazu mit; aber 
doch) darf.man dieſem Umſtand nicht alles allein, 
und vielleicht das wenigfte dabey zuſchreiben4 
dem aud mehreren Erfeheinungen muß man bas 
bey fließen, baß ed mit dem Chriftentyum, 
dad die. Gothen mit ſich nach Spanien brachtenz 


eine eigene Bewandtuiß date, . 08 


’ Ohne Zweifel glanbten fie ſelbſt com. zu 
Seit ihrer erſten Züge: nach Italien Chriften zu 
feyn, wiewohl ſich nicht mit!Gewißheit angebod 
läßt, wie? und wenn fie zuerft zu einige 
chriftlichen Kenntniſſen gekommen feyn. nıodifeng 
Hoͤchſt wahrfcheinlich erhielten fie dieſe zuerft 
durd) einzelne Kriegs s Öefhngene, welche fie bey 
den häufigen Einfällen machten, bie fie in! den 
dreg leuten Sahrzehnten: des : vierten Yahrkund 
derts, von Ihren alten Wohn» Pläben aus, iM 
die Graͤnz⸗ Provinzen des orientaliſch⸗roͤmiſchen 
Keichs unternahmen. Bey den Verbindungen, 
in welche bald darauf einzelne. Horden ihres 
Stammes mit dem Hofe zu ‚Ronftantinopel Tas 
| men, 
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men, erhielten ſie noch mehr Gelegenheit, 
ehrifttichen Einrichtungen und chriſtlichen 
brauchen bekannt zu werden. Unter dem Kar 
VWalens wurden ſie aber: nach ihrem Ueberg 
über. :dıe Donau in Den neuen Provinzen, inv 
chent. ſie ſich theits. mit Gewalt, theild mitt 
sehwägung. des Kayſers feſtſetzten, milten | 
ter: Ehriſten verpflanzt, und num findet man:a 
ſchon Epuhren, daß an ihrer „Belehrung: z 
Ehriſtenthum planmaͤßig gearbeitet wurde. 

ihrem Ulphilas bekamen fie ſogar einen eige 
Apoſtel, der deſto mehr auf fie wirken: fon 
da er ſelbſt gewiſſermaßen zu ihrem Stamm 
hoͤrte; aber was konnte bey der Loge; in a 
en ſich damahlo die Nation noch defand, 

son berauskommen 9 DEE ae Beate 


. * 
— 
3 v.. 


a Bere ur De, * 
vnter winbernbehaonben, welches bie e 
8 damahls immer‘ noch waren, Fonnte ı 
möglich ‚ein religifer. Sultus, wie der chrifli 
eingerichtet werben; fo fange ihnen aber bis 
ii . u M 
A neber die Bekehrung der Gothen ©, Sozon 
"VI 37. Socrat. IV, 33. Theodorer iv; 37. £ 

‚ toflorg. al. 5. 
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unh fehlte, fo konnte: von eigentlichen Chriſten 
em unter ihnen noch gar nicht die Mebe-ieyn. 
. Beil ihnen die Religion Aberhaupt in ihrem bis⸗ 
lerigen wilden Zuftand etwas gleichgältigen ges 
wein war, fo ließen fie ſich, nachdem fie. unter 
Crriſten gekommen waren, Durch das Neue des 
Ebſicks von chriftlichen Gebräuchen defto leichter 
einnehmen, hörten mit. größerer fcheinbarer Theile 
- mbme zu, wenn man ihnen von den Wundern 
des Chriſtenthums erzäbite, ‚hatten. auch ‚weiter 
sihts Dagegen, ſelbſt Ehriften zu werden, went 
“men nur weiter nichts von ihnen verlangte, als 
bdaß fie fich taufen laſſen follten, aber bekuͤmmer⸗ 
ten fi) dann. auch deflo weniger darum, etwas 
weiteres von dem Lehren des Chriſtenthums zu ers 
fahren, je gemwiffer fie glaubten, fchon durch die 
Kaufe Chriften geworden zu ſeyn. Go weit 
mochten es auch vor ihrem Zuge nach Italien 
fbon viele von ihnen geworden feyn,, wie man 
anter anderen aus ber Ehrfurcht fchließen kann, 
mit der fie bey der Plünderung von Rom unter 
Aarich den Schatz des heiligen Petrus unanges 
taflet ließen 8): aber zuverläffig waren der uns 
Hetaufs 
dV S. Oroflus vır. 3. Ifdor. Hispalenf. Chreuicon 
p. 714 in Hifter, Goskon..adı @ron 
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getauften unter dem: Stamme noch eben fo viele 
und wahrſcheinlich noch mehrere .ald ber getaufle - 


ten 9)., und ficherkich konnte auch bey den. letzten 
von Feiner weiteren Kenntniß des Chriftenthums 
die: Rede ſeyn, denn wie fonnte in ihrer Lage ir 


gend: ein Unterricht bey ihmen flatt finden?. :.Zlüs- 
det.man:dod) kaum eine Spahr „daß nur einzele ' 


ne chriſtliche Biſchoͤffe oder. chriſtliche Prleſter ih⸗ 


ren Heerzug begleitet, und zu dem Gefolge ihrer 
Anführer gehört. haͤtten; wie hätte alfo wuͤrkl 


ches. Chriftenthum. unter- die Maſſe der Nation 
tommen Zbnnen?. ze a ze 


er.0 
4 


2. 10. 


Br dieß wird noch. durch einen beſondern 


Umftand außer Zweifel gefet, der bey. jenem 
Ehriftenthum flatt fand, das Die Gothen mit ſich 
nach Spanien vbrachten. Zufaͤlligerweiſe wären 
fie zuerſt mit. dem arianiſchen Chriſtenthum beg 
kannt geworden, welches damahls in den Provin⸗ 
‚ Zenz.in welchen fie zuerſt mit Chriſten in Verkehr 

kamen, das herrfchende- war. Auch an dem. Ho⸗ 


9) Der Gothifhe Stamm, unter welhem Ulphilas 
feine meiften Profelyten gemacht hatte, machte 
den Zug nach Ikalien gar nicht mit. 


fe 
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fi des Kaͤpfers Botehiö Fanbth fſe es herrfchend; 
daher warhes ehr i in’'der: Dibnung „daßs ſie es/ 
6 fe ht Chriften Yoerden wollten, auch zu 
dein itehen lniachten 15), ühne, weiter zu fragen, 
bvl es mcht noch lein anberes gebe? und ſo war ed 
bam düch Aber Drbniiig‘; de fie es behielten, 
8% vinfrahl! das ihriae wat alſo⸗ als ariani⸗ 
(de Chriften nach "Gate: ind Spanien kämen! 
Sersber wurde ed erft ſichtbar⸗ wie viel Une. 
theil Unwiffenheit und Indolenz daran. gehubk 
hatten, daß fie Arianer geworden waren. Ohne 
: Bweifel hatten fie in ber Zwiſchenzeit auch erſah⸗ 
m, daß es noch andere CEhriſten gebe, ‚ wenn fie 
ſchon nicht genau wiffen , mochten, woburc fie 
fit; von ihnen unterſchieden. Ihre arianiſchen 
Lehrer mochten, auch nicht unterlaffen haben, ih⸗ 
nen dieſe andere Chriften fo verhaßt zu machen, 
all fie konnten: “allein der Zunder faßte faft gar 
| acht, . Sie kamen in Gallien und in Spanien 
"Ale lauter nich ⸗ techtglaubise Chriſten; denn 
hier 


10) Nach ben Nachrichtei einiger orthodoren Vaͤter 

| folte der Kapfer Valens noch mehr Einfluß auf 
ihre Wahl gehabt. baden. S. Orofius VIE 
33. Aber Ulphilas hatte feinen halben Ariane 
mus gewiß nt von dem Käpjei Vilens 





rm 
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hier Hatte ſich den Ariauispius niemahls feſtlet 
koͤnnen; es fiel ihnen aber nicht ein, dieſe red 


glaubigen Chriſten um der Werfbiedenheit Ih 


Meynungen willen, zu beunruhigen, wenn 
ſchon fuͤr ſich noch Ariauer blieben, . anb bara 
darf man bey. Menſchen dieſer Urt unfehli 

fließen, Doß,e& ihnen gleichgültig. war, 1 
fie. für ein Chriſtenthum hatten, denn einer Di 
dung aus vernünftigen. raedſaten mern ii 
wuſßs nicht rin 
ms 1m 5 0, 
| Aus der erſten Zeit, da ſich die Goihen 
Gallien und Spanien feſtſetzten, findet tan t 
nigftene feine Spuͤhr, daß ſie nur die orthodo⸗ 
Birhöffe und Geiſtlichen, welche ſie bier antı 
fen, als Feinde ihres Glaubens verfolgt h 
ten * Wenn dann au in ber Zolge € ein e 
el 
m er inter dem Kbais au etölehig eine ı 
von Verfolgung gegen einige ortBodafe wird 

- fe in Aquitanien. S. Sidonius Apollin. I. \ 
c. 6. Dafür aber jagt es Drofins. ausdruͤck! 
den Gothen wie den Burgundern in ihr 
"Ruben nad, daß ſie in der erſten verlode ih 
neuen Herrſchaft i in Gallien die orthodoren Ct 
fen. wie File behandeiehähten, BE 


z 


| 
| 


— Wu — 
—— —— — — 
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zelner Biſchoff hin und wieder etwas, das einer 
Verfolgung aͤhnlich ſah, von ihnen erfahren 
möchte, fo weiß man ja nur allzugewiß, daß 
bife rechtglaubigen Eiferer felbft oft durch ihre 
eigene Unduldfamteit, und zuweilen durch wuͤrk⸗ 
Wh aufräßrerifche Bewegungen die Verfolgung 
gegen fich reisten '*). Nenn es auch im Ver⸗ 
folg der Zeit die arianifchen Regenten darauf ans 
legten, vakant gewordene Bißthuͤmer mit ihren 

aria⸗ 


2) Ließ 9— ja ſelbſt der heil. Leander von Eevila 
zu einer Geſandtſchaft in den Orient gebrauchen, 
um den Kapſer Tiber zu bewegen, daß er der 
katholiſchen Parthie in Spanien helfen ſollte. 
Denn hierauf der König Leovigild ihn und eini⸗ 
ge feiner orthodoxen Brüder aus den Reich jag⸗ 
te, fo war doch dieß Feine Verfolgung, Schon 
früher aber hatte ja der heilige Avitus, Biſchoff 
yon Vienne, der unter der Herrfchaft des Vur⸗ 
gundifchen Könige Gundebald ftand, in eben 
dem Brief, worinn er dem fränfifchen. König 
Chlodwig mit Erlaubniß des feinigen zu feiner 
Befehrung und Taufe Stud wünfdte, ihn auch 
aufgefordert, alle feine arianifhe Nachbaren — 
mithin auch feinen König — zu befriegen. ©. 
Avisi Ep, XLI. Ed. Sirm p. 94. 


Plancks Zirchengefch. B. 1 B 
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arianifchen Hof s Beiftlichen zu befegen, fo muße 
ten fie darauf defto natürlicher verfallen, je - 
feindfeliger ſich die rechtglaubigen,. welche fie im 
ihren Aemtern gelaffen hatten, gegen fie benah⸗ 
men. Und wenn endlicdy,aud) eine Art von Bis. 
gotterie bey einigen diefer Negentn — oder bey . 
ihren Weibern — zuweilen fich äußerte, fo tras.. 
fen doch die Ausbräche davon nur einzelne Indi⸗ 
viduen, die in eine befonders reizende Berührung 
mit ihnen famen 13). Uber das ganze fechfte 
Sahrhundert bindurdy findet man noch unter den 
neuen arianiſchen Negenten in Spanien auch ka⸗ 
tholifche Kirchens das ganze fechfte Jahrhundert 
hindurch ſieht man noch in dieſen Kirchen katholi⸗ 
ſche Bifchöffe auf einander folgen; am Ende des 
Jahrhunderts nahm dann auch der König Recka⸗ 
red den Fatholifchen Glauben an, und fogleicy 
findet man auch die ganze Maffe der unter den 
alten 


13) Wie die fränfifhe Prinzeffin Ingundis, die 
Gemahlin des fpanifhen Prinzen Hermenegild, 
bie ein Opfer des bigotten Hafles ihrer arianie 

- Then Schwiegermütter, der Königin Goisvintha, 
wurde; welchen fie jedoch wahrſcheinlich auch 
noch auf andere Art gereizt haben mochte. G. 
Gregor Tur. L. V. c. 39% 


21 
— 
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alten Landes» Einwohnern zerſtreuten Gothen fas 
tholiſch, ohne daß nur die mindefte Bewegung 
- darüber entflanden wäre "*). 


1% 

Bey diefem Bang der Dinge legte es fich ſehr 
deutlich vor Augen, wie es fam, daß der neue 
gothiſche Staat in Spanien fogleich bey feiner 

| Entkehung ein chriftlicher Staat wurde. Er 

wurde es nicht Dadurch, weil die neuen Eroberer 

- dei Landes fchon vorher Ehriften geweſen waren, 

denn fie hatten vom Ehriftenthum noch nichts als 

den Nahmen angenommen, und dieſer Nahme - 
war ihnen felbft noch) fehr gleichgültig; fondern 
er wurde es dadurch, weil ed die wilden Erobes 
zer, denen bie Religion überhaupt fehr gleichgüls 
tig war, ihrem Vortheil gemäß fanden, die Res 
ligion des Bodens, den fie ſich zugeeignet hats 
tn, zu der ihrigen zu machen. Hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich würden fie wenig Bedenken getragen 
‚haben, das Chriftenthum, das fie mitbrachten, 
auch 

1) Einer Verſchwoͤrung, zu welder bie verwitte- 
wete Königin einige Grafen aufhetzte, diente 
die Neligiond : Veränderung nur zum Vorwand, 

| 3 





N 
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auch mit einer andern Religion zu vertäufchen , 
wenn fie eine anbere im Lande herrſchend gefune 
den hättens ber eben deßwegen wurden fie auch 
bald aus Artanern rechtgläubige Chriften, weil 
der. größere Haufe um fie her rechtglaubig war. 


— — — — 
ap II. 
Ontfebungs« Geſchichte des chriftlich + kintiae 
Staats in Gallien. 


— — 


| u I. 
®.., auf die nehmliche Art entftand der neue 
fränfifch = chriftliche Staat in Gallien. j 
Die fränkifche aus mehreren Stämmen beftes 
hende Nation war zwar von dem Ende des vier⸗ 
ten Jahrhunderts an aud) fehon in ein vielfachen 
Verkehr mit den Regenten des römifchen Reichs 
und vorzuͤglich des weftlichen Theils von dem 
Reich gekommen, das abwechfelnd bald friebticy 
Bald feindfelig war. Während des friedlichen 
Verkehrs dienten nicht nur Franken ala Haͤlfs⸗ 


Voͤlker 


—— orten. * 






"und Valentinians findet man 


ı erften Etellen des 
Eeens au Ronflantinopel murbe ber fhns : 
| Bauto b Ein feine,  Eudos 
ner — des a — 


—* Dom Jahr FERN de es hing: 
4 planmäßiger daran anzulegen, B 
—— des — Reichs, das ſich nicht, !äna 
halten Tonnte, f für fi ſich au befommen. ‘€ ie 
* Stämme, bie (2 an der Maaß und an 
dr Scheide feftgefegt hatten, drängten fich jeht 
"fon unter ihrem Heerfuͤhrer Clodion is "die 
| Somme in Galtien vor 2), behielten auch unges \ 
I ahtet einer „gegen Yetiys verlohrnen Schlacht 
! de, eroberten Strich eine Zeitlang in ihrer Ger . 





) S. eb. —28 
N Besen dus gahr uus./ in welthen ei Cambray 
in ſeine Gewalt befam. Nach dem P. Daniel 
on zwanzig Jahre früber. . 
oe Tür. Lit orge- RG der. &pronif 
BE 


5 ı 


eichen ‚Armee, fondern an.- 
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noch weiter verbreitet haben, wenn nicht na 
Clodions Tode ſeine zwey Soͤhne unter einand 
zerfallen waͤren, von denen der juͤngere, Mer 
vaͤus, ſich felbft unter ben roͤmiſchen Schutz 1 
‚gab, indem der ältere ben furchtbaren Attila m 
feinen Hunnen nach Gallien rief. Auch bey eis 
gen fpätheren Einfällen, welche fie unter d 
Verwirrung nach dem Tode Valentinians IM, 

das Sand unternahmen, Tonnten fie ſich noch k 
wen feſten Wohn: Sig darinn erkaͤmpfen, wi 
‚wohl. ſie bey einem ihrer Streifzüge im Ja 
455. ſchon bis an die Seine vorgeruͤckt ware 
aber im Jahr 486. trat der gluͤcklichere Anfuͤhr 
unter ihnen auf, dem die Stiftung eines neu 
Reichs in Gallien aufbehalten war, 


$. 3. 
In diefem Jahr fiel der Franke, Chlodwig 
von dem kleinen Gebiet aus, in dem ſich der ſ 
liſche Stamm, zu welchem er gehörte, in Bat 
vien feitgefeßt hatte, in dag angrängende Galli 
ein, und atampfte fi) ohne große Anftrengur 
Ä i 


von Profper hätte fie dach aetine ten af 
Gallien verdrängt, - 





— 9 u. 
i ' 5.den-ganfen 
des. zwiſchen dem Rhein und der Loire, aus 


— te 
—6—— 











je 309 hierauf — mehrre 
tiſchen Horden, Die bisher an den Mfgen 
g' der. — 
an der Mero⸗ 
iger — — 
=, A Erober Su. 
ılten, fondern noch viel weiter 
"Machdem er Im Jahr 496. Die Me 


Ikmar nen, die von dem Ufern der Donau aus, 

w fie ihre Wohnplaͤtze hatten, eine Colonie zwie 

ſchen den Genfer⸗ See und dem Berg Jura au⸗ 

sicht hatten, und von dort ans in daB Elſaß 
BR. md jn gothringenseingefallen, wären,” in dem 
; Veſfen bey Zuͤlplich faſt pollig. vernichtet Datz 
MR), fo brachte er im Jahr 498, auch Me En⸗ 
vehner des mitternachtlichen Strichs von Gal⸗ 
hen, bes hemnigen Brabants und Kittige, und 
F im 


DE. Gron. TrUrn \ 
0) Oregon IL, 30.89: 5 

. BE 
‘ .r, 
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im Jahr 301. die Bewohner des damahligen Ar⸗ 
morika, oder des heutigen Bretagne, dazu, daß 
fie ſich ihm unterwarfen *), In den Kriegen aber, 
die er num abmwechfelnd mit den Burgundern 
and mit den. Gothen anfieng, welche den Ueber⸗ 
reſt von Gallien, nehmlich das Land zwiſchen ten 
Saone und Nhone, und von der Rhone bik 38 
ben Pyxenaͤen befaßen, fihwächte er wenigfien® 
dieſe beyden Nationen fo ſehr, daß ſie in kurzer 
Zeit dep frankiſchen Macht vollends ganz unter⸗ 
liegen mußten. Die Gothen jagte noch Chlodmig 
ſelbſt zum Theil über die Pyrenaͤen; den Burguns 
diſchen König Gundobald aber machte er fid 
. zinsbar, und perfegte ihn in eine Lage, die (ding 
im Jahr 532. die völlige Vernichtung des biähe: 
rigen Burgundiſchen Meiched herbeyführte, 


. 4. 

| Jetzt darf aber nur geſagt werden, baß du 
Franken, ehe fie fi) unter Chlodwig in Gallien 
. feftfeßten, noch Feine Ehriften waren, und es 
doch während feiner Regierung noch gröftentheild 
wurs 
7) Die Unterwerfung geſchah burch einen freywilln 
gen Vertrag. ©, Precep. de Bella Gothic, L$ 

c. I2% 





j Dan 

oo, 8. 4 

| WM ehe.a Bis shi feine Gerfäpft 

gzhem chriſüülchen Galien befefigt fab, und wen 

Urer Erhaltung geſichert war, bielt er es für 

Mahe wert, Ake dleligion des eroberten Fans 

; des auch zu der Telnigen zu machen; dann aber 

hien er es gamächft um feines Vortheils willen ,. 
" "für der Mühe werth, dem er daraus Ju ziehen 
hoffte, und au ziehen gewiß war, \ 

|. BE VE > we 

. . N 
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Der halb wilde Franke war nehmlich & 
mweife genug; um einzufehen, daß er die al 
‚ ehrifilichen Bewohner bed eroberten Landes 
. feines eigenen Nutzens willen nicht nur nicht a 
rotten, ſondern durch Schonung und Maͤßigi 
‚an ſeine neue Herrſchaft gewöhnen muͤſſe. 


ſah eben fo gut, daß er fie Durch den RNeberge 


„zu ihrer Religion am gewiſſeſten gewinnen Fönı 
‚„nl8 er die Unmöglichfeit einfab, daß aus Frı 
en und Galliern jemahls eine Nation wert 
kdnne, wenn fie nicht auch durch Die Religion * 
einigt wuͤrden, und deßwegen wurde er aus 
litik ein Chriſt, weil es ſeine neu⸗ gewonner 
Unterthanen waren, 


6. 6, 

Dagegen Tann der Umftand nichts bewein 
daß Chlodwig erſt nach ſeiner Zuruͤckkunft a 
dem allemanniſchen Kriege im Jahr 496., al 
doch erft zehen Jahre nach feinem Einfall in ©: 
lien, das Chriſtenthum amahm. Yus ber f 
gende, die man von feiner Belchrungs s Gefchic 
‚te bat, mag.man immer auch annehmen, dı 
die Huͤlfe, die er dem Chriſten-Gott für fein: 
Bepſiand in der Sqlach bey Zuͤlplich ſchuld 


5 









55 einigen Antheil an 
u gehabt —J bleibt es 


dern "Gründen gefaßt. haben lounate/ und 
i früher ausgeführt‘ haben wärde;" — 
silleieht um feiner) Srarifen witin Er 
i b für nöthig gebalten hätte!“ Vech 
it fich ja noch aus mehreren Anzeigen beftätie 
daß Chlodwig bhchſt wahrſcheinlich (em - 
m Eutſchluß nach Gallien gekommen war, 
ie Meligion des Landes zu der Wiätgen zu 
« fobald er ſich nur im ruhigen Wert 
"fehen würde. Er bezeugte fich. ja von feis 
nm erſten Eintritt in Gallien an mehrfach guͤn⸗ 
fig für das Chriftenthum. Er ließ nicht nur al⸗ 
18 im gallifcyen ‚Kirchen: Weien unverändert; 
heß nicht nur" den ebriftlichen Biſchoffen Ihre 
| enter, ihre, Güter und ihre ganze Exiſtenz, 
fondern gab ihnen mehrere Beweiſe feines Wohle 
wollens, und hatte ſelbſt jinmer einige von ihe 
U en an feinem Hofe bey feinem Heer, und in - 
inem Lager, Auch heprathete er eine chriſtliche 
Sruzeffin, die won. det Burgundiſchta Kd⸗ 
nigs, 
96, Erenor Lt. 20 'sT.. Site in Vin: 
„Benig. Ser ‚Francon. Ur © ©" 





28 1, Abtheil. ‚Entftehungs » Geſchichte 


ga, und bewilligte ſelbſt, daß fein erftgeboß: 
ner Sohn getauft werben durfte, noch ehe. er fü 
ſeinerſeits als Chriſten erflärt hatte; -menigften 
bieß würde er aber gewiß nicht gethan hab 
.. wenn es ‚nicht damahls ſchon in ſeinen Planen M 
„ Segen. wäre, daß. auch feine Franken eing chrißl 
che Nation, werden follten, F 


"I 


. 2 
Doch den entſcheidendſten Beweis, daß 

| Chlodwig bey feinem Uebergang zum Chriſien 
„shum. zunächft nur um die gewiſſere Befeftigumg 
Bes von ihm neu gegröndeten Staats in Ballin 
gu thun war, darf man vielleicht darinn finden, 

. weil er gerade dag damahls in Gallien herrfchen: 
. de, nehmlich das orthodoze oder Fathplifche Chrli 
ſtenthum annahm, Man darf nehmlich -nichl 
. glauben, daß Chlodwig fein anderes gefannt, hätı 
te, dem, er wußte recht gut ?), daß die Bur⸗ 
gunder und die Weftgothen,. die den Ueberreſt yon 
. Gallien befoßen, ein anderes, nehmlich das arias 
u . nifche 
9) Auch kannte er es von felner Samahlin Ehlotil⸗ 
be erfahren, die zwar an einem arianifhen Ho 


‚fe erzogen, aber doch eine orthodore Chriſtu 
geworben war. 
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niſche hatten. Je weniger man aber dabey ans 
nehmen kann, daß er die wuͤrkliche Verſchieden 
heit zwiſchen dem einen und dem andern gekannt, 
und das erſte aus Ueberzeugung dem lebten vor⸗ 


gezogen habe, deſto gewiſſer darf man vermu⸗ 


then, daß ihn bloß feine Konvenienz zu dem Vor⸗ 
zug beflimmte, den er ihm gab 7°), Hat man 
doc) felbft Gründe zu dem Verdacht, daß Chloda 
wig anf mehr als eine Konvenienz dabey Ruͤck⸗ 
ficht genommen, und fic) für das orthodoxe Chrie 
ſtenthunn auch bewegen entfchiedeh haben koͤnn⸗ 
te, weil er vorausfah,, daß es ihm mit der Zeit 
einen trefflichen Vorwand zum Kriege gegen die 
Tcheris 
ve\ Dabey Eonnte er nehmlich hoffen, daß die or: 
hodoxen Gallier, die dag Soch der arianifhen 
BGothen und Burgunder mit dußerftem Unwillen 
trugen, ihn weniger Wiederfiand entgegenfehen 
würden. Nach der Erzählung des gleichzeitigen 
Eidoniugs und Gregors half au wuͤrklich dieſer 
Umſtand den Franken nicht wenig, denn der letz⸗ 
te fagt feibft “quod omnes defiderabili amore, 
eupiverint eos regnate.” L. It. 23. Daß übrigens 
Chlodwig bey der Wahl feiner ortdodoren Ges 
mahlin würklih darauf Ruͤckſicht nahm, findet 
auch Moreau fehr währfcheinlic. Difcours für 
!’Hifoire de France. T. l. 324 


d 


⸗⸗ 
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ketzeriſchen Gothen und Burgunder geben —* 
te ) 


4. 8. 

Nun darf aud) weiter nicht gefragt werden 
wie e8 dann mit der Belehrung ber fraͤnkiſche 
Nation ſelbſt eigentlich zugieng? Unter den Un 
ruhen der beftändigen Kriege, unter denen ih 
faft ein Jahrhundert verfloffen, bey den häufige 
Deränderungen - ihrer Wohnfi ige, die eine Folg 
davon geworden, und in dem Gewirr der ven 
fhiedenen Menfchen: Arten, mit denen fie in did 
fem Zeitraum in Berührung gekommen war, hat 
te fich ihre Anhänglichkeit an ihr altes Heyden 
thum faft ganz unter ihr verlohren, die ohnehin 
niemahls fehr groß geweſen feyn mochte. € 
konnte fie alfo nicht viel often, die newe Kell 
gion, welche ihr König angenommen hatte, auch 
zu 


11) Wenigftens glaubte er ſelbſt in der Folge kei⸗ 
nen andern zu bedürfen, als er feine Franfen 
zum Kriege gegen die Gothen aufforderte, 
“Valde moleſte fero — dieß war feine ganze Ans 
rede = quod hi Ariani partem Galliarum tenent. 
Esamus cum Dei adjutorio, et fuperatis eis terram 
zedigemus in ditionem noſtram.“ Gregor. II. 37: 


au J 
dazu zu mas 
‚für Das Volt uotep, 
Anblich des-chriftle 
n ben Geremonien, der 
fi etzt RR der Nähe. darſteltte un⸗ 
Et. ‚mehr neues haben, ld fur Ihre Unführer, 
und. das neue au, ** wifehlbar 


“ würden, 









* Hung "Me i 
Din kann fich vorftellen, daß die chriſtlichen 
in Gallien auch nicht feyerten, um ihre. 
trferren, in bie Kirche hineinzulocken, 

und. u ta unter ihr Joch zu bringen. 

ber 

12) Der Wing neern giebt cco. an, Bpir. 
u & Er Lerr 


\ 
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ber felbft wenn fie Dieß nicht gethan hätten 
konnte doch der Erfolg nicht ausbleiben. 

nad) der Eroberung des Landes durch .bie i 
Ten machten gewiß Die chriſtlichen Gallier noc 
größeren Theil der Einwohner aus. Die 
‚re Anzahl der nicht = chriftlihen Ankoͤmm 


mußte ſich af unvermeidlich Im Verfolg bei 


unter der größeren Anzahl der Chriften ve 
zen, .und fo kam es, daß noch vor dem 
des ſechſten Jahrhunderts der neue fraͤn 
Staat in Gallien ganz chriſtlicher Staat wu 


$. 1% 

Auf einmahl mochte es allerdings nicht &ı 
feyn, denn man findet noch über das | 
Jahrhundert hinaus einzelne Franken, felbi 
ter den Großen der Nation, bie dem Gle 
und den Göttern Ihrer Väter noch nicht en 
hatten 12). In einigen Gegenden mochte 
wohl mehr Zeit ald in andern daruͤber verf 
feyn, bis alle die neuen Ankoͤmmlinge den € 
ben des Landes oder das Chriftenthum ange 
men hatten; aber weil es Doch überall von 


13) ©. Epiftola Childeberti Regis de ann, 554, 
sular. T. I. p. 6. ed, Balus. 


ber nenen chriſtl Staaten d. Occidents. 35 
Ohne zwang, ohne Aufſehen, und nad) dem alle 
tazlichſten Gang ber Dinge erfolgte, fo blieb 
au die Art bes Hergange dabey von bei Ge⸗ 
ſchehte mibemertt. 


Gap It. 


‚ı &utebungs « Gecciche des longobardiſch⸗ cdriſun 
chen Staats in Italien, und des angelſaͤch⸗ 
ſiſchen in Brittannien. | 


, — L— 


§. I 


| Ps wenigere hiftorifche Nachrichten ſind uns 
- hierüber von den Longobarden uͤbrig geblieben, 
welche den dritten der neuen chriftlichen Staaten 
im Occident im Verlauf des fechften Jahrhun⸗ 
derts bildeten; denn kaum läßt fic) vermuthen, 
wie fie zum Chriftenthum oder das Chriftenthun 
zu ihnen gelommen feyn mochte 
Dieſe Nation, die hoͤchſt wahrfcheintich Stans 
dinaviſchen Urfprungs war, aber ſich fchon im 
zweyten Sahrhundert an der Oder und Elbe feſt⸗ 
Dlena's Bischengefid. D. II. Eee geſetzt 
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geſetzt hatte, war.zu Anfang des ſechſten allmäh 
lig mehr füdwärts gegen die Ufer der Donaı 
verabgeſtiegen. Bold darauf-erhielt fie von den 
Kayfer Juſtinian ‚eine Veranlaſſung, über di 
Donau zu gehen, und die Bewohner des damah 
ligen Norikums und Pannoniens, bie Gepiden 
die ſich ihm-furchtbar gemacht hatten, anzugrei 
fen. Von dieſer Zeit an zog fie an den Kuͤſter 
des Adriatiſchen Meeres herum, bis es ihr nad 
einem faſt vierzigjährigen Kriege mit Huͤlfe de 
Woaren ehblid) gelang, den Stamm der Gepibe 
gaͤnzlich aus zurotten 1): anſtatt aber ſich felbf 
in ihrem Sebiet nieberzulaffen, faßte ber damah 
lige Anführer der Nation, der wilde Alboin, de 
. Entfchluß, feine Longobarden nad) Stalien ii 
führen, um fie hier in einen beffern Boden an 
unter ‚einen, ſchoͤneren Himmel zu verpflonzen 
Der beffere Boden und Der ſchdnere Himmel die, 
fes Landes war ihnen ſchon von der Zeit ber bp 
kannt, de. ‚fie in der kayſerlichen Armee unta 
Narſes ais Huͤlfs-⸗Voͤlker dienten. Zu gleiche 
Zeit war ihnen aber aud) die Schwäche ber kay 

ſerlichen Macht und ‚der wehrloſe Zuſtand dei 
| Bu ande 


|. 


| 2) 6, Pan. Diac. L 1. 2r 






— mid. ee 

Wänfeheny/denen’fie ſih wegen ME. 

d den Kofmüigen) Denen fie ſih wegen - 

2 Zn Dahr 367: ner 
ag nach Stalin, - und woch 


ahrhunderts war das and . 


Ron und des Dazu gehörig Gebiens  - 


3 des Ducatus Romanus, und des zu Nea⸗ 

Mgehdrigen Diſtritts der Longobardiſchen Gere 

„KHaft- unterworfen,‘ die in Pabia den Khron ie 
38 neuen Reiches aufgefälagen | hatte 3), - 





5. 3 

A. Paul Diae. L. 11. 65. giebt gu verfiehen, daß 

fie der von dem tapferlihen Hofe zu Konftantie 

uopel ‚auf dag bitterfte gefränkte Feldhert wen 
‚fs Berbepgerufen habe. 

* Die Hauptquelle für die Longobardiſche Geſchlqh⸗ 

„te ik immer die Hikor.. Longobarden, yon Paut 

E32; wi Dim 


E 3 ie Enten ätäe 


Nun verhielt es fi — aber mit den henen Erı 
berern von Stalien in Beziehung auf bie Rel 
gion. eben fo. wie mit. den neuen Eraberern vo 
Spanien, denn die Longobarden waren ebenfal 
ſchon Chriſten, ehe fie nach Italien, wie jen 
ehe fie nach Spanien kamen, und — was d 
Aehnlichkeit noch auffallender macht — fie ware 
ebenfalld arianiſche Chriften, . wie ‚die Gothe 
Dadurch wird es fehr wahrfcheinlich, daß fie au 
ihre erfien Renntniffe von dem Chriftenthum: on 
gothifchen Apofteln erhalten haben mochten, den 
ſonſt laͤßt ſich nicht einmahl vermuthen, . wie.f 
zu dem arianifchen Chriſtenthum gekommen: fey 
Unnten: doc) eben daraus läßt fich deſto gewi 
fer fchließen, daß es dennoch auch bey ihnen nid 
viel weiter ald zu der bloßen Annahme des + bei 
lichen Nahmens gekommen war. 


% 
2 . * — 
Ii-:. ee . 0: 1, a * 
ou. . . ... Fa } 
. . . ‚ vv. 1. —F 


Diaconus; abet am vorzuͤglichſten find bie aut 

dieſer Quelle und aus Urkunden geſchoͤpften Ne: 
tizen bearbeitet :in- Murdtöri Annel, itel. T. v 
und im Lupi Codex Diplomat. :ecclf, Bargoınaı 
LI. Bergom. 1784. Ik 


- \ . 


—E ii 


i —F a. Ban: Ana, — 
nie. Kebktiet Fiber. Durch ale, med wu - 
| a ans en nat 
" Sußenh der Bepanbazden, anı Zeit ihres Ginhenihh- 
yalplien mei hingegen betätigt, «8 füh auf, 
— — ‚mehr, Pepe Eine 







— Ix Sſeat anf Nie Dauer 2 
picimh Dapage eemächR eine nor Rärlere Were 
Welkansi;; daB bey ihnen,Die-intereßiete Wbfichk,, 
WERE Erhalſung ihres apen State, gew 
| „ ebenfalls den größten Autheil 
kalte, daß fie. das Chriſtenthum beybehielten. 
& iR nicht ganz undenkbar, baß ber bey aller feis 
ur Wildheit fehr ſchlaue Alboin ſchon bey der Ans 
mbme bes chriftlichen Nahmens auf die Möge 
lichkeit hinausgeſehen haben Könnte, ſich die Er⸗ 
cberung eines chriſtlichen Landes dadurch zu er⸗ 
leichtern; und in dieſem Fall koͤnnte er auch ee 
nen eigenen Grund. gehabt haben, das arianiſche 
Chriſtenthum dem. Tatholifchen vorzuziehen, wie 
wohler recht gut wußte, daß das legte in dem 
Lande, das er erobern wollte, das herefcyenbe. 
war. Doch dafuͤr hat man wenigſtens keine: bie, 
€ 3 ſttdrie 
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ſtoriſchen Vermuthungs-Gruͤnde, alſo mag es 
Öritier zweifelhaft bleiben, ob die Longobarden 
ſchon dey der erſten Annahme des chriſtlichen 
Nahmens an irgend einen politiſchen Northeil 
dachten, den fie ſich dadurch: machen koͤnnten 
Bann aber dachten fie gewiß daran, nachdem ru 
ſich einmahl: in Ftalien feftgefeßt hatten. Dief 
erhält felbft dadurch eine weitere: Beſtaͤtigung; 
weil ſie zuerft noch eine Zeitlang ihr arianifchel 
Chriſtenthum beybehielten, denn dieß thaten fü 
gewiß nicht bloß beßwegen, wie die Gothen ü 
Spanien, weil es einmahl das ihrige war, je 
Boch noch viel weniger aus Ueberzeugung am! 
Bigotterie, fondern weil es ihnen in ihrem neue 
Verhaͤltniß gegen die älteren Herrn des Landes 
und befonders gegen den Römifchen Bifchof, nuͤtz 
lich werden konnte. Es war ihnen recht lieb 
daß fie ſchon Chriften geworden waren, weil fi 
recht gut einfahen, daß fi) ein ganz heydnifche 
Staat in einem chriftlihen Lande von folcdyen 
Umfang und von foldyer Stärke in die Fänge nid) 
würde ‚halten koͤnnen: aber fie fahen eben fo gut 
oder fie erfuhren: wenigfiens fehr bald, daß di 
Römischen Bifchöffe alles mögliche thun würden 
um ihr weiteres Vordringeni in Italien zu verhir 


Der 


N 







ı zu bewegen, daß fie dem alten ° 
uber dei Landes annahmen, und mit der Bes 

Rhrung des größeren Haufens zu dem: Fatholis 
ten Shriftentium gieng es noch ſchneter h, da 


Adeodelinde war nice die erſte kathotiſche gb · 
uk nigin, welde bie Longebarben befamen, Denn“ 
nach Gregor von TontelV. 35. hatte felbft Als 
boin eine fränkifche Yrinzelfin, Ehlotoflnde, die 
Cochter des Könige Chlotar, see Genehun, 
die gewth orthodot war.: " 
¶ Paul Diac. L. IV. aa. geſteht zwar, u fich der 
griaulemas no einige heit unter ve Nation 
€4 u Tetale 
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er unter den qlten Chriſten im Lande, unter de 
nen er zerſtreut war, das eigenthoͤmliche feing 
arianfäge ‚see. ſchon laͤngſt bergeſſen hatte. J 


vo, 
Be 


‘ 5. 

. Sarg anders Fam es hingegen mit dem vierte 
uud legten. der. neuen, chriſtlichen Staaten ‚bi 
ſich i in biefer. ‚Periode i im Decident bildeten, nehm 
li. mit jenem, der durch die Angelſachfen i 

Brittannien errichtet worden. 
Auch in dieſe Juſel war das Chriſtenthum oh 
fr Zweifel fchon i im zweyten Jahrhundert ‚ wahr 
. ſchein⸗ 


erhalten habe, aber er erklärt ſelbſt, daß e 
nur daher kam, weil nicht fogleich alle Biſchoͤff 
‚ and Geiftlihe davon abgebracht werden Eonnten 
Auch folgten nach dem Tode Theodelindeng un! 
ihres Sohnes Adelwald wieder ein Paar ariani 
nifhe Könige, unter denen aud arlaniſche Bi 
ſchoͤffe ſich wieder eindraͤngten; doch war unte 
dem Volk die rechtglaubige Parthie ſchon ſi 
ſtark, daß ſie auch uͤberall ihre eigenen Biſchoͤff 
behaupten konnte, daher man nach der Erzaͤh 
lung Pauls unter dem König Rotharis gegeı 
das Jahr 640. faft in jeder Stadt zwey Biſchoͤf 
Ife, nehmlich einen arianiſchen und einen ortho 
doxen fand. 





herbey, die für das ganze Land bie unfeeligften 


aber führte eben dadurch eine e Veränderung 


Rn hatte. 
u“ N 6. 
Die fächfifchen Se a die unter ihren. 


wilden Anfhhrern, Hengſt und Horſt, ſeinem 


Buf gefolgt waren: hatten. ich nicht ſobald auf 
der Jofel Thauet, die er ihnen eihräumte, feſt⸗ 
gefeht, als fie mehrere Transporte von ihren 
Landsleuten wagptommen ließen, ‚die noch durch 

ige 
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einige taufende von Juͤten und Angeln verſtärt 
wurden. Nach diefem erhaltenen Zuwachs ver⸗ 
hehlten ſie es nicht länge mehr, daß fi ie ſich felbft 
in dad Land theilen wollten, befamen bald eini⸗ 
ge Provinzen in ihre Gewalt, und würden in 
kurzer Zeit die ganze Inſei unterjocht haben, 
wenn fie nicht unter einander felbff zerfallen waͤ⸗ 
ven. Doch dieß flug am Ende nur zum groͤße⸗ 
| ren unglck der alten Landes : Bewohner anf, 
denn ed hatte nur die Folge, daß fid) zuletzt bie 
Sührer don fieben beſondern Horden der neuen 
Untömmligge in dag Sand theilten, und es in 
eben ſo viele kleine Koͤnigreiche zerriſſen, weiche 
nun die fächfifche Heptarchie in Brittannien bile 

deten * 


N 


I. 7 Ä 

Daraus hätten aber, wenn es hier eben fo 
wie in Gallien und Spanien gegangen wäre, 
and) eben fo viel neue chriftliche Staaten in Brite 
tannien erwachfen koͤnnen. Sür die Sachfen und 
Ungeln war das Ehriftentyum, das fie hier eims 
heimiſch fanden, gewiß etwas neues; denn in der 
Geſchich⸗ 


6) ©. Beda Hif. ecclef: gent. Anglor. L, IL e. 4. 5. 
Heary Hißory of Gsen Britain, VoL TU. 9. €. 1@ 


2 


—— chriſil. Staatea d Oteickenis. ya - 
findet; ſich Reine Spuhr ner feiberen ° 
welhe fie damit: gemocht Hätten, 
te auch nur hätten: machen: Beni; Dobeh 
ren fie Auch roh und wilb genug, daß bdas 
neue. eines Anblicks, wie ihnen der chriſtliche 
em darſtellen müßte, ftärk zeind auf 
onntez allein andere Umftaͤnde brach⸗ 
Aigen gang andern @rfolg. bervot. Die 
dal h Eroberer Britannien fanden es ih⸗ 
—— wenigergemÄß, Die’Bellgton des 
. Moberkin Landes anzunehmen, als biejenige⸗ 
welche fie mitgebracht Hätten, darein zu verpflane 
en Sie legten es daher gefliffentlich darauf 
an, das. Chriſtenthum auszurotten, und arbeites 
| ten mit folchen Eifer an der. Wiederherftellung 
| 
| 





, 


des Heydenthums, daß nach dem Verfluß eines 
Sahrhunderts faſt Feine Spuhr mehr übrig blieb, 
aus der man fchließen konnte, daß die Infel eins 
mahl ein chriftliches Land gewefen war.. Nur in 
; ben Behfirgen von Wallis erhielt ſich ber chriſtli⸗ 
! Se Name unter einer Heinen Unzahl alter Lands 
dewohner, die vor der Grauſamkeit der Sachſen 
dahin: geflohen warenz aber außer dem Rahmen 
j und einigen chriſtlichen Ceremonien "Hätte: fich 
| auch weiter wies unter Ionen — Eins 
Di re 


wu, 


. 
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nen n, da fie fo lange in dieſen Gebärgen eing 
ſchloſſen von aller Gemeinfchaft mit andern & 
den entfernt {eben mußten. - No. 


we 5. z. | 
Dieg Derfahren der Sarhfen, das dem. V 
fahren der Franken und Gothen ſo ungleich wa 
wurde aber, wie ſchon geſagt, gewiß zunaͤd 
durch die verſchiedenen Umſtaͤnde beſtimmt, unt 
welchen fie ihre neue Herrſchaft in Brittannien 
befeftigen hatten. Sie mußten ja dabey. die Ei 
wohner des Landes ald ihre nächften und einzig 
Geinde betrachten, weldyes weder bey den G 
then in Spanien, nod) bey den Franken in Go 
lien der Fall war. Es waren nicht die Lande 
‚ Einwohner, mit welchen diefe um die Herrfcha 
der Länder, welche fie erobern wollten, zu Bär 
pfen hatten, fondern ed war. die fremde Regi 
rung, unter Deren Joch fie vorher geftanden w 
ven: die Sachſen hingegen hatten es bloß mit di 
' | Bri 


7) Allerdings hatten fih auch chriftlihe Bifchöf 
unter ihnen erhalten, ja man findet felbit ein 
ge Spnoden, welde hier gehalten wurden, ab 

> fehe, gemiſchte Verfammlungen maren. € 
Spelmann Concil. Vol, I, p. 60. .61. 


mug oo. 
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| Britten felbft zu thun, die ich dabey nicht für eis 


un fremden Herrn, fondern für fich felbft zw 


vehren hatten. Durch den Wiederftand, ben fie 


ey ihnen fanden, wurden fie aud) bald übers 


at, daß fie fich nicht leicht gutwillig mit ihnen 


dermiſchen würden, und da es ohnehin nicht im 
den Plane ihrer Anführer lag, daß fich die eros 
herude Ration allmählidy unter der .befienten, fons 


[im umgelehrt die befiegte unter der erobernden 
berlichren follte, fo faßten fie den Entſchluß, es 


Beber auf die Ausrottung der alten Landes: Bes 
wehner anzulegen. Dabey konnten fie dann nas 
karlich nicht daran denken, ihre Religion annehs 
men zu wollen, denn bey der ifolirten Lage der 
Inſel trat auch bey ihnen Feine Beforgniß ein, 
ob fich ihr neuer beydnifcher Staat in einem bis⸗ 
her chriftlicden Lande wärbe erhalten fünnen. So 
Bald fie die Chriften im Lande felbft nicht mehr 
zu fürchten hatten, fo konnten fie bey jener Rage 
wegen der neuen und alten Ehriften auf dem bes 
nachbarten feften Lande ganz ruhig feyn, denn die 
Romiſche Macht hatte fchon alles furchtbare vers 
fohren, und die Franken hatten genug zu thun, 
ſich in Gallien feftzufegen. Alſo auch von diefer 
GSeite her konnte fie nichts abhalten, Heyden zu 

| bleis 


J 
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men ?), da fie ſo lange in biefen Gehorgen ei 
ſchloſſen von aller Gemeinſchaft mit andern © 
, fen entfernt leben mußten. Ay 



















, . 5. 8. * 

Dieß Verfahren der Sachſen, das dem 
fahren der Franken und Gothen ſo ungleich 
würde aber, wie ſchon geſagt, gewiß A 
Dusch die verſchiedenen Umftände beftimint, 
welchen fie ihre neue Herrfchaft in Brittannt 
befeftigen hatten. Sie mußten ja dabey, 
wohner des Landes ald ihre naͤchſten und 
Geinde betrachten, welches weder bey. 
then in Spanien, nod) bey den Franten ü 
lien der Zall war. Es waren nicht die 
Einwohner, mit welchen diefe um die & 
der Länder, welche fie erobern molltem, 
pfen hatten, fondern es war die fremd 
rung, unter beren Joch fie vorher geſt 
ven: die Sachſen hingegen hatten es bla 


7) Allerdings hatten fih auch chriſtli⸗ 
nuter ihnen erhalten, ja man findeb 
ge Spnoden, welde hier gehalten mi 

"> fehe gemifhte Verſammlungen 
Spelmams Concil, Vol, I, p. 60, 
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nen 7), da fie ſo lange in dieſen Gebürgen einge 
ſchloſſen von aller Gemeinſchaft mit andern Chri⸗ 
| fen entfernt leben mußten. - Br 
er 
$. 8. | Ä 
Dieß Verfohren der Sachſen, das dem —DE 
fahren der Franken und Gothen ſo ungleich war, 
wurde aber, wie ſchon geſagt, gewiß zunaͤchſt 
durch die verſchiedenen Umſtaͤnde beſtimmt, unter 
welchen fie ihre neue Herrſchaft in Brittannien 34 
befeftigen hatten. ie mußten ja dabey die Eim 
wohner des Landes als ihre nächften und einzige . 
Feinde betrachten, welches weder bey den Br 
then in Spanien, noch bey den Franken in Gals - 
lien der Sal war. Es waren nicht bie Landes⸗ 
Einwohner, mit welchen diefe um die Herrfchaft 
der Länder, welche fie erobern wollten, zu kaͤm⸗ 
pfen hatten, fondern ed war die fremde Regies 
rung, unter Deren Joch fie vorher geftanden was 
sen: die Sachfen hingegen hatten es bloß mit den 
| Brits 


7) Allerdings hatten fih auch chriftlihe Biſchoͤffe 
unter ihnen erhalten, ja man findet felbit eini⸗ 
ge Synoden, welche hier gehalten wurden, aber 

"> fehe gemiſchte Verfammlungen waren. S, 
Spelmans Concil. Vol, I, p. 60. 6I. 


Ar: 
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er Sigetend Beehecn [0 


ihren gü HG: Die ſih Babe At Für ea 
a fremden Herrn, fondern für fich ſelbſt ya 
Mir hatten. Dusch den Miederfand, Den fie . 
w ihnen fünden, wurben fe 'aud) bald Abtre 
deß fie ſich nicht leicht guttlvilli sit ihnen 
Irre Mund da es ohnehin wir 03 


Bam p he ihrer Unführer Ing, daß fich die ere⸗ 
2 allmaͤhlich unter ber beſiegten/ Toms 
et die beſiegte unter der. erobernden 


— “ 
—— der alr caares · Bei 








— daran denen/ üre meltzien anneh⸗ 
men zu wollen, denn bey bee iſolirten Lage ber 
Sıfel trat auch bey ihnen Feine Veforgniß ein, 
ſich ihr neuer Hehdnifcher Staat in einem bis⸗ 
heſchriſtlichen Lande wärbe erhalten koͤnnen. & 
Bald-fie die Chriften im Lande ſelbſt nicht mehr 
ft fürchten Hatten; ſo konnten fierbey jener Rage 
megen der neuen-und alten’Chriften auf bein ber 
nachbarten feften Lande ganz ruhig feyn, denn die 
Rönifche Macht hatte ſchom alles furchtbare ver · 
lohten, und die Franken hatten genug zu tun, 
ſich in Gallien feſtzuſetzen. Alſo auch von dieſer 
Seite het Tonnte fie nichts abhatten / Hayden zu; 

blei⸗ 
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‚bleiben, da fie fonft ihre. Konvenienz dabey fan 
den. ‘ oo. Par: 
| 2 
| 9 
Diefem Grund. ollein muß man die Seindfelig 
keit zuſchreiben, welche fie zuerft gegen dad Chn 
ſtenthum aͤußerten. Bey dem ſonſtigen Charaktg 
der Nation laͤßt ſich wenigſtens daran gar nich 
denken, daß ſie aus einem religioͤſen Grund, pt 
aus einer ‚bigotten Anhänglichleit an ihre bishe 
rige Religion entiprungen wäre; aber daran. ldff 
ſich noch weniger denken, wenn man. erft ihren 
Belehrung zum Chriſtenthum zugefehen hat, di 
nad) anderthalb Jahrhunderten. erfolgte. In dem 
Verlauf diefes Zeitraums war der Außere Grant 
allmaͤhlig meggefalfen,,. der fie bey der erften Ba 
ſitznehmung des Landes zu der Verfolgung bed 
Chriſtenthums gereizt hatte, und nun hatten- fü 
nichts dagegen, es faſt quf das erfte Wort anzus 
uehmen, das deßwegen an Ne gebracht wurde, 


\ 


ur 6 10. 

Dieß erſte Wort ließ der Pabſt Gregor ve 
Große durch, den Mönd) Auguftin.an fie bringen, 
Ä den er zu Ende bes e fear Jahrhunderts mit eis 
nigen 


| Nasen chef, taten 6, Dubnte. wm 


tige, Gehilfen, bie er ihm zugab, auf die Be R 
gt des hepdnifchen Landes ausfchifte IQ, 
Bar ‚war „des. glöclichen., Erfolges der 








wabefchfinlih (con: erfähten, Daß 
eheiftliche Geniahlin von einem’ ber 
—— ‚die Rane de⸗ 

96. Charibert von Paris ?) bereits vorgear⸗ 
worden war. Er abdreffirte Daher auch 

mi Miffionar wohlbedaͤchtlich blog an den Hof 
I» ‚ eblich, an den Hofdes Könige 

Em ‚Kent.20), bem er ihn noch beſon⸗ 

In von grantreich aus empfehlen ließ, was 
vielleicht nicht einmahl noͤthig geweſen wäre. 
Der neue Apoſtel fand nehmlich fo leichten Eine 
"gang, daß ihn das große Werk, Brittaunien 
wieder zu einem RR Rand zu machen, faſt 
; gar 









8) S. Gregor, M. tor. LvLen 58 32. L.Xhepe- 
27.64. Beda L.I. «28. 25. . 

9) Gregor. Ten, L. IX. c..26. Gregor. A. Epp. r Y 
XL ep. 29- Rach Beda hieß, die, Königin Bere 
tha. Nach dem Brief aber, ‚den Gregor an fie 

richtete, Mdelberge. Doc einige beifere Mante 
frtipte Gregors haben auch den oem. Nahmen. 

WO) LAU ep: 66, 


| | 
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gar Feine Mühe koſtete *7). Sobald fich di 
Koͤnig Ethelbert hatte taufen laſſen, gieng es m 
der Bekehrung feiner Unterthanen fo ſchnell, bu 
noch Auguſtin felbft einige Bißthämer Einrichten 
kind in dem Metropoliten⸗Charakter, den ib 
der Pabft Äbertragen hatte, handlen! konnt 
Weil die Inſel noch unter mehrere Könige vet 
thellt war, fo kam es zwar in einigen Provinz 
etwas fpäther dazu, als in andern; aber nad 
dem Verlauf einer kurzen Zeit hatten fchon aid 
die Oftangeln, "die Unterthanen des Königs EU 
win von Northumberland und die Einwohne 
don Suffer ihr bisheriges Heydenthum mit bei 
Ehriftenthum vertauſcht 12), und noch vor dei 
Serftörung der Heptarchie mußte das erſte dem 
letzten überall weichen, | 
Kap. iv. 
11) Schon an dem zweyten Weyhnachtsfeſt, das eı 
in England zubrachte, konnte er, wie Gregoꝛ 
mit großer Freude an den Biſchof Eulogius von 
Alerandrien ſchreibt, zehentaufend Anglen auf 
einmahl taufen. Epp. L. VIIT. ep. 30, Anch be: 


merkt Beda ansdruͤclich, der Koͤnig habe ſich 
enthalten, “ut nullum cogeret ad baptismum, 


j fed tantummodo credentes erdtiore dileäione am- 
ple&teretur. L. I. c. 26. 


22) Beda L. II. c. 3. 9. 14. ve 13. 
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Kap. IV. 


Veſchaffenbeir des Chriftenthums, das in dem neu⸗ 
en Gtaaten angepflanzt wurde. Wuͤrkung, welche 
W Zinficht auf die Grganiſation ibrer kirchli⸗ 

then Verfaſſung daraus entſprang. 


einen 


y $ 1 


8 diefer Entſtehungs⸗Geſchichte der neuen 
chriſtlichen Haupt: Staaten im Occident erklärt 
ſich dann fhon die Haupt: Erfcheinung auf: dag 
befeiedigendfte, auf die man in ber erften Ges 
ſchichte ihrer Firchlichen Einrichtungen oder ihrer 
eligidfen Gefellfchafts - Organifatign ſtoßt. Dieß 
ft die Erfcheinung der auffallendften Aehnlichkeit 
n den Grundzügen ihrer Verfaffung mit jener, 
m welche ſich die Kirche im Orient hineingebildet 
alte; wer fieht aber nicht ſogleich, woher dieſe 
Nehnlichkeit Fam und kommen mußte? 


4§. 2 | 
In allen den Ländern, in welchen die neuen 
Staaten ſich bildeten, beftand ja ſchon laͤngſt eis 
Pland’s Rirchengefch. B. II, D ne 
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ne Kirche und eine kirchliche Verfaffung, welche 
urſpruͤnglich vom Orient aus organiſirt, und fell 
Jahrhunderten nad) eben den. Geieen, wie Dit 
orientalifche regiert worden war. In diefe Kiss 
(he traten nun bloß die neuen Befiger der Länder 
als neue Mitglieder ein, und nicht war natärlis 
her, als daß fie dabey die Form ihrer bisher 
gen Verfaffung, wenigftend in ihren Grundzäs 
gen unverändert ließen. Sie waren nicht mut 
noch zu unkultivirt, um auf irgend eine anden 
raffiniren, oder das Beduͤrfniß einer andern füh 
Ion zu koͤnnen, fondern fie glaubten zuverläffig; 
und fie konnten nicht anders glauben, als daß fü 
fie auch nicht einmahl ändern dürften. Nad— 
ihren Vorftellungen gehörte auch die äußere kirch 
liche Verfaffung zu der Religion des Landes, wei 
che fie zu ber ihrigen machen wollten; denm wi 
hätten fie das willführliche in der Geſellſchafts 
Einrichtung von dem weſentlichen der Religis 
unterfcheiden koͤnnen? Man darf felbft Fühnlid 
behaupten, . daß ihnen Die firchliche Verfaſſun 
und das äußere Davon gerade ala das mefentlich 
fle vom ganzen Chriſtenthum erfchien, denn fi 
wurde es ihnen zuverläffig von ihren erften Leh 
rern — vielleicht nicht gerade planmaͤßig, ſon 
W den 
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dem nur weil fie es ſolbſt nicht beſſer wußten — 
vergeſtellt; wie hätten fie alſo darauf. kommen 
Bauen, in ihren religiöfen Gefellfchafts s Verhaͤlt⸗ 
aifen irgend etwas neues anzubringen? 


| $. 3. 

: Daran läßt fich noch” weniger’ denken, wenn 
Ban einerjeitö den Zuftand in Betrachtung zieht, 
im welchem fich die meiften der Nationen, welche 
bie neuen Staaten bildeten, zu der Zeit befans 
en, da fie zuerft mit dem Chriftentbum befannt 
eben, und andererfeits Die Beſchaffenheit der 
hriſtlichen Kenntniffe, welche fie zuerft erhielten, 
sit in die Rechnung nimmt. Was ben erften 
eteifft, fo darf man fich freylicy) weder die Go⸗ 
ien noch die Longobarden und noch viel weniger 
e Kranken als ganz ungebildete Barbaren vors 
ellen, die noch die völlig rohe MWildheit eines 
ntultivirten Natur: Standes in ihre neuen Vers 
iltniſſe hineingebracht hatten. Sie waren ſchon 
ugſt aus diefem Stande herausgegangen, denn 
e hatten fchon längft in einem Zuftand von bürs 
erliher Verfaſſung gelebt, deren Einrichtung 
um Theil eben fo viel nachdenkende Klugheit als 
rfahrungs: Weisheit ankuͤndigte. Allein dieſe 

D 4 Verfaſ⸗ 


⸗ ) 
s2 I; Abtheil. Entſtehungs⸗ Geſchichte u 


Verfaffung war-doch nur für Friegerifche Staa 
ten, fie war mehr für den Angriff als für di 
DVertheidigung, mehr für die Zwecke bes Kriegei 
als einer friedlichen und ruhigen Verbindung be 
rechnet; daher hinderte fie gerade unter dem Voll 
und unter der Menge den Fortgang einer eigents 
fichen Geiftesbildung , und erfchwehrte unter ihr 
ben Umlauf jeder Urt von Kenntniffen, die außer 
derh Kreife ihrer Bedurfniſte lagen. 
. 4. | . 

In diefem Zuftand würden daher dennoch big 
Sranfen gewiß zuerft eben fo. unfähig gewefen feon, 
als die Gothen und Longobarden, eine reine Ers 
Tenntniß von den ächten Lehren des Chriftenthums 
aufzufaſſen, wenn man ihnen auch zuerft eine fol 
che mitgetheift hätte. Für das vernunftmäßige 
darinn Hatten fie noch gar keinen Sinn, denn 
felbft das moralifche und praftifche, das fie ent⸗ 
hielten, Tonnten fie‘ nicht durch die Vernunft, 
fondern höchftens durch das Organ des Glaubens 
auffaffen, der auf irgend eine Autorität, Die ih⸗ 
nen zuerſt wichtig gemacht werden mußte, fidd 
. gründete. Aber diefe Autorität konnte ihnen 
| ſchwehrlich durch die einfachen und unverfaͤlſchten 
Doku⸗ 


A 
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—* des Chriſtenthums allein wichtig ge⸗ 
Nemacht werden, fo wie fit auch dann nur Dies 
Wem von feinen Wabrheiten mit ı einiger Theil⸗ 
— anfaebimen konnten, die ſich in ihre nie⸗ 
Som zu denken und zu. empfinden pinsinpafe 
Aäkefen. Dieß war ſicherlich nur mit wenigen 
2 SM; doc) es kam ja gar nicht zu der Pros 
vie weit fie einer reinen chriftlichen Ertennts 
Beupfänglich waren. Das Ehriſtenthum, das 
im ihnen, zuerſt beybrashte,, war nichts weniger 
bas Achte, denn bie Menſchen, von denen fie: 
erhielten, konnten ihnen nicht geben, „weile 
‘ nicht mehr hatten! I ” 


$. 5. 

Echon zu Anfang des fuͤnften Jahrhunderts 
leyder! überall die chriſtliche Erkenntniß ſo⸗ 
jl unter dem Volk als unter feinen Lehrern in 
m hoͤchſt klaͤglichen Zuftand herabgefunfen. 
er den lebten war ihr Achter Geift durch die 
loſeſten und nutzlofeften theologifchen Zaͤuke⸗ 
m, im welche fie fich im vierten Jahrhundert 
fin verlohren hatten, und unter dem erften 
ch die ungleichartigften Zufäße, welche ber 
deſte Aberglaube und die finnlofefte Moͤnchs⸗ 

83 Schwär . 
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Schwaͤrmerey hinzugefuͤgt hatten, auf das une 
tuͤrlichſte entftelit worden. Den neuen Profeli 
ten konnte alfo nur dasjenige mitgetheilt werbed; 
was damahls allgemein ald Chriftenthum’ j 
"und dieß beftand. bey dem größeren Haufen DI 

in dem Glauben an einige unbegreifliche Geheiile 
niſſe, in dem für wahr halten des Bunderbanif 
in der Gefchichte Jeſu, und der, tauiend 
‚wundervolleren Geſchichten, die man (on 
chriſtlichen Heiligen in Umlauf gebracht hatte, # 
der Beobachtung gewiffer äußerer Hand lunge 
and Gebräuche, an die fid) der Begriff des gol 
tesdienftlichen angefnäpft hatte, wie bes de 
ſtens, des Beſuchens der Kirche und des ee 
ferns in der Kirche, und endlich in der Ver 
pflichtung, allen Aus ſpruͤchen und Anordnunſe 
der Kirche zu gehorchen. 





. 6. u 
Doch es läßt ſich ja auch hiſtoriſch aweiſci 

daß es kein anderes, als nur dieß Chriftenthul 

war, das den Gothen und Franken, fo wie di 
Angeln und Longobarden von ihren erften Ap 
fteln beygebracht wurde. Wenigftens die die 

taufend Zranten und bie zehentaufend Angeli 

| d 
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die an einem Tage mit ihren Koͤnigen, Chlodwig 
ad Ethelbert, getauft wurden, Fonnten fein 
anderes haben, denn Ehren halber muß ınan 
‘doch glauben ,_ daß fie fein befferes hatten, als 
ihre Könige; das Ehriftenthum Chlodwigs aber 
cſceim nach den Zügen, die ber ehrliche Gregor 
son Tours davon anführt 7), nicht einmahl fo 
viel umfaßt zu haben. Ohne Zweifel aber fab 
8 um dit chriftliche Erkenntniß des Volks und 
‚der Menge noch Mäglicher aus; Daher war es 
mehr als in der Ordnung, daß Menfchen diefer 
Art fich. nicht einmahl verfucht fühlten, irgend 
N etwas 


DM Ben einigen diefer Züge, die Gregor anführt, 
fühlt man fi wohl ſehr ſtark verſucht, ihm ei: 
nen andern Beynahmen zu geben. So ſchließt 
er 3. B. die Erzählung ber allerfhändlichften 
und empörendften Infamien, deren fih Chlod⸗ 
wig bey der Ermordung faft aller feiner Ber: 
wandten fhuldig madhte, die an der Epige der 
übrigen frantifhen Staͤmme fanden, mit der 
fhönen Betradhtung: Proſternebat enim Deus 
quotidie hoftes ejus fub manibus ipfius, er auge, 
bat regnam ejus eo quod ambularer corde recto 
coram eo, et faceret, quae placita erant in ocur 
ts ejun L. Il 42. 
D4 
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etwas an den Äußeren Formen und Verhaͤltniſſen 
der kirchlichen Geiellfchaft, Deren Glieder fie nun 
wurden, mit Vorfag und Abficht zu veraͤndern 
Sie konnten nicht anders glauben, als daß bief 
äußeren Formen ebenfalls zum wefentlichen bee 
Religion gehörten, wenn man fie ihnen auch nicht 
‚ In biefem Licht vorgeſtellt hätte: daB fie ihnen 
‚aber auch zuerft nur in dieſem Licht vorgeſtellt 
wurden, daran wird gewiß niemand jweifeln. 


$. 7. 

&o kam es dann ganz natuͤrlich, daß fich auch 
in den neuen chriſtlichen Staaten des Occidentũ 
die bisher beſtandene kirchliche Verfaſſung in. ihe 
ren Grundzuͤgen unveraͤndert erhielt: nun mag 
aber ſogleich dazu geſetzt werden, daß ſich deße 
wegen dennoch nicht alles fortdauernd gleich blieb, 
md daß fich Daher in dem Äußeren und inneren 
Zuſtand der neuen, Kirchen noch manche Eigenheti 
ten bemerken laſſen, die dem vergleichenden Bes 

obachter einen fehr anziehenden Anblick gewähren 

Einige diefer Eigenheiten traten fogleich bey ih 
zer erften Entſtehung, oder Doch bald darauf ein; 
andere kamen erft mit der Zeit hinzu; von dem 
meiſten aber laͤßt ſich zugleich ſehr ſchoͤn beobach⸗ 
ten, 
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und wie · ſie bloß durch — 
Zeit ⸗· Geiſts, des National⸗ Geiſts, der 
Verfaſſung und. anderer. Umſtaͤnde die⸗ 
her ührt, alfo zuerſt uichts weniger 
md gt, wenn fon’ in der Böige 
ang ade und Denia 


- San Fr J 
est aufzufaffen und Baryatel 
Im, muß und wird nun der Haͤupt⸗ Zweck und 


ſeyn ‚She: genauere Bezeichnung nad ihre bes 
finmtere Martirung kann jedoch, fo wie: ibre 
helere Anſicht fuͤr den Leſer mehrfach erleichtert 
erden, wem er vorher noch auf einige ber bes 
Pndern Haupt: Punkte und Haupts Beziehungen 
wufmerkfam gemacht wird, welche fih aus der 
Älteren Birchlichen Verfaffung auch in den neuen ' 
chriſlichen Staaten unverändert erhielten. Zu 
Erreichung diefer Abficht wird aber die Beräfe 
tung der drey folgenden fchon hinreichend ſeyn. 


—— 
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8 Haupt⸗ Geſchaͤft der. folgenden Geſchichte 
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Kap. V. 


Faunpt · zůhe, in welchen die Befelichafie s ver 
fung der neuen Rirchen der Älteren ähnlich bleib 
| Gleiches Derbälmiß zwiſchen Klerus 


und Kayen. 5* 
nen 
6. 1. | ’- J 


N. in den neuen chriftlichen Staaten blieb a 
ſtens die Kirche nicht nur eben fp wie in den & 
teren in zwey Stände, nehmlich den klerikaliſche 
und den Layens Stand getheilt, fondern am 
hier rückten ſich beyde Stände fogleich in das u 
gleiche Verhältniß, und blieben noch fortdauern 
in dem ungleichen Verhältniß, in das fie in j 
nen allmaͤhlich gekommen waren. Die nem 
Ehriften nahmen es fogleich mit dem Ehrifter 
— thum und als Grund - Artikel des Chriſtenthum 
an, daß ed in der Kirche nach Gottes eigem 
Anordnung eine herrfchende und eine gehorchent 
Kafte geben, daß die Layen von den Geiftliche 
regiert, und daß eben deßwegen die letzten vo: 
den erfien ald die ihnen von Gott felbft vorgefeh 


% 
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Dberen reſpektirt werden muͤßten. Sie mach⸗ 
ilſo nicht nur. niemahls bie Erfahrung, ſon⸗ 
fie dachten auch har niit. daran, oder fie. 
m es garnicht für moͤglich, daß die Firchlis 
Heſellſchaft auch in der Form einer demokra⸗ 
Ka Verfaſſung beſtehen koͤnne; wer aber wird 
iſfeln, daß dieß für fie ſelbſt, und dann duch 
bar für die Religion am zuträglichfien war ? 
iſchen von ber Art, wie die meiſten der neun 
'hriften waren, mußten ſchlechterdings geleis 

md konnten durchaus nur in .einer u Gefelle 
t zufammengehalten werben, welche m monars 
bregiert wurde, denn fie waren viel zu wer . 
wfgeflärt, und hatten viel zu wenig Einfich« 
old daß fie eine gleiche Geſellſchaft hätten 
n und von den Rechten einer gleichen Ges 
haft einen zweckmaͤßigen Gebraudy . hätten 
ven koͤnnen. Wohl hatte jest kein Menſch 
n gedacht, diefe Verfaſſung befonders für _ 
Bedärfniffe zu berechnen, fondern man dach⸗ 
oß, daB auch fie fid) darein fügen müßten, 
man feit vier Jahrhunderten Teine andere 
te; deßwegen aber kann: es fi) Doch bemers 
Inffen, daß fie für ihren Zuftand die beſte 


92% 
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Einen eigenen Grund, warum ſich gerade Sig 
fe religiöfe Geſellſchafts⸗Verfaſſung für die. em, 
en Chriften beffer fchiefte, oder warum fie ſelbe 
ſich beſſer darein ſchickten, koͤnnte man orig 
bey den Franken auch darinn zu finden slaubeng, 
weil fie am wenigſten neueg für fie hatte. U 04 
den "früheren Religions » Zuftand der neuen Chri 
fien von ſcythiſchem, farmatifchem und ſtandinat 
viſchem Urfprung, der Gothen, Vandalen und 
Longobarden, weiß man zu wenig beflimmteß,r 
als daß man irgend einen Echluß daraus ziehen = 
dürfte; hingegen von den germanifchen Stämmen; 
hat man Urfache genug zu vermuthen, daß ihnene 
von ihrem ehemahligen heydnifchen Zuftand her 
eine Art von Priefters Herrfchaft nichts ungen 
wohntes und neues war. Nach den Ängaben von 
Tacitus war der Stand der Prieſter oder der 
Erden der Druiden in dem Beſitz eines ſehr gro⸗ 
Ben Anſehens unter den germanifchen Voͤlkerſchaf⸗ - 
ten, das ihnen felbft einen mehrfachen Einfluß 
auch auf politifche Angelegenheiten verfchaffte. 
Man ſah wuͤrklich, wenigitens der größere Haue 
fe fah wuͤrklich Menfchen in ihnen, die im Nah⸗ 
men der Gottheit mit der Nation zu fprechen haͤt⸗ 

| ien, 
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nix, und hielt ſich alſo. auch vreſiewhtet, Ihre 

che. in imehreren Faͤllen als Befehle und 
Bineifungen; der. @ottheit zu reſpektiren. - denn 
‚gber'Vie Franken ſchon ſein Jahrhunderten in 
Drulben geſehen Halten} 0aB wer natärke 
WW: WE daß ſie es jept nach der · Antahme des 
X auch in den cheiſttichen: Diſchbffen 
Mies, oder fich deſto williger uͤberreben luhen 
Fan: in Men zu: ſehen Wet; >. 


= RR Te de Ei" ran 









‘ 


ah RE € 4. BP 


übe fen: —* rs doch Aut fe -bo$ man Dies 
—XX weiter nicht nd hat, um bie - 
mwinizteit zu erklaͤren⸗ womit ſich auch Die zum 
riſtenthum betehrten deutſchen Stämme unter 
Ih Zoch der chriftlichen Prieſter und Bifchöffe 
ſomiegten; denn ‚bie Nichtigkeit. des Umſtands 
Kluft dürfte vielleicht noch manchem Zweifel außs 
geſetzt ſeyn. Der Ruf des, genauen und glaub⸗ 
wörbdigen Geſchichtſchreibers, den Tacitus nach 
ſo vielen Ruͤckſichten verdient, mag immer unge⸗ 
kault bleiben aber es wirt UL} möglich, 
MR | ab, daß 

N 2.206 vetmachete ſchon —*—* indes Abriß 
des Zuſtands von Eu, den ex ſelner Ge: 

’ ſchichte 
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daß feine Befchreibung ihres politifchen und re 
giöfen Zuftands. nur bey einem einzelnen Stam 
zugetroffen, und es ließe ſich noch leichter: denke 
Daß fie nur. für. feine oder für eine frühere 3 
zugetroffen, und daß fich in dem Zwiſchenrau 
der drey SSahrhunderte, Die bis zu der Bekehru 
ber Franken verfloffen, manches verändert hab 
konnte. Wenigftens findet man. feine Spuß 
daß ihre Priefter und Druiden unmittelbar 9 
der Periode, in welche dieß Ereigniß hineinfte 
noch irgend eine Rolle unter ihnen gefvielt hd 
ten; vielmehr bekommt man im Gegentheil Urf 
chen genug zu der Vermuthung, Daß ihr Ei 
fluß auf die Nation fchon längft, geſunken fa 
mußte, weil.men in der Einführungs: Gefchid 
te des, Ehriftentbums unter die Nation auf gı 
keine Nachricht bon einem Hinderniß ſtoßt, 4 


ſchichte Carla V. voranfeßte, daß Tacitus m 
den Sitten. bet Deutſchen nicht allaugenau 5 
‚tar nt geweſen Ten dürfte, und einer der chi 
baͤrſten franzoͤſtſchen Geſchichtforſcher iſt ſehr g 
neigt, feiner Vermuͤthung berzutreten. € 
un » >Mordan;, Bifcoues für l'hiftoire de France: T. I, 


on a8. Ba | ty \ X x 
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ſich von der Seite ihrer ehemahligen Prieſter das 
gegen erhoben hätte 2). 





+. 4. 

Doch wie es fi) damit verhalten mochte, fo 
tralen jetst nicht nur auch die chriftlich geworden 
- am Franken wie die übrigen Chriften diefes Zeite 

raums gar gutwillig in das abhängige Layen⸗ 
Verhaͤltniß hinein, das man ihnen bey ihrem Cine 
tritt in die chriftliche Kirche anwieß, fondern fie 
liehen ſichs auch ganz gern gefallen, daß ber 
"Stand ihrer neuen chriftlichen Priefter alle jene 
Ifondern Vorrechte über fie ausüben durfte, in 
deren Beſitz er fich unter den alten Chriften nach 
md nach zu bringen gewußt hatte. So kam es 

Sun, daß man 
re: I) aud) in den neuen Kirchen die geſetzgeben⸗ 
id Macht in Beziehung auf alles, was die Reli⸗ 
gion und die religiöfe Gefellfchaft betraf, dem 
Klerus oder den Bifchöffen. allein überließ, ohne 
% Rob nur träumen zu laffen, daß aud) die Layen 
bed haben mitfprechen koͤnnten oder dürften. Es 
: 3 wurde hier nie bezweifelt, daß nur die Bifchöffe 


a 


. auf ihren Synoden den Layen vorfchreiben koͤnn⸗ 


ten, 
2) S. Gregor. Tur. L. 1. 28-31. 
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ten,. was fie als. Ehriften zu glauben und 5 
thun hätten, und zugleich nie bezweifelt, da 
man alle ihre Entfcheidungen und Berordnunge 
blindlingd anzunehmen und zu befolgen verbus 
den fey. Dabey wurde auch in den neuen KH 
chen niemahls daran gedacht, daß Layen ald;Kag 
en auf-den Synoden Sig und Stimme haben 
und auf diefe Art noch einen Antheit an-:ihef 
-  Berathfchlagungen und Schlüffen bekommen Fhnt 

ten, denn bey jenem Antheil, den fie fich in de 
Solge, wie noch vorfommen wird, bier und Bi 
zu verfchaffen und auch auf einige Zeit zu erhal 
ten wußten, lagen ganz andere Verhälthiffe zun 
Grund, und außerdem-blieb er doch zu jeder Zei 
nur eingefchräntt. Dafür wurde e8 inmer all 
| Grundfaß anerkannt, daß alles, was zu der il 
ligion und zu dem Gottesdienft, alfo auch zu de 
religioſen und zu der gottesdienſtlichen Gefel 
ſchafts⸗ Verfaffung gehöre, nur von jedem Bi 
{hoff in feiner Didcefe oder von den fänmtliche 
"auf. einer Synode verfammelten Biſchoͤffen vor 
gefchrieben And regulirt werden koͤnne; alſo wud 
be wenigſtens in der Theorie niemahls ein Antheil 
an der gefegebenden- kirchlichen Macht von det 
Layen dieſes Zeitaltere angeſprochen. 


45. 


van Kiel. Gtaaten d. Octibents. Er 
En "re | 
rs “ elgemen und eben fo — * wars 
auch 
ven den koden⸗Glicdern ie: neuen Kine 
merlaunt, daß fie bey der Ernennung: ber j 
wm, Die zu dem ‚Klerus gehörten, eigtut⸗ 
its zu ſprechen und zu Lhum hätten, und 
sit auch anetkaunt, daß dieſe aicht als 
r, Geſchaͤfts⸗Traͤger oder Dffielanten. der 
ſchaft augefehen werben dürften. 
ben fruͤheſten Zeiten r gothiſchen Kirche 
mien und ber fr in Gaflien fcheint 
mch ben, Layen von em alten obſervanz⸗ 
m Antheil an den Biſchoffs⸗Wahlen noch 
geblieben zu ſeyn, was ſich auch aus den 
iden recht gut erklaͤren laͤßt. Der chriſtli⸗ 
erus, der unter eine neue Herrſchaft ge⸗ 
an war, die in Gallien noch eine Zeitlang 
ſch blieb, mußte fich jetzt feſter an die als 
riften im Lande anfchließen, und alfo noch 
ner, als es fonft nöthig war, alles vers 
i, was dieſe von ihm entfernen konnte. In 
im bekam er noch einen weiteren Grund das 
enn bier, wo er unter eine ketzeriſche Herr⸗ 
getommen war, konnten fich bie rechtglau⸗ 
ncks Rirchengeſch. B.· 7 E  _bigen 





66 1 Wbfheil. Entſtehungs -Geſchichte 


bigen Bifchöffe nur durch. die freymwillige Anhaͤ 
"lichkeit ihrer rechtglaubigen Layen erhalten, 
ber durfte man auch nicht leicht daran bent 
ihnen einen Bifchoff aufzudrängen, ber ih 
nicht anftändig war. Doch daB eigentliche We 
Geſchaͤft der Bifchöffe war ja auch hier fd 
laͤngſt den Provinzial: Synoden überlaffen 1 
den; das wichtigfte, was man den Gemein 
dabey überließ 82), beſtand höchftens in & 


‚. Recht, einige Kandidaten vorzufchlagen, wol 


aber. auch der Klerus der valanten Kirche t 
Haupt: Stimme hatte; und auch dieß Re 
brachten fie nicht uͤber das fechfte Jahrhund 
hinans. In dem neuen fränfifchen Staat w 
ten bald, wie noch gezeigt werden wird, 


chrif 


=) Nach de der Mitte bes ſechſten Fahrhunderts w 
de ihnen auch dieß nicht mehr überlaflen, { 
dern die Bifchöffe wurden vorm den Synoden 
wählt. So wählte im Jahr 636. die Spn 
gu Toledo allein den Bilhof Fructuofus 
Braga. Much, hatte fhon im Jahr 572. 4 

. Synode zü Lugo ausdrüdlic erklaͤrt: Non I 
at populo eleätionem facere eörum, Qui ad 
eerdotium provöcantur, fed judicium fit Bpilce 

tum. Syn. Lucenſ. Ik: c. 1. 


/ 










let, Bifchoff6«Wohliuren fh. ga, bringen. 
wurde ihnen; fobalb; fie orthoder 


sein wiederherſtellen mußten; ber: Klerus hin⸗ 
—8 — hielt ſich fuͤr dasjenige, was er dabey ver⸗ 
‚hr, dadurd) einigermaßen ſchadlos, baß er 
hen Gemeinden ſelbſt den Schein jenes Antheils 
vollends entzog, den fie ehmahls daran gehaht 


6 
Davon findet ſich aber in der ganzen Geſchich ⸗ 
te.der. neuen Kirchen gar Feine Spuhr, daß je⸗ 
mahls bey der Anftellung von Preobytern und 
Diakonen auch nur ein Schatten von Volks⸗ 
Khritnahme, ſtatt gefunden. hätte, . Kein Menſch 
€ 


PB? ein eben fo. auffcheibenber Eins . 


Die Grepfeit der Bifhoffö,tBahlen zum - 


dachte 


D 
x 
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bachte hier nur anders, als daß die Bifchöffe eh 
lein Presbpter und andere Kleriker machen im 
ten, weil fie ja allein das Sacrament der OA 
‚nation ertheilen, oder Die Zauber Handlung WM 
Henhe verrichten Föhnten:: wenn aber in ber 30 
ge durch das Aufkommen von Patronat ⸗ Verha 
niſſen auch einiger Layen⸗ Einfluß auf die ö 
ſetzung kirchlicher Aemter möglich gemacht wall 
"de, fo wurden damit ganz eigene und nene u 
ziehungen eingeführt ‚, bey denen body die Kirch 
ihren Vortheil gegen die Layen noch recht gut ⸗ 
wahren wußte. 


7: | 

Endlich ließen es ſich F 

- .. 3) die Layen in den neuen Kitchen eben | 

gutmuͤthig gefollen, daß der Klerus ober wieder 
um die Biſchoͤffe allein die richterliche Gewalt-4 
der Gefellfchaft ausüben durften. So wie mei 
es ihnen allein Überließ, Gefee und Anordaun 
gen für die Gefelifchaft zu thachen, fo hielt ma 
es auch fuͤr ihre Sache, uͤber die Kontraget 
tionds Falle zu erkennen, in weldyen diefe Gefek 
verlegt worden waren. Diefe Vorftellung fegt 
fich defto feſter, je inniger die Verbindung war 
hi 


rag cheiſti. Staaten d. Drcikentei: ag: 
We man allmaͤhleg ·die · kirchtiche Wifeiplia 
die Husäbupg des kirchlichen Straf⸗ Rechts 
ber. Religion felbft zu bringen wußte; denn 
» fih-eiumabl Die Laven hakten Aberreheg 
he: baß.e& weſentliche Pflicht bed ae 
Wien, für jede Sünde, welche fie. begangen 
w, eine kirchliche Buße zu aͤbernehmen, und 
fie noch dazu glaubten, daß in demienis 
ma ber Prieſier ‚ober. day. VBiſchoff de 
eng. ber. Buße und bey, Ags Sihfolutian ;pom: 
Änhe zu jhun habe, :eine farrammmtlidie,se, 
eb: für fie — eine magifche Kraft, liege; % 
w ſie gar. nicht mehr Darauf verfallen, AR 
Gefenfcyafts : Verhältniß bey der Sad. 
ten. Warum man ſich aber in ben neuen 
n auch daran niemghls ariunerte, daB we⸗ 
8 bey der Ausuͤbung des Bann e Rechts 
ey ber Ausſchlietung aus der Geſellſchaft 
ey Der Wiederaufnahme der Ausgeſchloſſe⸗ 
je Gemeinden und die Kayen ehmghls nur), 
timme gehabt hatten, — dieß kann deſto 
r Befremden erregen,.. ba man es ſchon 
auch in den aͤlteren Kirchen vergeffen hatte, 











J 
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a v1. u 

Gleiche ineichtung des Rlerus, und feiner vo 
. . faffıng. 

” \ . \ 

i. ah M 

. §. 1. J 


Ni zweyte Haupt «Aehnlichkeit zwifchen der 
Einrichtung der Alteren und: der neuen Kirchen 
‚ entfprang datairs, daß aud) in diefer die Außerd 
und Die innere: Berfaffung der regierenden Kafe, 
ober bes Klerus, eben fo wie im jener org 
war. ° 

Einmahl beftand auch hier dieſe Kafle aut 
gleich vielen Klaſſen, deren hierarchiſche Subor 
dination unter einander gleichmäßig abgemeſſer 
und veſtimmt war. Die vier unteren Ordnungen 
bitdeten auch hier einen Anhang der oberen, at 
Denen der ‘Begriff von Heiligkeit in einem höhere 
und: eminenteren Grad haftet. Der Grab bei 
Sub: Diakoriatd wurde jedoch aud) ſchon als ein 
heiligere- Stuffe, und mehr ald ehmahls im Dri 
ent ausgezeichnet, -da man im Gegentheil bi 
| Dednungen d der Lektoren, der Exorciſten und be 
Dftie 
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Oftiarien nur zur Form und dem Nahmen nach‘, 
as Ehrfurcht vor dem Alterthum, fortführte, 
Einige andere nach zu bemerkende Deränderungen 
in:der fischhichen Haushaltung zogen im Verlauf 
Biefer Periode auch die Folge nach fi," daß der 
mefprängliche und ehmahlige Abftand der Diako⸗ 
am von den Presbytern nach einigen Hinſichten 
merklich vermindert wurde; aber die monarchiſche 
dbergewalt der Vifchöffe tiber den ganzen übrigen 
Klerus und alle feine. Ordnungen wurde dafür 
verigfiens in den erften anderthalb Jahrhunder⸗ 
en diefer Periode faft mit weniger Einfchränkuns 
m als in der älteren Verfaſſung anerkannt 7). 
smfechften und fiebenten Jahrhundert findet man 
ft gar Feine Spuhr, daß die Gollegien der 
wesbuter noch irgendwo ben Senat der Biſchoͤfa 

| fe 


1) Zuweilen mochte es wohl vorfommen, daß ſich 
einzelne Presbyter im Vertrauen auf den Schutz 

. eines maͤchtigen Patrons, den fie vieleiht un⸗ 
ter den Layen fanden, gegen ihre Biſchoͤffe auf: 
lehnten; daher verboten diefe {don im Jahr 
311. auf einer Eynode zu Slermont: ‘Ne a po- 
tentibus feculi Clerici contra [wos Epifcopos ulla 
modo erigantur.” Can. 3, 


€ 4 
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fe vorgeftellt Hätten, durch welchen ihrer W 
Tühr und ihrer Macht einige Giränzen gefebt w 
den.wäreny. aber im achten leiteten fie ſelbſt e 
Veränderung ein, die in der Folge "durch x 
freylich nicht von ihnen vorausgeſehene und mı 
weniger: abgezweckte Wendung für: ihre Alle 
Herrſchaft fehr. mqrheiuge wurde”. | 


wet u 

Indeſſen waren und blieben noch such in ’ 
neuen Kirchen die eigenthämlichen Derrichtum 
und die Beflimmung von jeder der verſchieder 
Klaffen des Klerikats eben fo wie in der Alte 
Verfaſſung feſtgeſetzt. Es blieb vorzuͤglich cl 
rakteriſtiſche Beſtimmung. und auszeichnendes 
ſchaͤft der Presbyter, daß nur von ihnen } 
Meß⸗Opfer dargebracht werden konnte; da 
aber frühzeitig in diefer Periode dazu Fam, d 
dieſe Seremonie als das wefentlichfie Hau 
Stü des ganzen chriftlichen Eultus, und 
die wichtigfle und heiligfte aller Religions + Haı 
Jungen angefehen wurde, fo wuͤrkte Dieß auch f 
zu ihrem Vortheil auf bie Idee zurück, die n 
ſich von. der befonderen Würde und Heiligkeit 
res Grades allgemein machte, Durch die wei 


| | 
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w Drgmifation der Parochial⸗Verhaͤltniſſe kam 
uch ſchon in dieſer Periode dahin, Daß den 
Presbptern die Werrichtungen des Taufens, bes 
Wnnehmens von Beichten, und des Abfolvirens: 
fat ausfchließend -Kberlaffen wurden :.wie wohl: 
fie In gewifem Betracht bey dem letzten bloß als 
Vedollmaͤchtigte der. Bifchöffe handeln konnten 
und handeln durften 2): burch dieſe Vorrechte 
jefanımen würden fie. aber bald in ber Meynung 
bed Volks ſehr wert-über die Diakonen hinausge⸗ 
wachſen ſeyn, bie es immer nur bey dem Gottes⸗ 
J dienſt die Rolle yon Aſſiſtenten und Neben s Pers 
fm fpielen ſah, wenn fich nicht diefe in einem 
anderen Mürkungs: Kreife zu erhalten gewußt 
hätten, 


— — ⸗ 


6, 3. 
Die Biſchoͤffe hingegen hatten keine Urſache 
3 ber Beſorgniß, daß die höhere Volls⸗Idee 
Ä von 





9) Auch war ihre Vollmacht zu abfolviren nur auf 
die peccara occulta eingefhränkt, und alle publi. 
ca bliehen dem Biſchoff vorbehalten. S, Capir 
tl, L. VI. c. 200. L. VII. c.202. In dem erften 
ih e6 zugleich ausdruͤclich hemerkt, daß der 

835 Presbp⸗ 
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Bon Heiligkeit, die ſich allmaͤhlig an die Prieſte 
würde anfnünfte, ihrem eigenen : Anfehen-nad 
theilig werden koͤnnte; dern der priefterliche ih 
yalter kam ihnen ja ebenfalls, umbr zwar in e 
uem höheren "Gradigu'?); deunoch fanden ſie fl 
gut, mit recht eiferfüchtiger Sorgfalt darkber ; 
Bolten, Daß ihnen wenigftinsizfoch' drey - von de 
fogenannten:;Aetibus epiſcopalibus recht. aui 
ſchließend uͤberlaſſen blieben. Auch den neuö 
Chriſten drachte man ben Glauben bey und beft 
ſtigte fie immer mehr in dem Glauben, daß un 
die Bifchäffe dad Sacrament der Weyhe gältl, 
atheüen den Actus der Firmelung wuͤrkſam ver 

richten 


Presboter auch bey peccatis occultis nur ex jul 
fione Epifcopi abſolviren Eönne, 

8) Man findet daher, daß im fiebenten Jahrhun 
dert zuweilen Diakonen, welche zu Bißthämer 
gewählt ober ernannt wurden, ſich als Biſchoͤff 
Tonfeeriren ließen, ohne die Priefter = Weyhe be 

ſonders erbalten zu haben, und dennoch zu alleı 

_ prieſierlichen Verrichtungen für fähig gehalteı 
wurden, weil man nad) dem Ausdrud eines al 
ten Schriftitellers glaubte, quod in Epifcopatı 

omnes fint ordines. Ein Bevſpiel vom Jahʒ 615 
findet man ahgeführt in P. Neugarts Epiſcopa 
tui Conflantienfis Alemannicus. P.L T. I. p. 40. 41 
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When, und dem heiligen Chrisma durch ihren 
jerüber geiprochenen Seegen die gehörige Kraft 
yben könnten *). Nur mochten fie fich wohl zu 
wm Borbehalt Diefer befondern Verrichtungen 
voch durch andere Gründe, als durch die Begiers 
de, Ach vor den Presbytern auszuzeichaen, ge⸗ 
sangen fühlen, . Ze DEE Tr 


" 4 eo. 
deben blieb es jedoch auch in den neuen Kir 
9m weirgmäßige Dronung, daB in die oberen 
‚Grabe 


4) Auf der erften unter Carlmann im Jahr 108: 
in Gegenwart des heil. Bonifaz gehaltenen Sy⸗ 
node, welche das fraͤnkiſche Kirhenwefen wieder 
in einige Ordnung bringen follte? wurde unter 
anderen auch ausdrüdlich verordnet “ur Presby- 
„ter femper novnm Chrisına accipiat ab Epifcopo.” 
und die Verordnung wurde in der Folge mehr 
mahls wiederholt. ©, Capit. T. I. p. 147. 158. 
171. 191. Wegen der andern ausfhlichliden _ 
Verrichtungen der Bifhöffe, welde nicht eins 
mahl an Presbyter überkragen werben Fünnten, 
erließ eine Synode zu’ Sevilla vom Jahr 619. 
das ausfuͤhrlichſte Geſetz, worinn ſie auch die 
Conſecrationen der Kirchen und Altaͤre darunter 
technete. ©, 8ynod. Hispal,-Ih c. 7. 
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Grade des Klerilats pur durch bie unteren auf 
fliegen werden follte 8). - Auch die ſonſtigen 
ſtimmungen dev aͤlteren Kirchen + Geſetze uͤber 
. Erforderniffe und Eigenſchaften, welche diej 
gen haben mußten, bie in den Klerus aufgen 
men werden wollten, behielten in den neuen $ 
hen ‚ihre Kraft °); doch erfand man bald ı 
fehr gluͤckliche Auskunft, um dieſen Beſtimm 
gen mit guter Art auszumeichen. Man fü 
nehmlich an, bie ſogenannte klerikgliſche Tonſi 
die man in ben Älteren: Kirchen immer nur. | 
dem Eintritt in den erſten der unteren Grade I 
Klerikats ertheilt und angenommen hatte, t 
ber Ordination zu trennen. Jeder, der es v 
langte konnte nun zu jeder Zeit die Tonſur 
falten, ohne daß er. ‚gendthigt war, ſich fpgle 
orbinigen, zu laſſen. Die Patte auf dem. Ki 
war. alfoınicht mehr, was fie ehmahld gewe 
war,. nicht mehr Zeichen eines wuͤrllich angeno 

mer 


5 ®, Capit. Herardi m Capir. 1 I. 2.1299 a 
L.VEN, c. 4% 

6) ®ie die Beftimmungen wegen bes Alters, | 
. eblihen Geburt, und andere dieſer Art. 
Couc. Toledan. IV. 2.633. c. 19. und ſchon fi 

ber Conc. Agush. «26. 17. Acdat. IV. og 
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wenen Merikalifchen Grades — ſignum ordinis 
- fondern fie konnte hoͤchſtens noch als Zeichen 
dee Beſtimmung zu einem’ geiftlichen Grabe — 


j ſignum deftinationis ad ordinem — betrachtet 
"werden; ben Diefer Veränderung aber behielt man 


doch den alten Grundfaß bey, daß die Tonſur 
den Kieritee mache ?), und ignorirte wohlbee 
baͤchtlich, daß er in der alten Praxis nur durch 
die Verbindung der Ordination mit der Tonſur 


frine Wahrheit erhalten hatte, Dadurch erhielt 


‚men den Vortheil, daß man jet mehrere Perfos 


zen in den Klerus aufnehmen konnte, welche 


durch die Alteren Geſetze davon ausgefchloffen 


vurden, ohne daß jedoch das Anfehen diefer Ge 


ſetze gekraͤnkt zu werden ſchien. Es war nehme 
lich nur darinn verboten, Daß ſolche Perſonen, 


denen gewiſſe Erforderniſſe fehlten, nicht ordinirt 


— aber ed war nirgends verwehrt, daß ihnen 
nicht die Tonfur ertheilt werben dürfte: man 
| lieg 


P) Um ihn füglicher behalten zu Können, behanpte: 
te man nun, quod tonfura ipfa fit ordo — frepe 
lich nur, wie fich eine fpäthere Synode zu Lan⸗ 
zres ausdruͤckte in largo fenfu vocabuli, et pro» 
ut eſt quaedam difpofitio ad divinum oficiams, 
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ließ fie alfo auch nur zu diefer zu %);,.nach | 
Princip aber, daß die Tonfur ben Kleriker ı 
che, erhielten fie doch auch ſchon dadurcy.ei 
Antheil an. allen Vorrechten und Privilegien 
Standeö, und dieß war es allein, was man 
wöhnlich, dabey abzweckte. 


4. 5. 

Eben ſo erlaubte man ſich freylich auch i in 
neuen Kirchen bey der wuͤrklichen Aufnahnie 
bie klerikaliſchen Ordnungen die Gefege we 
ber. Sinterftitien, bie bey dem Auffteigen von 
nem Grade zum andern beobachtet werben fi 
ten, auf eben die Art zu eludiren, wie es fd 
in. ben älteren Kirchen gefchehen war. Syn 
unteren Graden Fam es wohl felten dazu, daß 

| | m 

\ s) Schon im fiebenten Sahrhundert ließ man a 
fehr haufig ſchon Kindern die Tonſur ertheil 

©, Synod. Toled. X. 2.656. c. 6. Auch mißbil 

te es die Spnode nicht, fondern verordnete nı 
daß man fie in Zukunft feinem Kind vor de 

- zehnten Sahr geben dürfe, (es mußte alfo yı 
.her ſchon früher gefchehen feyn,) und erkldi 
.. dugleich, daß fie dadurch unaufloͤslich — zeter 

uiſticilons — an den Klerus gehunden ſepen. 











od wurden/ audi auchi eye dem De 
— — Dial⸗v 


m önicht zu der Annahme diefer Grade ein gen 
> wilfes Knonifches Alter erfordert worden wäre, 
"a8 rar ſich doch meiteng in:dam vorhergehen⸗ 
Bin Grade abzuwarten · verbunhcn dielt. Dofke: 
Dieb ns ver doch in der Megel;;: daß. man nicht 
die Weyhen zu einem’ der oberen Grade eye 
Konhte,) ofme — die Drbinationtuebähe . 
‚alle unteren bezahlt zu haben; nur er⸗ 
9 Doc ſetzte man ſich im ſechſten Jahrhundert in 

Gallien und Spanien fehr häufig daruͤber weg. 

Vorzüglich oft geſchah es, wia Gregor der Gr. 

in einem Sqrreiben "en den · Viſcheff Siagrius 

don Autun · bittetlich Elagt · quod quidam defide- 

Alo honoris inflati defan@is Efifcopfs tonfuran- 

„tur , er äant repente ex laleis facerdotes.” Ep. 

LIX. ep. 106. Eben dieß mußte auch in Spas 

nien mehtmoahls vorgefommen feyn, daher ver⸗ 

hot eine Synode zu Barcellona auf die Ermad · 

mung Gregor im Jahr 599. auf da neue “ie 
* hi promoveantur ad ördines ecclehaficos praeter« + 

miffo tempore,. ab Antiguie. Ganpnibgs ‚praafri« 

no,” Sy) Bareln, 6 ge’. 7 s 
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theilte man dann dem guten Zahler die We 
zu allen.diefen auf einmahl, oder in aͤußerſt 
zen Zwiſchenraͤumen, um ‚Am. nit lange ar 
halten. | u 


Zu s 6, 

Endlich behielten auch. in den neuen Ki 
alle jene Einrichtungen ihre gefegmäßige Kı 
durch weldye man ehmahls den Unterfchied 
then Geiſtlichen und Layen fichtbarer zu m 
. zen, und fie. in einer weiteren Entfernung 
eittander zu halten gefucht hatte Nur in‘ 
bung der Haupt: Einrichtung, die man daz 
funden oder doch benußt hatte, im Anfehung 
Eh⸗Verbots für die Geiftlichen, muß man 
gleich dazu fagen., daß es fi) nur in der X 
rie, aber nicht in der Prazis erhielt. 


| $. 7. Ä 

Allerdings blieb es Geſetz, daß keine 
Klerus gehörige Perſon, und zwar vom E 
Diakonus an bis zum Bifchoff hinauf, im 
ftand leben dürfte, denn auf mehreren 7°) | 
| | N 
20) ©, Conuc. Agath. c,9, -Aurelian. Il, 2, I 

fcon, l. 67. Lugdun. II. 6.2, Tolan, I, c. 


\ 
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vid · kutithen und fpanif s gothifchen Ernöten 
2 fchfen Jahrhunderts wurden bie älteren Ca⸗ 
honen darüber förmlich. wiederholt, alſo auch für 
be vneuen fränkischen und gofhifchen Kirchen aub⸗ 
‚heil ſauttionirt *2). Daß aber die Bifchöfe 
2 ’ 5 fe 
Den Eubdiatonen war es doch in ber ſpaniſchen 
—Mirherimefechten Jahthundert noch freyselaſ⸗ 
* im Ehſtand zu leben, denn bie Loledanp 
be Synode vom Jahr 589. hyricht nur in ihrem 
fünften, Canon von Vresbotern und D.atonen , 
elde iii einer volllammenen Entfaltfemteit tee 
2—— müßten. Und) felbſt In Sicilien, welches 
ah ju dem Romiſchen M,tropofiteh Sprengel 
gehörte, war ed bie dahin den’ Subbiafdnen 
noch erlaubt gewefen, zu heprathen. S. Gre- 
ger. M. Ep. Lit, ep 42. Ja noch im Jahr 744. 




















pt. Hipini das Verbot nur auf Presbpter und 
Diakonen ein, und feste ausdrüdlic hinzu: cae- 
teros Clericor ad id nan cogi, fed unluscuja:que 
ecclefiae. confuerudinem obfervari debere. Aber 
auch die meiften aͤlteren galliihen Synoden häte 
ten das Werbot blos auf dieſe eingefgränft, nur 
die Synode zu Orleans vom "Jahr 540, hatte es 


dehnt, B 
Plane’s Kirchengeſch. PR u 


ſchraͤntte der Pabſt Zacharias in Refponf ad Ca · 


ausdrucklich auch auf die Subdiatonen ausge, 


x 
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theilte man’ dann dem guten Zahler die] 
zu allen diefen auf sinmahl, oder in Außer] 
zen Zwiſchenraͤumen, um ihn. sit lange ı 
Halten, 


.— 6. 6, 

Endlich behielten auch in den neuen $ 
alle jene Einrichtungen ihre gefegmäßige. . 
durch weldye man ehmahls den Unterfchie 
ſchen Gelftlihen und Layen fichtbarer zu 
ren, und fie in einer weiteren Entfernum 
einander zu halten gefucht hatte Nur in 
bung der Haupt: Einrichtung, die man ba 
‚Kunden oder doch benutzt hatte, im Anſehun 
Eh⸗Verbots für die Geiftlichen , muß ma 
‚ gleich. dazu fagen, daß es fi) nur in der; 
rie, aber nicht in der Praxis erhielt. 


' §. 7. 

Allerdings blieb es Geſetz, daß Feine 
Klerus gehoͤrige Perſon, und zwar vom : 
Diakonus an bis zum Bifchoff hinauf, in 
fand eben dürfte, denn auf mehreren *20) 


20) &, Cout. Agath. c. 9. Aurelian. Il. c. 4 
ſeon. Lex Lugdun. il. c,L Tolatan,, 


In“ 
» a 
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fe vorgeſtellt haͤtten, durch welchen ihrer Wil 
kaͤhr und ihrer Macht einige Graͤnzen gefetzt wei 
ben. wären; aber im achten leiteten fie felbfi «is 
Veränderung ein, bie in. der: Folge Durch el 
freylich nicht von ihnen vorausgeſehene und nel 
weniger : abgezweckte Wendung fuͤr ihre Mick 
Hatſcheſt h ſeſr mqhthelig wurde‘ Ä 


ee 9.7. 

Anden waren und blieben n doch auch in * 
neuen Kirchen die eigenthämlichen Verrichtungs 
und die Beflimmung von jeder der verfchiedem 
Klaffen des Klerikats eben fo wie in der Alten 
Derfaffung feſtgeſetzt. Es blieb vorzüglich ch 
rakteriſtiſche Beſtimmung und auszeichnendes G 
ſchaͤft der Presbyter, daß nur von ihnen da 
Meß⸗Opfer dargebradht werden konnte; da 6 
aber frühzeitig in diefer Periode dazu kam, ba 
dieſe Ceremonie als das wefentlichfie Haup 
Stuͤck des ganzen chriſtlichen Cultus, und al 
die wichtĩgſte und heiligſte aller Religions⸗Hanl 
lungen angeſehen wurde, ſo wuͤrkte dieß auch ſel 
zu ihrem Vortheil auf die Idee zuruͤck, die ma 
ſich von der befonderen Wuͤrde und Heiligkeit il 
res Grades allgemein machte. Durch die weit: 

1 


a Tr © 


Tv 
[2 


— — 
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re Drganifation der Parochial⸗ Verhältniffe kam 
ou ſchon im dieſer Periode dahin, daß den 
dresbytern die Verrichtungen bes Taufens, bes 


“ Inmehmens. von Beichten, und des Apfolvirens: 


ſaſt eusfchließend:-Aberlaffen wurden ,:.wie wohl- 
fe In gewiffem Betracht bev dem leuten bloß als 
Bedollmaͤchtigte dev. Bifchöffe handeln konnten 


mb handeln durften 2): durch dieſe. Vorrechte 


jlammen würden fie aber bald in der Meynung 


bb Volks febr weit uͤber die Diakonen hinausge⸗ 


wachſen ſeyn, die es immer nur bey dem Gottes⸗ 
dienſt die Rolle yon Aſſiſtenten und Neben⸗Pere 
ſenen ſpielen ſah, wenn ſich nicht dieſe in einem 


anderen Wuͤrkungs-Kreiſe zu erhalten gewußt 


hätten, 


g. 30 
Die Biſchoͤffe hingegen hatten keine Urſache 
zu der Beſorgniß, daß die hoͤhere Volls⸗Idee 
| yon 


9) Auch war ihre Vollmacht zu abfelviren nur auf 
die peccara occulta eingefhränft, und alle publi» 
ca bfieben dem Bifhoff vorbehalten. S, Capi- 
tal, L. VI. c. 206. L. VII. c. 202. In dem cerften 
ik 68 zugleich ausdruͤclich hemerkt, daß ber 

€53 Presby⸗ 
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Bon’ Heiligkeit, die ſich allmaͤhlig an’ Die Prieſtt 
wärde anknuͤpfte, ihrem eigenen : Anfehen-.naı 
theilig werden konnte; denn der prieſterlicht Eh 
rakter kamälınen ja ebenfalls, und⸗ zwar x 
em höheren Gradzu⸗*) 3 dounoch fanden ſie fi 
gut, mit recht eiferſuͤchtiger Sorgfalt darkber | 
halten, daß ihnen wenigſtenseioch drey · von d 
fogenannten::Astibus epiſcopalibus rechtau 
ſchließend. uͤbertaſſen blieben. Auch den neui 
Chriſten brachte nian ben Glauben bey und bef 
ſtigte fie immer inehr in dem Glauben, daß. 
die Bifchöffe das Sacrament der Weyhe gäftl 
ae ben: Actus der Firmelung wuͤrkſam ve 
richten 


Presboter auch bey peceatis oceultis nur ex ju 
fione Epifcopi abfolviren koͤnne. 

3) Man findet daher, daß i im fiebenten Jahrhun 
dert zuweilen Diakonen, welche zu Bißthuͤmer 
gewählt oder ernannt wurden, ſich als Biſchoͤſ 
Eonfecriren ließen, ohne die Priefter = Wephe bı 

ſonders erhalten zu haben, und dennoch zu alle 
prieſierlichen Verrichtungen für faͤhig gehalte 
wurden, weil man nach dem Ausdruck eines al 

ten Schriftſtellers glaubte, quod in Epiſcopat 
omnes fint ordines. Ein Bevſpiel vom Jah, 615 
findet man ahgeführt in P. Neugarts Epifcops 

tui Confantienfis Aleınannicas. P,L T. I. p. 4041 
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richten, und dem Heiligen Chrisme durch ihren 
darüber geiprochenen Geegen die gehörige Kraft 
: ben kbunten *). Nur mochten fie ſich wohl zu 


Km Vorbehalt biefer befondern Verrichtungen 


‚och durch andere Gründe, als durch die Begiers 
. be, ih vor den Presbytern auszugeichnen, ges 


brungen fühlen, . . 10 or. —M 


| 6% 
Dabey blieb e8 jedoch auch in den neuen Kir⸗ 
sm seiegmäßige Prönung, daB in -die- oberen 
‚Grade 


Auf der erften unter Carlmann im Jahr 198. 
in Gegenwart des heil. Bonifaz gehaltenen Sy⸗ 
node, welche das fränfifhe Kirchenweſen wicder 
in einige Ordnung bringen ſollteß wurde unter 
anderen auch ausdruͤcklich verordnet “ur Presby- 
„ter femper novam Chrisına accipiar ab Epifcopo.” 
und die Verordnung wurde in der Folge mehr⸗ 
mahls wiederholt. ©. Capit. T. I. p. 147. 158. 
171. 191. Wegen der andern ausfhlichligen 
Derrichtungen der Bifhöffe, welde nicht eins 
wahl an Presbyter übertragen werden fünnten, 
erließ eine Synode zu' Sevilla vom Jahr 619. 
das ansführlichite Geſetz, worinn fie auch die 
Conſecrationen der Kirhen und Altire darunter 
technete. ©, Synod, Hispal.-IL c. 7. 
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Grade des Klerilats nur durch bie unteren aufge 
ſtiegen werden ſollte *). Huch. die ſonſtigen De 
ſtimmungen der älteren: Kirchen + Geſetze Äber ‚bi 
‚Erforderniffe und Eigenfchaften, welche biejem) 
gen haben mußten ‚. die in den Klerus aufgenom 
men werben wollten ,,.. behielten in den neuen Kin 
ben ihre Kraft °); doch erfand man bald ein 
ſehr gluͤckliche Auskunft, um dieſen Beſtimmum 
gen mit guter Art auszuweichen. Man fieng 
nehmlich an, bie fogenannte klerikaliſche Tonfur; 
die man in den älteren: Kirchen immer nur bey 
dem Eintritt in den erften der unteren Grade bed 
Kleritats ertheilt und angenommen hatte, how 
der Drdination zu trennen, Jeder, der es ver⸗ 
langte, konnte nun zu jeder Zeit die Tonſur em 
Bolten, ‚ohne daß er. genöthigt war, fir) ſogleich 
erbinisen zu laſſen. Die Platte auf dem. Kopf 
war alfenicht mehr, was fie ehmahls geweſen 
war,. nicht. mehr Zeichen eines wuͤrllich angenon⸗ 

menen 


9 6, Capit. Herardi iM Capit. T. 1. "Pr 1299. and 
L.VIN, c. 42% 

6) Die die Beftimmungen wegen bes Alters, der 
. eblihen Geburt, und andere diefer At, ©. 
* Conc, Toledan. IV. a. 633. c. 19. und ſchon fr‘ 

ber Conc. Agusb. «16. 17. Ardat. IV. og 


Wein ihr. Stouten d. Dichdents. 79 
Mh Heritälifegen rates — — Signum orälnle 
Acten fie lounte⸗höchſtens noch als "Zeigen 
Fig zu einen jeiſtlichen GSrade 6 
; äinarionis ad drdinem’ —- beiraihtet 

ji Seo dieſer Weräilßerung aber behielt inän 

in alten Grundfag bey, Taf bie Loft 

N finiter mache ?), - und ignorirte wohlbe⸗ 
Wi, daß er in der alten Praxis nur durch 
Förttivang der Orbiiation mit der Torſur 
ÜWitrheit erhalten hatte. Dadurch erdielt 
Ki ben Vottheil, daß mian jet mehrere Perſe⸗ 
Ph den Klerus aufnehmen “orte, welche 
Wi die Älteren Geſetze davon außgefchieffen 
itben , vhne daß jedoch das Anfehen diefer Ge⸗ 
# gekraͤnkt zu werben ſchien. Es war nehme 
b nur Darinn verboten, daß folche Herfonen, 
nn gewiſſe Erforderniſſe fehlten, nicht ordinirt 
aber es war nirgends verwehrt, daß ihnen 

2 die Tonfur ertheilt werden bärfte: man 
ließ 


IN 


te man nun, quod tonfura ipfa fir ordo — freps 
ch nur, wie fich eine fpäthere Synode Zu Lane 
zres ausdruͤckte “ig largo fenfa vocabuli, '&t pro» 
w eh quaedam diipofitio ad dirinun officlam. 


9 Um ihn füglicher behaften zu können, behanpte⸗ u 
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theilte man dann dem guten Zahler die Weyhe 
zu allen dieſen auf einmahl, oder in aͤußerſt Euı 
zen Zwifchenräumen, um ihn. nicht lauge ei 
Halten. 


: 6. 6. 
Endlich behielten auch) in den neuen Kirche 
alle jene Einrichtungen ihre gefegmäßige Krafl 
durch welche man ehmahls den Unterfchled zw 
ſchen Geiſtlichen und Layen ſichtbarer zu mark 
ren, und fie in einer weiteren Entfernung. ve 
eittander zu halten gefucht hatte, Nur in Anſe⸗ 
bung der Haupt: Einrichtung, die man dazu a 
funden oder doch benutzt hatte, im Anſehung de 
Eh⸗Verbots für die Geiſtlichen, muß man 7 
gleich .dazu fagen, baß es fi) nur in der Thes 
vie, aber nicht in der Prazis erhielt. 


§. 2 

Allerdings blieb es Geſetz, daß Feine zum 
Klerus gehoͤrige Perfon, und zwar vom Cube 
Diakonus an bis zum Bifchoff hinauf, im Chr 
ftand leben dürfte, denn auf mehreren *0) gals 
life 

26) &, Coue. Agath. c. 9. -Aurelian. IIl. c. 2. Mid» 

ſeon. I, 6,2. Lugdun. I. 6.2. Tolean, II, c. 3. 


Vene ehrt Staaten d. Drelbeutb, gt 


Karkistifchen und weniſch gothiſchen Eyneden 
I ſechſten Jahrhunderts wurden die aͤlteren Ca⸗ 
wann baruͤber förmlich wiederholt, alſo auch für 
it nenen fränkifchen und gofhifchen Kirchen aus⸗ 
wei fanftionirt 2%), Dep aber die Biſchoͤf⸗ 


fe 
e") Den Subdiakonen war es deqc in der fpantfgen 


1 * Binde. imefechften Jahrhundert noch frepgelafe - 


—— rn im Ehſtand zu leben, denn bie Toledani⸗ 
if fe Epnode vom Jahr 589. fprict nur in ihrem 
R fänften, Canon von Presbytern und D.akonen, 
5 „welde in einer vollkammenen Snthaltfemteit fee 
> "eh mußten. Auch ſelbſt in Sicilien, welches 
"ah zu dem Roͤmiſchen M. tropoliten⸗ Sprengel 
.. gehörte, war es bis dahin den’ Subdinfänen 
noch erlaubt gewefen, zu beprathen. S. Gre- 
gor. M. Epp. Li. ep 42. Ja noch im Zahr 744. 
ſchraͤnkte der Pabſt Zacharias in Refponf ad Ca- 
pi. Pipini das Verbot nur auf Presbpter und 
Diakonen ein, und feste ausdruͤcklich hinzu: cae- 
tero⸗ Clericos ad id non cogi, ſed unius cuju· quo 
eccleſiae conſuetudinem obſervari debere. Aber 
auch die meiſten älteren galliſchen Synoden hat⸗ 
ten das Verbot blos auf dieſe eingefchtänft, nur 
de Synode zu Orleans vom Jahr 540. hatte es 
ausdruͤcklich aud auf die Subdiatonen ausge, 
dehnt. 
Dlaud’s Kirchengeſch. * Ta 8 


“ 
— 
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fe dabey die übrigen Geiftlichen gar nicht um ih 
re Beyſtimmung gefragt haben mochten, Die 
geht am beutlichften daraus hervor, weil fie4 
Biefe:ganze Periode hindurch nicht zur Wollzi 
hung bringen Tonnten. 0 + 


4 


S. 8. | 
Doc) faft möchte man glauben, daß es 4 


den neuen fraͤnkiſchen und gothiſchen Bifchäffk 


nicht ſo ganz Ernſt geweſen ſeyn duͤrfte, 
Geiſtlichen ihre Weiber zu nehmen, denn fie faf 
ten die Gefetze gegen den Ehſtand der Diakon 


‚und Presbyter meiftens auf eine Art ab, die & 


se Erfüllung unmoͤglich machte, oder doch ihe 
Uebertretung unfehlbar vorausſehen ließ. SM 


verboten nur, daß Fein Diakonus und Preöbpta 


nad) feiner Ordination heyrathen follte, wenn & 
aber ſchon vorher verheyrathet war, fo verwebn 


ten ſie ihm nicht, ſeine Frau zu behalten 12), 


fon 


12) Anch dieß war ſelbſt in der Romiſchen Didak 


nicht verwehrt, wie man aus einem ander 
Brief Bregors Li ep.5o. erfieht. Aber m 
Anfang des achten Jahrhunderts mußte es def 
den guten Prieſters⸗ Frauen 3u beſchwehrlich ge= 

- worden 
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: Gianbe- einer. vollkommenen Enthaltſamleit ‚mil 
‚Weiber: ſollte, und gaben ihm nur babey den 
Mit, daß. er. zu größerer Sicherheit. nicht unten 
ine Dad) mit ihr bleiben follte...: Dun test der 
Zell äußert felten ein, daß ein Diakon oder Press 


—* —* weil ee; ja in den unteren Graben des 
Mitte. unter ein Subbdiakonat jedem frei‘ 
—* Es gab alſo eine Menge von Geiſtlichen 

in den hoͤheren Drbmungen, - bie mit ihren 
Milstn cinem Hauſe lebten, ohne daß bie Ges 
was dagegen hatten Bor ‚eben wegen bee 
un Menge 


\ worden feyn, anf einen folden Fuß mit ihren 
| e.;, Männern fortguleben, daher fiengen ſie an, ſich 
von ichnen zu trennen, und andere gu heyrathen. 
£ Dieß weite man jedoch auch nicht haben, deß⸗ 
u wegen ließ Gregor II, im Jahre 721. auf einer 
Noͤmiſchen Synode das Anathem über jeden ande 
 .. fpreden — qui.Presbyteram vel Diaconam duxe- 
zit ia conjugiam. Und biefen Fluch ernenerte 
der Pabſt Zacharias auf einer Roͤmiſchen Spnos 
de vom Jahr 743. 


“ erwähnten Rbmiſchen Synode c. 1. ausbdruͤclich 
53 yerbos 





Deter bep feiner Ordination noch nicht verheyra⸗ 


19): Den Bifhhffen wurbe es jedoch inf der zuletzt 


iaedem tiachten ihm nur zur Vilicht, Daß er tm 


! 
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Menge konnte man aber unmöglich darauf re 
nen, wenigſtens unmoͤglich im Ernft darauf re 
ner, daß fie insgefammt die Gabe der / Entha 
ſamkeit in dem aͤußerſten Grade beſitzen ſollta 
fuͤr welchen jene Geſetze berechnet waren. 


89 | | 
Doch man gab auch deutlich genug zu. n 
nen, vo man, ‚nicht darauf gerechnet hatte. u 
fe 
verboten, den hresbytern und. Diakonen 
wurde nur unterſagt, daß fie Feine mulieres ſi 
introductas — Feine Konkubinen — halten 
ten. Das ſo oft ſchon vorher auch von 
ſchen und Spaniſchen Synoden wiederholte 
bot, daß ſie keine mulieres extraneas außer 
tern, Schweſtern, Toͤchtern oder nl 
ſich haben dürften, fonnte nicht auf ihre 
fi erftreten; denn in Anfehung dieſer war " 
nen nur verboten: “ne cum conjugibus fais bi 
beant communeın leftum vel cellulam.?’ Come 
‚Aurel. IV. c.17 Turon Il. c.20. Auch in einen 
Capitular vom Jahr 769. verordnete Earl dei 
Gr. bloß, daß ein Presbyter, der. mehren 
Weiber haben würde — qui plures uxores Lab 
erit — abgefegt werden follte, c. 5. fo mie fe 
pin im Jahr 752. unter eben. dieſer Strafe ur 
F u verbe⸗ 
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Mienten Yahihınsbert an dis in die Mine ‚bes 
Wem Lbte in: Froaukreich and: Opanien we in - 
chland und. Emglond mod ſelbfi in Italien, 
wiehens Der allergrößte Theil her- Seiſtlichen 
kbem Lande in einem öffentlichem: und mriftens 
ie geſeegneten Ehſtand, ohne daß es jemand 
kfiel, fie deshalb zw beunrahigen: Einzelne 
heche, die freylich an das Heyrathen nicht den⸗ 
kaburften, mochten zwar bin und wieder eine 
iſche oder eine eiferſuͤchtige Bemerkung uͤber 
chelichen Prieſter⸗Frauen fallen laſſen; aber 
Biſchoͤffe, dig es weder ignoxiren Tom 
Vägnoriren wollten, wie man aus den mehr» 
un Symobdals Verordnungen erfieht, "welche 
biefem Zeitalter wegen der Priefter s Kinder 
acht wurden , fchienen überzeugt zu feyn, daß 
Ach nicht ändern laffe, und mochten auch weis 
feine Neigung haben, eine Aenderung mit 
walt zu erzwingen 14). Nahm doch der ehr⸗ 
liche 


verboten hatte, daß kein Prieſter ſeine Nichte hey⸗ 
. »tathen dürfe — neptim fuam uxorem ducere. e 4, 
14) Dazwiſchen hinein geſchah ve ja auch, daß ſich 
ſelbſt Biſchoffe verheyratheten. So klagte ſelbſt 
der Pabſt Hadrian II. bitterlih in einem Brief 
53 an 
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uche Burkhardt von Worms noch im eilften Jah 
Hundert in feine neue Canonen⸗ Sammlung au 
den alten Canon ber Synode zu :Gangra wied 
auf, nach welchem alle diejenigen in ben Bal 
verfallen Tollten,, "die: einen verheyratheten Pra 
byter für: unfähig zu den geiftlichen Werrichtu 
gen feines Amts halten warden. 1rX 


6. 10.. 

So erbiett fi in diefem Punkt dlefe gan 
Periode hindurch ein illegaler Zuftand , wiewd 
tin und wieder oft genug als illegal erkan 
und gerägt wurde; und eben fo verhielt’ es fl 
auch noch in Anfehung einer andern gefeumäßtg 
Beſtimmung über die Entfernung, in weldyer fi 
die Geiftlichen von ben Layen halten folten. 

Auch in. den neuen Kitchen hatte man neh 
lich alle jene Älteren Geſetze fortgeführt, m 
welchen den Perfonen, die zum Klerus gehdrti 
. 0 


an Carln ben Gr. “efle Epifcopos in partibus I 
liae et Tufciae — qui matrimonia conerabaı 
vefibus fecnlaribus induti. Auch ſchon Gre 
führt eine Hausfrau des Bilhoffs von Se 
an, von welder ex ger haͤßliche Geſchichten 
zaͤhlt. VIII, 39, 





bee nenen chriſtl. Staaten d. Occibents. 87 


alle jene Befchäfte und Verrichtungen des buͤrger⸗ 
lichen Lebens unterfagt wurben, wodurch fie mit 
: Seren allzuleicht in Kollifion, oder in ein abhäns 
| giges Verhältniß von ihnen kommen konnten. 
Dieſen Geſetzen zufolge ſollten fie keine Vormund⸗ 
ſchaften und Pflegſchaften, keine Buͤrgſchaften 
: uud Procurationen für Layen übernehmen, nicht 
einmahl Layen; Güter pachten, oder auf eine 
andere Art in die Privat: Dienfte von Layen tres 
tn, und am wenigften ein obrigteitliches Amt in 
; der bürgerlichen Geſellſchaft oder im Staat ſich 
‘auftragen laffen 18), Uber fehr bald fette ſich 
Ber Klerus in den neuen chriftlichen Staaten fo 
allgemein Aber dieſe Geſetze hinaus, daß fie auf 
einige Zeit völlig in DVergeffenheit gerathen zu 
ſeyn fchienen. 


6. 17. 
Schon im fiebenten und achten Jahrhundert 
kam es in Gallien und Spanien, auch unter den 
Tongobarden in Italien, fehr häufig dazu, daß 


Geiſtliche zu den erfien und wicpigften Yemtern 
des 


15) ©. Capitul. Pipini a. 785. c. I. Coneil, Emeritenſ. 
2,666. e. II. 
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des Staats berufen wurden '°); ja bald famı 
fo weit, daß man gewiffe Etellen nur mit Sci 
lichen befegen zu koͤnnen glaubte. Elle Fuͤrſt 
dieſes Zeitalters wählten ihre Kanzler, oder il 
erpedirenden Räthe aus dem Klerus, und fell 
alfo einen Geiftlichen an die Epige der -weifl 
Regierungss Gefchäfte, die immer zuletzt daı 
die Hände des Kanzlers gehen mußen . Die 
Vorzug hatte wohl der Klerus nur dem Umfte: 
zu danken, daß man unter den Layen diefes Ze 
alterö nur wenige finden fonnte, welche. es b 
zu der fchwehren Kunſt des Leſens und Echn 
bens gebradyt ‚hätten, die ſich doch noch unt 
den Geiftlihen — wenn fon audy. nicht un 
allen — erhalten hatte. Uber diefer "Umfias 
zog fie auch fonft noch in mehrere Verbindung 
mit Layen binein, weil er fie ihnen mehrfach u 
entbehrlich machte. Nicht nur jeder Herzog. m 
. jeb 
9 Schon früper war es dazu gefommen, bei 
ſchon Sidenins Apollin ſchrieb an einen Biſch 
ſeiner Zeit: “Per vos regni utrinsque pada 
condirinnes porgantur. Per vos legationes meaı 
Vobis primum, quamquam princire abfente; -w 
| foloın tractanda referuntur, verum etiam tradi 
da committuntur,” L. Vi. ep. 6. 


U 
e 
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: jeber Graf, der in einem größeren oder Heineren 
DODiſtrikt Herren⸗ Rechte auszuhben hatte, fondern 
J jeer größere Güters Pefiger bielt ſich einen eis 
"genen Geiftlichen unter dem Nahmen eines Ca⸗ 
: plans, der gewöhnlich von ihm zu der Kührung 
4. aller ſeiner Geſchaͤfte gebraucht wurde, wiewohl 
er zumächft nur zu der Beſorgung des Gottes⸗ 
dines in feiner Schloß-Capelle angeſtellt war. 


6. 12. 
Dadurch kamen freylich auch die Geiſtlichen 
mach mehreren Beziehungen in jenes abhängige 
2 Verhältniß mit Layen hinein, vor welchem fie 
durch jene älteren Geſetze gefichert werden follten; 
allein fo Tange die Umftände fortdauerten, wos 
durch fie zunächft in dieß Verhaͤltniß gezogen 
wurden, ſo hatte man keinen bedeutenden Nach⸗ 
theil faͤr den ganzen Stand davon zu beſorgen, 
und konnte alſo auch jene aͤlteren Geſetze unbe⸗ 
denklich ruhen laſſen. Unter dieſen Umſtaͤnden 
wurden Die Layen bey dieſen Verbindungen mehr 
von den Geiſtlichen als dieſe von jenen abhaͤngig, 
denn unter dieſen Umſtaͤnden waren es mehr die 
Layen, welche die Dienſte der Geiſtlichen, als 
die letzten, welche den Schutz der erſten brauchten. 

85 Der 
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Der Klerus fand daher, noch außer and 
Vortheilen, die er daraus zog, ſelbſt ein Mi 
darinn, fi gegen die Kayen auf einen reſpel 
bleren Fuß zu ſetzen; als ſich aber im Verfolg 
Zeit die Umſtaͤnde etwas veränderten "?), :: 
die Layen jene Dienfte der Geiftlichen weniger 
ſchaͤtzen anfiengen, weil fie. ihnen entbehrli 
geworden. waren, fo wurde man. bald genug: 
das Uebel aufmerkſam, das daraus entſte 
Tonnte, und feste jene älteren Verordnunger 
ihre Kraft wieder ein. Ä 
Kap.’ 
2 Dieß geſchah ſchon im achten Jahrhundert, 
welchem der eifrige Abogard von Lyon ber 
bitterlich daruͤber klagte, wie viel der Kle 
durch dieſe Layen-Dienſte verlohren habe, “ 
ditas en — ſagt er in einer ſehr charakter 
ı Shen Stelle — ſeculi noſtri omni lacrymaı 
„Fonte ploranda, quod increbuit confuetudo im 
ut pene nullus inveniatur anhelans et quantul 
cunque proficiens ad honores et gloriam temp 
lem, qui non domefticum habeat facerdotenı, 
cui obediar, ſed a quo inceflanter exigat lici 
fimul et illicitam obedientian, non ſolum i in 
nis officiis, verum etiam in humanis. Ita ut 


rique inveniahtpr, qui aut ad menfas minifr 
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in den Verbindungs's Sormen der 
kirchlichen Geſellſchaften. 
— — 
6. 1. 
E. dritte Haupt⸗Aehnlichkeit zwiſchen ber 
3 Sefaflung der älteren und der neu⸗ entſtandenen 
Kirchen erhielt fich endlich auch in den Verbin⸗ 
dungs⸗ Formen, durch welche mehrere einzelne 
Geſellſchaften zu größeren und Heineren kirchli⸗ 
chen Republilen oder Dynaftien vereinigt wurden. 
Die ſaͤmmtlichen bifchöfflichen Kirchen eines 
beſtimmten Diftrift bildeten auch hier eine Affos 
ciation, welche von einem Metropoliten nad) ges 
‚ willen Gefegen regiert wurde. Jedes Bißthum 
“war wieder in mehrere Parochial s Sprengel ein= 
| getheilt, welche zufammen eine Didcefe ausmach⸗ 
4 tem. Seder Parochie war eine einzelne ober auch 
mehrere kleinere Gemeinden zugetheilt, die gleiche 
"1 


J5— 


ſam 
a aut facrata vina mifceant, aut canes ducant, aut 
F caballos, quibus foeminae ſedent, regant, aut 
‚es agellos provideant, ‘©, Abog. de Privileg. & Jure 


Sacerdot. p. 128. 
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fam hineingebammt waren; und - Metropofitan 
Tiöcefan- und Parochia] s Berhältniffe warı 
auch bier im Ganzen nach eben den Beſtimmu 
gen abgefchnitten, welche man ehmahls im Or 
ent daräber feftgefegt hatte. Nur einige klei 
Abweihungen wurden hier und da im befonder 
dabey bemerklich, die zum Theil durch die De 
ſchiedenheit der Lolal⸗Umſtaͤnde veranlaßt wii 
ben. - — 
6. 2. 

‚So tam i in den neuen longobardiſchen Kirchen 

in Stalien, wie in den gothifcyen in Spanien, di 
Metropolitan: Berfaffung in eine Verwirrung, die 
das ganze erſte Jahrhundert ihrer Exiſtenz bindurd 
. fortdauerte, aber in beyden aus einer gleichen Queh 
le floß. Orthodoxe und arianiſche Chriſten wurden 
ja zuerſt in den zwey neuen Staaten vermiſcht, 
und auch in manchen Kirchen arianiſche Sifchäffe 
zu.eben der Zeit angeftellt, da fi) in andern noch 
rechtglaubige Biſchoͤffe erhielten, wodurch unver⸗ 
meidlich auch die gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der 
Kirchen in einige Unordnung gerathen mußten. 
Mit den arianiſchen Biſchdffen konnte kein ortho⸗ 
dexer Metropolit eine Verbindung unterhalten , 
Ä und 
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g und bie orthodoren Bifchäffe konnten gewiß noch 
„ weniger Dazu gebracht werden, einen arianifchen 
. Wetropoliten zu erfennen. So lange alfo diefer 
5 gemifchte Zuftand. fortdauerte, fo kamen gewiß 
. mehrere Kirchen aus dem Metropolitans Nerus 
heraus, in welchem fie vorher mit einander ges 
fanden waren; doch fobald der Katholicismus in 
dieſen Staaten den Sieg über den Arianismus 
ablelt, fo forgte man fogleich dafür, . die alte 
Ordnung auch hierinn wiederherzuftellen. Die 
Netropolitan⸗ Verbindung wurde in allen Pros 
vinzen, fo viel möglich, wieder auf den ehmalis 
gm Fuß gefeht; und wenn auch wegen der polis 
tiihen Veränderungen, die in der Zwifchenzeit 
ängetreten waren, nicht alles wieder ganz auf 
diefen Fuß geſetzt werden konnte, wenn deßwegen 
auch hier und da die neuen Metropoliten s Sprens 
| geletmas anders als vorher eingetheilt, oder eis 
* sige vorzüglich begünftigt, und auf die Koften 
| 
mi 





von andern erweitert wurden, fo arbeitete man 
doc) fehr planmäßig darauf hin, das Metropolis 
tr tms Wefen im Ganzen nach der älteren Form zu 
te Pkyanifiren. 
tk 
tet 
un 
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5. 3. — iu 
Min räumte bewegen auch. hier den 5 Bet 
yeiiten. alle dir Vorrechte ein, welche ſie in n 
aͤlteren Verfaſſung gehabt hatten. Man räief 
ihnen anch bien das Konfirmations-Recht aM 
u Viſchoffs + Wählen in der "Provinz.”), und 
Konfekrations⸗Recht aller neu s gewählten: Mi 
ſchoͤffe, das Komvolationds Recht *) aller U 
vinzial⸗ Synoden und das Recht der fen! F 
ſtanz 2) bey. allen Anklagen, die über Biſ⸗ , 
vorkamen, wie das Recht der zweyten juſici 
‚bey allen ippellationen von den Gerichtsnäfenäil 
Biſchoͤffe ein *); aber man verwahrte be 
die DOrbdinariatss Rechte der Biſchoͤffe in- ihn 
Didcefen eben fo forgfältig- gegen die, Eingriil 
der Metropolitan s Gewalt, und ſchloß überhaugk 
„. .. bie Ausübung von biefer in ſehr genau befti 
‚te Graͤnzen ein. Das Inſtitut ber — 
Sonoden wurde auch hier als das wörkfemfh 
. Mittel dazu benutt,/ da die Detropoliten er 











. N} 
» Conc. —* it ann. 52. 34 " 
2) Conc; Emeritenſ. a, 666. c. 6. 
u 3)’ Conc. Matifcon. IL, a. 585, c. 9. 

4 ) S. Conc. Tolet. If, ann. 527. c. 1. If. c. 18. 20- 
‚IV. ann, 633. c. 19. Capital, T. I. p. 195. 


Ber neuen chriſtl. Staaten d. Oecldents Hg 


Ordnung nach, alles ‚was vor fie gebracht wur⸗ 
de, wieder vor Diefe bringen mußten; damit aber 
bildete fich zu ‚gleicher Zeit aus dieſem Juſtitut 
das Band, das: überall die Metropolitan» Vers R 
ſaſſing am fefteften zufammenpielt, 

Auch in der neuen’ angelfächfifcyen Kirche in 
Brittannien wurde daher diefe Werfaffung bald 
nach ihrer Entftehung eingerichtet , denn fobald 
Mm einmahl mehrere Bißthimer organifirt wa⸗ 
ten, fo regulirte man auch die Metropölitens 
Rechte, ‚die an-dem Stuhl von Kanterbury hafs 
ten follten,, Yon diefem aber in der Folge mit den 
Exgbifchöffen von York ?), wiewohl in einem etz 
was ungleichen Verhältniß, getheilt wurden. 


6% 

Etwas anderd Fam es hingegen in der neuen 
fräntifchen Kirche in Gallien. Ohne Zweifel ers 
hielt ſich zuerft in diefer die Metropolitanz Ders 
Bindung auf eben dem Fuß, und erhielt fich eine 
geraume Zeit auf eben dem Fuß, auf welchem fie 

bie 

3) /n dem erften noch ungeotdneten Zuſtand ber 

engliſchen Kirche war York and ſchon der Sig 
einer Haupt Kirche geweſen, bie aber auf eini⸗ 

"ge Zeit wieder erloſchen war. \ 


.. fen Man dachte. hier. defto weniger: on. 


\ v - 
sm 4 - S 
l L . . . , 
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die Franken bey der Eroberung des tanden ih 

















Neränderung, da die. Bißthuͤmer ‚vieleicht; PN 
länger :old ein ‚halbes. Jahrhundert: ut "lan " 
National: Balliern. befetzt blieben *), bie; ei “ 
wiß hoͤchſt lebhaft fuͤhlten, daß es ihr.eigr 
Voriheil erfordere, ſich jetzt noch. enger als v 
her an einander anzuſchließen. Allein ‚nah. N 
Weifluß eines weiteren Ichrhundert⸗ E 
man nicht ohne Befremden, daß ſich das \ 
des Metropalitan⸗ Nexus beynahe völlig. [3 
ſen fraͤnkiſch⸗ galliſchen Kirchen aufgeldßt: had 
denn ald gegen das Jahr 740. die fräntiit Hl 
tion mit Hälfe des heiligen Bouifaz ihr Kirch 
Wefen wieder in Ordnung bringen wollte, fo-f 
ſich diefer veranlaßt, zuerft darauf anzu 0 . 
daß vor allen Dingen neue Metropoliten;· u * 
ſeut werden muͤbten 7). Nech ſichtherer 6 | 


De Erſt gegen das Jaht 566. findet man einen ni 
roveus als Biſchoff von Poitiers, der Kofi j 

u ; ‚nem Nahmen nad) ein Franke fon mochte. 
gor. LIX.€.40. 

- 7) Unter den Fragen, aber welche hernach ak 

im Jahr 734: den Pabſt Zacharias zu Rath zeiıll 
us u | u e 


- 
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vb ans einem andern‘ Umftand Gerber, wie 
x ber das Ganze der Metropolitan⸗ Verfaſ⸗ 
Wand feinen Augen aekommen war, denn bey 
bbiefer Gelegenheit tam es auch an den Tag, 
onꝛis Fahre lang keine Dropinsiale Spugde 
Bes Banfreig gehalten worden war, 


t 
1 


3, 
Yo 


IM angeben; doch wuͤrkten ohne Zweifel mehs 
Urfachen dabey zufammen. Etwas mochte 
ı der Umfiand dazu beytragen, daß man 
allmaͤhlig immer mehrere Biſchoͤffe vom 
kiſchen Stamme bekam, die weniger aufge⸗ 
, als die älteren, auch das Joch einer noch 
emaͤßigten, und noch fo wohlthaͤtigen Sub⸗ 
nation weniger ertragen konnten. Noch mehr 

trugen 


war auch die erſte: Quomodo honorari debeat 
‚ Mewopolitanus Epifcopüs coram Erifcopis et paro⸗ 
5&hlibos Presbyteris? Der Pabft aber nerwieß 


0 a — 
* es dahin gekommen war, lat Pr nicht 


a" auf die Beftimmungen, welde In den apo⸗ 


ſwoliſchen Canonen und von der Spnode zu Ans 
tiochien darüber feftgefegt worden feyen. S. 
Coll, Concil.. ed. Labb. TV. p. 1502. 


Nano Rirchengefch. B. n. 6 
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trugen wahrſcheinlich die mehrfachen: Theilunggg 
des Reichs unter den Söhnen Chlodwige unb-& 
zen Nachkommen. dazu bey, denn bey diefen U 
Iungen wurden. hin und wieder auch -Tirciif 
Provinzen zerſtuͤckelt und zerriſſen, welches * 
immer auch die Zerreiſſung bed Metropoli . 
Verbands zur Folge hatte. Doch den He Da 
Antheil daran hatte ohne Zweifel der Geiſt je 
allgemeinen Unordnung und Verwirrung, 
fiebenten Jahrhundert in das ganze fraͤr 
Staats: Wefen fam, und da er fo manches 4 g 
dere Band des gefellichaftlichen Vereins auf 
te, und fo manches andere Verhaͤltniß verrädkg 
unvermeidlich aud) auf den bisherigen Stand WM 
lirchuchen nachtheilig einwuͤrken mußte. J 
I 
F. 6.. sl 
Dafoͤr erhielten ſich auch in der fränt für 
gallifchen Kirche, felbft in dieſem Zeitalter de 
Verwirrung, die Grundzüge der älteren Dibteſe | 
Derfaffung eben fo unverändert, als in den { 
gen Kirchen des Occibents. Jedem Biſchof in 
auch hier unter dem Nahmen ſeiner Didceſe ea 
gewiffer Diftrikt angewiejen, der aus mehrere 


Parochieen beſtand, über welche ſich feine vie 














* 
r , 
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"ler Acſſicht erſtrecken ſollte; denn, wiewohl jeden 
‚Bias Darschieen. ‚ein eigener Presbyter regens, 
reder Pfarrer me vorgefeut-war,, in fo fern fie 
i: fir ſich beſtehende Gemeinden beiradtet wurs 
w; fo.:blieb. es doc) allgemein . anerfonnter 
c— daß alle in dem Biſchoff ihren ges 
Va caftlichen berhirten zu erkennen haͤtten, 
Wr deber guch uͤber alle feine Amts⸗Gewalt 
Uekieaifig auszulben befugt fen *). 
— 
ki ER, , . $. 7. 
— Anſehen nach wurden zuerſt auch bier 
Wi varochen nur ald Vikarien und Delegirte der 
Biſchoͤffe betrachtet, denen Zeine eigenen Amts⸗ 
Rechte in ihren Kirchſpielen zulämen. Gelbft die 
Land⸗ Bifchöffe, deren man mit Berwunderung 
im fiebenten und achten Jahrhundert in den fpas 
aüden = and fraͤnliſchen Kirchen ?) noch einige fins 
bet, 












g Wonequirque Presbyter in Parochia habitans ſuh- 
ijecius fie illi Epifcopo, in: cujus Parochia habitar.” 
DOſtfraͤnk. Synode vom Jahr 742. ©, Balm. 
Capitular. T. i. p. 145. Chen dieß wiederholt in 

- Zachar. Reſponſ. ad Capit. Pipini c. 10. 
9) In den. fränfifhen Kirchen machte man ſi qh ſo⸗ 
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det, wurden wahrſcheinlich fuͤt nichts anders as 
geſehen; als fi) aber allmaͤhlig bie Idee don.d 
nem eigenen Umts : Charakter der Parochen: auf 
bildete, fo erkannte man doch fortdauernd, WW 
ben Biſchoͤffen allein das VBefegungs: Recht 'y 
den neuen Nemtern, oder das Nominationd: Ref 
der Parochen zuftehe. Auch die allmaͤhlig au 
kommenden Patronat: Verhältniffe bewuͤrkten di 
gar einige Zeit hindurch fehr viel ihrethalben M 
thun, denn Carl der Gr. ſchrieb ſelbſt einmal 
deshalb an den Pabit Leo III. und erließ ihre 
wesen mehrere Verordnungen. S. Capir LE 
p. 327. ff. Es wäre.aber möglih, daß man bla 
durch den Nahmen: Chorepifcopi: ‚die nehj 
chen Menfchen zuweilen bezeichnet hätte, we 
ſonſt in den Gefegen dieſes Zeitalters unter da 
Benennung -Epifcopi vagi hin und wieder ven 
kommen. Dieſe richteten allerdings um dieß 
Zeit mehrfache Unordnungen an; aber hoͤcht 
| wahrfheinlih waren fie aus den Epilcopis regio 
nariis des ſiebenten Jahrhunderts entftänden; 
und alfö etwas ganz anderes, als die Chorepb 
Cccopi der Älteren Kirche gewefen waren. Vetgsl. 
Rabani Mauri Epiſt. de Chorepifcopis ad Drogö 
‘nem Metenf. vom Jahr 841. in Mabillon Aucak 
Ord, 8. Bened. Sec. IV. p. 38. 
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inn Feine — mwenigftens in dein Rechts: Grundfat 
ſelbſt — keine Veränderung. Denjenigm, die zu 
der Stiftung, oder zu der Dotirung einer Kirche 
was beptrugen, und fic) dadurch den Nahmen 
ihrer Patrone grwarben, wurde zwar jest bin, 
und wieder, wie nod) weiter vorfommen wird, 
- auch. ein mehr ober weniger beichräntter Antbeil 
ou dem Beſetzungs-Recht der dazu gehdrigen 
Stellen — alfo bey Parochial: Kirdyen auc) an. 
dem Bejeangs » Recht der Pfarreyen — als eis 
genes Patronat Recht eingeräumt, aber im güns 
ſtigſten Fall erftreckte ſich dieſer Antheil der Ord⸗ 
nung nach nur ſo weit, daß ſie dem Biſchoff ei⸗ 
nen. Kandidaten praͤſentiren durften, Dem er un⸗ 
ter gewiffen Bedingungen die Stelle zu Fonferiren 
verbunden war. Auch in diefem Fall blieb es als 
fo der Biſchoff, der das Amt eigentlicy vergab, 
und dieß Kollationd « Recht wurde diefe ganze Pes 
riode hindurd) als underäufferliches und unmits 
theilbares Ordinariats⸗ Recht der Biſchoͤffe ange⸗ 


ſchen. 


J. 8. 
Dabey behielten aber auch die aͤlteren Verord⸗ 
nurgen, welche die Biſchoͤffe zur Refidenz in ih⸗ 
63 ven 
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ren Didcefen, und zu der jährlichen Viſitatien 
der dazu gehörigen Kirchen verpflichteten, eben fü 
wie jene ihre Geſetzkraft, Durch welche fie unaufl 
löslih an ihre. Didcefen gebunden wurden zog 
Man bat auch Urfache zu glauber, daß die 
Gefege von den Tifchöffen der neuen Kirchen ſi 
tener, als von den Biſchoͤffen. der aͤlteren ab⸗ 
treten wurden. Sie verließen wenigſtens 
Dideeſen nicht halb ſo oft, als es ehmabls Pr 
Drient gefchah, um dem Hoflager ihrer Fuͤrſten 
ohne weiteren Beruf IE) nachzuziehen; außer 


‚Fi 


. 10) Bey.der Wiederholung der älteren Refidenge 

Geſetze wurde noch genauer als ehmahls odei 

. wenigftens öfter darauf gedrungen, daß file be 

ftändig bey dev Haupt: Kirche ihrer Didcefe — 

- apud principalem carhedram fuae parochise — 

und niht an einem andern Drt ihres Sprengeld 

fih aufhalten folten. ©, Carit T. I, 228. 26% 

709. 894 Wegen der Trandlationen der Bi 

ſchoͤffe findet man die diteren Verbote erneuett 

eb. daf. 223. 456. Schon vorher von einer fpank 
fhen Synode zu Lugo im Jahr 572. c. 5. 

11) Durch die pofitifhe Verfaſſung der neuen Star 

ten befamen fie hier würklic einen Öfteren Bern 

dazu; aber um das Reſidenz— s Gefeß in Kraft ja 

erhal 


S 


— 













\ 


Ir nf Stage d. Lesben: 103. 


weihe fie zu einer längeren. Abweſenheit 
Weiihren Kirchen verleiten konnten. Bis zum 
Ben Jahrhundert finden: fich ebenfalls nur we⸗ 
6 Vepfpiele, von Biſchoͤffen, Die ſich vom ih⸗ 
DE: ren an "andere transferiren ließenzi 
we; efeliche Wifitiren ihrer Didcefen aber du 
je ſchwehrlich erſt durch die Geſetze erinnert 
walls 2A), weil ſie ihren eigenen Mortheil ba⸗ 
fanden., Aus eben dieſem Grund würde ende 
IM auch noch daruͤber unverbruͤchlich gehalten, 
Bis ic) tein Viſchoff in der Didceſe eines andern 
Liei eine Gewalt anmaßen, oder auch nur die 
nen biſchoͤfflichen Actus ohne ſeine Einwilligung 
verrichten durfte *2). 
> j | 6. 9. 

erhalten, hielt ſich ſelbſt Carl der Gr. verpflich⸗ 
-. tet, einer Spnode und dem Pabſt die Anzeige 
-, davon zu madhen, wenn er einen Bifchoff zu ei: 
ner Stelle berief 5 die feinen beftändigen Aufe 
. enthalt am Hofe nothia machte. S. Capitul. T. 
-  1p.270. 
22) Doc würden fie oft genng dazu auſgefordert. 
8, Cone: Tarracon. ann, 516. c. 3. Bracarenf, IT. 

- ann. 372. c. 1. Capital. T. 1, 147.158. 191. 

13) Auf ber erften Spnode, dieder berühmte Theos 
64 u dor 


— 


zeb es aber ſonſt ber Verſuchungen nicht ſehr 


⸗ 


j 94 % ade Eutfegungen ra 


‚bey allen eippellationen von den Gerichtshoͤfen bu 


MB — 


| 5.3. 

Min Aumte deßwegen auch. hier den Br 
oitten. ‚alle :die Borrechte ein, welche fie. in DW; 
älteren Verfaſſung gehabt hatten. Man eh) 


ihnen and) hier das Konfirmations⸗ Recht ale: 
\ Viſchoffs + Wahlen in der Provinz”), und bat 
| Konfekrations⸗ Recht aller neu s gewählten. 1% g 
ſchoͤffe, das Konvokations-Recht *) aller, 0 y 
vinzial⸗ Synoden und das Recht der erſten ei 






fan; ı?) bey allen Ynllagen, die über Dich: 
vorkamen, wie das echt der zweyten ‘Jufteng; 


Biſchdffe ein *); aber man verwahrte auch bie 3 


die Ordinariatss Rechte der Biſchoͤffe in- ie. 


Dioͤceſen eben fo ſorgfaͤltig gegen die. Eingriffe * 


ber. Metropolitan s Gewalt, und ſchloß überhaugk! 
‚ .. bie Ausübung von diefer in fehr genau beftimm . 
‚te Gränzen ein. Des Inſtitut ber- Provinziiße: j 
- Spnoden wurde auch hier als ‚das wuͤrkſamſ 
. Mittel dazu benutzt, da die Metropoliten bee 





f . " 14 . . - 
.D) Conc.Lucenf. If. ann. 572. 34. 
2) Conc. Eıneritenf, 2.666. c. 6. 

3)‘ Conc. Matifcon. If, a. 585, c.9. 


5 4) ©. Conc, Tolet. ii, ann. 527. oT. IE, c. 18 20 


‚IV. ann. 633. c. 19. Capital, T. L. pP. 195. 


der neuen chriftl. Staaten d. Occldents Ir 


Drönung mach , alles was vor fie debracht wur« 
de, wieder vor diefe bringen mußten; damit aber 
fildete fich zu ‚gleicher Zeit aus diefem Inſtitut 
a8 Band, das überall die Metropolitans Vers 
affung am fefteften zufammenpielt. 

Auch in der neuen’ angelfächfifchen Kirche in 
Britannien wurde daher diefe Verfaffung bald 
nach ihrer Entftehung eingerichtet , denn fobald 
me einmahl mehrere Bißthuͤmer organifirt was 
tn, fo regulirte man auch die Metropolitens 
Rechte, die an-dem Stuhl von Kanterbury hafz 
ten follten, von diefem aber in der Folge mit den 
Expbifchöffen von York °), wiewohl in einem ets 
wa ungleichen Verhältniß, getheilt wurden. 


2% 

Etwas anders kam e8 hingegen in ber neuen 
fränfifchen Kirche in Gallien. Ohne Zweifel era 
bielt fich zuerft in diefer die Metropolitans Vers 
Bindung auf eben dem Fuß, und erhielt fich eine 
Yeraume Zeit auf eben dem Zuß, auf welchem fie 

die 

3) In dem erften noch ungeordneten Zuftand der 

engliſchen Kiche war York auch ſchon der Sitz 
einer Haupt⸗ Kirche gewefen, die aber. auf eini⸗ 
ge Zeit wieder erlofhen war. 


x x 
2 ⸗ x 
. , . 
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die Franken bey der Eroberung des Landes anttı 
fen. Man Bachte bier defto weniger am eig 
Veraͤnderung, ba die. Bißthuͤmer vieleicht, net 
länger .ald ein halbes Jahrhundert ‚mit iauu 
National: Gallien beſetzt blieben *), die es 9 
wiß hoͤchſt lebhaft fuͤhlten, daß es ihr. eigem 
Vortheil erfordere, ſich jetzt noch enger als wei 
her an einander anzuſchließen. Allein, nach bay 
Verfluͤß eines weiteren Jahrhunderts beinerl 
man nicht ohne Befremden, daß ſich das Bau 
des Metropalitan s Nexus beynahe völlig. in di 
fen fraͤnkiſch⸗ gallifchen Kirchen aufgeloͤßt hatte 
denn als gegen das Jahr 740. bie fraͤnkiſche Na 
tion mit Hälfe des. heiligen Bonifaz ihr Kirche 
Weſen wieder in Orbnung bringen wollte, fo 
fi) diefer veranlaßt, zuerft darauf anzutragen; 
daß vor allen Dingen neue Metropoliten- auf, 
ſtellt werden muͤßten 7). Noch fichtbarer geil 
3) Erf gegen das Jahr 366. findet man einen Mei 
roveus als Biſchoff von Poitiers, ber wohl ſeh 
niem Nahmen nach ein Franke fepn mochte. ‚or 
gor. L. IX. <. 40. 
- 7) Unter den Fragen. über welche hernach Yiyi 


im Jahr 744: den Pabſt Zacharias zu Rath 3087 


- . 


ber neuen m cheifl Staaten d. Occidents 7 


aber aus einem andern‘ Umſtand Gerber, wie 
ee. bier das Ganze der Metropolitan: Derfafe 
is} aus feinen Augen aekommen war, denn bey 
en dieſer Gelegenheit kam es auch am den Tag, 
3— actzig Fahre lang keine Provinzial⸗ Symde 
ehe denrtreic gehalten worden war. 


1 
y 


thai Angebeii; doch wärften ohne Zweifel meh⸗ 
ne Urſachen daber zufammen. Etwas mochte 
den der Umfland dazu beytragen, daß man 
23 allmaͤhlig Immer mehrere Bifchöffe vom 
tinkiſchen Stamme befam, die weniger aufges 
lit, als die älteren, auch das Joch einer noch 
6 gemäßigten, und noch fo mohlthätigen Sub⸗ 
xdiuation weniger ertragen konnten. Noch mehr 

trugen 


War auch bie erſte: Quomoao nonorari debeat 
Neuropolitanus Epiſcopũs coram Epiſcopis et paro- 
5. dialibu⸗ Presbyteris? Der Pabſt aber verwieß 


6. 5. 
lie e8 dahin dekommen war, At Pr alar. 


& 


An auf die Beſtimmungen, welde in den apo⸗ | 


ſtoliſchen Canonen und von bet Spnode zit Un: 
tiohten darüber feftgefent worden fegen. ©, 
Coll, Concil.. ed, Labb, T. Vl. p. 1507. | 


Mand’s Kirchengeſch. B. uu. | G 
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trugen wahrſcheinlich die mehrfachen: Theilungt 
desReichs unter den Söhnen Chlodwigs und if 
sen Nachkommen. dazu bey, denn bey dieſen The 
lungen wurden hin und wieder auch kirchlig 
Provinzen zerſtuͤckelt und zerriſſen, welches ji 
immer auch die Zerreiffung des Metropolitag 


Verbands zur Folge hatte. Doch den Hau 


Antheil daran hatte ohme Zweifel der Geiſt jene 
allgemeinen Unordnung und Verwirrung, der in 
fiebenten Jahrhundert in das ganze fraͤnliſch 
Staats-Weſen kam, und da er fo manches am 
dere Band des gefellichaftlichen Vereins auflde 
te, und ſo manches andere Verhaͤltniß verrädte, 
unvermeidlid) aud) auf den bisherigen Stand ie 
Tirchlichen nachtheilig einwuͤrken mußte, - u 3 


I... | 
Dafuͤr erhielten ſich auch in der NIE: 
gallifchen Kirche, felbft in diefem Zeitalter de 
Verwirrung, die Grundzüge der älteren Didteſan 
Verfaſſung eben ſo unveraͤndert, als in den 
| gen Kirchen des Occidents. Jedem Biſchoff Wi 
“auch hier unter dem Nahmen feiner Didceſe ein 
gewiffer Diftrikt angewiejen, der aus ‚mehreren 
Parochieen beftand, über welche fich feine beſon 
Ä ders 


der wenn: heil. Staaten 6. Oecidents. 99. 
une Anſſicht erſtrecken ſollte; denn wiewohl jeden 
Biefer Parschieen ein eigener Presbyter regens, 
ober Pfarrer > vorgeſetzt war, „in fo fern fie 
jie far ſich beſtehende Gemeinden betrachtet wurs 
en; ſo blieb. es doch allgemein auerkannter 
Uxhabieg, daß alle in dem Bifchöff ihren ges 
weisfiheftlichen berhirten zu erkennen haͤtten, 
Dep daher guch uͤber alle feine Amts⸗-Gewalt 
oui audzuäben befugt fen *). 


= ... 4. 7. 
lei enfihe nad) wurden zuerft auch hier 
—** nur als Vikarien und Delegirte der 
Biſchofe betrachtet, denen keine eigenen Amts⸗ 
Rechte in ihren Kirchſpielen zukaͤmen. Selbſt die 
Land⸗Biſchoͤffe, deren man mit Verwunderung 
im fiebenten und achten Jahrhundert in den ſpa⸗ 
sen» und fraͤnliſchen Kircpen 9) noch) einige fins 
Det, 


'9 Unnsquisgue Presbyter in Parochia habitans ſuh- 
.. Jjeßtus fie illi Epifcopo, in cujus Parochia habitar.” 
Oſtfraͤnk. Synode vom Jahr 743. ©. Balua. 
Capitular, T. l. p. 145. Ehen dieß wiederholt im 

* Zachar. Refpont. ad Capit. Pipini c. 16. 
9 An den. fränfifchen Kirchen machte man ſich ſo⸗ 
| 43 _ gar 
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det, murden wahrfcheinlich fuͤt nichts anderd ans 
geſehen; als fi) aber allmählig die Idee von.eb . 
nem eigenen Amts: Charakter der Parochen: aude. 
bildete, fo erfannte man doch fortdanernd, dag 
den Biſchoͤffen allein das Beſetzungs⸗Recht 34 
den neuen Nemtern, oder das Nominationd: Ref: : 
der Parochen zuftehe. Auch die allmählig af: 
kommenden Patronat : Verhältniffe bewuͤrkten dar⸗ 





gar einige Zeit hindurch ſehr viel ihrethalben wi 
. thun,:denn Garl der Gr, ſchrieb felbit einmahl 
deshalb an den Pabſt Leo III. und erließ ihret⸗· 
wegen mehrere Verordnungen. S. Capit. L£- 
p-327.ff. Es waͤre aber moͤglich, daß man hiet 
burch den Nahmen: Chorepiſcopi: die nehme 
chen Menfhen zuweilen bejeichnet hätte, weidt.«, RR 
- fönft in den Gefeken dieſes Zeitalterg unter ber 
Benennung” Epifcopi vagi hin und wieder ver 
kommen. Diefe richteten allerdings um die 
Zeit mehrfache Unorönungen an; aber hoͤcht 
wahrſcheinlich waren ſie aus den Epiſcopis reglo 
naxiis des ſiebenten Jahrhunderts entſtanden, 
"und alfo etwas ganz anderes, als bie Chorepk 
fcopi der älteren Kirche gewefen waren. Vergl. 
Rabant Mauri Epiſt. de Chorepifcopis ad Droge 
‘nem Metenf. vom Jahr 841. in Mabiflon Andalı 
Ord, 5. Bened. Sec, W. p. 38. 


Br PL 
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inn Feine — wenigfleng i in dem Rechto⸗ Grundſat 
MR — keine Veränderung. Denjenigen, die zw 
Ar Stiftung, oder zu des Dotirung einer Kirche 
Rasa begtengen, - und ſich dadurch den Nahmen 
Ihrer Yattone grwarben, ; wurde ‚war jetzt hin 
wi wüher , wie noch weiter vorfommen wird „ 
ade, ein mehr ober weniger beſchraͤnkter Antheil 
dir idem Beſetzungs· Recht der dazu gehbrigen‘ 
Exin- — alſo bin Parochials Kirchen auch am: 
bei Veſetzangs „Recht der Pfarreyen — als tie 
sth Van onat⸗ Recht eingeraͤumt, aber im guͤn⸗ 
—*— Fall erſtreckte ſich dieſer Antheil der Ord⸗ 
mig nach nur: fo weit, daß fie dem Viſchoff ei⸗ 
nen Kandidaten präfentiren durften, dem er uns 
ter: geoiffen Bedingungen die Stelle zu Fonferiren 
verbunden war. Auch in -Diefem all blieb es als 
fo der Biſchoff, der dad Amt eigentlich vergab, 
und dieß Kollations « Recht wurde diefe ganze Per 
riode hindurd) als unveräufferliches und unmits 
thellbares Ordinariats⸗ Recht der Biſchoͤffe ange⸗ 
ichen, 
J. 8. 
Babe behielten aber auch die älteren Verords 


rungen, welche die Bifchöffe zur Nefidenz in ie 


63 ren 


102 J. Abtheil. Entſtehungs⸗Geſchichte 


ven Dideeſen, und zu der jaͤhrlichen Vifttatte 
der dazu gehörigen Kirchen verpflichteten, eben fi 
wie jene ihre Geſetzkraft, durch welche fie unanf 
löslich an ihre-Didtefen gebunden wurden "°) 
Man bat auch Urfahe zu glauben, daß bie 
Geſetze von den Fifchöffen ber neuen Kirchen ſel 
tener, als von den Bifchäffen ‚der aͤlteren uͤber 
treten wurden. Sie verließen wenigſtens ihm 
Dideeſen nicht halb fo oft, ald es ehmahls in 
Orient geſchah, um dem Hoflager ihrer Fürfe 
ohne weiteren Beruf 121) nachzuziehen; außer bie 


‚Fein 


‚ 10) Bey der Wiederholung der aͤlteren Reſiden 

Geſetze wurde noch genauer als ehmahls ode 

" wenigſtens oͤfter darauf gedrungen, daß ſie be 

ſtaͤndig bey der Haupt-Kirche ihrer Dioͤceſe — 

apud principalem cathedram ſuas parochise - 

und nicht an.einem andern Ort ihres Sprengel 

fi aufhalten follten. S. Carit T. I. 228. 269 

709. 894 Wegen der Translationen ber Bi 

fhdffe findet man die älteren Verbote erneuet 

eb. daf. 223. 456. Schon vorher von einer fpanl 
{hen Synode zu Lugo im Jahr 572. c. 5. 

” m Durch die politifhe Verfaffung der neuen Stat 

ten befamen fie hier wuͤrklich einen öfteren Bern 

dazu; aber um das Reſi denz⸗ s Öefeb in-Kraft 5 

erhal 


S 


— 


\ 


ber neuen acht. Sagen d. Deine 103. 


m geb es aber fonft ber Verſuchungen nicht ſehr 
kl; weiche fie zu einer längeren. Abweſenheit 
m’ibren Kirchen verleiten konnten. Bis. zum 
Ken Jahrhundert finden ſich ebenfalls mer we⸗ 
he Veyſpiele von Biſchoͤffen, die fih von ih⸗ 
* Rechen an 'andese transſeriren ließen; we 
WB jffetiche Difitiren ihrer Diöcefen aber dur - 
2 fe ſchwehrlich erft durch. ‚bie Geſetze erinnert 
ei 2), weil fie ihren eigenen Mortheil das 
5 fanden., Aus eben dieſem Grund würde ende 
h auch noch daruͤber unverbruͤchlich gehalten, 
ſg ſich Tein Biſchoff in der Didcefe eines andern 
yeah eine Gewalt anmaßen, ober auch nur die 
en bifhöfflichen Actus ohne feine Einwilligung 
exrichten durfte "°). 
4. 9. 
erhalten, hielt ſich ſelbſt Carl der Gr. verpflich⸗ 
tet, einer Spnode und dem Pabſt die Anzeige 
davon zu machen, wenn er einen Biſchoff zu ei⸗ 
ner Stelle berief, die ſeinen beſtaͤndigen Auf⸗— 
enthalt am Hofe nothis machte. S. Capitul. T. 
l. p. 270. 

12) Doch wurden fie oft genng dazu aufgefordert, 
®, Cone, Tarracon. ann, 516. c. 8.. Bracarenf, If. 

: ann. 372. @1. Capital. T, 1. 147. 158. 191. 
79) Auf ber erſten Synode, die der berühmte Theo: 
| 67 ber 


I - 
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8. 9. 

Noch in das Ende dieſer Periode Fällt hinge 
gen ein Ereignis, das in der bisherigen Tide 
fon : Adminiſtration eine eben fo merfliche ald 
wichtige Veränderung herbenführte, die ſich je 
doch in dieſem Zeitraum ſelhſt noch nicht entwils 
| Hefte. Dieß merkwürdige Ereianiß war tein, am 
beres, als die Einfuͤhrung des kanoniſchen tar 
bens unter dem Klerus; aber durch dieſe Menge 
rung wurde noch fonft fo viel neues in die vocchk 
dentalifchen Kirchen eingeführt, daß fie in de 
folgenden Aufzählung der Eigenheiten, wodurd 
fi, ihre Verfaffung von der älteren unterſchied, 
befonders aufgeführt werden muß, 
| $. 1% 
dor von Canterbury im Jahr 672, in Hereforh 
in England bielt, machte man eb zum zwepten 
Canon: “Ur nullus Bpifcoporym parochiaın alte 
; . aus invadat, fed contentus fit gubernarione credir 
tae fibi plebis.” Auf eben diefer Synode murde 
auch can 8. der Rang der Bifchöffe nach dem Al⸗ 
ter ihrer Konſekration beftimmt, In den Capi⸗ 
tularien der franfifchen Konige wird beſonders 
oft.darauf gedrungen, daß ſich Fein Biſchoff un 
terftehen follte, einen Ordination = Aftug in det 
Dioͤceſe eines andern zu verrichten. T. 1. p. 217 

70 1 104% | 
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8. 10. 
ei "Sr Beriehung. ouf babjenige, was bie eine. 
MR der andern gemein hatte, .-mag. jet allein 
weh bemerkt werben, do man ja Äberbauptiik 
hen nuen Kischen auch die Autorität aller iener 
Welse nad. ſelbſt jener Gefegfannnlungen aner⸗ 
Tanks, in denen das geichriebene Recht der Altes: 
mu enthalten war. Die fränkifchen Eroberer von . 
Balken ließen eben fo wie bie Gothen in Spanien 
u bie Lengobarden in Italien den alten Laudes⸗ 
Qenehueen, welche: fie ihrer Herrſchaft duiters 
‚werten hatten, ihr hisſheriges römifches Necht, 
oder geſtatteren ihnen, daß fie fowohl in ihren 
bürgerlichen als kirchlichen Verhaͤltniſſen fortdau⸗ 
emd nach ihren aͤlteren Geſetzen ſich richten durf⸗ 
ten. Als Quelle fuͤr das kirchliche Recht war 
aber vorher in allen dieſen Laͤndern theils der The⸗ 
cdoſianiſche Codex, theils die eine oder Die andes 
se von den aͤlteren Canonen⸗Sammlungen aner⸗ 
hmt worden, die im fünften und ſechſten Jahr⸗ 
hundert in Gebraud) und in Anfehen gekommen 
waren, In Italien war dieß hoͤchſtwahrſcheinlich 
zu der Zeit, da die Longobarden ihren neuen 
Staat darinn gruͤndeten, die Tionpfifhe Samm⸗ 
lung; in Gallien und Spanien hirigegen war oh⸗ 
6G5 ve 
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ne Zweifel vor der Dionyfifehen ſchon eine Alter 
gebraucht. worden, die aud durch diefe nicht fo 
gleich verdrängt wurde. Doch in Gallien wenig 
ſtens wurde ja- in der Folge von einem der erfia 
fraͤnkiſch⸗ ebriftlichen Könige dem. Dionyfi aniſchei 
Codex die Autorität eines kirchlichen Gefeßbrich: 
förmlich eingeräumt, und wenn auch dieß and 
bezweifelt werden koͤnnte **), fo ift doch dal 
keinem Zweifel unterworfen, daß Die ältere bishe 
in ‚ben Galliſchen und Epanifchen Kircyen ‘gb 
brauchte Geſetz⸗ Sammlung die nehmliche Grund⸗ 
lage mit der Dionyſiſchen gemein hatte, In je 
. nen wie in biefer machte unftreitig eine Weberfets 
zung des orientalifcyen Codex das Haupt; Städ, 
alfo jene Älteren Synodal: Kanonen, die ſchon in 
dieſem gefammelt worden waren, Den "größten 
' Theil 

Dief ann allerdings bezweifelt werden, went 
man fih nur auf dasjenige berufen will, wad 
Eregor von Tours L.V. c. 19, von dem König 
Chilperich erzaͤhlt, und Quesnel hat es auch 
wuͤrklich gegen alles, was Marca De Conc. 5% 

eerd. L. E11. c. 4. dafür vorbrachte, fehr zweifel⸗ 

haft gemadht, ©. Quesnel DIfl. XVf. De primo 
uſu Cod, Dionyf, in Gallicanis regionib. in. Opp. 

$. Leonis T. III. p. 1022. aber auch die Obferws 
ones der Ballerai daju p. Log% oo. 


x 


ber venen chriftl, Staaten d. Occlhents. 107 
Theil a, nur daß allmählig mehrere Canonen 
‚sen Gchifchen und Spaniſchen Syndoden, und: 
ct auch ſchon dis Briefe ober Decretalen eis 
age Plbſte hinzugefügt worden feyn mochten, 
bie beſonders an, galliſche oder ſpaniſche Bifchäffe . 
„Heichtet waren, Dieje Geſetzbuͤcher, denen man 
om Theil eine neue Sanktion gab, enthielten als _ 
: {ofen anderes als dad alte, oder das in den als 
im Kirchen ausgebildete Recht. Daß man-eB 
. arch in bie neue engliſche Kirche gleich bey ihrer 
 Giftung einführte, darf nicht erft gefagt wers 
den. Dadurch aber gab man am beutlichfien zu 
erlennen, daß man auch die Grundzüge der aͤlte⸗ 
von kirchlichen Verfaſſung unverändert beybehals 
im wollte, 


$. Ir. 

Nach diefem wird man ed indeffen doch nicht 
Jbefremdend firtden, daß dem ungeachtet in die 
Verfaſſung der neuen Kirchen fo manthes eigens. 
thimliche hineinfam, beffen Auszeichnung den 
folgenden Abſchnitt ausfuͤllen wirrd. Wenn man 
auch nichts an der alten Einrichtung ändern wolle 
te, fo war es doch phyſiſch⸗ unmöglich, daß fie _ 
ſich gegen den fo vielfach entgegenfirebenden Eins 

Ä X 
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fluß des veränderten Zeit⸗Geiſts und der 

derten Lokal-Umſtaͤnde halten konnte; bey 
ren der jetzt anzufuͤhrenden Veraͤnderunger 
es ſich aber ſehr ſichtbar darlegen, daß ſi 
ſehr planmäßig und abſichtlich eingeleitet w 


J 
De ® . . 
B F . . 
EN " 
' Zwe 
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Zweyte Abtheilung. 


Igenthimiche Hauptziige, durch welche ſich bie 
erfaffung der neuen occidentalifchen Kirchen von 
- den Älteren orientalifchen auszeichnet. - 

7 — — 


Erſter Abſchnitt. 


hie Verhaltniſſe der neuen Kirchen zu dem Staat 
und zu der bürgerlichen Geſellſchaft. 


Kay. I 


mer Einfluß des Staats und der oberſten 

81 Gewalt auf die neuen Kirchen, aupt · 

I, durch welche er ſich dieſen Einfluß ver⸗ 

fü Antheit, den er ſich an der Beſetzung 
der Bißebümer vorbebält, 


———— 


Le 7 

: auffallendfte Erſcheinung, welche ſich hier 
hten läßt, befteht darinn, daß die Kirchen 
t neu: entitandenen Reichen des Occidents 
hur in mehreren Beziehungen als ehmahls 
ient von dem Staat und Son den Regenten 
taats abhängig wurden, fondern daß fich 
ie Negenten einen "merklich tweiter- nusges 
m Einfluß und eine fich häufiger Äußernde 
uͤrkung auf die Kirche geſetz⸗ und verfaſ⸗ 
maͤßig vorbehielten, und and) lange ‚genug 
haupten wußten. Hätte bloß das erfte ftatt 
den, fo möchte ſich in der noch halb rohen 

. Wild⸗ 


N 
N ı 
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Wildheit, und in dem ungezaͤhmteren Freyheit 
Geiſt der Nationen, welche die neuen chriſtliche 
"Staaten bildeten, ein ſehr natuͤrlicher Grund. du 


für finden laſſen; benn von Proſelyten diefer A 


ließ ſich nichts anders erwarten, als daß fie i 
jedem Collifiong = Fall die Rechte der Kirche, un 
‘auch die zu andern Zeiten vielleicht anerkannte 
Rechte der Kirche ihrer Konvenienz aufopferl 
wöärden.t); aber tur defto weniger möchte mei 
thnen zutrauen, daß ſie ſchon bey der erſten Au 

lagı 


1) Daß es andy die Biſchoͤffe felbit erwarteten, and 
den’ neuen Profelyten zuerft fehr viel nachgedeg 
zu muͤſſen glaubten, dieß erhellt ſehr ſchoͤn ent 
einem befondern Fall, in welchen ſchon der. heil: 
Remigins mit Dem König Chlodwig kam. Der 
König verlangte:von ihm, daß et einen gewiſſen 
Claudius zum Presbyter ordiniren follte, wie 
wohl ein ftarfes kanoniſches Hinderniß bey ihm 
eintrat. Der Biſchoff that es aber nicht nur/ 
fondern auf den Vorwurf, den ihm einige fc 
ner Mitbrüber deßhalb machten, antwortete er 
gerade au, daß er es thun zu müffen geglaubt. 
‚habe ““quia rex- praecellentiflimus., praeful’ regio« 

nis, cuſtos patriae, gentium triumphator illad 

injunxerit. ©, Epil, Remigii Corkil, T. iV. p· 

1608: , 


Nude meren Bine za ben. Fient 119 
ine be een Derfafing» meiche fa A gaben, . 
Buraufgebacht haben fünnten, ſich einpafänhlae. 










Brallı, 
en Gewalt zu erhalten. eye “4 Bief,. 
bad, man ‚in mehreren Eonfitubiopeffen, Einrichæ 
tungen ber neuen, Staaten, hewnpadern muß, bie, 
au Theil mit einer, hochſt feinen. und, bedachtia⸗ 
"Erreichung diefes Zwecks Berechust warn; der 
ai erhält aber nur Die Bemerkung eine weitere. 
Yıflätigung, daß die Stifter ber neuen. Staaten. 
iep der Ynnahme des Chriflenkfiugns Abgrhaupt, 
duch das Jutereſſe ihrer Molitit wenigftend eben 
fo.gern als durch ihre Urberzeugung; ſich leiten 
Kjn, P 


4. 

„Die erſte und —* die bedeutendfte die 
fr Einrichtungen, wodurch ſich die oberſte 
Staats⸗ Gewalt in den neuen Reichen eine bes 
Rindige, zwar nur indirekte, ‚aber fehr fichere 

kung auf die Kirche möglich machte, bes 
fa dem Antheil, ben fie fih an der Erfets 

sung der Bißthuͤmer vorbehielt. 

Schon unter den nächfien Nachfolgern Chlod⸗ 
wigd in dem neuen. fränlifchen Staat findet man 
Diane Rirchengeſch· p· u. O nicht 
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nicht ohne Erſtaunen, daß in ganz Gallien. kein 
Biſchoff mehr ohne die Erlaubniß und Genehmil⸗ 
gang des Königs gewählt werden durfte. Wenn 
ſich ehmahls in der älteren Kirche die chriftlichen 
Kayfer in bie Wahlen der Bifchdffe gemengt hats 
ten, fo war es doch nur bey bei wichtigeren und 
‚bedeutenderen ‚Stellen, bey den Bißthuͤmern ber 
Refidenz und der andern Haupt: Städte des 
Reichs, es mar ſelbſt bey dieſen nicht immer, 
umd es war meiftend nur auf eine Art gefchehen, 
wobey doch die Freyheit der Wahlen nicht gang 
aufgehoben, oder die kayſerliche Einmiſchang 
nur als eine voruͤbergehende durch beſondere Ums 
fände motivirte Abweichung von der Regel vors 
geftellt wurde. Hier hingegen wurde es vom. 
dem Staat zur Regel gemacht, und von be 
Kirche felbft als Regel anerkannt, daß bey der 
Erfeßung eines valanten Bißthums der König 
das meifte zu fagen habe, und unter diefer Regel 
waren nicht nur die größeren und wichtigeren, 
fondern alle Bißthuͤmer der Monarchie ohne: Ink 
nahme begriffen. 
$. 3. 
| Man weiß zwar nicht ganz genau, wie «8 
noch unter Eylodwis mit der Belegung der Biß⸗ 
thuͤmer 


W 2 


— ee Ben pn Oi XRX 


eigeinlich ‚gehalten wurde, "doch laͤßt ib 
WR der -ienen Brouumg feibft, die (d dalb hin⸗ 
Inpebracht wurde, über res eatfabng me 
Das: Herten. > | . 


129 








A Fri 3. — AA X 
* ehe fine 08 fürn —& 
————— Mala eines ————— 
Ristion den König gemacht, und zugleich Age 
„; ‚denen. nach ber Älteren Obſervanz 
MB Beh, Auſtand, den neven Biſchoff zu waͤh⸗ 
pn :jeime Erlaubniß dazu: nachaefuiht: werden 
Umhben;, Wermuthlic geſchah bieß duxch den 
Wetropefiten, dem zuerſt von dein: Klerus de⸗ 
Binche , für welche der neue Biſchoff zu waͤhlen 
War, die Anzeige gemacht. wurde; allem Anſehen 
hach müßte dann aber.auch der. Erfolg der Wahl 
sicht an an den König berichtet, und feine Ben 
Utigung eingeholt werden, ſondern ſchon unter 
Chlodwig mochten die Faͤlle nicht ſelten vorkom⸗ 
men, daß er auf die erſte Anzeige den neuen Bis 
ſchoff, wer gewählt werden follte, felbft defigs 
nirte * ober doch den Waͤhlenden mit einer Art 
enis 











\ 


4) So befigite be Checheid, bet Aeite von Chlod⸗ 


wigs Some, im Jahr 329; den heiligen Nice» 
92 tiud 
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‚empfahl, welche die Form eines Befehls hattt. 
Man muß dieß daraus ſchließen, weil es fe 
unter feinen Söhnen. fo häufig ‚vorfam ,;, daß fie 
geradezu Biſchoͤffe ernannten; als ordnungs⸗ 
und vorſchriftmaͤßiger Gang wurde jedoch für 
jest: nut dieß erfannt, daß feine Biſchoffs⸗ Wahl 
ohne die Erlaubniß des Königs vorgenommen, 
und Feine ohne feine - Beftätigung für gültig es⸗ 
kannt werden dürfe. Dieß wurde aber auch ven 
eden Biſchdffen ſelbſt als ordnungsmaͤßiger · Gang 
anerkannt, denn im J. 5494 machten fie es ſelbt 
auf einer Synode zu Orleans zum Geſetz ’), 
daß zmar Fein Bißthum rar Ben vertauft 4),:fons 

| : dern 
tins zum Biſchoff von Trier, Eum — fagt Gr 
gor von Tours — ad Epifcopatum juflit accetſii 
— und fpriht zwar nachher. nich von-bem des 
confenfu populi, aber auch von dem decreno; Re 

gis ad ördinanduın. 

8) Can.to. nn 
4) Auch dieß war freplich, wie ſich vorausſehen lich, 
bald genug aus der Einrichtung entftanden, den 
ſchon von der Zeit Theoderichs klagt Gregor im 
"Reben des h. Gallus: "'Ejusdem Regis tempore, 
illud iniguum ‚gerinen. coepis ‚pullulare, ur Sacem 
dotium-aus venderetus a Regibus aut comparare. 


2. 


* 
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Kr ut ad dem Bil‘ Ras — 
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Roh ran auch In'ber Geſchichte die⸗ 
"side auf ein Paar ſchiwache Verfu⸗ 
"sol: Bin’ GSolltfejen Biſchoffen ger 
ee, am die Fanzliche Freyheit chrer 
Alien wieder herzuſtellen, und den Einfluß der 
Macht darauf abzuſchneiden. Im R 

R. ‚made, ie. af: Aue, eyupde zu — 5) 


Bee Date 


tor a Clericis, Unter dem König Gunthram wer 
‚es fon fo ſchlimm damit geworden, daß diefer 
ſelbſt an einige Kbmpetenten un das Bißthum 
Ann Bourdeauxr ſchrieb: dNon eh princtpatus nofisi 
J cluetudo, ſacerdotlum pᷣretio vendere. Gre⸗ 
gor LVi. c. 39. Aber daß ſich das uebel doch 
exrhielt, erſſegt man aus den haͤuſtgen Kiagen, 
die der Pohl Gregor ber &, id nahe? daru⸗ 

"ber führte, 

"Can. 3. “Nuffas civibas ua APFRHR, Epi kopın, 
if quem Popalus et cieticecumi eleaio plenitliıma 
quaeſiverit voluntate ; ; non Yrfachgis ifperio, ne» 
ww per quäntlibee conditlöneni eomtra Metropoli- 

93 tab 
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ben Canon, den im J. 615. eine zweyte Pariſer 
Synode wiederholte, daß fi dev König nicht 
mehr in Die Wahlen der Biſchoͤffe mifchen folltg« 
Die Verordnungen diefer zwenten Synode wur 
den auch von dem damahligen König Chlotar FL: 
beftätigt, jedoch mit der ausdruͤcklichen Bewer⸗ 
Yung, daß er feine Beſtaͤtigung nur aus Füge 
furcht gegen die älteren Geſetze der Kirche extheit 
babe, Allein wenn ſich auch Chlotar * dadur 
tae voluntatem vel Epifcoporam pravinciälium w 
geratur; Quodfi per ordinationem regiaım we⸗i 
ilftius culinen pervadere, aliquis praeſumſerit = 4 
comprovincialibus illius loci epiſcopis recipi null. 
tenu⸗ mereatur.” J 

6). Chlotar ſelbſt hielt ſich gar nicht dadurch gebun 
„ben. denn noch in feinem Todes: Jahr ernannte 
er einen gewiflen Emerius zum Biſchoff von 
Sainctes , den hernach die Bifhöffe der. Provink' 
eben deßwegen nicht erfennen wollten. Sehe 
. ‚Nachfolger Charibert nahm dieß aber ſehr übele 
und feßte den Bilhoff ſogleich wieder: ein, inden 
er im böcften. Unwillen austieft. “"Purarisme s 
quod non eſt ‚defuper: quisquaın de Alii⸗ hlotarũ 
Regis, qui fadta Pairi cuſtodiat, quod vos Epk- 
ſcopum. quem voluutas Regis elegis,, projicerd« 

fl 


. ⸗ ⸗ 


rn —E Er 







— *— naqſtes Nachfolger: ganz anders hach⸗ 
er Netex Der. Regierung brs. Kdrigs Dagoben 
BR: me ſchon wieder auf. Bilhöffe,.. bie ven 
In-Mönige.. ollein ermonat: wurhns und, Dieß 
dn· almäbtig. fa zur Obfervang ‚:daßıet nie 
va alpenben: Ehminifiretion Dex. Woior · Deczus 
— der neuen Regierung; Pipins uch Fe 
niehr zu ſcheinbaren Biſchoffs s Wahlen . 
De Erik Earl der Große ſtellie in einem feiner 
Ihlfnlerjen Die. Zormiichkeit der MPehlen, aber 
WE RuR guf den Fuß wieder, her, auf bern fie 
ee ehem Nerpringicden Beige ode 
R a |; 










2. 206 ee” ©, Gregor, L. IV. c.26. Doch Chlotar 
. dnrfte ſich auch nicht dadarch gebunden halten, 
Yun er hatte ſich in feinem Eonfirmations : Der 
ner ausdrädlich genug vorbehalten, daß er auch 
ſelbſt Biſchbffe ernennen duͤrfe, wenn er’ es. für 
gut finde, *'Si perſona — heißt es in dem De: 
tret — digna fuerit eleda a populo et Clerg, per 

: . „prdnstionem: Regis ördinetur.‘ Vel certe, ‘6 de 
„Palatio ddfgitar, per meritam-perfonse ex dori- 

., „use ordiebter.” Gondil IV. "DES, —— Te 


. L. p. 22. 
9% * 


he. ie findet: men: deh/ Au 
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der ſeyn mochten 1). Er behielt forgfättig ME” 
Genehmigung und die Beſtaͤtigung jeder WA. 
dem kdniglichen Unfehen vor, und damit: mail 
jest auch die Biſchoͤffe fo zufrieden, daß ſie fi“ 
auf einer Synode zu Verdun unter Ladewigli; 
die Ordinationen aller 'neuen Bifchöffe fuͤt angil 
tig erklaͤrten, Die gegen den Willen bes: König 


gewaͤhlu werden m from: BR Er re 
tn ad .G ing “en. . 4 
I Fr 5. Ti 


Eben dieß mochte aber auch in Spanien fe 
Zur Zeit der erften arianifchen Könige Aus dei? 
gothiſchen Stanim Ordnung geworden feyn, den 
unter den erſten orthodoren Regenten, die auf 
den fpanifchen Thron kamen, unter denen fi 
doch ſonſt der Klerus fo mächtig zu machen wuße 

te, wurde es von den Biſchoͤffen ebenfalls recht 
fm 


w ©. Capiaı — ann. 803. e. 2. & sum. 
816. 62: Aber das Geſetz Fam eigentlih nid 
‚ : einmahl zur Ausuͤbung, denn noch lange nachhem 
*. ıwurden in Deutichland und’ Frankreich die meb- 
ſten Bißthuͤmer durch die blofe Romination dei 
..Kapfer und Könige erfeht. Dieß geſteht auck 
Baluz in den Noten zu diefem Kapit. T.M.p 
1141. 
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| Bi aretanaty dah die Euwinindag vie 
re a 
Dhyne gbeifel fan Bade 
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; nigt ſosleich Ordnung in Spanlen ——* 
y; „deu einmahl HR os mahrfheinlid, DaB 


24 ‚bie Wablen der,pstppbogen Giſchoſfe wiel. zu he- 
a „huB, ankgzdem hat, man nad ein Por 





ene Unordnung beglauz 
t wird, bie am deutlichften erkennen läßt, 






sten Im Jahr. 465. ledte der vabſt Hiterlus ei · 





AMAhſſe aus ber. Durratononñ ſchei Vrovinz vor, 
sachen ihm diefe klaoten, daß ed In den denach⸗ 
barten Provinzen ‚faR zu keiner: Biſchoffs⸗ Wahl 
mehr Säme;'Undem · ſeder Vifchoff in feinem Tex 
ament uͤber ſeine Kirche diſponirty, und vor 
on einem Tode feinen Nachfolger ernennte. ©. 
I Bbienad alın. 468. m. 19. ° Singögen elno Soyno⸗ 
de zu Kofkdp'vom Jahr:osn. Mite es Then als 
uvbletvanze and orbiuagstadßis voraus·quod 
esile pocenatis fit; “BPlKopos abgert. Can⸗. 
gene 








BET 


v ah ſich die Könige nur wenig darum betümmer⸗ 


er Noͤmiſchen Synobe via‘ Schrekbru der Bla. 


iemwohl zwar nicht Zeit. haben · mochten ſich um 
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chriſtlichen Staat aber kam es bald dahin, dat 
alle Biſchoffs⸗Wahlen nur in Gegenwart da 


Königs ‚vorgenommen wurden, wodurch ſich Die: 


fer am. gewiſſeſten ſicherte, daß nicht leicht eig‘. 


Biſchoff, der ihm mißfaͤllig war, gewählt wer 
den konnte CE an 
N sr ea BEE BEE Zee 
Wenn dann buch; alle dieſe Einrichtungen 
auch nur dieß erhalten wurde, fo war ſchon da⸗e 
mit für die‘ ‚weltliche Macht nicht‘ wenig gewonnen 
\ en auch, daß bie Könige nicht immer fich 


z. ” gerne 


» Inbeffen hatte doch im: Jahr 692, ber: König 
- MWitbhred recht.feverlich auf jeden Antheil an ben 
Biſchoffs⸗ Wahlen Verzicht gethan, ind bag Ge: 
feg gemacht, daß die Erzbifhöffe alle Wahlen 


dirigiren follten — "neque enim, heißt es in der . 


Verordnung — de hac re.aliguid pertinet Ad de» 
eresum vel imperium Regis. Illius eniım ef Co- 
gnites = Duces — Optimates = Praefedtos — Judices 
feculares — Archiepilcopi vera — Epifcapos ſtatu- 
ere.” : 5, Wilkins T.J. p.57. ‚Uber es kam doc 
noch vor: dem neunten Jahrhundert dazu, daß 
euch. in England. die meiſten Bichöffe von ben 
Königen. ernannt wurden &. Henry Hißory of 
Great- Britain Vol, 11.258, Spelmann Concil. p. 387. 


D 
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ai Gahjekte ga Veßthoaͤmern ange 
Wen. Immnten,: Dia. ihmen.am anftänhigfien, mas 
Beifo.Grug._ eh. doch ſchon etros beträchtiiiheg 
Knsmean; eb nut in {her Mocht Rend., Dieiepie 
wayon 34 entfernen, ann deren nrxhigemn 
HR ua herſchſuͤchtigen Charakter fie am zeiten 
| fürchten hatten, Doch wie konnte es fehlen, 
g oca nicht ſchon au diefen Eiwihtängen 
¶d wchtere Vortheile baten ziſtleſſen Andre? 
R Musgang jeder BAHR dieng bach babey ieh 
veon den Kodnigen abr Wernn ſieſich auch web 
tiaitelbar nech unniitteibar dabei elinniſchten 
Feilen doch die Waͤhtenben darauf Bebarhl 
hinen, daß fie ihnen keinen Candidaten yräfens _ 
tten, der ihnen nicht anftändig war, Noch fis 
rer konnten fie darauf rechnen, : daß jeder 
Kiflliche, den es nach einem Bißthum geläftete, 
ib ſchon von weitem her forgfältig hüten würde, 
hnen nicht mißfällig zu werden, um nicht eins 
nahl in den Fall zu kommen, daß fie die Beftätis 
jung feiner Wahl verweigerten. Won einer gros 
ben Anzahl der wuͤrklichen Biſchoͤffe durften fie 
aber eben fo gewiß hoffen, daß fie ſich immer 
mit einiger Dankbarkeit am den Antheil erinnern 
ride, den fie on ihrer Erhehung gehabt häte - 
. ten: 
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ten: alle mußten ſich ſchon um dieſes Anteil 
yillen; den fie in ihren Wahlen hatten, in eine 
gewiſſen Beziehung abhaͤngig von ihnen fuͤhlen 
und iwas bedurfte ed mehr, um auch die Kircht 
im ‚Ganzen‘ mnehrfach abhängig von ihen 
maden, 


Ze. leichu⸗ ſi & aber dieſe Faige b davon voram⸗ 
eben ließ, deſto ficherer ‚darf, man. aud)- anna 
men, daß jene. Einrichtungen, pon Denen fie aud 
fließen muſſte, recht planmäßig eingeführt, oda 
doch planmäßig beybehalten, und. immer mehr in 
die. Grund» Verfaffung der neuen Staaten. vers 
llechten wurden. a 


Kap. H. 
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I. er ran über Ds Hg * 
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H Be: „u J ud 
; —* Witte und faſt noch mehr u 
muheihtn gu einer: ditekten Einwuͤrkuͤng auf die 
he erhielten die Regenten der neuen Staaten 
Wintens — durch den Einfluß, den: fie fich 
banf'alle Synoden und Synodats Verdandse 
zen ihrer Bifchöffe vorbehielten, bam in als 
wurde es ja bald auch Gefeh.").und Ord⸗ 
9, daß fich die Biſchoͤffe ohne Erlaubniß des 
igs zu Feiner Synode Berfammeln: burften, 
daun erft noch olle ihre: Ernodele Dekrete 
ihm: beflätigen loffen mußten. :- 


Auch hier weiß man nicht fo ganz une 
: die Sachen allmählig in dieſe Ordnung hin⸗ 
tamen; aber bie Gewißheit der folgenden That⸗ 

BEE ſachen 


w ©.Sigeberti Regis Epiſtola 'ad Diideriam Cadur- 
‚senf, Epiſc. ann, 650. Capitplar. T. I. p- 144. | 
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ſachen, die wahrſcheinlich am meiſten dazu 
trugen, iſt keinem Zweifet ausgeſetzt. 


6. 2. 

unter den Franken und Gothen findet mas 
chriftlichen Bifchöffe nicht fehr lange nad). 
Errichtung ihrer neuen Staaten in Gallien 
| Spanien auch auf allen jenen Verſammlu 
und Konventen der Nation, die von Zeit: zu 

von den Könige zufammienberufen wurden, 
‚Sage: wie die Bifchöffe darauf. tamen?: 4 
noch an einem andern Ort eben fo wie im 
rührt werden: ob fie wuͤrkliche National⸗ 
vente, ‚ober Reichs⸗ und Landtage, oder. 
anderes Yorfiellen follten.? Hier aber kommt 
nur darauf an, zu wiſſen, daß zwar gewoͤhn 
| anf diefen Verſammlungen Streitfacdyen -gefehl 
tet, und Recht geiprochen, aber doch auch m 
yes, was den Zuftand der ganzen Nation bet: 
regulirt, ımd. auch den Bifchöffen eine Stin 
dabey eingeräumt wurde. Eben dadurch gefd 
es nehmlich, daß man auch alles, oder d 
ſehr vieles, was die Kirche und die Relig 
betraf, auf dieſe Verſammlungen brachte, thi 


weil man ohnehin die Viſchoffe darauf beyſamt 


hal 






u a 


er neuen Ritchen zu dein Staat. 327° 
Ba) His weil 68 Wfl als National Chr 






— ühter-den dranken und Go⸗ 
geräde daran; mb auf diefe Art einen 
} en AUnthell an der kirchlichen Geſetz⸗ 
hing zu Berfehäffen, ſondern fie ſanden es dloß 
fbictich, Haß ihre ohnehin verſammelten Viſchtf. 
Slemge bey dieſen Gelegenheiten anbrins 
michten, was fie in Beziehung auf den Zus 
Maid, der. Kirche und der Religion zu erinnern 
en. . Sehr bald nahm aber die Sache eine 
Höre Wendung ; wozu jedody auch die Bifchöffe 
Mibfzuerft geholfen Haben mochten. Man fand 
ME immer für gut, dasjenige, wos fie anzus 
Ukogm ober vorzufclagen hatten, fo geradezu 
he atsehmigen, fondern nahm es erft von @eifen 
des Königs und feiner weltlichen Großen und 
Mäthe in weitere Berathichlagung. Dieß muß⸗ 
ie fie gefchehen -kaffen, weil ihre halb» wilde 
ten noch zu wenig an blinden Gehorſain 
. ge⸗ 
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gewöhnt. waren, und fie mußten es deſto gerner 
geſchehen laſſen, je mehr. ihnen Daran. gelegen wag,: 
zu gewiffen kirchlichen Einrichtungen , welche fi 
ben dem rohen Volk durch bloß geiftliche Zwango 
Mittel nicht durchſetzen konnten, die San 

bes Staats zu erhalten. Mit unter Ki 
Faͤlle vor, wo ſie unter ſi ch ſelbſt nicht einig uf‘ 
ren, ‚ober. es gab Streitigkeiten zu ſchlichten⸗ f 
welche ſi e mit einander verwickelt waren, oder 
waren über fie felbft. Anklagen eingebracht. vi 
den; bey manchen Gegenfländen diefer Art mug 
den .aber gewiß oft der. König und die weltli 
Räthe von ihnen felbft zur, Einmiſchung aufgefi 
dert; und fo kam es dann bald genug dazu, Dr 
man überhaupt alles, was auch in — 
den kirchlichen und religioͤſen Zuſtand der Natie 
zu entfcheiden oder zu verfügen war, vor biefk] 
Verſammlungen brachte, worauf es noch baͤlde 
als konſtitutioneller Grundſatz angenommen 


de, daß es nur von dieſen entſchieden und verft 
werden kdnne. | 



















. 
‚Damit war es ſchon eingeleitet, daß ſich 


utsfeits die Bifchöffe nicht. mehr leicht an ' | 
















* —— men. zu 1— 
Homein konnten, als mens fie don dem Kdeb 

men berufen wurden, und. daß anderer⸗ 
Aue se, das Kirchen Weſen betreffenden 
Ehläffe nicht eher für guͤltig "gehalten wurden, 
his # Ünigliche Beftätigung. erhalten hatten, 





ber ik. Denn die etwas rohe Pelitit- der . 
m und Gothen hatte geviß von der wiöglis 
iſte einer boppelten Gewalt m Siaat, . 
er weltlichen und einer geiſtuichen, noch feinen | 
Begriff, und war des einfältigen 
daß alles, was die ganze Natign dern 
ſollte, von der oberften Staats · Gewalt 
auögehen muͤſſe. Das erfle aber wurde eine zus 
{ Tige Folge davon, die wohl urfpräpglich nicht " 
Abgezwecht, worden ſeyn mochte ö 


5 
{ Durch die Berufung. ber Bifchöffe auf die 
Beoßen Konvente der Nation wollte man gewiß 
Gert nicht verhindern, daß fie nicht andy nach 
fbie vor auf ihren eigenen Synoden ſich verfamme 
In bunten. Mat findet auch Spuhren genug, 
zu "Anfang des ſechſten Jahrhunderts dieſe 
pianæ⸗ nieceiueid Sb br} Syno⸗ 


‚man ſich vielleicht nriemahle ans. * 
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Synoden 2) in Gallien nod) regelmäßig geheliek 
wurden; bald findet man aber auc), daß fe® 
Abgang kamen 2), und wer fieht nicht, ‚voelheg 
— — Antpel 
2), Vom J. 511. bis zum 9. 590, findet man * 
galltſche Spnoden, auf welchen bloß Biſcut⸗ 
verfammelt waren, und bloß kirchliche Sea 
verhändelt wurden, Er 
3) Zu Ende des fechiten Saprhunderts war dieß 
reits geſchehen, wie bie Klagen Bregore M 
Gr. darüber beweifen. Epp. L.IX. ep. 106. Xu 
. In Spanien erhielten, fo lange die go 
Regenten noch arianifh waren, die ortbodo 
Biſchoͤffe das Synodal-Weſen noch fo gut 
konnten im Gang. Man findet wenigſtens ven 
J. 475. bis zum J. 531. ſieben wahre Soneden 
die von katholiſchen Biſchoͤffen unter gothiſ— 
arianiſcher Herrſchaft gehalten wurden: doch 
ed auch in den Akten der zweyten, der Syned⸗ 
zu Agde vom 3. 506. ausdruͤcklich bemerkt, du 
fie mit Erlaubniß des Königs Alarich verfams 
melt worden fey. Sobald hingegen der 
Reckared den Eatholifhen Glauben angenom 
hatte, fo zog er die Bifhöffe ebenfalld au 
Nativnal: Konvente, und nun findet man; I 
auch Hier die reinen Spnoden, oder die unvef 
mifhten Verſammlungen der Biſchoͤffe {mi 
feltener werden. “ nn 
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Andheil jene größeren Konvente daran haben konn⸗ 
‚. ten, und ohne Zweifel auch hatten? So wit 
won fi) daran gewöhnte, auf diefen Konventen 
auch foldye Sachen zur Sprache zu bringen, 
- Bie font anf den Provinzials Synoden vortanıen, 
ſo fand man auch diefe letzten allındhlig entbehrs. 
lich; und fo wie man fich zugleich daran gewöhns 
te, au) in Kirchen: Sadıen nur dasjenige als 
= Gefeg zu erkennen, was auf dem großen Konvent 
- son bem Könige und von den Ständen ſanktionirt 
* worden war, fo wurden jene gewiffermaßen nutz⸗ 
les. Wenn man auc) die Bischöffe nicht verhins 
I nach ihrer alten Ordnung in ihren Pros 
vinzen zuſammenzukommen, ſo legte man doch 
demjenigen, was ſie fuͤr das Ganze beſchloſſen, 
keinen Werth und keine Kraft bey, und dieß mußs 
Fr fie bald von felbft auf die Auskunft bringen, 
" welche bie neue Ordnung vollends befeſtigte. 


N 6. 
Wenn nehmlich jet etwas Tirchliched vor⸗ 
hm, das die Fiichdffe gern entfchieden oder ans 
geordnet, aber nicht bi6 zu dem großen Konvent 
der Nation aufgefcheben ‚ oder nicht auf dieſen 
gebracht haben wollten, fo wandsen fie fich ſelbſt 
J 4 an 


es / 


ee 
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an den König, und erſuchten ihn, daß er ein 

Eynode außfchreiben möchte ). Damit erlam 
ten ſie ſchon die Dazwiſchenkunft der konigliche 
Autorität zu der Gültigkeit deslenigen, was WW 
Synode beſchließen möchte, für nothwendig, fl 
wie fie ſich zugleich dadurch anheifchig machteij 
ihre Schläffe dem Könige vorzulegen; doch und 
biefer Seite ließ man es nicht bloß barauf aut 
kommen, ob fie es freywillig thun wollten. De 
Gefſuch wurde gewöhnlich. bewilligt; nur ſem 
der Koͤnig meiſtens auch die Synode nach fein 
Willkuͤhr zuſammen, bildete fie jetzt bloß auf 
den Bifchdffen einer einzelnen Provinz, unb je$ 
aus den Bifchöffen von mehreren, nahm au 


wohl mehrere oder wenigere weltliche Baronen- 


und Große oder auch Feine dazu; aber fand ib 
auch zuweilen felbft dabey ein 8), Dirigirte ‚Die 


| 

4) So ſchrieb ſchon Thlodwig nach der Erzählung 
Sincmars im Xeben des h. Nemiging, anf bis 
Bitte oder Ermahnung von diefem, im J. 507. 
eine Synode nach Orkeans aus. 

5) Dieß geſchah doch im fechften Jahrhundert it 

fraͤnkiſchen Staat nur einmahl, nehmlich im J 
377. auf einer Synode zu Paris, und daus 

nicht eher wieder, bis im J. 615. 


hen, \ 


z ren Br un Gi = 


—— und hab demjenigen, was · be⸗ 
ſG wurde; feine Ganttipn, Durch dieſ⸗ 
Witwer man immer mehr in dem Glauben 

And on ben Glauben gemähut, daß bir 
BR -Etantö+ Gewalt eben. fa wohl, gulallem, 
DaB bie Nirche, als was‘ Die bärgerlihe Gnfelr 
oft hetseffe, lontumiren moͤſſe; baber fand 
han es ganz in der-Drdgung, und fanden 
sie e felbft in der Ordnung, wenn off 
Ießöuige, aud) ohne.von ihnen dazn aufgefordern 
Bfehn, eine Spnode auszufchreiben für gut 
Wire; und zugleich diefer Synode die Gegen 
—— ©), Aber welche. fie derathſchla⸗ 

Mm fohlte, 


6. 7. 


© Dieß that auch fon Ehlodwig bey jener erſten 
Epnode, die er im J. 511. nad Orleans aus— 
ſchrieb. Das Verzeichniß biefer Gegenftände 
nannten bie Biſchoͤffe in ihrem Schreiben an deu 
König: ttulo⸗, quos dediftis. Auch der Eynode 
iu Tolebo vom 3. 681. übergab der König Cr: 
‚wigin einem eigenen Auffag die Punfte, words 
ber fie befiberiren follte, S. Cancil, T. VI. p. 
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Zn 
\ 
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4 7. ei, 
| Daraus ertlart es ſich, warum: man 
Bernie der Keuen chriftlichen Staaten al 
fen Zeitranin, beſonders aber in’ der Sif 
bes fraͤntiſchen Staats, auf ſo vielerley 


— — ſammlumgen ſtoßt, die / ſich alle auch mit 
den Angelegenheiten befchäftigten, und ve 


ter keine Gattung : ber‘ älteren ‚op 
gebracht werden koͤnnen. Der WA M 
groär ſelbſt zuweilen jenen ſpaͤtheren großen 
venten beygelegt „auf welchen die Bifchkg 
den ſaͤmtlichen Ständen der Nation vermifd 
. ren,. denn diefe- Berfammlumgen, die zuei 
ter Den Benennungen — Mallus regius,' od 
ria — Placitum Regis — Campus Marti 
. vortommen, wurden in der Folge auch S 
rediae genannt; aber in ſeiner genau beftt 
kirchlichen Bedeutung paßt er auch auf kein 
"anderen Verſammlungen, die man do 
allein Spnoden nannte, und auch imm 
Kirchliche Spnoden aufführte. So finde 
einige, worauf zwar bie Biſchoͤffe die 
re ‚Anzahl ausmachten, aber doc) auch 


J 





um: Sprechen und. Stimmen kamen, wei 


Staats⸗ Angelegenheiten darauf verhandel 


”» 
u.a 1 
j 


F Wien gu Den Ok en 


ar Wan - Findet” andere: worauf, fo viel 
Aaneiq, BIoß- kirchliche Gegeh ande vorkamen, 
ah 3 der König mit einigen. Drafen und: 
jugegen war 8). Man findet umges 
von <a zuweilen bioße Defommlangen von 
— die um einer kirchlichen Angelegenheit 
—* dem Konige berufen worden waren, 
DA feinen WVorfitz oder auf ſeinen Auftrag auch 

Haͤndel. entſchieden; aber immer findet 
km ‚gleichfdemig; daß bie Verfammlungen von 
Khnigen veranftaltet, oder. doch nicht ohne: 
Be rhmigung. angeftellt wurben, und findet j 
WRONG wiehfräher,; ald es der König Gigbert IIL 
im ieh machte. 















9 8 > 
E dem Eingang zu den meiften Akten biefer 
Amoben wurde es ‚auch immer auögebräct, 
quad 


7) Wie die Spnobe zu Yaris unter Chlotar IT. vom 
J. 615.» worauf 79. Bifchöffe zugegen waren. 
3) Wie die Englifche Synode zu Strenafhalg (Sy- 
nod. Pharenfis) vom I. 664., auf welcher Dee 
König Oswin von Northumberland zugegen war. 

©. Wilkins Conc, Magn. Bfit. T.L p. 3%. 
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quod permillu glorioſiſſimi Regis , oder © 
praeceptione tlorioũſſimi Regis verfammalb 
‚worden even. a 2 
Eine Eynode zu Clermont vom J. 335., 00 
auf wahrſcheinlich lauter Bifchöffe zufannnengee 
kommen waren, ſetzte zwar in ihter Eingang 
Formel dem heiligen Geiſt und ben König zuſam⸗ 
men, *congregante Spiritu ſancto et conlew 
tiente Rege Theodeberto convenimus”, m 
anf einer etwas fpätheren Synode zu Paris vew 
J. 355. erlaubten ſich die Bifchöffe den etwal 
infolenteren Ausdruck, “daß fie ſich auf die Ei 
„ladung bes Herrn Königs Childebert zu Part 
„eingefunden hätten.” Hingegen auf einer Sy 
node zu Tours vom 9. 567. erkannten fie fcher 
wieder, daß ſie juxta conniventiam Regis fid 
pereinigt hätten,. und in den Alten einer Synob 
zu Balence vom F. 584., einer zweyten zu Mac 
vom J. 585. und einer dritten zu Paris vom | 
615. heißt es wörtlich — quod ad imperiun 
Regis — oder — evocati a Rege convenerint 
Es findet auch) Fein Zweifel darüber ftatt, da 
fih diefe Ordnung bis in die Garolingifche Pe 
riode hinein erhielt, denn wiewohl man es in dr 
| | Alte 
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u vihrerer Anti. ‚feäntifßjer Opnsten nie 
Ao⸗ bemerti findet, daß ſie auf den Befehl 
bir mit der Erlaubnis des Konigs wrerſemiuit 
werben ſeyen, ſo läßt ea Ach dafür aus andern 
Heichzeitigen Dokumenten beweifen, daß zuwei⸗ 
Im: vn xbnige vorn den Wifchhffen ſelbſt erſucht 
ch, ie Sviode zu veraufalten, J 


—F 
* 35. 0. " g 
F fkben fo aktenmaͤßig laͤßt Pr rwelfen, daß 


Meonläfe und Delrete dieſer Synoden immer 
er Könige zur Betätigung: vorgelegt wurden. 
BA ordnungsmaͤßig vorgelegt werden mußten 2) 
Dan hat‘ ja auch noch bie eigenen ‚Schreiben 
mehrerer Synoden, worin fie um die koͤniglich 


Beftätigung nachfuchten, wie die Deergte mehe 


rerer Könige, worinn fie die erbetene Beftätigung 
erteilten. Uber die meiften Verordnungen, wel⸗ 
che von dieſen Synoden, beſonders von den grds 
Beten, in Kirdyen s Sachen erlaffen wurden „ wurt 
den felbft unter dem Naben der Könige publi⸗ 

eirt 


9 Dieß that ſchon dle von Chlodwig Im 3. 311. 
nach Otleans ausgeſchriebene Synode. 


ao 


35: 


Tu 
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eirt 70), und mit der für nöthig gehaltene 
Poenal : Sanktion von ihnen- verfehen,, benn Di 
meiften findet man ja auch unter ben Eapitularie 
der frantiſchen Koͤnige. 
. 10. 
In Begichüns auf j jene groͤßere Verfammluns 
gen, die man allenfalls gemijchte Synoden — 
concilia mixta — nennen mag, weil darauf die 
weltlichen Stände mit den Bifchöffen oder biefe 
mit jenen vermifcht waren, verdient auch noch 
beſonders bemerkt zu werden, daß zwar die Dis 
ſchoͤffe vielleicht in gewiffer Hinficht einen befons 
deren Sit darauf haben mochten, aber doch, uns 
ter den Kranken wenigftens, bis in das neunte 
Jahrhundert hinein nod) Fein abgefondertes Cola 
legium bildeten. Jenes mag daraus gefchloffen 
j wers 


10) Wobep zuweilen die Chikte der ‚Könige ſelbſi 
| an die Bifchöffe gerichtet wurden, wie das Edikt 
bes Königs Gunthram vom J. 589., mworinn et 
die Deerete der zweyten Synode zu Macon pu⸗ 
blicirte. Dieß Edikt ſchließt ſich: Cunda hac- 
quae hujus edicti tenore, decrevimus, perpeta< 
volumus cuftodiri, quia in fanda Synodo Matiſco 
nenfi hacc omnia ſtuduimus defiuire, quae praefess 
si anctoritate vulgamus, 
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werden, weil die anweſenden Qifchdffe, eben fo 


wie bie anmwefenden Proceres regni gewöhnlich _ 


deſonders gezählt wurden. Auch findet man in 
den Alten einer fehr großen Verfammlung Diefer 


Art, die im Jahr 633. von dem König Dagos 
bert J nach Met berufen wurde, daß die fäntlis 


aoreı 


chen Bifchöffe zuerft ihre Stimmen gaben, und 
zwar in einer weltlichen Sache ihre Stimmen gas 
ben!*); Hingegen findet man auf. diefer und auf 
allen ähnlichen Verfammlungen, : daß doch geifts 
liche und weltliche Sachen unter einander vorka⸗ 
men, daß die einen wie Die andern von dem Kd⸗ 
nige an die ganze Verſammlung gebracht wurden, 
und daß dabey die weltlichen Staͤnde eben ſo 
gut in geiſtlichen Sachen, wie die Biſchoͤffe in 
weltlichen ihre Stimme gaben. Beyde zuſam⸗ 


men machten alfo nur ein einziges Collegium. 


aus, und fo blieb es bis zum Jahr 811., in wels 


. dem Carl der Gr. eine Nenderung einführte, 


durch welche diefer frühere Zuftand vollends. aus 


Ber Zweifel gefeßt wird. Die Aenderung beftand 
nehmlih eben darinn, daß er die Nationals 
Verſammlung gleichſam in zwey Kammern oder 
Baͤn⸗ 

11) & Fredegar. Scholaficus in Chrom c. 75. bep 
Freber T. L. P. 145. 


i 
I 
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Banke abtheilte ?22), und der geiſtlichen 
alles, was bie Kirche, der weltlichen aber c 
‚was der. Staat betraf, "gewiffermaßen ansfd 
fend zu übergeben ſchien. Der erfte Verfuch 
Diefem neuen. Geſchaͤfts⸗ Gang wurde wohrfd 
lich auf. einem Konvent zu Maynz *?) pom . 
13. gemacht; unter dem Kanfer Ludwig I 
erbielt er vollends feine Feſtigkeit 19). 


er $. II. oo 
i Jetzt muß man nur noch dazu wiſſen, 

auch in dem neuen gothiſch⸗chriſtlichen Stan 
Spanien, wie in dem angelfächfifchen in 8 
tannıen die Sachen frühzeitig den nehmli 
Gang nahmen, indem die Regenten aud) hie 
einem gleihen Einfluß auf das kirchliche St 
dals Weien, wie im fränkifchen Famen, 


u 


12) ©, das Prooemium zu dent Capitulare prime 
ni 311. in Capitul, T. l. 478. 
13) S. Zarzheim Conc. Germ. T. 1. Praefat. p.2 
34) ©. Hincmari Epiſt. ad Epifcopos Fränciae de 
ficiits Palat, in Du Chesne Scriptor. hift. Fran 
*T. U. p. a96. Sincmar nennt hier bie zwep Ki 
"mern ober Bänfe zwey Curias, 


r 
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Alter ‚ben. -arinnifchen Rönigen in Epanien, 
Fue in das letzte Wiertel 'des ſechſten Jahr⸗ 
Miete, findet: man zwar hier nicht A uviele 
eben), was ſich jeboch aus ber. Mis 
ung von ariahilchen und orthodoxen Bifchöffen, 
R: ‚während dieſes Zeitraums im Lande ftatt 
nl, aatuͤrlich genug erklaͤrt. Die wehmliche 
lache war es ohne Zweifel, | die auch unter den 
Aiſchen Longobarden in’ Stalien bie guſam⸗ 
enläufte ber Bifchäffe verhinderte. : Dieg bes 
hiet ſich aber vorzuͤglich daraus, weil doch in 
B:örften Zeiten. ber weft « gothifchen Herrſchaft 
Kdlichen Ztankreich und Spanien die ortho⸗ 
Mviſchoffe ſich noch öfter verſammelten, ba 
d noch wenigere Arianer in die Bißthuͤmer eins 
drungen haben mochten. Hingegen beftätigt 
A .. es 
15) Doch findet man ſchon eine ſpaniſche im J. 
447., die auf Veranlaſſung des Pabſts Leo M. 
von den orthodoxen Biſchoͤffen drey ſpaniſcher Pro⸗ 
vinzen, welche damahls unter gothiſcher Here 
{haft ſtanden, gehalten wurde. Man weiß.äber 
uicht einmahl den Ort der Synode mit Gewiß⸗ 
beit, ſondern vermuthet nur, daß fie zu Tole⸗ 
do gehalten worden feyn mag. . ©, Barım ad 
aan, 447. 0.16. Leemis: M. Epiß. 93.. 


2 
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ed ſich auch ſchon aus den Alten einer folde 
Verfammlung zu Agde, vom Jahr 506., daß ſi 
doch nicht ohne die vorher eingeholte Erlaubpif 
des Könige angefiellt werden durften 2 


72 


& 1. dl 

Doch hier mag man leicht glauben, daß fd 
arianiſche Regenten durch mehrere Gründe ge 
drungen fühlen fonnten, die Bewegungen ihre 
katholiſchen Biſchoͤffe aufmerkſamer zu beobach 
ten; allein von dem Augenblick an, da der: Rh 
nig Necared im Jahr 586. zu dem katholiſchea 
Glauben uͤbergieng, findet man ihn "7). ml 
feine Nachfolger auf allen Synoden perföndig 
gegenwärtig, Die von jet an in Spanien gehah 
un tg 


16) Und noch im %. 531. erlaubte der gothiſche A⸗ 
nig Theudes ben orthodsren Bifchdffen: “ in To 
ledanam urbem convenire, et quaecungüe ad e& 

cleũ aſticam diſciplinam pertinerent, dicere, licem 
terque difponere.” Iſid. in Chronico ad h. a. 

17) Schon im I. 367. hatte der Suevifhe König 
Theodemir, der zu der rechtglaubigen Parthie 
Abergegangen war, feine Bifchöffe auf eine 

ESynode zu Braga verfammelt: und im F. 570 
berief ex -fie wieder auf eine Synode zu Ingo. 


‘ 3.* 
AL: 


„" 


—E— je —XR re 


Ken: Zrevlich erklaͤrt dabey sie Geſchich⸗ 
— es ihm» And einigen feiner Nachfolger 
fe wohl Barum zu thım war, die Birchäffe 
tenachen öber ihren Einfluß eimuſchranken, 
vlllmehr fie in ihr Intereffe zu ziehen, und 

etwas ſchwankend gewordenen koniglichen 
Ge⸗ durch das Anſehen der Kirche wieder 
finfelfen. Sie legten es daher ſehr gefliſſent⸗ 
hab mit-hur allzugluͤcklichem Erfolg darauf - 
Sden Viſchoͤffen mehr politiſchen Einßuß zu 
Weffen. Sie brachten jetzt ſelbſt zuerſt auch 
Watd.s ingelögenheiten vor ihre Mioden, und 
Wigen. die einfeitigen Schlöffe, welche auf die 
Flaräber gefaßt wurden, auch den weltlichen 
Hinden als Geſetze auf. Bald wurden hernach 
" Bifchdffe von ihnen auch auf jene größeren 
moente der Nation gezogen., auf. welchen alle 
dh Sachen verhandelt wurden; um aber zu 
indern, daß auf diefen großen Konventen 
e weltlichen Stände nicht eben fo gut in geiftlis 
m Sachen als die geiſtlichen Stände in weltlis 
en zum Eprechen kaͤmen, fo wurde hier noch 
riher als im fraͤnkiſchen Staat eine Einrichtung 
throffen, die für den Vortheil des Klerus Uns 
eich veſſer als jene von Larl dem Gr. ge⸗ 
on machte 


E 1m ag 1.200. PR 
miuchte Berechnet. war: . Im Safe 69% . 


en 


ihn: 98: auf. ßzinem großen Konvent dieſ 


me Exſetz⸗ daß in. Zukunft bey ‚jeder | 


Derfeumtlung: in den drey erſten Tagen: die 


em, Soden. ‚allein *®) von. ben gei 


Standen verhandelt, alsdaun aber die wel 


vor Bin: ‚ganzen Konvent gebracht, und vi 


’ 


" güftkhen un. weltlichen: ‚Ständen gemein] 


7b abgeniogbt: werben ſollten 27). Die 


\ J däte wobl bie: Abſicht, den Klerus zu be 
Han; Gun denſlichſten an z ‚allein alle dieſe S 


taugen Torf doch, wenn es ſchon zuerſt 


darauf angelegt. wär, auch. zum Vorthel 


boberſten Staats: Gewalt benugt, und felb 


gen dei Klerus von ihr benußt werden. 4 
dieſe : Einrichtungen wurde es doch zugleich 


qur Obfervang geinacht, daß fich die Bil 


air: leicht ohne die Erlaubniß des Könige 
fammeln konnten. Sie wurden felbft fi 
| mehr daran gewoͤhnt, daß der König in P 


auf ihre Synoden fam, oder ſeine Commif 


. dazu abſchickte; je dfter aber die Könige I 


de Erfahrung machten, deß ſ e die Bf 


38) fall —& adifenn” Can. I. „ 
2 m) E. coucil. T.VE p. 1368 








j eh Sn je Sam Bit 145 
lien Wit innen thinten, def 
pe maßte ihnen -an. der Eihaftusigieiser Ord⸗ 
—— at Die ihren Ainigfleschnmen °" 
;aufafie wörficherne APy, win We | 
Rue auch nicht immer möglich machte, ihre: 
——— vn ur en Bitte “ 





nat, diefe Konbenienz war, wodurch Die did⸗ 
hung auch in dem neus chriglichen angetfihffäien 
Giant eingeführt und befefligt wurde. j 
Auf einer der erflen Synoden, welche bier 
jehalten wurden — dein in einem Lande, ‚in wel⸗ 
dem das Chriſtenthum erft wieder & don neuem an⸗ 
jepflangt werden mußte, Tonnte das Eynodal ⸗ 
Ben“ nicht fo fehnell in Gang kommen — auf 
eine Eynode zu Strenaſhalch vom Jahr 664. 
findet 
=) Mach hier wurde je bie Königliche Boſtaͤtigung 
ber Gpnodals Decrete immer für nöthig gehal⸗ 
“ten, bie auch meiſtens im Nahmen der Könige 
-pablicirt wurden, wie 3. B. bie Decrete des 
Conc. Toled. xii. vom J. 681. von dem König 
Erwis. S. Conc. T. VI. p.1297. 
Vlaua’s ircheugeſch. B. IL 8 


| 48 100, Abche —R 


u fübet man ſchvn den König: Orwin von 
tuumberland: in: Perfon gegenwaͤrtig wobey 

 ngleich Die ſaͤrlſten Brände zu ber Dermul 

Bat daß dieß eine reine · und ungemifchte: 


fammung ven ‚lauter. Bifcyöffen. tar, wei 


nichts politiſches, ſondern lauter kirchliche | 
legenheiken darauf vorkamen. Noch ind 
Jahrhundert findet man hingegen die engli 
- Wifchdffe euch auf den gemiffchten ı von den 
| en gufeinmenberufenen Konventen der fünt 
' des Reiche; man findet auch hier 
cuf diefen Konventen kirchliche Sachen 7 
als politiſche verhandelt wurden ar); man 
auch hier, daß die Bifchöffe fehr bald das 
ber erſten Stimme 'in den einen wie in de 
dern an fich brachten, denn man findet i in ei 
Miten diefer Konvente, daß fie nicht nur 
allen weltlichen. Ständen, fondern ſelbſt 
dem Ang unterfehrieben 32), aber man 


"a * enf einer Smede im Sertifäen ante 
König Withred im 9. 692. und auf ein 
Berghamſtedt vom J. 697: ©. Wilkiäs T 

37. 60.. 
aa) Die Me einer en a i 
2 er 7: 


"der nen Kirn zu dem Giant. 347 


—* hier, daß fie der Ordnung: nach zu allem, E 


wife auf dieſen oder auf andern Synoden bes 
Mirſſen m ‚ die Sanktion bed Königs ha⸗ 


Ka mußten, es ‚allgemein verbiadende Geſet⸗ 


* irn konnte. 
— u 1 — 

— blieb alſo in allen nen⸗chriſtlichen 
* des Decidents ber oberſten Staats⸗Ge⸗ 
Ri‘ auch ein Autheil an der kirchlichen Regie⸗ 
ia: und ſelbſt an der kirchlichen Gefetzgebung 
aAbehalten, ber noch uͤberdieß allgemein als 


G und verfaſſungsmaͤßig anerkannt war⸗ 


Es war auch nicht dloß mittelbar, daß ſie 
bey. darauf einwuͤrken konnte, wie wohl ſich 
& auittelbarer Einfluß am bäufigften dabey Aufs 
ra, und gewöhnlich auch am wuͤrkſamſten ſeyn 
wchte; ſondern durch diefe Einrichtungen wurde 
ihr moͤglich gemacht, auch unmittelbar dabey 

| Ä zn 


nigreich Mercia vom J. 785. unterſchrieb zuerſt 
der Erzbiſchoff von Kanterbury, nach dieſem des 
König Offa, hernach zwölf Biſchoͤffe und vier 
Aebte, und erſt nad) dieſen drey Herzoge und 
ain Graf. ©. Wilkins T.l. p. 151, 
| K 


it u 
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zu konkurriren, und zwar nicht bloß. ſcheiaba 
zu konkurriren, fo oft ſie es raͤthlich und noͤrhi 
fand. Sie machte es ja den Regenten moͤglich 
manche kirchliche Anordnungen auch gegeu bu 
Willen der Btichöffe durchzufegen,, oder zu Hin 
tertreiben, denn das erſte konnten fie auf d 
großen National⸗Konventen durch Die Haͤlfe v* 
weltlichen Staͤnde oft leicht genug erhalten; 
wenn. es ihnen um das ‚andere zu thun mak;r 
durften fie ja nur ihre Beftätigung verweige 
Auch kam das eine und: das andere oft are 
in dieſer Periode sor; es kam befonders ing fri 
tiſchen Staat ſehr haͤufig vor, daß das Kira 
Weſen durch das Alebergewicht des N 

Anſehens auf den Neichötagen und Mine: 
anders, als es die Bifchöffe wuͤnſchten, regußl 
wurbe; und wenn es ſchon am Ende ſich zeig 
daß ſie im Ganzen durch dieſe Einrichtungen mol 
| gewonnen als verlohren hatten, fo-läßt. ſich da 
aus weiter nichts ſchließen, als daß die weltli 
Macht. nicht, immer den Vortheil, den ‚fie i 
anboten- au. ‚benugen serfland. edles 






| Kap. Mi 


"A aehen auchen zu Bam Sicat. 149 





Rap. m. BR 


Pr inrichtung, durch welche —* die fräns 
Biber Zönige. eine befiändige ordnungswäßige: 
‚Suritung auf. alle kirchliche Angelegenbeiten 
1 achen. Mannichfaftige Einſchraͤnkungen / 
den neuen Kirchen bey den Immunitaͤto⸗ 
—*2* def Bithe angebracht werden. 


— — 






| | 6. 1. 

De⸗s ſie aber doch fruͤhzeitig daran dachte, 
ch gegen die Kirche uͤberhaupt in ein vortheils 
iftes Verhaͤltniß hineinzuruͤcken, dieß beweißt 
erzoͤglich noch eine ganz eigene Anſtalt, durch 
elche die Regenten bee’ fräntifchen Staats die 
turig, und Regierung faft aller kirchlichen Ans 

tlegenheiten in ihre Hände zu bringen wußten. 
Sie verdient daher noch befonders erwähnt zu 
verden, wie wohl fie nur in dem fraͤnkiſchen 
dtaat zu ihrer ganzen planmäßlgen Ausbildung 
88 4. 2. 


| | zungen der Dexter gegeben haben, wo das 
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. 2à.. 4 
Schon unter Chlodwig und ſeinen naͤchſti 
Nachfolgern ‚waren eigene Geiftliche dazu 
ſtimmt, den Gottesdienſt an dem, Hofe und. 
der Capelle des Königs zu beſorgen. Den nach 
fen Aulaß dazu mochten die häufigen ee 









liche Hoflager aufgeſchlagen wurbe, oder· 
wollte auch wohl dem Hofe nur ein chriſtliũ a | 
Nusichen dadurch geben; wie es aber auch gi ü 
men ſeyn mochte, fo zeigte ſich bald eine bef 
bere Erfcheinung dabey, die wenigfiend mit did 
: fen Veranlaffimgen in keinem Zufampenhang 
ftehen konnte. Der erftd unter diefen Hof ⸗Geißß 
| Tichen l der durch den Nahmen Archi-Ca 
nüus, "Abbas Regii Oratorii, nd 
oder auch Primicerius‘ Palatii unterfcht 
wurde , bekam bald einen ganz eigenen‘ 
kungs⸗ Kreis, durch den er —æã— 
Oberhaupt der ganzen fraͤnkiſchen Kirche würke, 


' 


„D In einem Diplom de Sapfere Eudintgd 1 
er unter dem Titel: Summa fan&ae Palatinae & 
gnitatis Praeful angeführt. In einer anbderi I 
Tunde biefes Zeitalters heißt er: Saczis 

. -praelarus, Capit. T. He 758 


En Mein Be u in αα Te 


Er würde nehmlich nach der: neueren Evrache 
Diigisenber - Diinifler- des geiſtlichen Departe⸗ 
ui far bie gauzt Monarchie, dein Ihm war 
Ur Ober⸗Aufſicht aͤbet: das garize Ktichens Wefen 


ideriragen, und an- ihn mußte in allen kirchli⸗ 


en: Angelegenheiten veferirt und rekurrirt were 
u. Dadurch) bekam 'auc) feine Stelle ein 
(dies. Anfehen, daB fie für- eine der erſten im 
Sheigreich gehalten’ wurde, und baß Teibfl Pins 
in vorn Eimiglichen Haufe in den Kerus traten, 
wg gelangen a“ Ynnın, nr 


— Ran u 

her diefer erfte Hofs Prälat fland babey in 
einem Verhaͤltniß mit dem Könige, das alle feine 
Schritte und Bewegungen von biefem abyängig 


S 


machte. Er mußte der Regel nach immer im. - 


Gefolge des Königs ſeyn. Er Hatte deßwegen 
felbft feine Wohnung im koͤniglichen Pallaſt ?). 
j . on Er 
2) ©. Hincmari Opp. T. 11. p. 208. 
3) Als daher Carl der Or. den Erzbiſchoff Angil⸗ 
ram und nach ihm den Biſchoff Heribolb zum 
Archi⸗ Capellanus machte, ſo ließ er ſie von dem 


damehligen vabſt Hadrian und von deꝛ Syuste Ä 


8 w 


u ‚152: a 1alfän Banane 


Er. wurde von, dem Könige, beſonders in Eid a 
Pflicht. genommen. ‘Er: mer: verbunden u 
, lem ,.magsan ihn gebracht. wurder wieder.a 
‚ben. :König zu referiren; mithin war es ja vor 
damit auch emgeleitet, daß der König von. auf 
was. in. bei. Kische vorgieng, Notiz befemungg 
mußte. Aber es Tonnte.. nicht. fehlen, da 
Ami auch dadurch möglich werden mußte, "RR 
‚was er nux. für guk. fand, in Kirchen s Sochti 
| Buschaufeßem- „Die. HofsPrälsten mochten M 
AFrevlich ſchon zu. machen wiſſen, ‚daß die Ralf 
mweiſtens nur ga ihrem Gutachten handelten, 
wenn fie auch nad) eigener Willkühr zu handele 
glaubten, . Die galliſch⸗ fräntifche Kirche mochte 
alſo inz Grund nur durch ſie regiert werden; al 
lein fig hrauchten doch immer. dazu ben Nahe, 
und dag;;Qnfehen des. Königs, und: dieß fehke 
| den leisten. au jeder Zeit in ‚den Stand, auch.di 
Woͤnſche ober. die Einfaͤlle, die er ſelbſt zumer 
len haben mochte, durch fie‘ ausführen zu laſſen 
Da diefe Hof⸗ Praͤlaten v von den Kdrigen fo vieh 
u . ..; fe 
F getit vom * 7 von dem Sefet dr 
ſwenſiren, das ſie als Biſchoͤſſe zur Reſidenz fi 
‚ihren, Didceſen verpfüßtete, damit fie in pala 

2 Bleiben Tonnten, 2 Gepit, Francpf, J 


\ 


a ver neuen Kirchen gu dem Staat· 3 AL 


ſa adingig waren, fo traten gewiß die File 
nr ſelten ein, in’ denen fie fich ihnen allzuharts 
iq⸗ wiberſetzten; alles aber, was nun von 
heſe aus in Kirchen» Suchen "Burch fie verfuͤgt 
watbe,"hefam. zugleich ein ordnuugsmaͤßigeres 
Wnsfeien;, und wurde ſchon dadurch gegen man⸗ 
Des Miberipruch „ ber ſich fonft Dabegeni erheben 
Weite; nefichert, wenn nicht — was auch zus 
Delle gefchehen konnte — der HofsPrälat ſelbſ 
w wiſchdffe unter der Sant zum Widerſtand 
Mile 
BEE Ge 0 
Diefe wahrhaftig feine Einrichtung fand jes 
doch nur unter den Franken in Gallien flatt, und 
wurde wehigftens in diefer Form ſonſt nirgends 
inhgebilbet *). nuch bie gothifchen Regenten 
4) Nurbie Könige von Wallis In Britannien mod: 
ten auf einige Zeit etwas ähnliches haben, denn 
man findet an ihrem Hofe einen Geiſtlichen, der 
‚ unter dem Titel ihres Haus-Prieſters ‚ben 
weyten Rang. im Koͤnigreich, und bie ausge: 
zeichnetſten Privilegien Hatte, &, Henry Vol, II. 


27% er 4 
K5 


j 
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in Spanien, und die angelfächfifchen in Yeittag 

nien hatten zwar ihre eigenen. Hof · Geifttüchäug 

‚und brauchten auch. oft Geiftliche ald ihre. 

“ and Winiſter; -aber fig brauchten fie in. diefer SA 

litaͤt nicht bloß in - Ricchens Sachen, fewtal 

* alle Regierungs s Gefchäfte durch ihre Dig 
be gehen. Dabey war es wohl natüri uf 


der geiſtiche Canzler *) ſich auch der geiſilce 


Sachen, welche von Zeit zu Zeit vorkamen/n 
beſonderem Jotereſſe annehmen, und auch * 
Vortheile der Kirche oder ſeines Standes ni 
befondetem Eifer dabey wahren und wahrnehmen 
mochte; eben dadurch vekam er aber oft und ber 
nutzte gewiß auch oft die Gelegenheit, dem Elm 
fluß des Regentein auf die Kirche defto würkfame 
. entgegenzuarbeiten. : Dieß gefchab ohne Zuwrikf 
pon jedem diefer Eanzler, der zugleich Durch fa 
Lixchliches Amt auf eine höhere Stuffe geſtelt 
wurde, denn es war ſehr natuͤrlich, daß der 
Sanler, der nzugleich Biſchoff war, in geiftlichen 

J ar en | 0 Sachen 


"3 Dieſer Canler war, nie der Verfaffer von den 
"Reben des heil: Aöberts fat, der aulicus feribe, 
. dodus , &önditor regallam privilögioram, apgr 
rulus annuli vegalis, quo eadem privilegia iger 
Bantur, | 


m 


r her neuen Kirchen gu dem Staat. zig 
Sechen lieber in feinem letzten, als in ſeinem er⸗ 
fen. &haralter handelte, alſo jede Dazwiſchen⸗ 
Böniglichen Unfehens eher binderte als 
— 2x Dieß beweißt auch die Geſchichte, denn 
wgeibs war einige Zeit hindurch der Einfiuß 
er welllichen Wacht auf die Kirche ſchwaͤcher 
mb ‚unbebeuiender, als in England; und dieß 
au ſichtbarlich bIoß daher, weil bie eugliſchen 
Neige eine Zeitlang ihren Erzbiſchoff von Kau⸗ 
lerbury, alſo den: erſten Geiſtlichen des Reichs, 
welt erſten wife brauchten. 





u) s 3. N 

Dafür war hingegen in ben meiften ber neuen 
Etaaten des Occibents faft gleichförmig dafür 
geforgt, daß der Einfluß der höchften Staates 
Gewalt auf die Kirche durch die Immunitaͤten 
ud Privilegien, welche fie hergebracht zu haben 
yrätendirte , weniger ale im Arien eingefchränft 
werden konnte. 

Zu Anſpruͤchen auf dieſe Privilegien hatte’ 
wöhl die Kirche Gruͤnde genug, über welche auch 
die neuen Regierungen, unter die fie gekommen 
war, nicht mit ihr fireiten konnten. Mit dem 
Chriſtenthum hatten diefe auch die ganze Verfaſ⸗ 


fung 
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fung des chriftlichen: Kirchenwefens als wefgrtiuß- 
dazu ‚gehbrig angenommen; jene Privilegien‘ ak 
gehörten ſchon feit zwey Jahrhunderten su ap 
Derfaffung,. alfo verficherten fie ihr ſtillſchmeigenh j 
daß ſie auch dabey gelaſſen werden ſollte. Re 
es geichah wuͤrklich nicht bloß ſtillſchweigen⸗ 
fordere indem die fraͤnkiſchen Koͤnige den Re 
von Kanonen, ‚den: man vorher in her Lg 3 
' Kirche: gehabt. hatte, und. der. weſtgothiſche 
nig Alarich den Theodoſianiſchen Aoder nach Hu} 
zu als Bie Grundfeſten ihrer Konftitutiortunek 
Tannten, ſo machten ſie fich eben dadurd ‘is unbe‘ 
druͤcklich anheiſchig, fie auch bey dem Befig 71.) 
jener Freyheiten und Voͤrrechte zu erhalten; wech 
che ihr darinn zugeſprochen — waren. 3 











.6. Zu 
er, fheinbar,. ünd mehr als nur ſceiube, | 


fich aber die Kirche darauf berufen konnte, fr. 


ſah fie ſich doch bald: gezwungen, theils ben. 
Umſtaͤnden theild der Nothwendigkeit manches 
davon aufzuopfern. Einige der Privilegien, | 
welche fie: ſich von den Älteren Kayſern hatte en; | 
fpeiten. Taffen, . paßten nicht in dir Verfaffinge‘ 
” Serum Staaten, und erhielten Daher werfehle. 


> “= 
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»biftfationen, die mehr für den Vortheil 
iats als ber Kirche "berechnet waren, 
ibere ſetzte ſich der wildere Zeit Geiſt 
mund fo häufig hinweg, daß ſich am 
ie Obſervanz daraus bildete, Die mit 
nommenen Rechts» Theorie in direltem 
fuch ſtand; und ſo kam es auf die eine 
die andere Art, ‚daß die neue Kirche 
Beſitz ihrer Privilegien und Immunitaͤ⸗ 
ft ungleich häufiger als die aͤltere von 
tat beeinträchtigt) und geſtoͤrt wurde, 
fiehtbarfien wurde dieß in Anfehung der 
täten, welche die Kirche ſowohl für die 
iv die zu ihr gehörten, als Per * 
raͤtendiren konnte. 


6. 1. BE 

wurde eö zwar, was bie erſten Beh, 
r anerfannt,, daß. die Perfonen., welche 
Rirche im engeren Sirin, oder zu dem 
jehörten, auf die Perfonals Freyheit von 
entlichen Kaften und Dienften Anfprüche 
koͤnnten; allein in der Verfafjung der 
itaaten fielen theils ohnehin mehrere jener 
weg, von denen fie ehmahls durch die 

. Cem 
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Ereantions » Privilegien der erften chriftlichen Kaue 
fer befreyt worden waren ; theild mußten fie bias 
die Befreyung von dem läftigften Tienft, wei 
‚fie dadurch erhielten, ungleich thenrer als .me 
Orient bezahlen. Dieß war der Kriegs Din, 
von welchem fie der Regel nad) aud) in dem neuen 
Staaten egimirt waren, aber um diefe Erentise 
gu. genießen, mußten fie fich einer Einfchränkung, 
unterwerfen, die nach andern Hinfichten vielfag: 
nachtheilig für die Kirche werden mußte, vd 
wuͤrklich auch wurde; worüber fie jeboch 
einmahl Hagen durfte, weil fie allerdings 
ſchon im älteren Recht gegründet war. N 
Biefem durfte nehmlich fchon im Drient fein Km 
tons:Pflichtiger in den Klerus aufgenommen ode 
zum Geiſtlichen ordinirt werden, damit er nicht 
| für das Heer verlohren gieng. Diefe Bedingung, 
blieb dann auch in den neuen Staaten in ihre‘ 
Kraft; aber hier umfaßte fie weit mehr als dort, 
denn in der Römifchen Verfaffung erſtreckte ſich 
die Kantons » Pflichtigleit oder die Verbindliche 
keit zum Kriegds Dienft nur auf gewiſſe Klaffes 

ber Lands Bewohner,. hier war fie hingegen anf 

alle freye Mitglieder der Nation ausgebehet $ 
Dafür alfo, daB bier. die Geiftlichen von Kriegs 
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Diem: frey waren, dürfte Schr: freyer Dam 
Naerdie Erlaubniß des Könige. in: den Klerus 
wijerommen werden; und die Bedingung wurde 
uh für wichtig genug gehalten, daß man fie 
üfräalifchen Staat mehrwatie ri 
rl Po. 
9. 8. 

— wird.n man wohl- nicht zweifeln , daß 
bie Kirche bald. ‚Mittel zu machen, wußte, 
m Geleh, aus zuweichen oder. es zu umgehen; 
r feed aber doch nicht allauoft möglich finden, 
d daß fie fich felbft merklich genug. dadurch ges 
st fühlen mochte, bieß läßt fi) am beften aus 
r unlaͤugbaren Thatſache ſchließen, daß noch 
achten Jahrhundert in den meiſten fraͤnkiſch⸗ 
lliſchen Kirchen der größere Theil der Geiſt⸗ 
Yen nur aus der Klaffe der Knechte genommen, 

alfo 

6) Pr unter Chlodwig wurde fie von der Kircho 

auf der erſten unter ihm gehaltenen Sonode zu 
Orleans im J. 511. Can. 6. anerkannt, und noch 
Carl der Gr. ernenerte fie duch ein Capitular 
som %. 805. Cap. LI. c. 114. Ein Formular 
der in einem ſolchen Fall ertheilten Föniglichen 

.., Crlanbniß findet fid bey Warculf LI. c. 19. 

“ auter dem Titel: Praccoptum de Cloricatu, 
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elfo der. Klerus faft nur aus dieſer refeutirt wuim- 
be. ‚Daß. er. dabey manches verlohr, und au: 
bie. Kirche manches verlohr, wird man gem, 
glauben, wenn ſchon nach einigen Hinſichten anch 
einiges Gute daraus entſprang; wem aber Di 
‚Kirche in der Folge das Gefeg in Abgang:gH 
bringen ‚wußte, fo wußte'man ed ja, wien: 
vorkommen wird, auch einzuleiten, dag "N 
Eyentiong s Privilegium der Geiftlichert ebeufch 

in Abgang kam, und zwar gerade in Auf j 
der kirchlichen Haupt = Perfonen, chic 
Viſchdffe, in Ang tom. 










% 





* —* a kn 
beiden: Werfonen von ber bhrgerlichen (es 
Wiesartüit defreyt, und.ein eigenes Eirchlichds 
ram konſtituirt wurde; nur Tamen in Anfes 
ng ber Grundfäge, bie man darüber aufftells 
5 bie Xheorie und die Praxis häufiger in 
Weit, wie wohl fih auch die erfte nicht immer 


ei Dieb. 


Ä mn. 

& ertaunte man wohl immer auch hier, daß 
ie Perfonen, bie zu der Kirche gehörten, * uns 
r. der Werichtöbarkeit der Biſchoͤffe ſtehen muͤß⸗ 
a3. aber bey. der Ausuͤbung dieſer Gerichtsbar⸗ 
it ſelbſt wurden den Bifchhffen. die Hände viel: 
lalancts Birchengeſch· 2 8. fach 


/ 0 N 
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fach gebunden. Man ließ fie es zwar ſelbſt ey 
mehreren Gelegenheiten zum Gefeg machen, If 
jeder Geiftliche feines Amts entſetzt werben ſch 
te, der fih mit Umgehung feines — 
irgend einer Sache an ein weltliches 
wenden wuͤrde x). Man ließ ed * 
fie ſelbſt den weltlichen Richtern bey Sir 
Banned verbieten durften, irgend. einen € 
ben vor ihre Tribunale zu fordern . 
dafuͤr behielt ſich der Staat das Recht vor, 

rere Ausnahmen und“ Einfchränfungen 
anzubringem Die wuͤrkliche Befreyung oh 
er den Geiftlichen von der bürgerlichen Ge a 

‚barkeit zugeſtand, erfireckte fich in Civil⸗E — 
nur auf die Haͤndel, welche ſie unter 
ſelbſt haben mochten / und in Grin nu 













dr 


- E 


I) Conc. Toled. I. ©. 13. Tonc. —* ii “ 


can. 3. 







2) Couc. Parif. ann, 615. c. 4. j 


V Unter den erften arianiſch⸗ gothiſchen Könld 
Spanien ſcheint fie fi nicht einmahl fo « 
fire@t zu haben, fondern die Geiſtlichen kt 
verbunden feyn, auch die Civil- Sache, We 
fie unter ginander ſelbſt Hatten, vor ben eh 





— — — 2* und, maeevan · — 
ehe De 


rechen. > 
had dei X 
$. 4 . 
daß erſte betrifft, fo (dien man 3 
"Staaten, wenigftond.i: ae. | 
en, gar, Reine Idee dabon zu baben, deß ein 
e, „ber mit. einem Geiftlichen! ia ‚sine Kechts⸗ 
verwickelt war, ihn mut vor ſeinem eiges 
# geifttichen Richter belangen darfte.I Dieß 
Im indeſſen deſto weniger Befrenidea erregen, 
Wer TI 
* hen dictet gu bringen. Wan kaun dieß darans 
ſließen, weil die erſte Spuode, bie im J. 589. 
* Ei. erften.orthodoren König Nedazed zu 
Toledo gehalten. wurde, es ſogleich verbot “ne 
‚ ernplias Kcear Clericis Conclericor faos,. zeliüo 
“ Apmuifin ad judicie (echläris pertrahere” .c. 13, 
Wer untet ben Branten (bien man ihre Erem ⸗ 
tion in dieſen Faͤllen immer anzuerlennenz; da⸗ 
¶her tonnten ſich noch im J. 909. die franzöfifhen 
” girgöffe darauf berufen, “es ſey and) ecandum 
" Capitularia Regum entfüleben, ut Clerici et Mo- 
ai, fi inter fe negoiium aliquod hahoeriat, a 
" Sao Epifcopo Jadicentar, et non, a Sacalariban" 
‘ Bi Col. Troslaj. s J 
a 
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da auch im Orient erſt der Kayfer Juſtiniau Die 
Eremtion der Geiftlichen auf Fälle biefer Art a 
gebehnt hatte *); «Ss läßt fi) jedoch leicht. 

greifen, 


Aud der oſtgothiſche König Athalarich, der Re 3 
folger Theoderichs hatte dem Rönifgen I 
rus erit im J. 527. das Privifegium ert FB 
daß alle Klagen über Geiſtliche auch in Gil 

Sachen nur bey dem Biſchoff der Stadt, u 
bey keinem weltlihen Richter angebradt u 

den bürften; aber auch Athalarich hatte Dad 
wie Iuftinien, beftimmt, daß von bem dad 
ſpruch des Biſchoffs noch an das hoͤchſte Sta 
Tribunal äppellitt werden koͤnne. S. Barca. d’ 
ann. 527. m 64. Hingegen bie Biſchdffe une: | 
der Herrichaft des Burgundiſchen Konigs [3 
mund, die im J. 317. auf det Spnode zu Cm 
on zuſammenkamen, erfannteh felbft no; 6 
auch der Geiftlihe dem Layen vor den wefifiäen 
Richter zu folgen verbunden fep, denn’ fie w' 
boten nur can. 11. Geiftlihe ſollten nicht fit 
bey dem weltlichen Richter Hagen, aber, fehten 
hinzu, “unweigerlich erfcheinen, wenn fie ch 
tire würden.” Aber im J. 541, wollten die Gab 
liſchen Biſchoͤffe auf einer Synode zu Orlems 
"mr bieß zugeben, "urfi caufam habentibus pie 
„euerit ire, ad judiciam fori ex voluntate Co 
pad, 



















reigter ſeyn mußte; daher konnte fie ". 
Wera. dieſe ‚gänge Periode. bindurch 


ru Werte 

A irften Spuren einen barfber celddieſe⸗ 
mti iecſſen ſich fon in don Akten der pari⸗ 
K jode vom Jahr 615. finden, wiewohl noch 
"Haben dunkel. iſt. In einem eigenen Ca⸗ 

a wurde verordnet, daß ſich in Zukunft Fein 
talinder Richter unterſteben dürfte, Im einer is 
bSeche eines Geiſtlichen für ſich allein zu (pres 
„auel,. permittente praepofitg ‚ecciefise, Clerico 

Bcenta-tribuarun.” Conc. Aurel, IV, c.20, 
V ca 4. 
F 83. ‚ 


m Staat dieſer Ausdehnung 


\ 
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chen ©), ſondern in jebem Prozeß. zwiſchen Ge 

lichen und Layen den. ‚geiftlichen: Richter zu 

hen verbunden fey:: Dieß ift Fehr deutlich v 

dem Canon. ausgedrädt ; das weniger Deutiihh 
liegt aber in. einigen in dem Beſtuͤtiguugs⸗ 

des Königsi: Ehlotar angebrachten Eloifelnän 

Beſtimmungen, denn nach ber: einen fehien wi 

doc) einige befondere Fälle auszeichnen ge: wol 

ii welchen es dem weltlichen Richter erlaubt fa 

follte., in Civil = Sachen der Geiſtlichen auch; 

Zuziehung bed geiftlichen Richters zu Eognoßhl 

sen ?), nad). der andern hingegen: fchien 

felbft fein gemeinfchaftliched Kognitione s 

mit dem geiftlichen Richter nur auf Civil: Sachen 

ber. ımteren Beiftlichen unb der fonftigen Augehle 

eigen « einen. Since einpufebtänten,. und alle Pr 
J deit 
er eNullur Indicam heque Presbyterum neque Discee 
num, vel Clericum ullum aut juniores. .eccleiM 
: fine feientia Pontificis per fe diftringaf , aut dam. 

| nare praefamat. ” 

7) “Nullus indicum — heißt es in dem ent - ii 
caufa civili Clericum damnare praefumar = xl 
eonvincitur manifeſtus.“ Dieß erklaͤrt Marca: 
nifi fi cauſa citra omnem controverſiam evideas 
erir er manifeßa,® De Concord, Sac. L, VL «4% 


p. 909. 








Nichter gebracht werden konnten, und 
x derpflichtet war, den geiſtlichen daben 

ee. aber wit, eb man 
4 Dh 


tt. rk jener een Eee Ast chen! 
fm dent @dift: scepto Preibgtera eı-Diecybb 
995 und dann wird au ben ber Veſtimmung 
„Agslenigen Verfonen, in deren Rechts- Sachen 
weitliche Richter ben geiftfihen zugleben foll,; 
Pr Rn ber Rahme: hominer geeletiae gebraugt, 
r es {ft hochſt unwahrſcheinllch, daß dadurch 
€ Berordnung bloß auf bie unteren Geiſtlichen 
— 7— werden ſollte, denn damlt wuͤrde 
ie der König dem Klerus mehr bewilligt haben, - 
N die Biſchoffe in ihrem Canon verfangt hat⸗ 
ten, mithin ſollte wohl dur jenes: excepro 
Presbygero aut biacono; Az die erſte Stanfet 
vpieder Teftringirt werden, wilder es u [2 
„ mittehbar.bepgefügtift. 
- 2 





# 


68. IL Abth. 1.Yhphn. Sigene Werft 


ſich jetzt ſchon Äber dieſe Auskunft verglich, N 
hat man ja sin freylich fpätheres aber deſte be 
flimmtered Geſetz Carls des Großen: Dal 
welches. ausdruͤcklich verordnet wurde, 
allen Civil⸗Sachen zwiſchen Geiſtlichen 
Layen auch der geiſtliche und der weltliche * 
ter em ſprechen ſollten ?). 
ua 
5. 5. a: 
Derch jene Pariſer Synode vom — 9 
erhielt hingegen die Befreyung des Klerus: 
der bürgerlichen Gerichtsbarkeit in 
Sachen wuͤrklich eine Ausdehnung , weiche 
vorher. noch nicht gehabt und auch im Oriem 
nie erlangt hatte. Es war dort und es war arch 
in den neuen Staaten ald Grundjag angenen 
men worden, Daß jeder Geiftliche, der ſich einch 
Berbrechens gegen die bürgerlichen Gefege ſchuldig 
mache, eben dadurd) auch der bürgerlichen Ge 
richtsbarleit wieber beimfalle, und von biefe 
beftraft werden koͤnne 120); ja bieß war felbft auf 
= ven 







9) ©. Capit. Francofurtenſ. ann. 794. c. 28. 
10). Zoch hatte ſchon im J. 378. eine Evnode im 
Aunrerre verordnet, daß der weltliche. Midier 
vorher 








n #2): aber auf diefer Synode jur 
bereinigte man ſich auch hierinn uͤber eine 
Be ie für st ‚den Klerus günfig genug 
ig willigte, darein, daß auch auf 
‚die fih eines Capital · Verbrechens 
acht hätten, in Zukunft nicht mehr, 
weltlichen Richter allein inquirirt wer⸗ 
— und machte es zum Geſetz, daß .. 







8: meh die Eliten bes Bifhefls - deze - 
ben; ober wenigfens eine Anzeige der im da⸗ 
von machen muſſ⸗ Conc, Aaduiod. a 

» Die erſte dieſer Spuoden Hatte can. % audträde 
ich die cafus homicidii, farti er malekch — ie” 
andere bie cafus adulterii, homicidii et malefcit 
„ genannt, 

» Wenigftens erzählt noch Gregor von ein Co⸗ 
mes Lendaftes von Tours, daß er fetten jedem 
Gerihtstag Presbpter in Ketten babe vorfähein 
laſen. Lv [772 85 
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in ſolchen Faͤllen der geiſiliche Richter immer au 
gezogen werden muͤſſe 12). Dadurch 
zwar ber Klerus der buͤrgerlichen Eriminet 
risdiktion nicht ganz entzogen; aber er par L 
doch nicht mehr allein überlaffen ,„ und dieß Der 
te Schon? als bedeutender  Geminn Auen 
werben... Be on 5 

Unter Ber Wernirrun, die nach der au 











eintrat, mochte zwar, wie man ſich feicht 
| flellen kann, von Seiten der buͤrgerlichen Gr j 
diefer Vergleich oft genug gebrochen werben;* 
für mußten es aber die Bifchöffe in der Peric 
der neuen Ordnung, welche Pipin und Carl de 
Große herbenführten, dahin einzuleiten; daß 
ihnen auch das Gognitiond s Necht-über dis. bärs 
gerlichen Verbrechen der Geiftlichen allein uͤber⸗ 
laffen wurde **). Man kann dieß aus den Ders 
. ordnum⸗ 
33) Qui convidi fuerint de crimine capitali, juxts 
. Canones difringantur, er cam Ponsifeibns uui 
nentur. Capit. T.1. p. 23. 
:14) Earl der Sr. hatte zuerſt bloß die Verordnuns 
widerholt “u aullus Judex. neque Presbyrerum. 
neqw 





—— des —— Richters in jeuen 
hen; — faſt Birma mie wi 





Wi Er 3 el. m 


negue Disconaın, an lelegm erre confcientiam 
„ Ronrificis per. fe Aißringar aut condemnare prapfar. 
"ad. Capital, J. Vij. c 139. Aber iu dem Capit. 
. "Agnicgran. vom J. 76. befkdtigte er, vhne Ein» 
otantung bei alten Canon efner" ‚Synode | ” 
Earthago: Ui Clerici, A culpam "ingurrerint, 
opoa eccleßaRicos judisentur ,. non — 
cr 
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rn en ti i 
Dofkr. Diieb ed hingegen in: ben. abrige 
Staaten immer bey. ben alten Gruadſatz⸗ 
die Perſonen, ‚die. zu bem Slerus' nude f 
Kirche gehertent der Birgerlichen —æe— 
fuͤr alla Vergehungen gegen die buͤrgerlich 
ſetze eben ſo verantwortlich als ale andere 
der des Stagtö. ſeven, weil fe ia dieſen Gern 
auch. eben .fp, wie alle andere unterworfen fer 
Nur in England wurde es eben. fo, wie in. Gen 
reich, Obſervanz, daß bey. ben: Proceduren a) 
weltlichen Gerichtshoͤfe gegen.;;Geiftliche, 
eines Verbrechens gegen die buͤrgerlichen 
beſchuldigt waren, auch ein Abgeordneter 
dem Gerichtöhof des Biſchoffs gegenwärtig fen 
mußte; aus mehreren ‚Anzeigen läßt fich aba 
dabey vermuthen, baß fich.doch hier Die. meitlia 
che Gerichtöbarkeit noch mehr als in Frankreich 
vorbehalten hatte. Man weiß wenigſtens gewiß, 
daß hier in der Folge ber weltliche Richter alle 
Klagen dieſer Art über Geiftliche annahm, daf 
feine offizielle Citation auch von jedem Geiftli 
chen vefpektirt, und der Angeklagte ihm nicht erſt 
durch den vorläufig requirirten Biſchoff geſtelll 
werden mußte, daß er dann auch den Proceß als 
' \ Ä lein 






















ka ja ie; nt 
ſelbſt bey der Ausäbung ihres 
Amts über die kirchlichen Vergehungen 
ftlichen nicht "immer ganz freye Hände 
ie wohl man in der Theorie freylich aner⸗ 
nie, und anerkennen mußte, daß die weltliche 
it nichts dabey zu thun haben Anne, As‘ 
em Grund erlaubte fi) wohl meiftens die 
ig nur eine mittelbare Einmiſchung daber⸗ 
e⸗ "gab ihrer Einmiſchung einen andern Nahe 
Mein dadurch wiirde das unnuenehne 
Wr uachihilige der God ſelbſt ‚niht bh 
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- Der weltliche Richter konnte ſich zum 
ſpiel darauf berufen, dog es zu feinem An 
höre, auch über die, Beobachtung ber Ki 
Geſetze zu wachen, und unter biefem Voi 
auch gegen einen Geiftlichen,. der fie über 
hatte, procediren. Der Vorwand war fchı 
genug, da die meiften, diefer Geſetze auch 
ber Autorität der Höchften Staatö » Gewalt | 
tirt, und don biefer mit einer Poenal» Eaı 
verfehen wurden; wenn er aber auch in dei 
nigften Zällen die darauf geſetzten Strafen, 
meiltens in einer Suſpenſion oder Übfegung 
Geiftlichen beſtanden, ſelbſt vollziehen konnt 
konnte doch ſchon Nachtheil genug für den ge 
klerikaliſchen Stand daraus erwachſen, 
dem weltlichen Richter auch nur die einfı 
Einleitung des rechtlichen Verfahrens in fo 
aim gegen einen Geiſtlichen überlajfen bii 


6. Os 
Aus der Gefchichte von einem jener Borf 
ans denen man fchließen muß, daß ſich die ı 
lichen Richter nicht felten auch das Strafe: 
über die kirchlichen Vergehungen der Geiſtli 
anmaßten, erſieht man jedoch ebenfalls, d 
4 wi 


au zwingen i 


‚forderten, Sie erlaubten fich nehmlich 


Haus» Vifitationen bey ihmen auge . - - 


und die Weibs- Perforien, welche fe muy ' 


Nahmen von. Schweftern, von Nihteg - 
oder auch von Haushaͤlterinnen, in. ihren Woh⸗ 
mmgen fanden, ohne „weiteren Proseß fortgus 

Hafen; allein ſchon baburch griffen fie offenbar 
dag Biſchoffen in ihr Spt, denn es Jam unflrels 
aur dieſen zu, darüber zu urtheilen, ob das 
Berſammenwohnen eines Geiſtlichen mit einer 
beſtimten Weibs⸗ Perfon gegen die Geſetze der 
duiche ſey, da doch Diefe Geſetze felbft auch Yusa 
Uahmen und Einſchraͤnkungen zullehen. Doch 
Wäftwähr[cbeinlich wär das geſetzwidrige l in den 
‚mein Fallen, in weichen ſich Die wiltilche Pos 
* eine foide Prosebur erlanbt vm als 
wie 
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wotorifch, und das Skandal, das die Prieſt 
Jungfern gegeben hatten, allzu allgemein gewe 
den; daher durften es bie Bifchdffe nicht wage 
von Eingriffen in ihre Rechte allzu laut zu fpr 
hen. Auf einer Synode zu Sevilla ergriffen | 
dbaher im Jahr 590. die Anskunft, die weltliche 
Richter felbft zu einem foldhen Verfahren_zu au 
toriſiren, benn fie gaben nun diefen die Vollmech 
oder den Auftrag, alle verbächtige Meibs Pe 
fonen aus den Priefter s Häufern mit Gewalt ya 
auszureißen *8); und da fie noch die Bedingu 
binzufügten, daß ed doch immer mit Vorwiſſa 
and Einwilligung der Bifchöffe gefchehen möge, ſ 
wurde wenigſtens dieß dadurch erhalten, daß jen 
Proceduren der weltlichen Richter das Ausfehe 
eines Eingriffs inihre Gerichtöbarkeit verlohren*® 


— — 
Roy. V. 


15) Sie munterten fie noch felbft durch die Erin 
niß dazu auf, daß fie die weggenommenen Weibi⸗ 
Perfonen zu ihren Dienften gebrauchen, ober 
auch zu ihrem Vortheil verlaufen dürften. "se 
culi judices 'mulieres iſtas — cum voluntate & 
permifla Epifcopi comprehenfas — in fuis Iweris 
uforpent.” Conc. Hispalenf, can, 3. 

19 Die Biſchoͤffe ſelbſt wollten freplich, ihren 
5 Borge: 


er nenen Kirchen zu den Staat. 177 


a nennen 


Kap. V.. 


ylere Binfchränfungen der Pirchlichen Befreyung 
von der buͤrgerlichen Berichtebarkeit. 


Le Baer — — 
In $. 1. 
„gber! ließ fich aber weder biefer noch ein ans 


wre Anſtrich bey einem anderen Umftand ans 
Te brins 


ne 


U Mopgeben nad, bie Verfügung bloß deßwegen 
gemacht haben “ur vitium hoc, dum Sacerdos in« 
: hibere, non praevaler, poteftas judicialis coerce- 

ar” alfo bloß aus Eifer gegen das Uebel gemacht, 
haben, zu deilen Ausrottung ihre Macht nicht 
hinreichend war. WUllein nur das Jahr vorber, 
im J. 589.,. hatten fie auf einer Synode zu To: 
ledo die Verordnung gemacht, Can, 5. daß bie 
Bifchöffe felbit alle verdächtige Weibs = Perfonen, 
die fih in den Käufern der Geiftlihen fänden, 
herausnehmen and zum Beſten der Armen ver: 
faufen follten. Durch die Vollziehung dieſer 
Verordnung mußte das Nebel gewiß auch geho: 
ben werden; doch die Biſchoͤffe hatten nicht Luſt 
Dlandrs Birchengefch. 3. It. mM oder 
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bringen, durch welchen in biefer Periode die’! 
freyung ber Kirche von ber weltlichen Gerich 
barkeit faſt zu einem bloßen Schattenfpiel her 
gelegt wurde. Nach dem allgemeinen Staa 
Recht des Zeitalters. glaubte man nehmlich 
Died war biefer fchlimmere Umſtand — u 
‚glaubte überall, daß fi) ihre Exemtion Kur 4 
den Gerichtözwang der untergeordneten Obrigl 
ten erſtrecke, aber daß fie ſelbſt nicht daran ii 
Ten koͤnne, fich der Gerichtsbarkeit der: Höckf 
Staats: Gewalt entziehen zu wollen. Mary 
daher zwar zu, daß fein Unterrichter — kein] 
dex fecundus — allenfalls auch kein Graf u 
fein Herzog gegen.eine zu der Kirche gehoͤrl 
Derfon rechtmäßig procediren Tonne, aber hi 
8 faft nicht für möglich, dag nur die Biſcho 
felbft daran zweifeln fönnten ‚ ob auch der Kde 
Dazu befugt fey? Der allgemeine Glaube’ wur 
freylich nicht in die Form eines publlciſtiſch 
Lehrſatzes gebracht. Es mag felbft zugegebi 

we 


oder nicht Muth genug, fie zu vollziehen; abı 

eben deßwegen mifchten fih jest wiber ihre 

Willen die weltlihen Richter darein, und um 

orft, gaben fie der Sache auf ihrer neuen om 
de diefe Wendung. 


ber neuen Kirchen zu dem Stäät.: 1779 


erden, daß er nicht immer ganz beutlich ges 
acht wirbe "); aber daß man in dieſer ganzen 
keriobe barnach handelte, iſt unbeſtreitbar. We⸗ 
gſtens darf man gewiß behaupten, daß ſich 
e folgenden unläugbaren Thatfachen am natärs 
chſten und ungezwungenfien barkas erklaͤren 


u . .. — 
Enrnmh finden ſich doch in der Geſchichte 
eſes Zeitraums: hundert Vorfaͤlle, woben die 
Wnige eine richterliche Autorität-auch über kirche 
che Perſonen, und befonders über: Bifchöffe 
muͤbten. Waͤre dieß nur bey-wahren oder vor⸗ 
lichen Staats: MWerbrechen der Biſchoͤffe 2) 
eſchehen, fo möchte bier weiter nichts Daraus 
ſich 


1) Doch hat moreau beſonders bewieſen, daß er 
auch ſehr deutlih gedacht wurde. T. III. p 318 
Vergl. T. V. 286. 287. 

) Wie in dem Fall des Bilchoffs Theodor von 
: Marfeille, und des Biſchoffs Epiphau von Fre⸗ 
ins, die der König Guntram in das Gefaͤngniß 

ı werfen, und den lebten darinn gu Tode mißhane 
dein ließ. ©, Gregor L. Vl. 8% - 

M 2 


_ 
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ſich folgern laſſen, wiewohl der Orbnung m 
auch der geiſtliche Staats + Verbrecher im frd 
kiſchen Reich nach dem Jahr 615. nur vor d 
gemiſchtes Gericht geſtellt werben. ſollte, we 
man geglaubt hätte, daß auch die hoͤchſte ob 
richterliche Macht im Staat an jenes im erwäß 
ten Jahr erlaffene Gefeß gebunden ſey. Sp 
man findet ja fehr häufig, daß Klagen Ab 
Geiſtliche auch in kirchlichen wie in weltlich 
Sachen 2) bey ::den.. Königen- angebracht; "Ki 
Klagen uͤber Biſchoͤffe ſelbſt, von ihren UM 
ſchoffen bey den Koͤnigen angebracht, daß 3 
die erforderliche Unterfuchung auch von den A 
nigen angeftellt,. und: das Urtheil über bie 7 
dig 3 befundenen von ihnen gelprochen wurde. 


$. 3. 

, Daben kam freylich ſehr oft ein Umfland. u 
der es möglich gemacht hat, daß⸗das Verfahr 
der “an! bey folchen Gelegenheiten den Grun 

2. fü 

3) Ein indiculas oder eine charte audientialls, ' IM 

inn ein’ angeklagter Biſchoff eitirt wurde, N 
dem Gerichtshof des Königs zu erſcheinen / fi 
det ſich bey Aercnif LI. n2 Capit. T. IL 


sr ber neuen Kitchen zu dem tt: 181 
—* Mith/ren kirchlichen EStaats + Rochts 
WR Öniaerimaßen chatpafi;tmreden. Forinte. Als) 
—*— gewdheliche Verfehren, Ras fie depkn 
* Seſtandmehmnlich darinn ox. daß fie Nine 
ande Herfannnelten, „Deri angellogten Wiſchoff 
v Kelten; weh ihr· die Anterfachung: des 
deſſen er ‚befchulbigt war, wie auch 
— Strefe Aberließen. Damit, 
Mali: imo. Hätten „fie dann feibf ertiaͤt, daß 
Almen wicht zußsiumie, Bifchöffe zu sichten, 
- 8* Bent dürften fie bey alien „ was fie Teuift 
bed; igetban:' hätten, ‚nur als Mövolaten: in 
honhenen der: Kirche betrachtet. werden, - ‚bie 
DB op verpflichtet hielten fuͤr die Aufrecht⸗ 
haltung ihres Anſehens zu ſorgen, und ihr jeden 
herbrecher gegen ihre Geſetze zur Beſtrafung | 
Beinen zu flellen und audguliefern. nr 


- ._. “ 
2" _ . 















* $. 
| Diefe Anficht der ende betommt einen ards 
deren Schein von Wahrhei wenn man fich an 
ige Vorfälle erinnert, wo y bie Könige fich eis 
ne fehr fichtbare Mühe gaben, die von ihnen nies 
dergeſetzten Biſchoͤffe zu ſtimmen, daß ſie ja nicht 
mir als nach ihren Wünfchen ‚forschen ſollten. 
Ms So 
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So wollte int Jahr 577. ober. 580. der König | 
Chilperich den Biſchoff Praͤtextatus von Rou 
auf einer Synode zu Paris verbdammt haben % 
weil er ihn wegen ber Theilnahme an der * 





rung ſeines Sohnes, Morovaͤus, in einem wahl 
ſcheinlich nicht ungerechten Verdacht hatte. ie 
ige von den Handlungen des: Bifchoffs, Die ber! 
König der Synode vorlegte, fehienen wenigflenk 
den anwefenden Layen fein Verbrechen fo entſchch 
dend zu beweiſen, daß fie ihn fogleich aus beik 
Gerichiss Hof herauswerfen und auf Der Su 
fleinigen wollten °). Aber auch die meiften — 
den Biſchoͤffen, die im Gericht ſaßen, fanden Wi 
gegen ihn vorgebrachten Befchuldigungen fo be 
ſchaffen, daß fie nicht nur nach dem Antrag dei; 
Königs, fondern auch nach dem Maren Buck: 
ben der Kirchens Gefee den Bann über ihn amd 
fprechen au mäffen glaubten ©). Nur der einzige 

Gregor 









5 Gregor. 2 LV. c. 18. 
5) nfremuit — erzaͤhlt Gregor — multitudo Fra» 
corum, "volaitque oftia Baſilicae ruinpere , ut er⸗ 


® 


tractum Sacerdotem lapidibas urgerer.” 
6) Es waren auch rein⸗lirchliche Verbrechen bare 
ter, denn ed war unter andern auch gegen den 
Zu Big 
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Gregor von Tours fland als Vertheidiger des 
Angellagten auf, erklärte alle Befchuldigungen, 
‚bie ‚gegen ihn vorgelommen ‚waren, für bloße 
-Berläunabungen feiner Feinde, und verhinderte 
* Dadurch wuͤrklich, daß es nicht zu. der Exkowmu⸗ 
. nilation des Bifchoffs Fam. Der König aber 
gab ſich nun die angelegenfte Mühe, und brauchs 
28 ſelbſt, wenn man Gregor glauben darf, einige 
bißliche Klnfte, um feine Stimme zu der Derurs 
theilung des Angellagten zu erlaufen 7), trieb 
auch die Sache nicht eher weiter, als bis er ſich 
„won dei Unmöglichkeit, feine Abſicht auf dieſem 
Beze zu erreichen, uͤberzeugt hatte. 


G. 5. 
Mag es nun immer ſeyn, daß der Biſchoff 
wurklich unfchuldig war, fo ſcheint es aus dem 
Beneh⸗ 


Biſchoff vorgekommen, daß er eine Heyrath des 
Prinzen, die von der Kirche verboten war, be: 
fördert hatte. 

M "Ducentäs argenti libras promifit , fi Praerextatus, 
me impugnante, opprimeretur.” Doch bjeß letz⸗ 
te giebt Gregor nicht dem Koͤnig, ſondern der 
Königin Fredegunde Schuld, die er zur Haupt: 

. Berfolgerin des Biſchoffs macht. 

Mg 
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Benehmen des Königs dabey nur deſto ſichtbari 
hervorzugehen, daß er ſich doch ſelbſt nicht N 
ſeinen kompetenten Richter hielt. Je beuttil 
er es blicken ließ, wie gern er ihn verurthelir 
ſehen wuͤnſchte, und je mehr er ed ſich To 
ließ, um die Biſchoͤffe zu feiner Verbamramig. fl 
bewegen , deſto beffimmter erfannte er damit, 
Daß er nur durch diefe geſetzmaͤßig verdammt ml 
den konne; mithin darf man mit Recht: banm 
Schließen, daß man in-der ‘Regel auch der HI 
fien Staats « Gewalt ober den Königen keine di 
gene richterliche Gewalt über Bifchöffe i 
Geiftlihe zugeftand. - Daß dieß ‚daraus 
Fönnte, mag man auch nicht beftreiten ; allen 
wenn fi) dad Verfahren der. Könige bey ihres 
Proceduren gegen Bifchöffe auch anders erflären 
. amd ganz ungezwungen anders erflären läßt; ſe 
fieht es doch mit dem Schluß fehr zweifelhaft 
and. 


$. 6. 
Es ſoll hier nicht dagegen angefuͤhrt werben, 
daß doc) der. König Chilperich bey dem. erzäplten 
Vorfall den Bifchoff Prätertatus, ben feine Mits 
bifchöffe nicht verdammen wollten, in das Ge⸗ 
faͤng⸗ 


’ 


— *X neuen Biene tm nu IH 


R warf andä ecrilitte, alſo Fein · Bedenten 
A ſelbſt zu deſtrafen ®),.. So mos einge⸗ 










we und Nachfolger fo oft ſie mit Bis 
BAE auf dieſe Art umäiengen, welches uns 
nein Serches, ordnungswidrig und: tprans 

hasefahren Es niag anerkannt werden, 

Mir: Rfyig der Ordnung nach jeden Bifchoff 
Daq #ine:Mitbifchäffe richten laſſen konn⸗ 
Hever doch feine Mitbiſchoͤffe zuzaziehen vers 


} war: aber damit konnte feine oberrichter⸗ | 


F-ewalt immer noch beſtehen. Darch die 
Sinlicye Ordnung war er verpflichtet; wenn er 
* Nachdem der Koͤnig die Biſchoͤffe and noch in der 
dritten Sitzung des Gerichts fruchtlos aufgefor⸗ 
dert hatte “ur aut ei tunica feinderetur, aut: &en- 

teſimus odtavus Pfalmus, qui ınalediäiones ffcha- - 

riotae continet, ſuper caput ejus recitaretur, Aut 
eerte judiciam contra eum fcriberetur, ne In per- : 
'getuum commimilcaret = .tunc Praetextatus ano. 
Kir raprus oculis in cuflodiam pofitus ek, de qua 
” fügere 'tentans nocte, graviflime- enelus, in infu- 
‘+ lam in exilium eſt derunfus.”. 
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über einen Grafen ober Herzog Gericht: 
auch andere Grafen und Herzoge als feine. 
Zusujichen®), and wem fiel es noch ein, je 
Deßwegen zu behaupten, daß bdiefe nicht: 
dem Gerichts ı Bann bed’ Königs geſtanden | 
Über bey ben Bilchöffen trat überdieß ne 
anderer Grund ein, Der ihre. Zuziebung not 
Dig machte. Die Kirchliche Strafe, die na 
Geſetzen dem geiftlichen Verbrecher diltirt.w 
mußte, nehmlich ber Bann, Tonnte ja ner 
fie vollzogen werden. Man wollte ihnen nie 
tig machen, daß fie allein diefe Strafe zu 
nen und allein wieder aufheben könnten. . 
erfannte deßwegen auch ihre Theilnahme an 
Proceß, wenn er ganz der Ordnung nad). ge 
werben follte, immer für nöthig "°); Hin, 

' 


9) Dder fie wenigſtens vor ihren Gerichteh 
ftellen. 

30) Auch Moreau giebt zu, daß der Ordnung 
jeder Bifhoff von einer Synode gerichtet wı 
mußte, aber er behauptet mit Recht, daß 
Die Biſchoͤffe nur als Commiffarien des Kr 
geſprochen, oder daß die Eynode nur dem 
richtshof des Könige vorgeftielt habe, T 
.197:.25% 


mine Büren gaben "Oel isr 
wie. den; Dana nad: die: Mbfegiiig "des übers 
IM Berhrecyeis'.ertaunt hatte, ſo bieb.o6 


ge vorbehallen / nach jere weitere Otra⸗ 
und damit Abk er doc gewiß 







— —— un ans —2* 
a Bol : ie DIE VS 
ET hi gi 4 * nn 


* bs bir es als in; wmas ſich | 
> felbft anf die underböchtefte Yıt ans 
u, wenn fie gewöhnlich bey der Veſtaͤtigung 
Spnobals «Werfügungen voraus‘ ankundig⸗ 

bh derjenige, der dagegen handeln würde, 

"mar mit den von ber Kirche darauf’ geſetzten 
Hafen, ſondern auch noch mit einer weiteren 
0 | von 







1) & that es noch im 3. 685. der König Theode⸗ 
sich auf einer Synode zu Villenenve, worauf er 
mehrere Biſchoͤffe abfegen, eriliren, und zum 

‚ Theil, wie den heiligen Leodegar, noch härter 
behandeln ließ. E. AA.SS. T. V. d. Oq. 2. Sin: 
gegen im $. 693. erkannte eine Synode zu To⸗ 

edo gegen ben Börtigen Erzbiſchoff Sisbert, der 
eines verrätherifchen Auſchlags gegen den König 
eEsgita überfuͤhrt war, nicht ner den Bann und 

- Ne Abfegung , ſondern aud die Konfiffahien al: 
Lex feines Güter und beſtaͤndiges Exil. 


⸗ 
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von ihnen ſelbſt zu ertennenden. belegt. weil 
folte? Man: fann doch nicht einwenden 
daß dieſe Ankündigung bloß den Layen . 
ſich gegen. die Gefege der Kirche vergehen. M 
ihre geiftlihen Strafen verachten würden. : M 
findet fie auch bey Verordnungen, die bog f 
Geiftliche ‚gemacht wurden, und bloß von. Sei 
lichen uͤbertreten werden konnten. Man 
- fie zum: Beyſpiel in dem Edikt des font 
Königs Gundemar. vom Jahr 610,, werig; 
bie Verfügungen beftätigte, durch welche ol 
ner Spnode . dieſes Jahrs die Metropole 
Rechte und Verhaͤltniſſe des Biſchoffs zu ‚27 
beftimmt wurden 12), Man findet fü e alſo 
zur Warnung für Biſchoͤffe felbft angehäng 
denn die Verfügungen des Edikts und der Syn 
giengen zunaͤchſt nur Bifchäffe an: niemahls ab 
wurde in diefem Zeitalter von ihrer Seite di 
Proteſtation dagegen eingelegt, mithin erkannt 
| 
. 12) “Subituras — dieß find bie Worte bee Li): 
— inobediens fine dubio tam degradationis et e 
: sommunicationis eccleſiaſticae fententiam, gsa 
: giam noßtrae ſereritatis ceuluram.” Coma T.' 


Pisa - a 






[BR daß fie auch in ihrer Quatitkt di 
dein Könige unterworfen ſeyen., in.⸗ 








e Wied auch noch dorch mehrert ändere 
beflätigt; "Daß Dieß nllgemeiicangpe 


Greehen erhielt," amurdeien che 
n denn zu eben der Zeit, da-e. 
feſteren Ordnung machte... daß elle 
über Biſchdffe und. Geiſtlicheund alle; 
Witſachen zwiſchen Biſchdffen und Geiſtlichen 
dem ordentlichen Rechts. Gang allein vor die 
i gebracht *3), und von diefen entfchies 
werden follten. — zu eben der Zeit erklärte 
w:eisdeäcktich,. daß. don dem Ausſpruch der 
Eynede noch an den König appelltrt- werden 
dine. Diefe Appellation follte andy nicht bloß 
a bärgerlicyen, Proteß · Sachen der Biſchbffe, 
fen fie follte eben fo gat in ‚Hindeln ſtatt 
einen, die ihre lirchüichen Verpättnige betrafen, 
[WB (gie .dieß. nicht pora fi bie ders 
P rich⸗ 

7 















| ya, Tu y 1065 
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sichterliche . Gewalt: des‘ Königs auch auf Dil 
erſtrecken muͤſſe +)? . 2 
6. Ir 

- ein man findet ja fo dar, daß fich die Ah 
wige dieſes Zeitalterö zuweilen herausnahmen, 
die Kirche oder die Biſchdffe felbft bey der uh 
Äbung’ ihres: rein = Tirchlichen Straf: Amtd'gl 
turbiren, denn man findet, daß fie nicht ſeltel 
bazwifchen famen, wenn die Bifchäffe gegen. # 
nen ihrer untergebenen. Geiftlicyen. ober cinema 
dern Verbrecher auch nur die Tanonifche ‚DU 
plin ausgehbt, und ihn mit ihrem Banne beiofl 
14) Am beftimmteften findet man dieß in einen 

Eapitular des 8. Carls des Kahlen vom Zu 
869. vorausgeſetzt. “Si Epifcopi fuis Laicis. injtlle 
fecerint, et ipfi Laici ad nos inde reclamarerint; 
nofirae regiae Majeftati fecundum uofrum ee ‚far 
um Miniferiam ipfi Archiepifcopi et Epifcopi ‚ober 
diant — ficut teinporibus avi er patris noſirĩ —* 
et rationabilis confuetudo fuit.” ©, Capitul. T. N 
p- 211. Fruͤhere Geſetze nach welchen die Ik 
te Entſcheidung in Proceh = Sachen der Biſchoffr 
und Aebte dem Könige vorbehalten wurde, ſ. 
Capit. L Ill. c 77 , befonders aber in dem Zranfs 
furtifhen Sapitular vom J. 94. . 4. 
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March par zwar dazu gefagt werben, daß 
h in ſolchen Fällen meiſtens nur durch Bär 
im verwandten, durch welche fie: ſelbſt DaB 
we. Kognitions : Recht: der Biſchoffe agnoſcir⸗ 
ſabingegen muß man dabey wiſſen, baß-fe 
Wi: Recht zu.diefen Fuͤrbitten auch ante 
‚on. den Diſchoffen agmofeiren ließen, 

Adleich eine ſtillſchweigende Verpflichtung, 
4 reſpektiren, in ſich ſchloß. Die Konige 
Kerflärten. wenigſtens ſehr deutlich, daß fie 
hatten.Als im Jahr 615. bie 

vdie anf einer Gysiobe, zu Maris: dere 
bi waren, in einem eigenen Cauom?33: ver⸗ 
rbatten, dag ſich kein Geiſtlicher mit Vor⸗ 
ehung feines Biſchoffg, an den König oder 
in anderes Gericht wenden dürfe; fo: nahe 
fie ſelbſt Die Fälle aus, oder man ‚veraulaßte 
de Fälle auszunehmen , in welchen es, um 
jeyhung oder einen Nachlaß der’ Strafe zu 
tn — ad deprecandam'veniam — ges 
en möchte. Darunter follten unftveitig auch 
Yle begriffen ſeyn, in welchen ‚ein von feis _ 
of geſtrafter Geiſtlicher den. Ai ym 
on fs 


ung: Det rigen A 
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ſeine Verwendung fuͤr ihn erſuchen wuͤrde 3% 
wenigſtens bezog es der König Chlotar in fehl 
Konfirmations⸗Edikt zunaͤchſt auf biefe,: ml 
nahm fich noch die Freyheit, die Befkimummg 
hinzuzuſetzen, daß die Bifchöffe in allen ſolch 
Faͤllen qehalten ſeyn ſollten, die. Ewpfehlan 
und Verwandung des Konigs gehori au im 
riren I Ä ler ar 


Unter mehreren Benfpieien aus der ehhhr 
biefer Periode, Die zum Beweis angeführt: ü 
ben Tönhten, wie oft j ch die Bifchöffe dieſe u 

mifcheg 







10) Nah der Ausletang detherer Canoniſten 
fi freylich die Ausnahme bloß auf Fälle 
hen, in welchen ein: Geiſtlicher um die Erlaſſt 

der Strafe fuͤr ein Verbrechen gegen die barne 
lichen Geſetze — ad veniam criminis publici —X- 
trandam — An ben König ſich zu wenden 12,3 

Aber ber bilfigere. Marca läugnet nicht, daß * 

wiß auch die im Tert angegebenen darunter I 
"griffen ſeyn ſollten. L. Vi. c. 22. 0.7. „ot 
a) Er — feßte der König hinzu — pro "quite 
caufa Principem expstierit, er cum ipfias Principv 
epiftola ad epilcopum ſuum fuerit reverfus, ab ' 

0 farus recipiatur.” &, Capitol. T, 1. P- 2% : ." | 


> 
Bw \ 


— 


ser Ridnige in Die Mus bring ihter eigene! 

» @etnätt’ gefallen taffia make, mag’ 

> aller dienen) weib ed an. Kästen: de⸗ 

Fauffätte, wie Biel ſihr Bor die Viſchbffe 
Met BR N 








Sin Fahr og hatte man auf eier" Cimbe: 


Den » Bahn) Iblri:yweg- Nonnen auß 
Kdorekäin" Niofter der: deiligen Woßegunde: 
fprochen #9). "Die Werbrecheriunen ie 
Nich Feine gemeine Nomnen denn Die eiab ar 

finzeffin Chtotitde, dit Tochter des Abulgs 
7 und bie andete die drinzeſſin Ban; 
Aochter" ves'Rönigs Chtptrkdz allein das”: 
Imbal tar fo fehreyend, das fie: in ihrem Klo⸗ 
ara) titie’gegen die Nebtiffin' angefponnene 
kflicn -und durch: die dabeh vorgefallenen 
"nungen iim ganzen Reich angerichtet hattwi 
A auvwoglich verdeckt werdeu konute Meh⸗ 
Wenſchen wären dabey ermordet, die alte 
Affin an den Haaren aus dem Klofter ges 
spot, und der Dibeefan: Bifchoff nebſt dem 
Bampoliten,, „Deu Erzbiſchoff von Tours auf 
ei ‚Art von ‚den, reb ide, Konnen 






U — Tar. x. a 
Mana:s Airchengeſch. B. u. N 
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beſchimpft worden, da fie für die Wiede— 


Inug der Ordnung: fich verwenden. wollten 
durfte ſich guch der König Childebert, i 
Gebirt das Kloſter gehörte,. nicht fogleid 
= ben, mit feinem ‚Anfehen dazwilchen -zu 

Das Urtheil der. Synode gieng alfo wär 
ſeine Kraft; aber auf die naͤchſte, die ſich 
genden Fahr 594. zu Met verfammelte, 
au. der König die. Berbrecherinnen ‚all 
- Vorfchreiben. an die - Bifchöffe, .. daß fü 
Bann wieder aufheben ſollten. Als die & 
nur die Bedingung machten, daß fie in i 
ſter zuruͤckkehren müßten, fo erklärte ihr 
Drinzeffi in Chrotilde mit der troßigften &rı 
daß fie nie einen Zuß in das Klofter ſetzen 
fo, lange bie. alte Aebtiſſin darinn..blieb: 
Baun aber wurde. dem Herrn König zu 
och aufgehaben 19). tn 


Fi 


19) Gregor. LX. c.20. Chen fo merkwuͤrdig 
Vorfall aus der Geſchichte der ſpaniſchen 
wobey -die BiſchoffeLvdraus dem: Sun 
“ Recht zuerfannten, die Dauer eines von 
eusgeſprochenen Baumes zu beftimmen. 

ES GE Fer Zu u 





genug, aber noch mehr war 
ig, melde fie für ihre Od, 






fie nen in jebem der Länder, worinn ſich u 


af gebildet hatte, * die Ver⸗ 





Die. 


a de im 3.693. über den Exjbifcoff. 
 eiiker von Toledo, und zwar ſo ausgeſprochen 
= at in fine vitae ſuae tantum commanionem 

= atplar abet ausbräclich Bingiigefeht: “excep- 
a fi segia pietas antea eum Abfolvendum erädl- 
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Die gothifchen und fränkifchen Eroberer feier 
in Spanien wie in Gallien das Eigenthum I 
Kirche wenigſtens ſo weit zu reſpektiren, daß 
ihr von den Laͤndereyen, die dazu gehoͤrte 
nichts abnahmen, ja ſelbſt die Longobarden 
Stalin ließen, wie es ſcheint, die Aecker I 
Kirche aus der übrigen Güter s Waffe, welche. 
ſich felbft zueigneten, heraus 1)y. Die ai 
behielt alfo bier, was fie vorher gehabt Han 
‚und was fie vfelleicht bey dem erſten Einfol N) 
neuen Eroberer durch Raub und Pländ: 

ihren fahrenden Gütern oder. an ihrem: Mob} 
Mermögen eingebüßt haben mochte, das wur 
ihr bald überreichlich erfegt. 


4. 2. “ 
&o bald fie nur ihre neuen Gebieter m 
unter ihr Joch gebracht hatte, fo glaubten fi 
dieſe durch nichts als beffere Chriften erprobt 
- und auch den Seegen und die Fuͤrbitte der Kird 
durch nichts gewiſſer ertaufen zu kinnen/ a 
dur 
1) So verſicherte Alboin bet Kirche zu Treviſo aut 
druͤcklich den Beſitz aller ihrer Güter. S. Ia 
Hißor. diplom. eccleſ. Bergomat. T. I. p. 135. im 
Paul Diak. L.II. cia. 
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Durch reiche Geſchenke, die fie ihr zumarfen, 


Schon Chlodwig, der fonft nicht leicht zu viel 
verſchenkte, und immer den Werth feiner Ger 
ſchenke recht gut zu berechnen wußte ?), wieß 
dem heiligen Remigius eine Menge von Gütern 
en, die er unter bedürftige Kirchen vertheilen 
foßte; und unter den Regierungen feine Soͤhne 
varden fie fo wohl von biefen als von den uͤbri⸗ 


geu Größen der Nation fo reichlich bedacht, daß 
.: diner feiner Enkel, der Rönig Ehilperich, ſchon 


[| . 


Urſache zu der Befuͤrchtung bekam, es möchte" 


wohl bald dazu fommen, daß der arm gewordene 
Abnig ben den reich gewordenen Viſchöffen wärs 
de betteln möffen ” 
$. 3. 
) Als er nach feiner Zuruͤkkunft ans dem Burgun⸗ 
diſchen Kriege ſein Schlacht⸗ Pferd, das er vor 
dem Treffen bey Poitiers Dem heil. Martin ge⸗ 
Ioht hatte, der Kirche zu Tours mit zwey hun⸗ 
dert Goldgulden auslöfen mußte, Ifp machte er 
die Bemerfung, dab ber heil. Martin zwar ein 
guter ,- aber auch ein theurer Patron ſey. . 
Ceſta Francor. epit. c. 17, 
9) "Ecce — ajebat Rex — pauper remanfit fiſcus no- 
‚ Ser, er divitiae noſtrae ad eccleſias faut translar 
tag, Gregor. L, VI. c. 46. 
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“ ..:.%% ” ' 
Doch man weiß ja auch recht get, was de 
Sina dieſen reichen -Seegen, ber ihr von alle 
Seiten zuſtroͤmte, vorzüglich zugog. Sie hatt 
ihre:nenen Profelyten leicht zu überreden gewußh 
daß fie durch ein Almoſen an die. Kirche nich] 
nur die Erfüllung aller ihrer Wuͤnſche und, iM 
Gewährung aller ihrer Bitten am gewiffeften Heu 
Gott erkaufen, fondern auch jedes Verbrechen 
und jede Suͤnde, die etwa auf ihrer Rechnung 
bey ihm ſtehen möchte, auf die ficherfte Art ale 
Taufen koͤnnten. Dieſe letzte Vorſtellung hefonber® 
war der Denkungs-Art dieſer Menſchen fo ange⸗ 
meſſen, daß fie vielleicht von ſelbſt darauf gekom 
men ſeyn würden, wenn ihnen auch die Kirche 
nicht darauf. geholfen hätte 2); denn. die Frau 
ken vorzuͤglich waren ſchon laͤngſt daran gewoͤhnt, 
alle ihre Beleidigungen . unter einander Durd) ein 
Gin ‚oder Friedensgeld abzumachen, das zum 
on . Theil 


Der gute Beoger von Tours erzählt aber ehr: 

lich genug, wie vielfach, fie ihnen dazu half, und 

.. aus deu Schriften Salvians von Marſeille > 

. fieht man noch überdieß, daß die Voerſtellung 

den Ehriften in Gallien auch ſchon vorher nicht 
fremd war, che die Kranten zu ihnen kamen. 
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heil dem Beleidigten und zum Theil dem Rich⸗ 
e bezahlt würde; und: zweifelten daher deſto 
miger , daß es ber: liebe Gott eben ſo mit ſich 
ſten laffen 'Wöhrdu; Sie: vergaßenbaher auch 
Der es forgfältig in die: Schenkungs ⸗Briefe 
Keiuzufsggen, iwumir’fio'derKicche ihre -ulmofen 
ſd Qpfer· Mergaben, daß ſie fich dafuͤr die Ru⸗ 
‚ideen Seelawunh die Vergebung ihrer. Suͤm⸗ 
Hd ausbedungen haben: wollten; das treuherzig 
ke von dem Glauben aber, womit man auf 
ee: Würkung: davon rechnete, ſchildert fidy air 
fen’ in einer Anekdote, die uns aus dem Leben - 
2 Königin Fredegunde aufbehalten worden 
9H..Die Königin: bedurfte einmahl ein. Paar 
üchloffene: Männer zu einem etwas: gefährlichen 
sternehmen, benn fie wollte ihren Schwager; 
m Sönig Sigbert, durd einen Meuchelmord 
as der Weit ſceffen laſſen. Die Unternehmer, 


9. Pre regule : animarım - der — pro, remiffiong 
‚ — redeınptione peccatorum. — fi nd die gewoͤhn⸗ 
lichen Formeln, die in dieſen Schenkungs-Brie⸗ 
fen fhön vom fechiten Sadrhundert an gebraucht 
wurden. 
6) ©. Gefta Francor, epit. c. 34, 
| vw 
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‚lt. denen fe:fichiineinen Handel. parüher schule 
ainterließen dabep nicht, auch dia Abglichken 
edaß fie ſelbſt daruͤber uwkeinmen/ amd da 
file in Anſchlag au -bringensı dam:-fie. alsa 
‚sorgen des Fegfeuers :odenisiirgeu, eines a 
aſchlimmeren Orks: nusgeftigt.feme waͤrhen « ala 
"tie das letzte wußte die Königie: ſogleich Ay 
ESie verſprach ihnen aufchiefen Ball. ſa eieledifl 
moſen an die Kirchen in ihrem Nabmen am, 
daß fie. wegen: der weiteren möglichen. Zeigen all 
Meuchelmords on "ruhig festen Sönnteal nid” 
\ d PIERRE Karl 
Bu Pen: lad) R. R 5 —* BEP | 3 
- And Kirfen-Befchichte · mag zugleich ——* 
werden, wie:einträglich dieſer Glaube des R 
alters Für: die. Kirche: werden.:miochte,, . benm: mal 
San auch daraus, ſchließen, - wieSoft bie a 
vorkommen izmochten,. iin ‚welchen :die- 
Chriſten des Zeitalters, fo wohl aus den höheres 
ald aus ben niebrigeren Ständen, etwas mit den 
Himmel‘ zu berichtigen, oder ihre Rechnuͤng mi 
ihm durch Aſſi gnationen an "die ‚Köche augzugih 
den basten 7)... Dabey möchte man aber auf 
, ‚dei 

7) Diefe Affignatienen mochten ihr wohl. meiuen 
duth 






Met im Run 
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EB vermuthen, daß dieſer Gloaube -gugleich 
Rirche den ungeſtoͤrten Beſitz ihrer ‚Güter am 
viffeften hätte venſichern muͤſſen. Jelehbafter 
(ihre eigennuͤtzigen Wohlthaͤter dewußt was 
nas ſie ſich dureh. ihre Geſchenke erkaufen 
Hiken,: deſto mehr auußte ihnen aun ber. Gewiß⸗ 
t gelegen ſeyn, daß das bazahlte Keufgelb 
db. beſtaͤndig ;in. ber geſeegneten Haud ber Kin 
tehliebe, weil in die. Sicherheit des. Exrſatzes; 
a: fie dafirerwarteten, davon abzuhängen 
wen. ‚ Diefer Denkungs⸗Art „gerad fuchten fie 
h auch meiſtens fo gut deßhalb zu verwahren, 
Be nur möglich. war, In den meiften Schen⸗ 
1096 Briefen die.in dieſem Zeitalter "über die 
in, die man. der Kirche Werl augen 
a Ve Er a ar Lu 2 5 ‚ tigt 
ned Zegate, bie man Ihe im "Zefament ver: 
machte, bezahlt werden. Zu Ende, des fechften 
ZJahrhunderts mußte dieß wenigſtens ſehr häufig 
‚vorkommen , denn ſonſt wuͤrde ber Koͤnig Chil⸗ 
yerich wohl nicht darauf verfallen. ſeyn, alle Te⸗ 
* ſtamente für ungülfig zu erklären, ‚in welcken 
. die Kirche zur Erbin eingefeßt. wurde, ‘Gregor. 
VI, 46. Zum Gluͤck für die Kirche hob ſchon der 
. König Guntram das gottlofe Geſetz Wieder uf. 
N 5 
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Kigt wurden; Ändert man bie · grublichten BGB 
und die farchterlichſten Verwaͤnſchungen ar 
Diejenigen: angehaͤngt, die ſih auf irgenk: * 
Art an: dem geſchenkten Gut vergreifen odie 
Der Kircht: wieder entziehen würden 2).In 
Die Ebnitze dieſes Zeitalters?lleßen zumetanill 
Schentungen, welche feat die Kirche um 

btoß in dieſer Abſicht —dean weiche⸗ 
Zonsiten’ fie fonft"dabey-haberr? von u 
beſtaͤrigen/ mm durch Fie’:biefen Fluͤchen: nu) 
Wetten hund neh weft geben zu tollen 
. FR .: 91 23. 55.. SE 


.# izle Bil und aha sahen’ fie Icbenblg u 
„der! rerde verſchlungen werden, und in die WB 
: „fee fahten; end nicht eher Bergebung RR: 
; „Sünden erhalten, als bis fie auch ber Teufel: 
„erhalten wird.” S. Marculf LM. form. 1. @b 
2 Aaesder graͤßlichſten Fluch ⸗ Fornmlare dieſer Gat⸗ 
* “dung: enthält ein Diplom des Pabſtes Panl über 
eine Schenkung, die er im S vor. oinem um, 

: {fi gefiifteten Kloften zu Nom machte. S. Be 

ron. ad he B. 9. N 
9) So: verfammelte im J. 589." ber König. Gun 
>: threm- eine. Synode gu Valente, um aus anf 
r. „einntahl, was er felbit, feine Frau, bie Könb. 
gin Auſtregilde, und feine zwry Toͤchter, Chlede 
ern 









— 
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TAT 


edarch ſchien die Kirche in Anſehung Ihres 
Achen Fortlommens und Vermoͤgens in eine 
i gänflige Lage verfeßt zu feyn; und gewiß 
‚Be auch Vortheile genug daraus, aber die 
kherheit, welche fie für ihren Befitftand das 
rch erhielt, war doch bey weitem nicht fo groß, 
h fr ſteinen Ponte: Die wilde Roheit des 


Zeitals 


IHR Shlotilde, R Kirche geſchenkt haben, 


⸗ 


ober noch ſchenken möchten, beitätigen zu laſſen. 


"Die Spnode ließ es jedoch bey dem allgemeinen 
"Hudy bewenden, baß alle Fünftigen Räuber dies 
. "fee Güter anathemate perpetui judich divini ple- 
:- &endi, atque fupplicit aeterni obnoxft tenendi 
Sur. Auf einem großen National: Sonvent ließ 


hingegen der König Dagobert im J. 644. die 


Legate beſtaͤtigen, bie er in feinem Teſtament 


— memor ınalorum , gnae geſſotix den Haupt⸗ 


Kirchen des Reichs vermacht hatte, S. Aimon 


Hiß. Francor. I. IV. 30 Doch ſchon im, Jahr 
360. hatte der König Chlotar in feiner Canßitu» 
tio generalis den Kirchen alled gearantirt, was 


‚ihnen von feinen Borfehren geſchenkt worden 


ſey, und zugleich alle ihre Befigungen überhaupt 


durch einen. Präferipriond = Termin von. dreiſſig 


Jahren geſichert. S. Capitul. Tel, & 9 
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Seitalters brach nur allzuoft durch den 
Kreis, den ſie um ihre. Veſitzungen gez 
te, und in Ermanglung eines fefteren 
allein "ziehen konnte. - Ohne Zurcht vor i 
chen, .entriß ihr. oft- die freche. Hand ein 
tigen. Raͤubers in einem Augenblick m 
ihr vorber zehn. fromme Hände zugewo 
ten; weniaſtens kann. mar: mit voͤllige 
behaupten, daß ihr im fechfien und 
Jabrhundert unter den Franken in Ga 
. aüter den Longobarden ini Italien von, 
vlel deohlen als geſchenkt wurde. 
dieß fhon aus dem Aufwand fo viel 
Werwänfehungen ſchließen, die man auf 
Synoden dieſes Zeitalters gegen die R 
Kirchen Guͤter wiederholte 120)1. Mar 
noch mehr daraus ſchließen, weil man 
Zeitalter fo viele Wunder » Lügen unter 
Brachte, als m biefem, nach welchen bi: 
volleſten göttlichen‘ Straf: Gerichte Über 
Ränder aüdgebrochen ſeyn ſollten it), 


ı 36): wie auf einer Synode gu Pr im 
„m Gregor von Tonrs ſcheint faſt feine: 
du Pehwegen beſchtieben zu haben, 









n — are 
der Ruhe‘ ihrer" Seelen Yine Not, du 
"aber," den fe Wer dans chen 


— 






in a rl 
ch das — für die Kirche war 
daß ſich nicht nur die Könige ſelbſt nur 
u allzu⸗ 
grecchen Hiſtoren / beten et ſaſt auf ſeder 
Seite eine zu ergählen weiß; unter feinen eiti · 
Waffen in Umtauf;.'oder- auf die Nachwelt in · 
Mipgen: Das Mittel mußde aher immer etwa⸗ 
Närken, denn man etfaud noch. ink; athten uad 
ctzunten Jahrhundert immer neue Hiſtorien die⸗ 
7 rt dazu. Cine det unterhaltendſten iſt bie 
deſchichte der Kaſtigatidn, "die der heftige Des 
nigkus mit eigener Hand dem Kit vluin ‚aus 
cdelhen ließ, bloß weil er Ver Kiräe gu Sao 
Laudhaus zu felnen eigenen Seräliäden abe 

j miethen 
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allzuoft nach ihren Guͤtern geluͤſten, ſondeni 
ſchon von Zeit zu Zeit beykommen Tießen,doß ji 
"mit dem Schutz: Recht auch ein würfliche® 3 
daruͤber zu diſponiren, zuſtehen muͤſſe. — 
nehmlich nicht nur Häufig genug vor, daß fie ai 
ter, bie ihnen anftändig waren, ohne weiten Ag 
Kirche nahmen, und ihrem Fiſcus zuſprachen 
zu ihren Cammer / Guͤtern ſchlugen, wozu Wi 
jedoch beſondere Umſtaͤnde, die bey ſolchen & 
ſtuͤcken eintraten, zuweilen / ſehr ſcheinbare 8 
Gruͤnde geben mochten, weil ſie die Sch 
gen, wodurch ſie an die Kirche gekommen * 
uugältig. machten. Aber es kam ſelbſt nicht mi 
ten vor, daß ſie Grundſtuͤcke, welche der ni 
. gehörten, durch fogenannte praeceptiones re 
an ihre Günftlinge verfchenkten, und auch 
zuweilen an andere verkauften, ohne eine. 
dern, als den alles umfaffenden oder vichi 
alles verſchlingenden Grund dafür - anzäfhhe 
ren 12), bob das Land der Kirche auch Land 7 
Kdnige⸗ 

miethen wollte. S. Hincua in Vita & Ren 

ap. Surium d. Jan. 13. 

12) Geſchah es doch aus dem nehmlichen Grum/ 

Me fie. fit zuweilen für ihre Guͤnſtlinge af‘ 
| dich 
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nigs ober im Schuß des Königs fey, der auch 
ber .eben fo gut, wie. über Wayſen⸗ Land 
Maairen Fin | | 
Fr BR 

Ks den diften einer Spnodp ‚gu Elerinont 
n. Fahr 541. ergiebt. fih, daß ee don uni 
Zeit unter dem. König Theodebert mit dieſem 
ꝛelſtand weit genug gekommen feyn mußte, 
p.man erfieht zugleich daraus, daß die Bis 
Iffe ſchon nicht mehr den Muth hatten, ſich 
dem König ſelbſt in einen Streit daruͤber 
mlaſſen. Eie wagten es nicht zu beſchließen, 
alle lolche praeceptiones regiae nichtig und 
ſͤltig feyen, weil der König kein Recht habe, 
den: Ghter zu verfchenten, fondern fie fpras 
ı nur einen Bann: $luc) Über Diejenigen aus, 
ihn um eine ſolche Schenkung angehen, und 
vurch ihre gottloſe Luſt nach dem fremden Gut 
Kirche verrathen würden 73), Im Jahr 
| 556. 

diefe rt Weiber in Kequifition fehten. Ein 

- Beyfpiel führt Gregor Au L Vic. a7, 
3) Can. 4. "Qui regulam ecclefid de pergit [| repibus, 
et hortendae cupiditati⸗ impulſa egentinn fubftao- 
Ha 


"u 
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556. faßten fie jedoch das Herz, m; einer 
zu Palis auch den Nepenten ſelhſt mit der 
zu bedroben 7*), der ein der Kirche gi 
Gut dem Fiſcus zuſprechen würde: aber I 
die Könige nicht immer badurch ſchrecken 
davon niachten watt noch in der Folgẽ mus 
viele Erfahklngen. Zwar ruckten fie jet 
in ihre eigenen Schenkungs Briefe Aber 
ter, die hie‘ der Kirche anwiefen, geröhnf 
Clauſel ein, durch welche es auch ihren 
folgern ausdruͤcklich verwehrt wurde, ſie j 
wieder nf ſich zu ziehen, doch aus Diefer ( 
if man eher befugt, eine Anmaßung des T 
tion « Rechts. über. die Kirchen: Güter vor 
Seite als eine Verzichtleiſtung darauf h 
zuerklaren. Sie wollten nur "dasjenige, ı 
ſelbſt der Kirche, zur Abfaufung ihrer Suͤnt 
| ſchenkt hatten, vor den Griffen ihrer Nad 


-tiam rapiunt, a communione ecclefiae, cı 

cultatem auferre cupiunt, excludantur.” 

14) Can. ı. Ausdruͤclich bedrohten ſie zwa 
hier den König nicht, aber ſie ließen doch 

* lich merken, baß es auch ihn angehe “qui 

" potentla 'erlam' cundorum regnorum. termin 

pulari dominatione concludit.“ Conc. T. V. N 





di Tiuſei Nedracuch anzubringen, 






micpt für gebunden halten wärden. 
if) auch nicht daran geben hl — _ 






rüb - erbeben mußten, und zu denen 
Aanter den Karolingern Anlaß genug 


1058. angefuͤhrtet Säriftffeller S volebatit La- 
kkhothines dividere, Epifcopia er Monafleria; ad 
Mlorum opus (ufüs)'er non remanfıffer ulli xyiſce⸗ 
Pos nec Abbati nec Äbbaiffse ulli ianium, wi 


Fol Eanonici et Monachi pen viren” 
er - 







Hand’s Rirchengeſch v. D_ Kap. vu. 


überzeugt waren, daß fich ſonſt ihre 
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wit. denen fe:fich.in:einen Handel. harkhercinlieh. 
intertießen dabep ‚nicht, auch ;bie Mögliche, 
bat fie (elbfl-Darüben: umkemmen / amd, Dad.Mie. 
Kite in Anſchlag au bringen; dum;fie. alepan 
wegen des Fegfeuers :odeniımitgeu, eines nl 
ſchlimmeren: Orts: ausgefetzenens wären. alnm 
"fr das letzte wußte die Koͤnigin ſogleich Miß. 
Sie verſprach ihnen: sufcdiein Bulk. fa wieleti 
moſen an die Kirchen :iu ihrem Nahmen au achen 
daß fie. wegen: der weiteren möglichen: Folgen if 
Meuhelmode ‚gan ruhig erben: SWunteal;nie Ä 
} FE ad SapL A GE FR ae an FE J J 
rn. ll: u. 6. a Sa . an. 
Aus dieſen Geſchichte mag alich gefafie 
werden „wie: eintraͤglich dieſer Glaube des. Zeh 
alters. für: bie. Kirche werden mochte, bel 
dann auch daraus, ſchließen, wie oft die FU 
vorkommen mochten, in ‚welchen die frmum 
Chriſten des Zeitalter, fo wohl aus den höhern: 
ald aus ben niebrigeren Ständen, etwas mit dm 
Himmel‘ zu berichtigen, oder ihre Rechnuͤng —— 
ihm durch Aſſignationen an die Kirche aus zugle⸗ 
den hatten 7)... Dabey möchte man aber auf: 
ver⸗ 

7) Dieſe Aſſignatienen mochten ihr won meißn 
but 
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wa vermuthen, .:5aß-.diefer,-GIqube zugleich 
v-Rirche den- ungeſtoͤrten Beſitz ihyer ‚Güter am 
wiſſeſten hätte penfichern muͤſſen. Se--Iehhofter 
fich ihre eigennuͤtzigen Wohlthaͤter dewußt war 
04 was ſie ſich Durch ihre Geſchenke erkaufen 
pliden, deſto mehr aunßte ihnen au der Gewiß⸗ 
it: gelegen ſeyn, daß das bazahlte Kaufgeld 
vb: beſtaͤndig ‚im. ber geſeegneten Hand der Kin 
schligbe,. weil in die. Sicherheit des Erſatzes; 
n.fie Hafkr ;erwnrtiten, davon abzuhängen 
ven, , Diefer Deakungs # Art gemaͤß fuchten fie 
b auch meiltens fo gut deßhalb zu verwahren, 
8 es nur mdalich war. Sn ben meiſten Sch 
098 + Briefen,. die, in dieſem Zeitalter, ‚über die 
der; die man der Kirche e Mer, ausge 
ea ham ‚tigt 
durch Legate, ne man ihr im Zellemert ver⸗ 
machte, bezahlt werden. Zu Ende des ſechſten 
Jahrhunderts mußte dieß wenigſtens ſehr häufig 
vorkommen, „bene. ſonſt würde. der König Chil⸗ 
perich wohl nicht darauf verfallen ſeyn, alle Te⸗ 
ſtamente fuͤr unguͤltig zu orklaͤren, in welchen 
die Kirche zur Erbin eingeſetzt wurde, Gregor. 
VI. 46. Zum Gluͤck für die Kirche hob ſchon der 
Koͤnig Guntram das gottlofe Geſetz: Wieder auf. 
N 5 


ses. Abth.r Un Eizene Werne 


Nigt wurden; findet watt bie · graͤßlichſten — 
und die faͤrchterlichſten Wetwänfchungen da 
diejenigen· angehängt, die ſih auf irgend: iii 
Art an dem geſchenkten Gut vergreifen char MR 
Der Kircht: wieder entziehen würden ?).' a fell 
Die Kobnitze dieſes "Zeitaltens "Tiefen zuwerimitl 
Schentungen, welche ſie an die Kirche moachtit 
Dioß in dieſer Abſicht — dem‘ weiche⸗ —X 
konnten ſie -fonft"dabey-haberr? von den 
beſtaͤrigen / am durch ſiedieſen Fluͤchen! ur" 
Bein hund Hack Rrafe geben zu Lchfen Gi 
\ iR RT SE ran 9 Brad: ** 
Wi⸗ en und Asa föten’ fie e tchendid ses * 
der (27 verfölungen werden‘, and n 177,3 
: „te“ fahten; and nicht rher Vergebung!e 
„Suͤnden erhalten, als bis fie auch der Terfdt 
„erhalten wird.“ S. Marculf L. 11. form. 1. &: 
2: aces: der graͤßlichſten Hude Formulare biefer Gab : 
: tung: enthält.ein Diplom des Pabſtes Pant übe. 
.eline Schenkung; die er im J. 761. nei , 
ähm gefifteten Kloſter zu NAom machte. G. Be 
von. ad he: en x 
29) &n; verfemmelte im J. 589. ber König. Gun 
=: thram- eine. Synode zu Valente, um «is af | 
2. „einmahl; was er felbit, feine Frau, die Könk. 
in: gm Auſtregilde, und feine zwry Wächter, Ehled 
oo Bere 
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In - _ u. .r $. 8; x 

durch fehien bie Kirche in Anfehtung ihres 

en Fortkommens und Vermoͤgens in eine 

baflige Lage verſetzt zu fen; und gewiß 

auch Vortheile genug daraus, aber die 

heit, welche fie für ihren Beſitzſtand das 

erhielt, war doch bey weitem nicht fo groß, . 
'oeiuen tdante. Die wilde Roheit des 

* u u Zeital⸗ 


erge und eblotibe, der Kirche beſcheutt haben, 
der noch ſchenken moͤchten „beſtaͤtigen zu laſſen. 
Ne Spnode ließ es iedoch bep dem aligemeipen 
Hudy bewenden, daß ale Fünftigen Räuber dies 
er Guͤter anatheinate perperui judich divini ple- 
tendi, atque ſupphicit aeterni obnoxft tenendi 
int. Auf einem großen National⸗Sonvent ließ 
ingegen ber König Dagöbert im J. 644. bie 
tegate befrätigen, die er in feinem Teſtament 
— memor malorum, quae geflarip,z den Haupt⸗ 
Kirchen des Reichs vermacht hatte. S. Aimom, 
Hiß. Francor. I. IV. 30 Doch ſchon im, Jahr 
560, hatte der König Chlotar in feiner Cankitus 
tio generalis den Kirchen alles garantirt, was 
ihnen von feinen Verfahren geſchenkt worben 
fep, und zugleich alle ihre Befigungen überhaupt 
durch einen. —— : Termin. yon dreiſſig 
JZahren gef ihert, S. Capitul. Tl, & 9 


204 11,00. 1. Abſchn. Eigene Verkhlii 


Seitalters .bracy nur allzuoft durch ben Zazlı 
| Kreis, den fie um ihre- Befigungen gezegeoſß 
te, und in Ermanglung zines feſteren Da 
allein ‚sieben konnte. Ohne Furcht vor ihren BI 
chen, .entriß ihr oft die freche. Hand eines. mil 
tigen. Räubers in. einem Augenblick mepr,;d 
ihr vorber zehn fromme Hände zugewerinl 
ten; wenjaftene. kann; map: mit wiligem Reg 
behaupten, daß ihr im fechfien und Geben] 
Jahrhundert unter den Franken in Gallien W 
nuüter ven Longobarden in Folien wong sim 
vlel deRohlen als geſchenkt wurde, Dina 
Bieß ſchon aus dem Aufwand fo vieler’ sen 
Bermhnfchungen fchließen, bie man auf ſo vic 
Synoden dieſes Zeitalters gegen die Räuber b 
Kirchen Guͤter wiederholte 1%), Man⸗kam 
noch mehr darans ſchließen, weil man in Hin 
Zeitalter fo viele Wunder » Lügen unter das® 
Brachte, als in biefem, nach welchen die ſchar 
volleſten goͤttlichen Straf: Gerichte über Kirch 
Raͤuber audgebrochen ſeyn ſollten LE); aber 
4 

: 30). wie auf einer Sprote ga Tours Im Jahr 5; 
‚m Gregor von Tours ſcheint faſt feine: Gefchi 
de beiweden beſchtieben an haben, um di 

Kr 
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Br ja ſelbſt recht gut erklären, wie es die 
ohen Denfchen nach eben der Denkungs⸗ Urt, 
DR fe zuweilen antrieb, der Kirche etwas zus 
Meefen, ſehr Tonfequent finden konnten, fie'zu 
Werk Zeiten zu beftehlen. Sie durften ſich ia 
Me wibrhalten, ihr allenfalls das geftoblene in 
Wen:Zifioment wieber zu vermachen, fo’ hatte 
Inhit der Ruhe ihrer Seelen eine Noth; dei. 
aß aber, ben “fie "worläufig daraus ziehen 
“in, war klarer Profit " 


. 6. | 
De. das Bedenklichſte fir. bie Rice: war 
|, daß fich nicht nur die Koͤnige ſelbſt nur 
allzu⸗ 
ſchrecklichen Hiſtorien, deren er faſt auf jeder 
Seite eine zu erzaͤhlen weiß, unter ſeinen Zeite: 
gennflen in Umlauf, oder auf die Nachwelt zu 
ringen. Das Mittel mußte aber immer etwas 
würfen, denn man etfand nod im achten und 
neunten Jahrhundert immer neue Hiftorien dies 
fer Art dazu. Cine der unterhaltenditen ift die 
Befhichte der Kaftigation, "die der heilige Mes 
migius mit eigener Hand dem König Pipin an« 
gedeihen ließ, bloß weil er der Kirche zu Laon 
ein Landhaus zu feinem eigenen Vergnägen abs 
miethen 
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alzuoft nach ihren Gütern: ‚geläfter, ſonden t 
{don von Zeit zu Zeit beykommen Tießen,-doß ii 
"mit dem Schuß s Recht auch ein wuͤrkliches 2 
darüber au bifponiven,. zuſtehen muͤſſe. Ra 
nehmlich nicht nur Häufig genug vor, daß fe 
ter, die ihnen anftändig. waren, —— 
Kirche nahmen, und ihrem Fiſcus zuſpra | 
au, ihren Cammer / Gütern. ſchlugen, 
jedoch befonbere Umftände, die bey ſolchen @ 3 
ſtuͤcken eintraten, zuweilen. ſehr fchrinbare 9 
Gründe geben mochten, weil fie die Sc 
gen, wodurd) fie an die Kirche gefommen i 
unguͤltig machten. Aber e3 kam felbft ai 
ten vor, daß fie Grundftäde, welche der $ 
. gehörten, durch fogenannte praeceptiones regi — 
an ihre Guͤnſtlinge verſchenkten, und audi 
zuweilen an. andere verkauften, ohne einen d u 
bern, als den alles umfaffenden oder vich | 
alles. verſchlingenden ‚Grund dafuͤr anzuf 
ren m vu dad Zanb der Kirche auch Land be 


ron 


miethen wollte. ©. Hincar in Vita & Reue 

ap. Surium d, Jan. 13. 
12) Geſchah es doch aus dem nehmlichen Grund/ 
R fe ehbs auweilen für ihre Guͤnſtlinge af 
| Dich 





308 TIER, '6. Abſchn gerne Werft 
556. faßten fie jedoch das Herz, auf eiher € 
su Paris auch -deh”Nepenten ſelhſt mit dem 
zu bedrohen 1%), der ein der Kirche geh 
Gut dem Fiſcus zuſprechen würde: aber dc 
die Könige nicht immer badurch ſchrecken I 
avon machte ian noch In’ der Folgd nur 
giele Erfohkhngen. Zwar ruͤckten ſie jedt 
in ihre eigenen Schenkuiiges Briefe aber du 
ter, bie hie der Kirdhe anwieſen, gewoͤhnlich 
Elaufel ein, durch welche es auch ihren & 
folgern ausdrücklich verwehrt wurde, fie jan 
wieder au N ch zu ziehen, doch aus dieſer © 
in man chet befugt, eine Anmaßung des Di 
tiond Nechts uͤber die Kirchen: Güter von 
Seite als“ eine Verzichtleiftung darauf her 
zuertlaren. Sie wollten nur "dasjenige, m 
| ſelbſt der Kirche, zur Ablaufung ihrer Suͤnde 
| font. heiten, vor den Griffen ihrer Nachf 


— F | 

-tiam rapiunt, a communione ecclefiae , euj 
cultatem auferre cupiunt, excludantur.“ 

1) Can. 1. Ausdruͤclich bedrohten ſie zwar 

hier den König ‚nicht, ‚aber fie ließen dod 

J gr) merken, baß es auch thu angehe qui⸗ 

“ potentla 'erlan‘ cundorum regnorum. "ierminos 

gulari dominstione concludic.” Conc. T. V. p. 







aberseben dehwegen helfen fie: e6 
„die Clauſel — anzubringen, 


E/nicht Für gebunden halten wuͤrden. 

‚Auch nicht daran gebunden hielten - _ 
fortdauernden, Klagen, ‚welche Di 

Iber erheben mußten, und zu denen 

unter den Karolingern Aulaß genug 


"1058. angeführter Schriftfteller _ volebast PR 
ki hotmines dividere, Epifcopia er Manafterla;, ad 
florum opus (Hfus )'er non rermanfiffer ulli Epifoos 
Pos nee Abbati nec Äbbauflse ulli uandum, we 
lat Eamonici et Monachi potuiſſent viverı.” 

1 









F ns Zirchengefh. w. n. O Kap vu. 





aio II, Abth 1: Abſchn. Eigene Verhaͤlt 
| ) _ 


Kap. VII. 
gerderungen, welche der Staat an die Zieh 
| gen ihrer Güter macht. 

| 
$.. L. 


Son wegen ihrer Güter ſelbſt war al 
Kirche in den neuen Staaten nicht zum 
daran, denn ihr Beſitzſtand war bier wi 
"nicht fo gefichert wie im Orient: aber faf 
fchlimmer war fie, und zwar nad) mehreren 
fichten, in Beziehung auf bie Forderungen I 
welche der Staat wegen ihrer Güter « 
mochte. 


I 


4. 2. 

Schon im Jahr zıı. erſuchten zwar bi 
der Synode zu Orleans. verfammelten fränl 
Biſchoͤffe den König Chlodwig, daß er bi 
gebrachte Immunität der Kirchen : Güter 
tigen möchte ); fie fiellten jedoch ihre Bi 


\ 


3) Can. 5. 


* ber: netten Kirchen zu dem Staat. art. 


das allgemeine, daß ihr der König leicht aus⸗ 
che konnte. Mus dem Vefuch felbft muß 
m Übrigens fchließen, daß die. Franken gleich 
u der Eroberung des Landes auch die Güter 
Kirche gben To wie die Güter der übrigen-dh - 
ı Landes » Bewohner: zinsbar gemacht, unb bie 
hmlichen Abgaben, wie von allen anbern, mit⸗ 
wuͤrklich mehr von ihnen gefordert hatten, 
fie ‚unter dei Romiſchen Herrſchaft bezahlen 
Pte, unter dev fie Doch von nichreren Abgas 
2 Gattungen byfreyt waren.’ - Bas Gefuch 
Biſchoffe konnte nehmlich doch nur dahin ge⸗ 
15: daß ihnen der König für ihre Guͤter die 
munitaͤt, welche fie in ihrem vorigen Zuſtand 
offen hatten, bewilligen möchte, denn es iſt 
ht wahrfcheinlich, daß fie es fihon hätten was 
ı dürfen, mehr zu verlangen, als ihnen nad) 
Ndmiſchen Geſetzen zugeſtanden worden war. 
ohin aber auch jetzt ihr Geſuch gegangen ſeyn 
oe, fo ift e8 entfchieden gewiß , daß es ihs 
ı nichts weniger als lgemeit bewilligt 
ude 2), 
| $. 3. 
) Im Jahr 533. erboten ſich ia die fraͤnkiſchen Bis 
ſchoͤffe ſelbſt noch auf der Synode zu Clermont 
| > in 


er nn in De 2 


Da“ 
et: in dem. weiteren. Berfog 8 bes Pr 
* ficbenten Jahrhemderts / erhielten. ja an 
Kirchen, durch beſondere Prioilegien der: fraͤrk⸗ 
ſchen Kodnige jene Immunitaͤt :für- ihre Ghteke 


I welche fie end. brem⸗ dorigen Zuſtaud bergebracht 
hekten. Aus dem Formular..eines ſolchen Palo 


vilegiums bey Markulf erhellt ſehe deutlich, daß 
ihnen nur ſo Xiel dadurch bewilligt werden 117% 
aigs ihre älteren hin. Theodoſianiſchen Coder e 
baltenen  Ipamunitäte » Privilegien auswicha⸗ 
denn einmahll wurden ſie darimm nur von eo 
muneribus oxtraordinariis ?) für exemt X 
und bann wurde ihnen noch alles dasjenige * 

| fen. ‚oder achtet, was der tdnigliche . 


⁊ —. 








Er 


ie sen Brief an den aonig Tberdeben “ 

fie den, Tribut von ihren Gütern unweigeriih 
entrichten wollten. &. Conc. T.IV. 1806. ° 

9 Nach der Sprache der Römifchen Geſetze von den 

angarlis' und Parangariis vorzüglich don ' bet 

WVerpflichtung, den'koͤniglichen Richtern, Berne 

ten und Kommiſſarien auf den Gütern der Ki 

, He ‚Frege. Wohnung — Manfiines — Behrung ._ 

paratag — und. Worfpann. -— paravereda == zu a⸗ 

ben. 6. Marc. Li: form. 3. 
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an Aifen ober auf itgent cine andere Weiſe ſo 
whßoon den frehen Reutim, als von den Kuech⸗ 
tn, die auf-den. Ghtern der aie vnlasin wi 


"ra, zu * Hatte 4). = 






8. 4. 





Kinelnen” Kirchen durch ein beſonderes Wrisile 
lan ertbeilt,” und es ift gar Teinem Zweifel un - 
fernotfen, daß die Gfter der Kirchen, die rein 

Vrivilegium auf zuwe hatten, alles 
trihten mußten, was jeneh vrloffen war; 
wenn ſich aber auch ollmählig alle Kirchen ein 
. Sihes u verfchaffen wußten, fo wurden fie das 


it noch bey weitem nicht von allen Abgaben an 


"ben kdniglſchen Fifcus befrept, denn ber von den 


. Kronen: auf ‚alles Römifche Wand, gelegte Tribut 


mußte auch von ihren Gütern noch fortdauernd 
bezahlt werden. 


5. 5. 


uUlſo der ceufas capicum, und noch etwas mehr 
dena⸗ nehmlich bie freda, bie Fried: und Wehr⸗ 
Gelder, bie der Fifens von den Leuten ber Kis- 
‚Ge hätte focdern koͤnnen. B 
3 


Aber Biefe Befregung wurde einmaßl mir “ 


214 —* Abſchn. Arne > 


"x 


we ee 


Dies Ammeipt Küm ein Brief 5). des Dahl 
Gregors des Gr.; an.Die Könige Theoderich und; 


Thendebert, worim ex ihnen-feine Vermunderung: | 


Darüber Begengt, daß in Gallien von den Lände 


° reven der Kirche noch Tribut gefordert würde; 


aber es erhellt voch authentiſcher aus den Brikfen 


“ eimpelner frantiſcher „Könige, worinn fie einzele | 
- nen Kirchen, oder auch allen, die unter ihr | 


Lerrſdaft llenden⸗ dieſen Tribut erließen. -&o 


dberichtet Greg Tours 8). von "dern, Sölg 
\ "Xheobebert ee ben Kirchen feines Gebiete | 


alle "Abgaben erlaffen Habe; von dem Kdnig Chlor | 


tor hingegen hat man noch das Edikt felbt"), 


worinn er im Jahr 560. alle ben Kirchen ummite, 
telbar gehörigen Güter von Abgaben frey ſprach 


Auch damit erhielten fü fie jedoch bey weiten nicht 


ſo viel, als man auf ben erſten Blick vermathen 


. mdchter 


g. 6. 
Es iſt einerſeits ſehr wahrſcheinlich, u die 
fe den Kirchen » Gütern bewilligte Immunität mr 





um ep. i10. 


69) 1. iui. e 25. J 
J 1) I geinciun (m Cr Lk at ! 


. Me neuen Kirchen zu ben Staat. 225 
B.ciud periönliche Freygebigleit der Regenten 
geſehen wurde, zu deren Fortſetzung ſich .ihe 
Bathfolger nicht immer verpflichtet hielten. 
in" gieng dabey, wie es fcheint, Son dem . 
undja aus, daß ber König dem Staat nichts 
ſchenlen, und. feinem Nachfolger nichte, ver⸗ 
ER Kbgne; ; wenigfiens läßt es fich ald That⸗ 
ze beweiſen, daß dem Kirchen einzelne Laflen, 
| denen fie ein Regent freygeſprochen hatte, 
« der naͤchſten Regierung auf das neue. aufs 
st wurden. Diefen Beweis enthält ein ame 
d etwas ſpaͤtheres Edift *) des Königs Chlo⸗ 
; worinn er die Kirchen⸗Guͤter von dem 
ario und palcuario — von dem ders und 
md: Geld — auch von dem Vieh⸗ Zehenten °) 
ecxemt erklaͤrte; denn der Koͤnig ſagt darinn 
zbruͤcklich, daß ihnen ſchon fein Großvater, 
a Vater und fein Bruder diefe Abgabe erlaffen 
be, fagt es aber in einer Verbindung, aus 
' man auf das dentlichſte erſieht, daß ſie ihnen 

unter 

9) ©. Capit. T.I. p. 8. 

9 Vielleicht beſtand das afcwariamı eben in biefem 

Sehnten; denn es heißt in dem Edift: vel deci- 


mas portorum esclefiae remittimus. 


24 


Ars TEA KANTE. Eigene Wer 
anter feiner Regierung son den Einmehnie 
Viſcus wine abgefondert worden war * 


Fa * 4. rn 
wbererſute iſt es noch wehrſcheinliche 
— bey dem Guͤtern, die einer Kirche 
tm, in Beziehung auf ihre Beſteuerung u 
x Äyse: Befrögung ein gewiſſer Unterſchied fla 
den mochte ; der durch mehrere Eigenheiten 
durch fich das eine vor dem andern auszei 
beſtimmnt ſeyn konnte. Bie Guͤter zum ©: 
welche: die Könige’ ſelbſt den Kirchen gi 
Batten, wurden gewiß meiſtens old Frey 
betrachtet. - Auch dad freye Land 1x), 
yon fränfifchen Gebern erhielten, geno! 
 Biweifel mehrere Immunitaͤten als jenes, d 
J ben quaden eines vorher dem Fiſcus zins 


Auch der Kirche zu Clermont erließ de 
... Ehitdebert im J. 590. wieder die dem 
ſchuldigen Zinfen, und doc hatte diefi 
ſchon yon dem König Theodebert ein Exı 
vVrivilegium erhalten, S. Greger LX. c. 
32) Ob das fraͤnkiſche Land auch Hang von 
freu wer, bat allerdings Moreau aı 
gweifelhaft gemacht. T. 1. p.296. ff, 


zinher nenen Klrchen zu dem Staat. 817 | 

wifihers in bie ihrigen gelommen war, Yen 
ns. war je dorker fchon zinsfrey ‘und Diefes 
Bar geweſen. Dach wen. hat die ſtaͤrkſten 
ünbe ju vermuthen, doß noch ein anderer Uns 
ſcied, ben man erft- fpäther ageſetzmaͤßig ges 
wir: findet, ſchon · viel fruͤher beobachtet wur⸗ 
a.’ Eine gewiſſe Portion ber Laͤndereyen, bie 
keiner Kirche gehörten, wurde unter dem Nabe _ 
bed Manlus ecclehafticus als ihr Otamm⸗ 
ww HaupteGut betrachtet, das ihr gleichſam 
5 dem Staat felbft eingeräumt und garantirt 
wben-fey. Diefer Manfus, ber in den Lons 
aerdiſchen Geſetzen 22) ausdruͤcklich auf zwoͤlf 
unnaria und zwey Mancipia, oder auf fo viel 
nd beſtimmt war, als mit zwölf Joch Ochſen 
nd zwey Leibeigenen bearbeitet werden konnte, 
‚te den eigentlichen fundus oder den Dotem 
eher Kirche ausmachen, und ihr, wem fie ihn 
och nicht hätte, von dem Gtaat angemwiefen - 
verden: Aber Diefer Manfus follte ihr auch frey 
von allen Abgaben überlaffen werben, Dieß 
weibe ausbrüdlid © von Karin dem Grafen fefte 


_ geſetzt 


12) Leg, Longebard. L. ri Tie 1. @46 


a 


— 


1, a, 3 
—— 
Pe Be 


* — r 2sfän. Eigene Baht. 
Jeſett 5. und es blieb hevnach unter 1,2 77 


‚lingern fortdauernd. in ſeinn ‚Ktoft 24): ‚ah 
san darf als fehr gewiß annehmen, Daß ra 


fon, unter - „den , Königen aus dem Mersningße‘ 


ſchen Hauſe gewiſſermaßen flatt gefunden ;Hatkt 





‚Mehrere: der Immunitäts « Privilegien); -suchläit 
die Kirchen von diefen erhalten hatten,’ E07 


ſich daber gewiß auch nur auf ben Manluz —RXRX 
aſticus, denn ſonſt ˖muͤßte man ja ſaſt and: 


‚men; daß ſi ich ihr Zuſtand unter den Karolingen. 
rerſchunman bir Unter diefen "mußte ade: | 


’ . [1 " 1) [1 
.- , ” ", " . 


13) Um beſtimmteſten in dem Eapiular ubwiuen 


vom I. 816. c. 10. VUnicuique ecclefiae mals 
integer absque fervitio tribuatur — neque de pre‘ 
‚feripto manfo aliquod Tfervitium praeter "ecclehale 

‚cam fiat.” Aber Baluz hat bewielen, daß a 
{don Garl das Geſetz gab. 


- nn Noch im J. 805. wurde die Smmmunttät dieſc⸗ 


mauli ecclef, von Carl dem, Kahlen beſtaͤtiet. 


Und ana "die nehmiliche Zeit rüdte es Gincmer 
= nnter- die Fragen ein, Die bey der Viſnarlon jer 


der Kirche gemacht werden ſollten: —8 habeu 


mnanſum habentem bunnaria duodecim ?” ©. Hinc- 


"mar. Opp. T. L p. 716. Auch fommt noch bie 
nehmlicht Frage in der formula inquiſitionis ab 
Epiſcopo viſitaute faciendae bey ReginoL. 1. art. 13- 


> N 


N 


Den nenen Riodjen zu dem Stuat. ais 


mb. Die ‚Kirche ‚von. allen ihren neu ⸗ervorbenen 


Hhlern dem Zins. und bie Abgaben fortdauernd 
uzahlen, welche vorher Darauf gehaftet hatten, 


‚wir haben noch die darüber erlaſſenen Ga 


I. 26); alfo wuͤrde fie jet wuͤrklich verlohres 
hehen, wenn ihr durch ‚die Privilegien der Altes 


zn. Kleige eine völlige Eyemtion aller * Gb 


In beile worden wäre. Re 
A 
$ 0. | 
Br wenn "auch die Kirche wuͤrklich Dadurch 
ent, vollige Befreyung von allen: jenen Abgaben 


erhalten hätte, die von den übrigen zinspflichtis 


gen Gütern des Staats der Ordnung nach ents 
Tihtet werben mußten, fo ift es ja ferner babey 
erweißlich und ermwiefen, daß Doc, die Könige 
fd) immer. dabey vorbehielten, auch die Kirchen 
und ihre Güter zu jedem außerordentlichen Beys 
trag zuzuziehen, den zuweilen die Bebürfniffe 
de. Staats nothwendig machten, daß fie alſo 
anf das Beſteuerungs⸗Recht der Kirchens Guͤ⸗ 


ter felbft "gang und gar nicht Verzicht thaten, ja | 


daß fie es felbft mehr als einmahl in diefer Pe⸗ 
tiode mit einer Härte ausübten,. Die mehr als 
. | deſpo⸗ 

15) Capital, L. III. c 36. LIV. c 37. 


\ 


6 117 van 1 oft —E 


deſpotiſch wei. & forberte im’ Jebe Se! % 
Adnig Ehfotär von den Kirchen des 

weniger als ben dritten Theil Ihrer Eee 
unter dem’ Rahmen einer auf 
Steuer ve), und Wenn er fich auch Bu 
deiligen Injurtoſus bewegen Heß, die TOM 
Juruͤckzunchmen, fo geſchah es nicht fi 
Vorſtellungen von der uUnrechtmaßigkeii ne 
ſinnens, fonbern von dem Unvermögen; der Bu 
Gen, es ohne ihren Ruin zw erfüllen. Sup 
gen nach dem Anfang des achten Jah 
nahmen Carl Martel, und in der Folge weh 
und fein Bruder Carlmam, ben Kirchen IT) vil⸗ 
Teicht wigleich mehr ald nur den dritten Thell 
Hörer Einkhdfte, denn fie nahmen ihnen den gel 







IN) 8, Gregor Ta. L. IV. 2. 
‘m Dafür erbliete auch der heil. Erceriue, » 
ſchoff · von Orleans, nach dem Tode Carl Mir 
tels in einem Geſicht, wie er in der. unterfi 
Sdile gebraten wurde — pro hoc folo, gala 1 
ercleharum ab eis ſeparavit atque dixiſit. Die ar 
ne Begeübe kam ſogar aus ben Akten einer vor 
geblichen Synobe zu Rouen in das lanoniſch 
Mer ner in uns Decret Gratians c. xvi. g' 
Zr % 5 


7! ur neuen Kirchen zu dein Staat. 221 


ME ihres geſammelten baaren Vorratho 
} manches ‚don ihrem. Guͤter ⸗Stock dazn 
U⸗friege⸗ Steuer ab 1%); und wenn fie auch 
nhches; Merfeminlung zu Leſtines aus Gefaͤllige 
Hk per aus Uchtung für- den heiligen Vonifaz, 
when gegenwaͤrtig war, ber Sache das Uns 
dp ;alnsß erzwungenen Anleyhens gaben, das 
ya Ricchen wieder mit: Zinfen erſtattet werben 
nA =), fo zog ſich boch der Erfattunge + Ters 
Bin. noch in Die Regierung Carls des Großen 
Kine, und wurde auch bon dieſem immer toch 
We nteriat = 


— 9. | 
Ueber dieß alles aber, gab 28 je adlich i in 
de erfolg der neuen Reiche noch eine beſon⸗ 
ı dere 


Ss 


18) eAligusm partem eelehali pecunise ku adjuto⸗ 
rium exercitus ai 

19) &, Heinece. ©. J. 6. ant. p. 398. Capitular. T,%. - 

1b . 

"Bun Beweile, deß man auch hatherlin bie 

Kirchen und ihre Güter noch ordnungsmaͤßig zu 

jedem außerordentlichen Beytrag zuzog, den die 

Beduͤrfniſſe des Staats nothwendie machten, . 

. FE bient 


1 


a22 I Abth. 1. Abſchn. Eigene Weit 


dere Art, zu din: -Bedärfniffen des St 
donkürriren, wovon die Kirche niemahls 
wurde, oder wenn man will, noch eine b 
Laſt, der fie ſich niemahls entziehen konn 
wohl ſelbſt auch nur ſelten entziehen 
Durch die Befreyung von Zinſen und $ 
wurden ihre Guͤter bloß dem Eigenth 


freyen Franken gleichgeſetzt, auf dem keir 


und ‚feine: Auflage haftete; aber dafuͤr ha 
Verbinblichkeit darauf, daß der Beſitz 


‚Heerzug folgen, und eine dem Umfan— 


Guͤter angemeffene Anzahl von Leuten zui 
zug ſtellen mußte. Darauf war das gan 
theidigungs s Syſtem und der ganze Krie; 
des Staats berechnet, aber damit waren 

die been: von bürgerlicher Freyheit ur 
:  fo’innig verſchlungen, daß jene Verpflich! 
=" gleich unterfcheidender Vorzug geworde 
Die Kirche durfte daher auch um deßwill 
"daran denken, ſich ihr. entziehen zu wollen 
es ihr aber zuweilen einfiel, ſich felbft d 
biſpenſren, ſo ſetzte ſie ſich Folgen au 


dient die Steuer, die ihnen im Sabre : 
877. zu Abfindung der Normänner -g 
wurde. ©. Capitul, T.1l p. 257. 





. ⸗ 


Er nenen Kirchen zu bem Staat. 223 


—X noch unangenehmer für fie werben konne⸗ 


We Mis ſich unter dem Abmig Chilperich einige 
"Be sinmabl:geweigert hatten, ihre Leute zu 
| shi; sei. ihm angefagten Feldzug zu flellen,. fo 
mußten fie wenigfiens den Heribann, ober bie 
| ; Aumaiogefehte Strafe: bezahlen 2), ohne dag 
. Iepißeingenbfien Bitten die Erloffung bewuͤrken 


® km 
Dedev waren zwar die Geiſtlichen ſelbſt und 
Andere Die Biichdffe" von der Verbindlichkeit 
u; "perfdnliihen Heer⸗ Kolge diſpenfirt, weil ih⸗ 
| am ja in den Älteren Geſetzen alles Tragen von 
Viaffen verboten war; doch findet man ſchon im 
ſechſten Jahrhundert fräntifche Biſchoͤffe, die ſich 
Ueber felbft von der Beobachtung. diefer Gefeße 
biſpenſirten, als von der Befreyung, welche ſie 
: ihnen verſicherten, Gebrauch machten. Im 
"Nabe 575. zogen die zwey Biſchoͤffe Salonius 
und Sagittarius mit dem beruͤhmten Feldherrn 
Mummolus gegen die Longobarden aus, die in 
Gallien eingefallen waren, und. führten felbft ihre 
\ \ Keute 


21) S. Gregor LV.6 ri 


224 11. Xth. 1. Abſchn. Eigene Verhaͤlt 


Leute mit einer Tapferkeit an *22), Die Zi 
Siege, ben die Franken bey Evreux pifo 
nicht wenig beytrug. Auch ſchien fich bie Y 
gar nicht daran geftoßen zu haben; hingeg 
ner Anſtoß, den ihre Mitbrüder, die Al 
Bifchöffe, zuerfd daran genommen hatten, 
Iohr ſich wenigftens im Verlauf bes fieb 
Jahrhunderts fo vollftändig, daß Carl der ( 
und fein Sohn Ludwig fie felbft wieder ar 
unbifchöffliche dabey erinnern mußten 23). 
en Bu € 
23) “Maltos — erzaͤhlt der ehrliche Gregor 
noch ein großes Aergerniß daran nahm - 
priis manibus interfeciffe perhibentur.” L, IV: 
23) Schon auf der eriten Synode unter Carl 
‚vom Jahr 742. wurde allen Geiftlihen au 
neue verböten, armaturam portare, aut in 
\ citum et in hofem pergere, — doch wur! 
bey bie Ausnahme angebracht: daß imm 
"König einen oder zwey Biſchoͤffe mir ihre: 
Ylanen — ad Miflarum' folemnia adimplend 
Sandorum patrocinia portanda — (die Reli 
die man mit in das Geld nahm); jeder & 
mann aber — unurguisque praefedtus — 
Priefter bey fih haben möchte, qui hom 


Peccara confitentibus indicere poenitentiam p 


a: 


in en a Stat. nn | 


— fruchtete -aber erſt nichts, denu von 
Bait am kam es immer häufiger, Daß bie 
Bifänhffe in Derfon dem Heerzuge felgten; weil 
e:mun: fell. von dem, wilden Mitter ⸗Geiſt des 
dtalterd immer mehr angeſteckt wurden. Dr 
weh iedoc ein, was Cärl.und Rubwig pers 
heraiiten., ‚Apr douch Hiefen Frl’ eb nid kin, 
t. un: der Verpflichtung. ihre Leute zu ſtellen, 
Meipeit zu wollen, und:bald- Darauf erbielt fr 
t.biefe Berpflidytung durch Sie ſich ausbildende 
chend > Werfoffung noch einen Zuſatz von Stärke - 
ehe Kos auf Immer unmöglich) machte, - 
$gır 








6. —E T7 . p. taé 147. Wie wenig jeboch 
das Verbot geachtet wurde, beweiſt das eye 
Mil. des Biſchoffs Gerolds von Marnz, der 
tb darauf auf einem Iuge gegen die Sachſen 
untam, und feines Sohns und Nacfolgers 
Gervilio, ber den nächft folgenden Zug mitmach⸗ 
‚te, and dabey den Sachſen, der feinen Vater 
. getödtet hatte, mit eigener Hard ermorbete, 
wofür aber freylih der heil. Bonifaz auf feine 
Ubſetzung drang. Die ſpaͤtheren Verfügungen 
‚Karls bes Gr. deßhalb f. * LVi. © 285 
- 26. 370. 
blanck⸗ Kirchengeſch » u. » 
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— 


§. II. 


So verhielt es ſich aber nicht nur im PR 


ſchen Reich, ſondern fo verhielt es ſich auch I 


‚Sponien und: in England und daraus a 


34) In einem ref ah den englifchen Kinie Ar 


.. 
4 


"wald vom I: 745. klagt der heil, Wonifag Bi 


terlih darüber, wie man feit‘ ben Seiten ber 


Könige Ceolred und Hofried mit den ‚tem 
det Kirchen und Klöfter in England umgegange 
fey, wofür abet auch — fhreibt er — bie. 


. .gWwep Könige jufto judicio Dei damnati, verribil 


morte praeventi, in profundum inferni, et tart# 


‘ram abyfü demerfi fin,” Doc hatte and ſqhen 


im Jahr 700. der König Withred von Kent die 


Kirchen und ihre Güter ab omni exactione pahle> 
ci tributi für frey erfldrt. ©. Wilkins TE pP 
und auch die Epnode zu Berghamſtedt « L, 


Dieß Privilegium der Immunität beftdtigte auch 

der König Ethelred im J. 749. der engliſcen 

Kirtche noch einmahl in einem eigenen Diplom, 
jedoch mit der merkwürdigen Einſchraͤnkum, Mi 


zwar ihre Güter “a publicis vedigalibus, operikos 


‚ er oneribus” befreyt ſeyn, aber dennoch alle ge 


meinfhaftlihe Laften des ganzen Landes⸗ a 


omni populo edidto regis facienda jubentur, nie“ 


tragen follten, pı 102. Cine fpäthere Synode 18 





her neuen Kirchen gu dem Staat, 227 


giebt ſich gewiß, daß durch die Immunitaͤten, 
die.man bier der Kirche für ihre Güter bewilligt 
hatte, dem Staat ungleich weniger, als ehmahls 
im Orient, entzogen wurde, denn bier war fie 
doch, einmabl nicht vor allen übrigen Ständen 
| der Veſellſchaft deguͤnſtigt, und dann hatte er 
Ki ja im allgemeinen ihre Ronfurrenz zu allen - 
ſeinen außerordentlichen Beduͤrfniſſen in völlig 
| gleichem Verhaͤltniß mit allen Layen s Gütern 
| vorbehalten. | 


Calchat⸗ vom Jahr 735. begnügte tia daher auch 
damit, nur zu verbieten: “ne injuß et: ınajora 

rributa ecclefiis Dei inponantur, qua = antigus 
eonfaetudo == habet.“ p· ias· 





P 2 Kap. VIII. 
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gm 

So verhielt, es fich aber nicht nur im fri 
ſchen Reid; fondern fo verhielt es jich am 
‚Evesim und: In Bu ns und bdarand 





2 Sn einem Bet a’den engtifhen FIR: 
wald vom 9.745: klagt der heil. Wontfap 
tetlich darüber, wie man feit' den Zeiten 
”  Rönige Geolred ünd Hofried mit den Gh 
det Kirchen und Klöfter in England une 
x fep, wofür aber auch — ſchreibt er — 
..gwey Könige, jufto judicio Dei dannati, 
morte praeventi, in profundum inferni, et wm 
"ram abyfi demerfi fin.” Doch hatte and M 
“im Jahr 700. der König Withred von Sati 
Kirchen und ihre Guͤter ab omni exadione pal 
cl tribui für ftey erklärt. ©. Wikis Tl p. 
und auch die Synode zu Berghamſtedt c 
Dieß Privilegium der Immunität beftdtigke a 
“ der König Ethelred im J. 749. ber eng 
Kirthe noch einmahl in einem eigenen Dipl 
iedoch mit der merkwürdigen Cinfchränkung ! 
swar ihre Güter “a publicis veäigalibus, epe' 
„er oneribus” befrept ſeyn, aber dennod’ale 
meinfhaftlihe Laſten des ganzen Landes} 4 
“omni populo edi&to regis facienda Jube 
tragen follten. p« 19) 
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deſpotiſch war. So forderte im’Yehr äh, * 
Kdnig Ehlotar von den Kircheii des Reichs 2) 
weniger "sis! ben dritten Theil drei. enm 
unter dem Nahmen einer aufert 
Steuer‘ 2a), und wenn er ſich auch Gr 





" beitigen Injurioſus bewegen Tieß, die Bord 


Juruckzunchmen, fo geſchah es nicht eur 
Vorftellungen von der Unrechtmäßigfeit ve 
ſinnens, ſondern von dem Unvermoͤgen der au 
Gen, es ohne ihren Ruin zu erfuͤllen. Hk 
"gen nach" dem Anfang. des achten‘ Jabräkihen 
nahmen Carl Martel, und in der Folge oh 
und fein Bruder Earlmam, ben Kirchen XT) viel 
leicht uigleich mehr als nur den dritten Thel 


Meer Cinttafte, denn fie nahmen ihnen d den —T— 


tu 

10 S. "rege Tui. L. IV. e. 2. 

m Dafür erbliete auch der heil. Eucherins, " 
ſcoff von Orleans, nad dem Tode Earl Dar 

tels in einem Geſicht, wie er in der unterſte 
Hölle gebraten wurde — pro hoc folo, guia re 
esclofiarum ab eis (eparavit atque dixiſit. Die fi 
ne Leteüde kam ſogar aus den Akten einer vor 


geblichen Synode zu Rouen in das lanoniſch 


Reqt oder in das Decret Gratiaus . xV. a 


2 der neuen Kirchen zu bein Staat. 221 | 


n. Theil, ihres gefammelten baaren Vorratho 
nach manches pon ihrem. Güter ⸗Stock dazu 
(g:Rriegs « Steuer ab 2%); und wenn fie auch 
der: Verſaumlung zu Leſtines aus Gefaͤllig⸗ 
in oder aus Achtung fuͤr den heiligen Bonifay 
mhabey gegenwaͤrtig war, ber Sache das Uns 
ben, eines erzwungenen Anleyhens gahen, das 

hu Kirchen wieder mit: Zinfen erftattet werben 
dx 29), ſo zog ſich doch der Erättungs  Ters 
zin noch in bie Regierung Carls des Großen 
biste, und wurde, auch. von biefem | inner toch 
we Hmusgeitt ** | 


* 






4 9. 

Ueber dieß alles aber gab es ja endlich in 
be Derfaflung der neuen Reiche noch eine befons 
dere 


18) "Aliguam partem eelel⸗n. pecunise ia adjucos 
rium exercitas nofri.” 
19) G. Heiniece. C. J. 6. Ant. p. 391. Capitular. T. I. 
p- 140. 
0)um Beweile, daß man auch hitherhie die 
Kirchen und ihre Güter noch ordnungsmaͤßig zu 
jedem außerordentlichen Beytrag zuzog, den die 
Veduͤrfniſſe des Staats norhoendio machten, — 
... a dient 


‚N 


— 


422 I, Ash. 1. Abſchn, Eigene Weigel 


dere Art, zu ben‘ Bedurlniffen de Stunts w 
. Iomlürtiren, wovon ‚die ‚Kirche niemahls eriuill 
wurde, oder wenn man will, och eine Wefohdiil 
Saft, dei fie ſich niemahls entziehen Tonntei "ill 
wohl ſelbſt auch nur ſelten entziehen ‚oh 
Durch die Vefreyung von -Zinfen und Atedtu 








wurden: Ihre Güter bloß: dem Eigenthumnhen 


bifpeafien, 14 ſetzte ſie ſich Solgen aus, die 


freyen Franken gleichgeſetzt, auf dem Rein Nien 
und keine Auflage haftete; aber dafür haftete die 
Verbindlichkeit darauf, ‚daß der‘ Beſitzer. den 
Heerzug folgen, und eine: dem -Umfang: feine? 
Güter angemeffene Anzahl von Leuten zuin heer⸗ 
zug ſtellen mußte. Darauf war das ganze Ber 
theidigungs s Syſtem und der ganze Kriegs 5a. 
des Staats berechnet, aber damit waren zngteid, 
bie, Ideen von bürgerlicher‘ Freyheit und Ehri 
fo innig verſchlungen, daß jene Verpflichtung zus 
‚gleich unterfcheidender Vorzug "geworben war. 
Die Kirche durfte daher auch um. deßwillen nicht 
daran denken, ſich ihr. entziehen zu wollen; west 
es ihr aber zuweilen einftel , ſich felbft davon zn 


vw. viel⸗ 

dient die Steuer, die chaen im Jahr 861. umf 
377. Mm Abfindung der Normänner aufgelec 
Fr wurde, ©, Capitol. TIL P237. | 
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"let och unangenehmer für fie werben Tonne 
tan Als fich unter dem Koͤnig Chilperich einige 
Sen einmahlgeweigert hatten, ihre Leute zu 
‚sam: Dein ihm angefagten Feldzug zu ſtellen, fo 
mußten fie wenigfiens den Heribann, ober bie 
‚Auauf: gefehte Strafe ‚bezahlen *"), ohne daß 
;eihringenbfin Bitten die Erlaſſung bewuͤrken 
et .. 

. 610. 

Dabehy waren zwar die Geiſtlichen ſelbſt und 
ichaders die Biſchoffe vom ber Verbdindlichkeit 
ber perfönlüihen Heer⸗ Folge difpenfirt, weil ih⸗ 
sm je in ben älteren Gefehen alles Tragen von 
Baffen verboten war; doch findet man fchon im 
ſechſten Jahrhundert fränkifche Bifchöffe, die fich 
leder felbft von der Beobachtung. diefer Geſetze 
diſpenſirten, als von ber Befreyung, welche fie 
ihnen - verficherten , Gebrauch machten. Im 
Jahr 375. zogen bie zwey Bifchöffe Salonius 
und Sagitterius mit dem berühmten Feldherrn 
Mummolus gegen die Longobarden aus, die in 
Gallien eingefallen waren, und führten felbft ihre 

\ \ Keute 


21) &, Gregor LV. © a20 


ii. 
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Rente mit einer Tapferfeit an 22), Die zu bee. 
Siege, den bie Franken bey Evreuy erfochtn. 
nicht wenig beytrug. Auch ſchien ſich Die Naticn⸗ 
gar nicht daran geſtoßen zu haben; hingegen je⸗ 

ner Anſtoß, ben ihre Mitbruͤder, bie übrigen 
Bifchbffe, zuerfd Daran genommen hatten, va: : 
Iohr ſich wenigftens im Verlauf bes ſiebenten 
Jahrhunderts fo vollftändig, daß Earl ber. Gree 
und fein Sohn Ludwig fie felbft wieder an daß 

unbifchöffliche dabey erinnern mußten 22). —* i 
| . Erium⸗ 


a)“ “Maltor — etzahlt der ahrliche Gregor, dee 
noch ein großes Aergerniß daran Wahn — pro 
priis inanibus interfecifle perhibentur.” L, IV; est. 

23) Schon auf der etiten Synode unter. Carmen: 
‚vom Jahr 742. wurde allen Geiſtlichen auf das 
neue verböten, armaturam portare, aut in exe® - 
eitum et in hoftem pergere, — doc wurde be 
bey die Ausnahme angebracht: «daß immer bei 
"König einen oder zwey Bifchöffe mir ihren Ex 
Planen — ad Miflarum' folemnia adimplenda, et 
Sandorum patrocinia portanda — (die Reliquien, 
bie man mit in das Geld. nahm);- jeder H 
mann aber — unurguisque praefetus — uw 
Priefter bey fih haben möchte, qui hominibas - 
peccata confitentibus indicere poenitentiam pofi.” 


6, . 


/ 


Arien Alien gu en: ae ar. | 


fruchtete · aber erſt nichts, ben von 
Beit:.am kam es immer häufiger, daß bie 
Dihlie in Verſon dem Heerzuge felgten; weil 
eunie: heile Sn dem roilden. Bitter : Geiſt des 
chaliero immer mehr angeſteckt wurden. Dis 
—EXX was Carl und tubwig ver⸗ 
eben lien, ‚Denn auch) dieſch fiel ed mid ein, 
Komm Der. Verpflichtung, ihre Leute zu flellen, 
Wie zu wollen, und baid datrauf erhielt fuͤr 
büleſe Verpflichtung durch die ſich ausbiidende 
hend» Derfa ffung noch einen Zuſatz von Stärke’ 
het aelbedess auf Immer unmbglih machte, 

4. 11. 







S. Capitul. T 1 p. tab 147. Wie wenig jeboch 

das Verbot geachtet wurde, beweiſt das Bep⸗ 
fiel. des Biſchoffs Gerolds von Mapnz, der 
hald darauf auf einem Zuge gegen die Sachſen 
umtam, und feines Sohns und Nachfolgers 
Gervilio, der den naͤchſt folgenden Bug mitmach⸗ 
‚te, und dabey den Sachſen, der feinen Vater 

. getöbtet hatte, mit eigener Hard ermordete, 

 wehur aber freylich der heil. Bonifaz auf feine 

Ubletzung drang. Die ſpaͤtheren Verfügungen 
Carls bes Sr. deßhalb ſ. Serll Lvic. 285: 
286. 370. 
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6. It. 


So verhielt es ſich aber nicht nur im frin 


ſchen Reich, fondern fo verhielt es ſich andy 


| Spanien und in England 5 und darand a 


39 In einem ref ah den enatgen. König * 
"wald vom J. 745. klagt der heil. Wonifag Mt 


terlich darüber, wie man feit'.ben Zeiten In 


Könige. Ceolred und Hofried mit Ben. Guten 
der Kirchen und Kloͤſter in England umgeganger 


ſey, wofür abet auch — ſchreibt er — Dich 
..gwep Könige jufto judicio Dei damnati, terribil 


morte praeventi, in profundum inferni, et tart# 


"rum abyfi demerfi fin.” Doc) hatte auch ſchen 


im Jahr 700. der König Withred von Kent die 


Kirchen und ihre Güter ab omni exa&ione pobl- 
ei tributi für frey erklärt. ©. Wilkins TR p. 
und auch die Synode zu Berghamftebt c. 1. 


Dieß Privilegium der Immunität beftätigte and. 


der König Erhelred im 3. 749. der engliſchen 


NKirche noch einmahl in einem eigenen Diplom, 
iedoch mit der merkwürdigen Einſchraͤnkumg, daß 


zwar ihre Guͤter "a publicis vedigalibus , operibas 


‚ et oneribus” befreyt feyn, aber Dennoch’ alle ge⸗ 


meinfhaftlihe Laften des ganzen Larides; que, 


'omni populo edicto regis facienda jubentur, MP 


tragen follten, p. 102. Cine fpithere Spnode zu 
.. Gl 


re Rechen zu dem Grit; 227 
at fidy-grot6:; "Beh dutch die Irnnranitäten, 
e imanı bier der Kirche fhr ihre Güter bewilligt 
tie, dem Staat ungleich weniger, als ehmahlö 
‚Orient, entzogen wurde, denn bier war fie 
Y;cfymabl „nit nor, allen adrigen Ständen 
kolieehieft, Denhnfligt, zb -damn. Hatte, & 
Wa-Iut: alipeubtinen ihre Konkurrenz zu allen - 
ar anßerordentiirhew-Bedärfniffen in völlig 
chen: Verhaͤltnig mie, allen keden + Oltern 
sbehalten, * 

"Goldman —* ——— kam ma 

„. damit, nur zu verbiegen; “une injuße, ‚pY.majore. 
r tributa ecclefiis Dei impomantur , quam > anıiqup 
. öulartudo — haber.” BALL 
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Te 


Rap VL 
mittel und Wege, durch welche ſich die Kiceih 
verfeite Einfluß auf den Staat verfhäft. Wie & 
ſchoͤſſe werden Lands und ‚Reichs: Stände, 

— ol 


BT ee er 


i ET | 

N.« dieſen Beziehungen ſchien alfo hier bad 
Verhaͤltnig der kirchlichen Geſellſchaft zu de 
bürgerlichen, oder der Kirche zu dem Staat wm 
gleich vortheilhafter für den legten zu flehen, ald 
es im Orient geftanden war; allein die Mänye 
bat noch eine Seite, von welcher fie betrachte 
werden muß. Es mag feyn, daß es Durch bi 
Einrichtungen, die man bier gemacht hatte, dem 
Staat. möglid) geworden war, häufiger und 
freyer und Träftiger," fd wohl mittelbar als uns 
mittelbar auf die Kirche einzuwuͤrken; aber nun 
fragt fih erft, ob es nicht dur ander 
Einrichtungen auch der Kirche möglich . gemacht 
"War, von mehreren Seiten ber und nach mehre⸗ 
zen Richtungen auf den Staat einzumärken? und 
eins 
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iu Benin derkber mag ſogleich zu einen. 
‚andern Urtheil ‚über. ken Stand ihrer gegenfeiti⸗ 
‚r Terdttaiſſe führen: Wien: wird daber nicht 
Ihe Verwunderung gewahr;, daß ſich Die Kirche 
Wileen zum TORE. neue Biene zu Ufnen, und 
Whignerhelten. dewuſt hatte, „Duni weiche ei 
datt Yielfachen Gifinß auf die baͤrgerliche Bes: 
Aicyaft verbreiten founte, ja mau findet. gerabe 
Uklan cite ber auffallendſten Eigenheiten, wo. 
War ſich Ihe neuer Zuſtand im Drcident von ib⸗ 
Na’ältenen dat Drient auszeichnet, — 
Die. uibhene Beleuchtung diefer Eigenbeit, als‘ 
—* näbere Beleuchtung aller jewer beſonderen 
Mttel , durch weiche hier die Kirche auf den 
OEtaat einwärten konnte, bietet alfo: gewiß der 
Naterfuchung noch einen fehr Ihteveffanten Gegen⸗ 
* an. 





8. 2. 

Die erſte Erfeinnng, auf welche won bier 
bopr, Äberrafcht ſchon durch ihre Neuheit. “ Man 
ieht. in allen den neuen Reichen bes. Decibenf 
Ne kirchlichen Haupt Perfonen, die Biſchoͤffe, 
w Allen Angelegenheiten des Staats den thaͤtig⸗ 
Im Antheil⸗ nehmen. Man ſieht fie in ihrer Qua⸗ 

ne Br Me 
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litaͤt, als Biſchoͤffe, an der geſetzgebenden Gewalt 
in jedem Staat Yartieipiren. Man findet fie (em 
im fechften: und. fiebenten: Jahrhundert | auf: dar 
meiiten Mational » Konventen und Reichs⸗ Zar 
om, und. man- findet mit Grflaunen, baß fe: 
fon um: dieje Zeit die erfte Rolle darauf ſpiel⸗ 
tem, oder die erſte Stimme dabey hatten. Mag 
‚ed. immer ekiwas zweifelhaft feyn, ob fie dabey 
ſchon fa frühzeitig, als man fonft annahm, auf 
in dem fraͤnkiſchen Staat den Vorrang vor 
Dggssen und Grafen befommen haben mögen "); 


abber ſchon auf den erften ſpaniſchen Konventen 


diefer Art wurden ihre Nahmen den Nahmu 
der weltlichen Stände vorgeſetzt, und in den Un 
terfchriften einiger englifcben Eynodal s Alten 
ans dem achten Jahrhundert findet man bes 
Nahe 
3) Man hat dieß fonft ſchon aus dem Cingang bei 
Saliſchen und des Alemanniſchen Geſetzes fchliehen 
wollen, in welchem bie Bilhöffe den Hetzegen 
und Grafen vorgefegt werden, allein die Worte 
de zu dem einen und zu bem andern ift hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich erft zu einer fpätheren Zeit vorge 
fegt worden. ©. J. F. Runde, Abhandlung um 
dem Urſprung der Reichsſtandſchaft ber Biſchoͤft 

und Aebte. ( Goͤttingen. 1775.) p. 47. 


= Mengen Kirchen gu. dem Elaat. 21, Ä 
Yubyapa. des erſten Landes s Biſchoffs, des Gabi, | 
(at mon. Santerburp, of por dem —* 


‘ 


u. ihr... I DL E77 52 7 
SSR & a, — 

* dam Viſtemdenden has, Dice, Erf 
bet, war «48 ſehr in der. Drbwung, dafl 
u ws durch ſo verſie dene. Qppotkeien, 
Kecluren verſucht bat, ‚bie freglich nicht fg, 
Im.gemauere, hiſtoriſche Pruͤfung anähelten. koͤn⸗ 
W.., Gin Atuerer Unterſucher) hat..bieß ſelbſt. 
u der 'am.längfieu und allgemeinften angenoms, 
nen. ‚erprpht, Durch ‚die, mon. bie natuͤrlichſte 
ſeranlaſſung entdeckt zu haben glaubte, welche. . 

ie Bifchöffe zuerſt auf Die Natjonal / Konvente- 

eb t, und allmaͤhlig ia. wahre Land» und.. 
Stände verwandelt ‚haben. fol. , Nach 
ee Supothefe 3) folfte dieß, beſonders unter 
den 











2) Der Verfaſſer der Juletzt angefuͤhrten Abhand⸗ 
find" von "dom Urſprung der' Reichsſtandſchaft, 
He dhne Zweifel die gelehrteſte ab graͤudlichſte 
"= Unterfuchung über den Gegenjtand enthält. - 
9 Die ſelbſt. Hicntesquicn. veorapiete S;Fıprie 
. der ig T. 18. ne. PET 11745197 
J y u 
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ben Franken, zunaͤchſt daher gekommen ſeyn, wel 
die fraͤnkiſche Nation nach ihrem Uebergang zum 
Chriftenthum die Rechte ihrer ehmahligen heyk: 
nifchen Priefter und Druiden auf ihre nenm 
ehriftlichen Pifchdffe übertragen habe; allein es 
if iegt bochit zweifelhaft geworden, ob die rem 
ten nar überhaupt Druiden und Priefter seh 
- Gallien brachten? Es iſt zugleich zweifelhaft ger 
worden , pb fie nur ein Yahrbundert vor Ihrem 
Vebergang zum Ehriftenthum National: Konnenk 
hatten, auf weiche ihre Priefter und Druiden 
kamen? und es it endlich ſelbſt zweifelhaft‘ ge 
worden, ob jenen jährlichen Verſammlungen der 
ſchon chriſtlichen Franken, die man: im ſechſten 
Jahrhundert findet, der Charakter und bie For 
von wahren Nationaf s Konventen , oder Tandı 
und Reichstagen im fpätheten Sinn „bevor 
werben darf )7 


| 8.. 

Bio der Ungewißheit dieſes letzten Umflanbe 
kann auch nichts durch die Vorausſetzung gemen 
H S. Kunde S. 5-13. Durch die entſcheldendſten 

©rände hat unſtreitig Moreau, beſonbers 1% 

gen 


. 
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den Wüben; daB bie ehriftlichen Bitchbffe auf 
Ya Werfännnlängen. der fraͤnkiſchen "Nation, 
Won; deßioegen datten ANhel⸗ffen /werden maͤffen, 
Bl ja jeder free Franke defugt und verpflichtet 
Wer; daranf zu“ erfcheien 9); drun damit iſt 
—TRXR gar nicht erklaͤrt, wie ſe gu dem 
Malin: Charakter kamen, in welchem man in 
Wie Joize aur · fie,- oder: doch gewiß nicht’ jeden 
Weole Branten "darauf findet, Sawerlich mödhe - 
— 2*C die naͤchſte Urſache dieſer Erſcheinung 
DEF einen oder im der andern von jenen Vor⸗ 
‚et finden Taffen; allein wenn man nee 
Fa Bäng- ber Gefchichte mit Unbefarigenheit zus 
ft, fo erklärt es ſich ja von ſelbſt, wie e6 das 
mit kam, ohne daß man etwas babey vorauszus 
Mm braucht. 








we? 
Die Negenten der neuen chriftlichen Staaten 
vo bald die Entdeckung, und Tonnten fie 
wohl“ 


gem die Gründe des Abbe‘ mabiy, bewleſen, 
daß ihnen dieſer Charakter nicht zatemmnt. T 
1. p. 108 ff. 
H Dieß ſcheint Schmid ‚anzunehmen in feiner Ges 
ſchichte der Deutſchen. Th. J. p.323. — 
20.95 


’ 
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wohl leicht genug machen, daß das Anſehen ber 
Religion auch zum Vortheil der Regierung bee 
nutzt, und:iheen. Berfügungen ein beträchtliche 
Zufag von. bindender Kraft. durch die Sanktien 
yon jener gegeben’ werden koͤnnte. Gaben. ſu 
doch alle Tage, daß fich ihr wildes Volk bloß 
durch Die neue Religion — dieß heißt, durch bit 
Furcht vor ben Strafen, bie fie. ibm ankündige 
‚te — zu ber Uebernahme von einer Menge se. 
Pflichten, von denen es nie vorher etwas gehört, 
hatte, ja ſelbſt zu manchen Aufopferungen be 
wegen ließ, die man ihm ſonſt vieleicht durch 
nichts hätte abdrängen koͤnnen. Um nur nicht 
in den. Bann ber Kirche, und damit bem Teufel 
und der Hölle beimzufallen, entfchloß ſich doch 
zZuweilen — freylic) nicht immer — auch be 
rohefte Franke und Sachſe zu manchem, das 
ihm höchit befehwehrlich war, entſchloß fich zum 
‚Benfpiel zum Faſten, zu ber Uebernahme ander. 
rer Pönitenzen, .zu der Wiedererftattung des 
Geſtohlnen, ober doch zu ber Theilung feines 
Raubes mit der Kirche, und. brachte dadurch feis 
ne Regenten natürlich genug auf den Gedanken, 
daß fie fih wohl auch feinen Gehorſam gegen 
manche ihrer Verfügungen leichter verfichern koͤnn⸗ 

. ten, 
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Nai.mene fie Ihnen mur bie Sanktion der Kirche 
wik,. sub. von: -biefer die Strafe des Banned 
kauf febäu-tießen. - Man ließ alfo bie Biichöffe 
Ik und. wieber Polizey⸗ Geſetze auf ihren Epnos 
m machen. Man ließ auch bald noch ‚wichtis. 
Ri;gdlitifche Gegenſt inde, welche eiu--größeres 
—2 hatten, wie zum Beyſpiel Verfuͤgungen 
uten ber Thronfolge durch fie ſanktioniren, und 
Klemen fie allmählig auch zu einem Untbeil 
Ko und zu einem Einfluß auf die Regierung 
u Staqts, den man ihnen ſchwehrlich ver 
“hun eat hatten 


6:0, \ 

‚Am ſichtbarſten zeigt ſich dieſer Hergong der 
häye in der Geſchichte des gothiſchen Staats 
1 Spanien, Die erften Regenten, welche hier 
a dem katholiſchen Chriftenthum uͤbergiengen, 
mden es ſchon nothwendig , zu der Befefligung 
id Verſtaͤrkung ihres Anſehens auch Die Relis 
on zu Huͤlfe zu nehmen. Durch die Heiligkeit 
n. dieſer hofften ffe wenigſtens ihrem wanken⸗ 
n Throne, auf den fie zum Theil nicht auf - 
m ehrlichften Wege gekommen waren, eins 
kuͤtze weiter geben zu koͤnnen; aber wie giengen 


fie 
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ſie dabry zu Werk? Sie vderſammelten sw. wei 
mian vorher in Spanien unter ber notiſc 
Derrſchaft nie geſehen Hatte: ſelbſt ihm Al 


ſgdffe, liehen burth fie bern Molk erliarendoh 


ihm Sott ſelbſt ſeinen Konig gegeben habe, u 
allen Empdrern gegen dieſen König. den Br 
Gottes ankündigen, ber fie in Zeit und Enttzkct 
txreffen wurbe 9)... Um bie Bifchhffe daza wi, 
ger, und zugleich Die Wärking-der: € 
wiffer und größer: zu machen, mußten: ih 
mobti ſelbſt dahey das’ Unfehen eined Defeihcnil 
Mefpelts vor der Kirche: und ihren Dim 
ben ?). Um konſequent zu ſeyn, mußte wi 
ſie hernach anch in anbern-National s Angelegew 
Beiten hin und wieber zusiehen, und ihnen; 
Nepraͤſentanten Gottes felbft einen ſcheinbarc 
Verzug vor ben Repraͤfentanten der Natien vel 
bey einräumen. Dieß war ſchon hinreichen 
um ihnen in kurzer. Zeit einen immer größere? 
75 a 


0) &, Conicll, Toledan. IV. vom 9, 633, 5 unten m 
"König Siſenand can 75, 
. KL Schon der erite gothiſch⸗ kat holiſche Koͤnig Bei 
red nahm fogar ein Ausfehen von Demutb 7 
.: le any denn er unterwarf fich felbft einer n | 
x; kentlichen Rishen: Buße, S. Iſidor in Chrom 
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| winden Einfluß zu verſchaffen; aber offenbar 

wur es doch nur das Jutereſſe oder bie Konde⸗ 
wm ber Könige und der Regierung , was ihuen 
vor dazu· half. ie 


Eben ſo 8 hoͤchſtwahrſcheinlich damit 
auch in England, nur daß hier vielleicht der ehr⸗ 
üihe. eigene Glaube der neuen chriftlichen Regen⸗ 
ten etwas mehr dabey thun , und es ſchon an: fich 
aicklich finden mochte, daß man die Kirche und 
bu Bifchöffe auch in weltlichen Sachen mitfprechen 
laſſen muͤſſe. Am fpätheften.hingegen famen fie 
verhältnißmäßig. im fränkifchen Staat zum fürms 
lihen Witiprechen, — denn der Longobarbifche, 
wo ſie gar niemahls dazu famen, kann hier nicht 
in Betrachtung kommen — dafür kann man 
aber bier deſto deutlicher zuſehen, wie ſich alles 
Ruffenmeife dazu einleitete. 


8 | 

Die erften chriftlichen Merovinger hatten als 

; lerdings zu viel Politik und zu wenig Religios 

ftät, als daß fie von felbft auf den Plan hätten 

Feten Tonnen ‚, das Anfehen ber Religion und 
ihrer 


/ 
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ihrer Prieſter zu ihrem. eigenen Vortheil bemt⸗ 
en zu wollen: dafuͤr faßte aber ihre Politik diſty⸗ 
gerner auf,“ was fie der. Erfahrung ablernes 
konnte. Hatte es doch dieſe Politik von feihf 
aufgefaßt, daß es ihnen nicht gleichguͤltig few 
konne, was ihre Biſchoͤffe auf ihren gemöhnls 
Gen Synoden und Verſammlungen vornaͤhmen, 
Daß fie daher dieſe Verſammlungen nur unter 
ihrer Aufficht geſtatten, und daß ſie ſich fe 
«inen: leitenden Einfluß darauf, wie das Beſtb 
tigungs⸗Recht ihrer Schluͤſſe vorbehalten if 
ten; fo bald fie ſich aber dadurch gefichert- betr 
ten, oder doch gefichert glanbten, daß Tie huen 
nie über den Kopf wachfen. Bönnten, fo mußte 
fie bald Auch entdecken, daß fie‘ fich noch zu mdhe 
teren Dienften gebrauchen ließen Der Abalg; 
dir fo oft’ die Erfahrung gemacht hatte, daß ſich 
feine Biſchoͤffe felbft im kirchlichen Sachen ge⸗ 
woͤhnlich mad) feinem Wink richteten, umd der 
ſogar, wenn er ſich einen ihrer Mitbruͤder vom 
Hals ſchaffen, und mit einem Schein von Recht⸗ 
lichkeit vom Hals ſchaffen ‚wollte, ihre Mitwuͤr⸗ 
tung ie leicht 5) gewinnen konnte: — der König 
mach⸗ 


9) In der Sad des Viſchof⸗ Praͤtertatus war 4 
der 


WR gewiß bald andfindip, daß er noch nchr 
ihn ausrichten Türme, Er naher: ſie alſo 
b: bey: andern DBelegenhtiten in feinen Math. 
zeg ſie beſonders auch bey feverlichen Ge⸗ 
tr Sitzungen zu wehn dieſe in verwickelten 
Batioder bey !befonberen. ¶ Umftandru athig 
a Er 309’ ke duch in: die Verſanmulun⸗ 
Hi welchen die Großen des Reichs ihre Bey⸗ 
mung Zu den wilhtigeren National⸗ Ungeles 
heiten; ‘oder zu -neueh Geſetzen und Einrichs 
Werk zu geben hatten, denn er: dunfte bier mei⸗ 
5 maglekch gewiſſer darauf zählen, daß bie 
ſchoaͤffe, ald daß Pine nach ſeinen Abſichten 
kinen:wärben ). Wenn es dann auch etwas 
we: war ‚+ baß man Viſchoͤffe bey ſolchen Gele⸗ 
heiten ſah, fo nahm doch gewiß niemand Arts 
B daran. Es war fogar hoͤchſt leicht; der Sa⸗ 


ein Unfehen: von Schicklichkeit zu geben. 
'a-fand auch wohl, daß man ſich noch andere 


moenienzen dabey machen kdnne, und fo wur⸗ 
der einzige Öregor von Tourd, der fi weiger⸗ 
te, nach dem Willen des Könige zu ſtimmen. 

PY Deun bie Grundſaͤtze der Biſchoͤſfe — ſagt Mo⸗ 


reau — beguͤnſtigten immet die Mongarchie.“ 
Difcours TH. p. 56. vo 


— 
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de es allmäahlig Obfervanz oder Reichs ı Gebrauf, 
bad die. Biſchoͤffe auch in weltlichen Sachen zum 
Witfpreiven ugelaſen wurdes· ng 
. 
4 = | 
Daten ift man- in, der: That nicht —* 
—— daß ſich die. Biſchoͤffe ſelbſt zuge⸗ 
draͤngt baͤtten. Wenn fie auch zuweilen die ghe i 
nige ermahnten, ihrem Bath zu folgen, * 
ihnen gelegenheitlich zu Gemuͤth fuͤhrten, 
doch Chriſtus ſelbſt geſagt habe: Wer euch 72 
der höret mich. 1Nty! fo gefchab dieß meiſtens um, i 
wenn fie als Biſchoͤffe im einer kirchlichen Ende " 
‚mit ihnen zu fprechen hatten; in dieſen Faͤlen 
‚aber betamen fie defto mehr Veranlaffung daz, 
je öfter ſich die Koͤnige auch in das kirchliche 
einmiſchten. Auch ſtand e&- ja im fraͤnkiſchn | 
„Stagt eine geraume Zeit an, ehe ihre Zuzichung ' 
zu weitliben Sachen objerpanzmäßig werde, . 
and die erfien Regenten, unter denen es dam 
Sam, ließen gewiß die Viſchoffe nirgends eingrebß 
= fen, 
10) ie im Jahr 344. ©. Beles Capitolar Tu, » | 
14. Und in der Schönen Ermahnung der funk E 
ſiſchen Biſchoͤfe an Ludwig den Gesten eb: 
daſ. p. 119. 


—E— pr Ä 
X nicht fest ihren Veitheil En Toms, 
Vier Spanicachengegen. mar: es: oftrban · das 
wvſſe des Kbuigs Rear ‚bein ea 
u pelitifcyen «Einfluß zu danten: eiten/ aß 
wf man hier em Voransfegung:gemiß nicht; 
Bmilikren  toie-fie dazu Kamen: Mieh darf 
Wed: deko: geniffer: glauten;:bab. Die She 
Be uiberall,, wo. Pe: elumahl· dazu gekommon 
a ‚mögliche auwandteir, win ſich a 
nn RE halter, denn fie: lernten 
Mip:Datd:zinfehen, won ba jemr- En 
An ir | Ä 

| es 

$ 10. . er 
Feen darf ‚nicht unerinnert: —* wer⸗ 
daß nur in einem fehr weiten Sinn von eis 
Reichös und Landſtandſchaft gefprochen wers 
kaum; zu welcher ‚die fraͤnkiſchen, fpanifchen 
nglifchen Bifchdffe fchon im fechften und 
sten Jahrhundert gelommen wären. Eigent⸗ 
und wahre Landflände gab es jetzt no) eben 
enig, als die großen Verſammlungen, auf 
man die Könige zuweilen mit dem Aus⸗ 
der Edlen aus dem Volk beyſammen findet, 
liche Lands und Reichſs⸗Tage waren. 
‚nd’s Rirchengeſch. B. IL. DR. Selbſt 


[2 
‚ 


22 IE ASth. nAbſchn. Eigene Werkättutffe 


Selbſt der Jährliche Nationale Konvent — 
eampus Märtins — ber Franken erhielt erſt w 
ver Pipin ekwas son diefem Charakter, des fi 
hernach unker: feinen Nachfolgern weiter. huöhl 
dete,. denn wiewohl ed ſchon unter den früßem 
Merovingern doch um etwas mehr als um du 
bloße Muflerung bes Heeres dabey zu thup fa 
mochte 77), fo dachte man fchwehrlich ſch 
daran, diejenigen ‚. mit. benen ‚der König habe 
zu Rath gieng, als die Repräfeutanten bes -Sar 
‚des oder der Nation auzuſehen, deren freye Eli 
willigung zu den. Entwürfen oder zu den Geebi 
rungen ber Regierung. nothwendig fey. Daburı 
wurde es jedoch nur defto leichter gemacht, da 
man auch die Bifchöffe dabey zuziehen Koma 
als ober hernach im achten Jahrhundert diejm 
gen, welche obfervanzmäßig ‚zu folcyen Konva 
ten gezogen wurden, unter den Franken einen h 
ſtimmteren tändifchen Charakter allmäßlig .e 

| u" 


11) Ans der Gefchichte, welche Gregor von Com 
Lu. c.27. von dem König Chlodwig erzääf 
duͤrfte fi doch nicht ſchließen laſſen, daf — 
ſeiner Zeit das Mars-Feld bloß eine zur (em 
Schau veranftaltese Verſammlung geweſen ſe 
S. Runde m 6. 


nr 
J L 


v: Miele cdchen ya bein Eiaat.: ag: 
Ilbenay,, ſo were. die Viſchefe fchen Im Yes 
RE 006 dena: fe wicht fogleich "3) wieder dire 
Aagk werben Tonnten. Um dieſe Zeit hingegen‘ 
Ian man jededy fügen nicht, mehr allein auf - 
2 es Berhältniß, ſondern guch 

u sis de ai hi —S 
Niger. Dem Era aelpmmen waren 


b) Daß ihnen ren Pr — Carl dem — 
> von dem eigenthämlichen, Djeis Charalter⸗s ſele 
viel fehlte, und daß die groden Kowente, die 
‚er von Zeit zu Zeit berief, auch noch feine ein 

U pentticen Reicstage fm itheten Elan waren,“ 
Hat moreau fehr e⸗ semadt. r. vn. 
5 2 

ie [27 020) in Breite sefhaß, wird 
:" Au der Gefdiäte der näcten Periode erdp 

en > ö 
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ehup, welchen die Bifchäfe auf die Wahl ve 8 
Voͤnige erhalten. 5 

* 
a on 4 I. . "in ,.R- 





War begreift man wohl ganz, warum es * 
Biſchdffe in dieſem Zeitraum ſo willig geſchehen 7 
ließen, daß auf den Konventen, auf welchen — 
die Angelegenheiten des Staats verhandelt wur⸗ 
den, auch kirchliche Sachen abgemacht werden | 
"durften. Sie hätten es vieleicht nicht verhip 
dern Tonnen, wenn fie.auch gewollt hätten; ober. ; 
fie dachten gewiß nicht daran, es verhindern zu 3 
wollen, denn der Nachtheil, der für fie barand 
entfprang , ſtand in feinem Verhältniß mit dem⸗ 
jenigen, was dabey für fie zu gewinnen war. 
Der Einfluß, den dabey die Könige auf die Kire 
che und ihre Angelegenheiten erhielten, Tonnte. 
biefer niemahls fo viel fchaden, als ihr der Eins .. 
fluß auf den Staat, ber dafür in die Hände der : 
Diſchöffe kam, und der uͤberhaupt erweiterte 
Wuͤr⸗ 
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Wuͤrkungs⸗Kreis von diefen nutzen konnte. Wie 
viel war nicht allein ſchon baburch gewonnen, 
daß num ihre geiftliche Gewalt in fa vielen Faͤllen 
‚seiter zum Wuͤrken kommen Eonnte?. Wie viel 
leichter mußte es jetzt den Bifchdffen werden, 
auch 'da8. allgemeine Verhaͤltniß der Kirche zum 
Siaat immer vortheilhafter für ſich und für dieſe 
zu ruͤken? Was aber durfte man fich nicht noch 
weiter davon verfprechen, wenn einmahl .eine 
gläcliche Verbindung der äußeren Umftände eine 
neh etwas weitere Ausdehnung ihrer Gewalt 
und ihres Einfluffes begänftigte ? 


F. 2. 

Dafür durfte man aud) nicht forgen, daß 
filhe Umftände allzu lange auöbleiben dürften, 
den man hatte es ja in biefer Periode den Bis 
ſchoͤfen ſchon mehrfach möglidy gemacht, fie im 
Nothfall felbft einzuleiten oder herbeyzuführen. 
Diefe Konvenienz verfchafften ihnen vorzüglid) 
wch zwey bejondere Cinrichtüngen, Die ihnen 
ie ſchoͤnſte Gelegenheit ünd die wärkfamften 
Rittel anboten, ihren politifchen Einfluß immer 
ehr zu erweitern, und fie eben Dadurch am una 
iderftehlichffen dazu reizen mußten. F 

R. 3 u B* 9.3. 


E we a u Sram 
J —8 6:3 u. im 

— I An 
Yankee in —⏑—⏑ — Staat in Gpante 
Matheif au der, "Könige Wahl ‚und :jıde 
entfäpetdenbfte‘ Antheil daran recht‘ feverlie 
| geſtauden. Im Jahr 653. ließ 46: Wer“ 
Elſenand ‚auf. einer Synode zu Kolbe 
| Neichs⸗ Seſeßz achen), daß in Zukunf 
zmanb mehr ſich eigenmaͤchtig auf diu 
| nſchwiugen, ſoudern nach dem Tode eines 8 
„iebeömaht. fein: Nachfolger von dem ‚Abel 
‚ „son ben Bifchdffen gemeinfcheftlich ernauc⸗ 
„den follte.” Im Fahr 636. wurde dieß \ 
auf Liner neuen Synode zu Toledo umter 
Köhig Ehintila noch einmahl ‚wieberhoßl 
wobey im J. 638. auf einer hritten Oynobi 
| dazu ansgemacht wurde, Daß jeder nenö | 
Die Erhaltung: des. reinen katholiſchen Gla 
m "Lande befonbesd deſchwdren " 


E Can. 78. "Nullas pad nos , praefunndone ri 
„ wrlpiat‘ = - fed defun&to in 'pace principe pr 
zegni cuin facerdotibus. Ausceflionem = cos 
concilio confituant.” Conc. T. V. eritet 

Das et daſ. p. iz3ß. 

Dim eb. mL 17a. | 


:... ber. nenen Kirchen zu. dem Staat. 247. 


vierte Synode vom .SJahr- 653. fanktionirte das 
uene Reichs⸗Geſetz zum drittenmahl. bey dem 
Kegierungb s Antritt des Königs Receswinth, 
aber fette ſchon ausdrädlich bey der Beltimmung 
und" Anordnung des Wahl⸗Aktus die Bi 
dem bel vor *). | 


$. 4 

Ein Jahrhundert länger beburften die chriftlis 
den Bifchdife, um es in England eben fo weit 
zu bringen; benn erft im Jahr 785. gelang es 
iteen, auch bier dahin zu kommen. In dieſem 
Sehr aber verfammelten fich unter dem König 
Offa von Mercia und Alfwold von Northumbers 
land zwey große Synoden, auf denen jegt eben« 
falls in der Gegenwart von zwey Legaten, die 
der damahlige Pabft Habdrian I. in die Inſel ges 
ſchict hatte, feyerlich feftgefeßt wurde, !daß 
die angelfächfifchen Reiche freye Wahl: Reiche. 
feyen, 


4) Abhinc ergo et deinceps ita erunt in regni gloriam 
praeficiendi rectoret, ut aut in urbe regia, aut in 
loco, ubi Princeps deceflerit cum Pontificum ma- 
jorumque Palatii omuimodo eligantur confenfa, 
Gan. 10. 

| Q.4 
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ſehen, deren? Könige nur von den Biſchoͤffe 
von dem > Mel, zewaͤhlt werden durften * 


J 2 . 
iv an L 


rg Br... 

8 darf. wohl: nicht. erfli gefagt wı 
F es nur die aͤußeren Umſtaͤnde waren, 
den Biſchoͤffen hier und in Spanien dazu t 
fen. Ohne eine ſehr eigene und ſehr dri 
Beranlaffung hätte: man ed ſich ficberlic 
mahls einfallen laffen, ihnen einen Anth 
den Königs : Wahlen einzuräumen, ber 
leicht für die. Könige felbft gefährlich r 
konnte. : Man bedurfte mit einem Mort 
Einfluß dabey, um ihn dem Einfluß a 
Partheyen, der den Königen noch beden 
ſchien, entgegenzufeßen; aber wie lebhi 
fühlten, was dieſer Einfluß für fie au 
und wie ungern fie fid) ihn wieder aus der 
winden ließen, dieß wurde in keinem Staa 
barer, als im fraͤnkiſchen. | 


6. 6. 
Die Umftände, unter Denen. Pipin im 
752. auf den fraͤnkiſchen Thron gekommen 
3) ©, Wilkins Conc. Apglı T.I. p. 148. 


‘ 





“ 
\ 
Kr 


"T. 
4 
\ 
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hatten auch bier die Idee von einem Mahl: Reich 
bereitd eingeleitet, und mehr ald nur eingeleitet, 
Fr gab ja felbft der Sache das Anſehen, daß 
ihn die Wahl der. Nation dazu berufen habe, das . 
ker mußte er ihr. aud) einigen Antheil bey der 
Befttuimung feines Nachfolgers zugeftehen, und 
os fe deßwegen im Jahr 768. auch wuͤrklich 
darüber zu Rath, indem er auf einer großen Vers 
ſammlung der Stände die von ihm entworfene 
Theilung bed: Reichs unter feine zwey Soͤhne 
beſtaͤigen ließ ©)... Da die Bifchöffe ihren Cie 


FE, ab ihre Stimme auf.diefen Verſammlungen das 


mahls Schon: laͤngſt .„hergebracht hatten, fo beka⸗ 


“= men fie eben dadurch aud) ihren Antheil an dem 


muen Mecht, das: der König damit anerkannte, 


; und befamen fie ohne Zweifel mit der frohen Eins 


willigung Pipins, der es ‚nicht vergeffen haben 
tonnte, was er ibmen felbft bey feiner . Throns 
Befteigung zu banken hatte; hingegen mochte er 
wohl fchwehrlich glauben, daß fie mit den übrie 
gen Ständen fo feft darauf befiehen würden, daß 
neue Recht in feinem vollen Umfang auszuüben, 
wis es fogleich nach feinem Tode ſich zeigte. 

on 7. 

6) ©, Caxifii Ledion. antiq. T. Il, p. 225. 
25 
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Kr 
Wiewohl nehmlich Pipin noch in den | 
fem Jahr geflorben war; fo erBlärte man d 
‚ feinen. Söhnen, daß fie eine neue Verſammli 
der Stände berufen müßten, um fich im | 
Kegierung beftätigen zu laffen; damit aber 
gnügte fich die Verfammlung noch nicht, fondı 
fie brachte auch in den Verfügungen, bie der ı 
rige König wegen ber Xheilung des Reichs | 
macht hatte, einige Veränderungen an, um a 
. auffallender zu erkennen zu geben, daß bie nen 
Negenten dad Königreic) -nicht ſowohl geek 
als - vielmehr durch ihre Ernennung ‚erhalt 
hätten. 
Nach dem Tode des Prinzen: Earlmaun, d 
im Jahr 871. erfolgte, fand dann ſchon Ca 
der Große feinen Vortheil dabey, Die Staͤn 
von. ihsem neuen Ernennungs⸗Recht Gebrau 
machen zu laffen, denn er ließ fich jegt vom ihn 
auch denjenigen Theil des Reichs, ber feine 
‚Bruder zugefallen war, mit Uebergehung d 
von ihm Hinterlaffenen Söhne, förmlich Äbertr 
‚gen. Dadurch wurde ber fränfifche Staat aı 
das unzweydeutigfte für ein Wahl: Reich erklär 
‚ und werm ſchon Carl der Große felbft ſich be 
. de 


| 


Fr 








ee: mein ctiechen zu dem Stach art . 
Von Berfkäuigen, bie er bernach wegen der 

Xheilung de6: Reiche wnter. feine Eöhnr made 
167), nicht. (ehr daduech Binden ließ, ſo wurde 
Body fepotı fein Soha Ludwig ber Aremme bi. u 
empfindlich Daran erinnert, and zwar waren ed | 
a — 





ma n 8. 
Schon im Jahr 817; ar Bee den en — 
nicht ganz, wie es ſcheint — mit feinem guten 
Willen veranlaßt worden, ein eventuelles Rechte 
. Kheilungss Projekt a eutwerfen, und auf einem 
Ride 
'n In feinem Teftament vom I. 806. föien er ale 
— ganz allein über feine Erbſchaft gu diſpo⸗ 
nuiren, doch kommt ein Xrtifel Darin vor, wor⸗ 
pe er ſelbſt noch das Wahl: Recht ber Nation 
: 'gnerfannte. “"Quodß talis filias eujuslibet IRoram 
' Erstrum watos fuerit, quenı populas’eligere velit, 
sit par (no fueedat = volamas, we in hoc com 
„fentiant patrui ipfins puer.” Auch da er in der 
" Totse feinen Sohn Ludwig zum Kapfer, erflärte, 
fo ’erzdple Ceganus, “quod omnes Epifcopon, 
„Abbates,, Duces et Comites a maximo ad mini 
„mum interrogaveih, f eis placent, ut nemenfu- 
"sein, ia ea, Tmperatorls, Mo Ladevico tribis- 
mein, Dorin, ad’ am, 85. u 13. 





\ 
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Reichstage zu Achen befätigen. zu. kaffen, wo⸗ 
durch allen - Zwiftigleiten ‚unter feinen .Söhum 
nach feinem Tode vorgebeugt werden follte’*%- 
Da er fic) num in der Folge durch andere-Umftäw 
de veranlaßt ſah, die jet gemachten Difpofitio 
nen in: mandyen Stücken. wieder zu veraͤnden, 
fo hielt er es nad) dem Beyſpiel feines Vatse 
auch nicht für nöthig , die Stände voraus bar 
um zu befragen, äber dieß kam ihm theuer 30 
ſtehen. Die Biſchoͤffe, die ſich in dag Intereſe 
geiner unzufriedenen Söhne ziehen ließen, erklar 
ten die eigenmaͤchtigen Verfuͤgungen, die er wei 
gen der Erbfolge im Reich getroffen habe,. für 
einen Bruch des Vertrags, der zwifchen ihm 
und der Nation beftehe, behaupteten, daß nm 
die Nation auch ihres Eides und ihrer Verpflich⸗ 
tung gegen ihn centledigt fey, und leiteten auf 
der herufenen Berfammlung zu. Compiegne waoͤrl⸗ 
lich feine Abfegung ein ’). 
| $ 9 | 
Aus der Rolle, welche fie bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſpielten, wird es indeſſen auch am ſi ichtbar⸗ 
| fim, 
8) ©. Capitular. T. I. p.974- 578. ' 

‚9 ©, Ada Exandorationis Ludovici ap. Da Chez 
T. 11. p.334. Sirmend Cane, Gallı TIL p. 5fo. 


— 
Da) ‘“ - > 


reinen gichen gu an Seit’ 293 
Br ee ungeßenren Zuwachs ihne Macht 














A028 auffallend, wie ihr veigrößerter po⸗ 
reden auch wieder auf. ihren Firchlichen, 
geiſtliche Macht zuruͤckwuͤrkie, ‘wie 
—* jenen, mid jener durch dieſt wech⸗ 


eu durch Biefen einzigen Umfiond 
Din hatterkoy. Beſonders bemerkt: mar- 


heſſe verſtaͤrkt wurde, und wie ſchnell ihnen 


22 Ver doppelt Sparalter, | ben- “Me in fidy 


Merl. 


Bei Kärtfen eine es pr der Sytache auf, we 


"de nun felbft die Könige gegen fie und in, Wer . 


ziehuug auf fie annahmen; dieſe veränderte. 


Sprache aber findet man nicht leicht ftärfer aus: 


...gebrudt, als in der Proglamation, die der Kö: 
nig Carl der Kahle im J. 859. gegen den von 
ihm abgefallenen Erzbiſchoff Wenilo von Sens 


ergehen ließ. “Cr habe nicht geglaubt, ſagt 


Ay Carl, daß ein gefalbter König von jeend 


abgefeßt werden koͤnne "Gltim fine andientia er . . 


berei⸗ 


„judicio Epiſcoporum, qᷓnorum miniſterio in re. . 


„gem fum confecratus » et qui throni Dei funt di- 
„Ai, in quibus Deus feder, et per, quos ſua decer 
* „nie judicia, quorum paternis⸗ correpiontbüs et 
“ „eafigatoriis jndiciis,me fübdere, "ful:paratus et 


„in praefenti fum fobdieys.” : Baia. Capisah Tele! " 


p135. 
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vereinigten, das Hinauswachſen uͤber alle andert 
Stände im Staat erleichterte. Doc) dieß wurde 
allerdings auch in allen übrigen Staaten ches 
aus der neuen Haltung, welche fie von diefe' 
Seit an felbft gegen. bie Könige annabınen, chaa 
fo ſichtbar; allein- an einigen Dertern war. es ip 
nen je auch ſchon vorher durch eine andere Ei 
‚zichtung erleichtert worden, durch die. man ihnen 
noch eine weitere, faft eben fo. wichtige Einwi . 
ſchung in die Angelegenheiten und Geſchaͤfte ie 
weltlichen Staats » Gewalt — nehmlich feihf 
das unmittelbare Cingreifen in ihren Su 
Gang — möglich gemacht hatte. 





Ray. X. 


 Rinfloß, den die Biſchoͤffe auf die bürgerliche 
Rechts⸗Pflege erbalten. 
Tune 
$. Ie 
Du⸗ das den Kirchen eingeraͤumte Recht Ir 
Zufluchts⸗ Freyheit für Verbrecher — Jus aly 
B — war es ben Bifchöffen und dem Kleruß 
v ſchon 





f 
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(don im Drient.möglich gemacht worden "), den 
Bang der bürgerlichen Juſtiz mehrfach) zu ſtoͤren 
ober :aufzubelfen. Das feltiame Recht war von 
den- Alteren beybnifchen Tempeln auf die neuen ' 
chriſtlichen uͤbergegangen; auch ſieht man nicht 
zanz ohne Befremden in mehreren Vorfaͤllen aus 
der Geſchichte des vierten und fuͤnften Jahrhun⸗ 
berts, wie unnatärlich viel Werth Die neuen 
chriſtlichen Prieſter fehr bald barauf feßten, und 


.. wie heftig fie auffuhren, wenn ed zuweilen ans 


⸗⸗ 


*5 





getaſtet wurde 2). Da man jedoch von Seiten 


bdes Staats eben fo bald die Entdeckung machte, 
wie gefährlich der Mißbrauch), der ſich davon 


machen ließ, werben. koͤnnte, fo brachte man 
wohlbebächtlich fo viele Einſchraͤnkungen dabey 
m, daß fie weiter nicht viel dadurch verderben, 
ae eben deßwegen auch Beine großen Vortheile 
daraus ziehen konnten ?). Nur in wenigen Zäls 
oo len 


1) S. Cod. Theod. Tit, de confug. ad ecclef, L. 3. 

2) Wie felbit der heil. Auguftin gegen den Comes 
Bonifacius , der fonft fo fehr fein Freund war. 

3) Am unfhädlihften wurde das gefährliche Nee 
durch den Grundſatz gemacht: Templorum cau- 
tela mon nocentibus, fed laefis datur a lege: dem 
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len konnte ſich ein Verbrecher, der feine Zuflucht 
zur Kirche nahm, der verdienten. Strafe vdllig 
entziehen,. fondern. er befam nur dadurch. made 
Gelegenheit, die Interceffion der Kirche für id 
Milderung feiner Strafe zu erbitten. oder — "3 
erkaufen. Das Mecht, für Verbrecher zu inter’ 
cediren., war ihr nehmlich durch. die Geſetze einne 


ger Kayſer ausdruͤcklich eingeräumt, und obee - 


Zweifel zunächft deßwegen fo ausdrücklich einge. 
räumt worden, damit fie fih zu nichts weileren \ 
follte befugt halten konnen. 25.4. 


6. 2 
In. den neuen Staaten hingegen fand fidh uw 
ter dem Einfluß einiger günftigen Umſtaͤnde bie: 
Kirche bald in den Stand geſetzt, ihrem Zuflucht 
Hecht. etwas mehr Kraft zu geben. Der kraſſe 
Begriff von einer lokalen Heiligkeit, durch welche 
der‘ Grund und Boden, der die Kirche und bie: 
darinn aufbewahrten Reliquien trug, für jede 
Gewalt unverletlich gemacht werde, wuͤrkte bier 
flärker auf den roheren Volld: Glauben. Auch 
| kam 


man in das Roͤmiſche Recht aufnahm. S. Cod 
NJuft. Now XVII. c. ). € Barthel De Jure am 
Opp. T. II. pP: 668. 





Ani Binhan guide kant: a7 
anisch ige, Hänfiger das, daß Werfolgte „:die 
Über Privat Mache. ihrer. mächtigeren Beinde, 
W.baß, Verbrecher „.die ſich / der Öffentlichen Ges 
ligfeit, gu entziehen ſuchten, ihte Zuflucht. 
2) ,; ‚baher- ließ man:fich. auch ‚hier 
[ daß man ‚der. Kirche in jedem 
end, ‚das Leben des, Unglädllicben, 
i Saitigeöum geflüchtet, hatte, fhule 
br Reſpett. fin; fie, au ſchonen vers 
55 mahnı, diep; deſto williger an, 
4, mx felken, eine würkliche, „Störung in, dem 
der Juſtiz dadurch veranlaßt wurde, denn 
dei fränfifchen und Iongobardifchen Geſetzen, 
unten “ohnehin die meiften Kapital⸗ Velbre⸗ 


r 


Sl gerdßt oder gebüßt wirden Nur 













VOhb eiſte Gefeh, das man Auf der erſten ehriſt⸗ 
Ade fraͤntiſchen Spnode deßhalb machte, Con 
Aurelian. 1, can 1. begeht ſich zunachſt duf Fate 
cher erſten Mit. Doch extlirten babep- die Bi⸗ 








lleiben, quod ecclefiaficl — —2** 
“ ler Romans sonfikuit.” R 


Planer Birchengejd. 2.1. Bu j 


it 


58 iw. AtcherrAbſchu Eigenewirvelt 
bc Siaats Werbrechern, welche jeur ihre 


eigthum 
J viel -Babey;, denn die: auten RENATE, 
3er fie ne Si etheb Yon u. 









cherheit : aber"'ihrer Roche aufopleru i u in 
glaubteh, das Leben retten wolltg; mb: 

VNabls nußte: ſie ja ſolchen Fallen ber;ta 
Aachgeben HER: mit frecher Hand ir‘ 
Berg 9); ale Re 











1.9) Un. Die ‚hönen Gefäldten, 
r ni göttlichen Stri 





ge! — wie man Hey: Gregoleir 
22° eine findet. Ueberdieß trug es immer fer 
. ‚viel aus, wenn man uur yon Bet, 
die erſten Perfonen des Stante, Cs N 
« rafen, felbft Pelnzen und König 
bey der Kirche ſuchen fah. und danı 
do oft and, die Könige’ felbfy ei 
“ Ähres Rechts reſpettiren zu müfen * 
der König Suntram in einem Gel, w 
ih viel daran Fa war, ein⸗ ba) 
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en Decals di garrı 
—S ber: Zeit wurde daher dieß Recht 
kr fuchlichen Zufluchts⸗Frevheit auch von dem 
Asiigen. ſelbſt mehrmahls anerkannt und förmlich 
iemäßig gemacht ), wobey freglich auch ei⸗ 
Börr&infchräntunken ' angebracht. wurden, wiors 
u die Kirche mit ſich Tanitmlicen ließ. Sie 
igte ihrerſeits, daß ‚nicht. "alte: Gattungen 
wu Dervrechern der Gerechtigkeit: ganz durch fie 
nitzogen werden ſollten, denn fie ließ ſich nicht 
mgern eine Werfügung: Carls. des · Großen dar⸗ 
Uer gefällen, mach. weicher fie zwar alle Verbre⸗ 
ber ; die:igreQuflucht zu ihr nahmen, vorläufig 
Isfnehmen, - aber ihnen unter gewiſſen: Umſtaͤnden 
hurchaus Teinen weiteren Warſchuh: leiſten, und 
kihen Unterhalt zutommen laſſen duͤrfte 8). 
Doch 
.. ‚ba feine Gewalt zu bekommen, ber ft in die 
Kirche geflüchtet hatte, ©. Bregor VII, 19. 
;D. © Capitul. T. I, p.58. in den Alemanniſchen Ge⸗ 
ſetzen. Syn. Matifcon. I. ann 575. can. & 
*) “ ‘Homicidae et caeterl rei, qui mori debent, legie 
. bus, üi ad ecclefiam confugerint, non excufentur, 
. aeque eis ibidern Hidus detur.“ Capicälere ann. 
779. 6. 3. Eine andere Einfprdufung findet ſich 
N. in 
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Doch fie wußte ſehr bald dieſe Einſchraͤnkung 
durch eine Erklaͤrung zu eludiren, bie. man fer 
gleich nach Carls Tode aufſtellte und:in. Anwen 
dung brachte: . Anfegis, in feiner Sammlung 
der Capitularien, legte bereits dad Geſetz fo ande '. 
daß es nur diejenigen Verbrecher angebe , welch⸗ 
unbußfertig blieben, dieß hieß in der Damabläges 
Sprache, welche nicht beichten wollten #). Nach 
Diefer Erklaͤrung wurde. dan. das Geſetg immute 
fo weit vollzogen, daß man keinem Werkes 
einige Nahrung gab, bis .er ‚gebtichtet chalier 
baß aber. dabey keiner verhungerte, dieß IRB :; 
man fich gewiß eben fo leicht vorftellen, als daß 
ſich jelit die Kirche das. Schuß s und. vr 
nur deſto cheurer bezahlen Ib. 













§. 4 
Don diefer Zeit an befeftigte fich dieß wide 
ige Vorrecht der Kirche immer mehr, babe |. 
wurde es aber auch von jet an intmer merklichet, 
wie viel einerfeits die Kirche oder die Biſchoͤffe de 
bey gewannen, und was auf der andern Selie 
| | Sta 
in den Legibus eccleſiaſt. des Könige Alfred yon. 
J. 876. S. Wilkins I. p. 19L. | 
9) Capit. L V. 6.98. 


[3 
‘ 
rt, “io. 
1 


RS nen Kiechen zu bein Bikät.' 26x 

shaetiohe, An dent baaxım: Geniun mag; da⸗ 
da wicht'gedacht werden, ‚wiemiohl- men:gä 
an von manchem Verbrecher, den man in 
ıt nahm, etwas betraͤchtliches zog: aber das 
htige Verbältwiß,- in weiches dabey die Kir⸗ 
nd Volt kam, der VolleGlande, 
Mk te jedem Viſchoff den Tühendigen Schutu 
Der: för jeden Unglädttichen umb:Werfolgten 
Re, die dankbare Boll s Schtung » Vierige 
der Kampf nothwendig eintragen mußte , 
hit dabed von Zeit zw Zeit mit der weltlis 
Obrigkeit zu beſtehen hatten — dieß war 
Was anr meiſten für ſie austrug, denn dieß 

te ihnen einen Einfluß auf dad Volk, der 
jeden andern überwiegen mußte Wenn fie 
in feinen Augen nicht gerade die höhere In⸗ 
vorftellten, bey der man felbit gegen die 
te Staats: Gewalt noch Schuß finden konn⸗ 
ſo ſah es doc) in ihnen die Inſtanz, die Das 
je Recht durch Gnade milderte; da, fie. aber. 
xr Ausübung ihres Schutrechts eben fo ‚oft: 
»- Giefen rohen Menfchen der Ungerechtigkeit: 
dei; Tyranney, ald dem firengen Recht im 
Weg traten, fo Tonnte man ſich leicht. uͤber 
„daß es felbft für das Ganze der Geſell⸗ 
F 2 a BE rat 
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Schaft vortheilbaft ſey, die Marhi dazu in ihre 
Händen zu laſſen. . 
$ 5. 

Die erkannte man am anytenbentigfie I | 
durch, indein man den Bifchdffen .am einigem | 
Dertern noch einen weiteren Einfluß auf bie "| 
fentliche Rechts :'Pflege einräumte,,. der. font wi. 
dem kirchlichen Schutz⸗Recht in keiner Verdie 
dung ſtand. 

So hatte ſchon der adeig Eblotar werorbe 
net 7°), daß jeder Unters Richter, der einen Ins 
ſchuldigen ungerechter Weiſe verdammen würde, { 
in der Abwefenheit des Königs durch die Bifchöfi 
fe. beftraft werben follte Er. konftituirte alfe | 
eben damit die Bifchöffe als die Revifionds ges 
flanz, am welche fich jeder wenden koͤnnte, be | 
ſich durch den Ausſpruch des weltlichen Richters ' 
gefränft alaubte. Er räumte ihnen getwifferme . 
Ben. feine eigene oberrichterliche Gewalt damit 
ein, und wenn: er ihnen ſchon ihre Ausäbung . 
nur in feiner Abweſenheit zu geſtatten ſchien, ſo 
Tonnten fie ſich Doch auch fehr leicht zu einer ale 
gemeinen - sreff ht. er die, Yoruiniiration. Ir 

ar Juſtu 
Yo) S. GSreger LUVI. ©. a1 


U 


[ RR t 
ı 9 


Frese. den Ei a6 


X Sande dadurch auterifit glauben’ e8). 
GR: Fagar..höchft wahrſcheinlich, Be dieß 
an ie de Abſicht des aönige lag. ; 
—J vo. un “ 26. 6. .. 
Si äferförtchfte Art wurden fie Hinger 
A gothiſch⸗ ſpaniſchen Staat von dem 
Reckared dazn auteriſirt, denn, auf der 
ki großen: Synede, die er im Jahr 589. nach 
ir. Thron Beſteigung zu Rolsde verſanmel⸗ 
IX Vieß er! den: Biſchoffen bie Oberaufſicht Aben 
IB Yufliy 5 Wefen recht “fenerlich übertragen 
* She‘ nehmlich nicht mur ben Kichtern in 
Mm-Städten und auf dem Lande befohlen *2), 
4 jedesmahl bey der jährlichen Berfammlung 
“ . ber 


n) In den Städten, in denen fie zefidirten, hat⸗ 
tem fie aber. ohnehin noch mehr Autheil an. ber 
aut: Pflege, denn nah einer Geſchichte bey 
Gregor ‚im legten Kap. des B. VII. muß man 
‚ „.Shließen, daß wenigſtens in Gallien der Biihef 
. ‚Immer auch in.dem öffentlihen Gerichtshof fd- 
ser Stadt, .in dem mallo Civiımis, ma nicht 
“ graͤſidirte, doch gewiß Sitz und Stimme hatte. 
82) Conc. Toledan. I. c.38.- 1.5. 
R4 | 
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der Biſchoͤffe einzufinden ?3), um ſich von ihnen 
belehren zu laffen, wie fie ihre Amt chriftlich zu 
führen, - und die Gerechtigkeit gottgefällig zu 
handhaben hätten; fondern die Bifchöffe ſollten 
fid) das ganze Jahr hindurch ein eigenes Geihft 
daraus machen, bie Aufführung °*) der Arte 
Dbrigfeiten zu beobarhten, keine ihrer" nflchhwie 
- drigen Handlungen: ungerügt laffen, und diem : 
nigen, die fich auf ihre Warnungen und Ermdh 
nungen nicht beffern würden, aus der Gem’ ı 
ſchaft der Kirche ausfchließen, und zugleich den 
Könige. zur weiteren Beftrafung bekannt mas ' 
en *°). ‚Damit wurde ihnen bie volleſte Ge | 
walt 
1 ‘Ex Deereto Domini noſtrĩ Regis — fimul uk ' 
facerdosali Concilio convenianr, ut difcant, gu 
pie et jafte cum populis agere, debeant.” 
14) Man empfahl ihnen befonders auch die Aufl 
über die Einnehmer ber königlichen Gefaͤle = 
bie Adores -filcorum patrimonkalium, 
5) glut proſpectores Epiſcopi, qualiter Judices cm 
opulis agant, ut ipfos praewioniton corrigent , am 
lnſolentiam eoram Principum auribus innorefcaot. 
u Quodfi correptos emendare, nequirerint, er ab e® 
eleñia er a comınunione fufpendant,” Vergl. Leg, 
Viſigom. EN. Tit. 1. art, 29. 3 nud-Bym, Tedad, 
IV. & 633. can. 32%. °- 


Sl upten Kioben zu dem Euaat. [7 zu 
wit mehren: mh märkiicher Kerſoren Abep: Eu 
verleihen Librigleiten- übertragen; „und weun eh , 
MU var kit Water Mbrigleiuca igemefen. polen, 
Wise elche fie In.dieß -Werbältuiß geſetzt wur⸗ 
dem, was mußten ‚fie nicht ‚im Dep - Inga dee 
Volks dadurch werden? : «; PER ER 


EEE I TE EEE 


DB y’iefen Umftänden Pariı man es at de 
fremden finden, wenn man Teon tie fiebönten 
ind ahten Zohrhundert die Biſchdffe hin an 
er in ben Städten, wo fie ihren Eitz Hätten, 

ch mehrere Actus einer wären Oberhert ſchaft 
hushben"fieht, Es war ja wobl noch niemaud 
In den Sinn gekommen, ihnen irgend eine“ rt 
ben Dominium, und am wenigſten die Rechte 
dee Landes + Hoheit doräber zu übertragen, Es 
wär ihnen ſeibſt noch ſchwebrlich in den Ginn 
arten „ daß fie nut jemahls dazu gelangen 
Amtin; aber ben dem Einfluß, der jedem Bis 
ſchoff durch fein Amt, durch‘ fein ſtaͤndiſches Ver; 
Kiui, durch fein Verhaͤltniß mit der Propinziale 
Borgir und mit der Oits · Minlchpatiät se) 
juge⸗ 

Far Werbättniß gegen Mefe ſteutte jeder Viſcher 
Ewgeſar eben das vor, ne ehmahle wi der Mb: 
®5 STE ARME 
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zigeſi⸗ chert wurde, mußte er doch bald von feihf 
‚ Die erfle Perſon an jedem Ort werben, und 
wenn nur noch etwas perfönftthes Anſehen, das er 
fi) zu erwerben, oder gar ein Geruch von Heilige 
feit hinzukam, den er um'fich her zu verbreiles 
wußte, dazu kam, fo Tonnte es ja nicht fehlen, 
daß er bald auch in allen Sachen — . gefragt 
amd ungefragt — das erfie Wort: bekomm | 
mußte: Nichts war. leichter für den Bifdef, 
als ſich in der Stadt, worinn er feinen Sig hab. 
te, zum eigentlichen Demagogen, oder zu an‘ 
Mann. bes Volks zu machen, und damit. konnte 
er ſich auch fo viel Gewalt verſchaſfen, als —A 
wollte. . 


m & 

"Unter den Unruhen „ welde zu fang be 
achten Jahrhunderts den fraͤnkiſchen Staat ae | 
‚rütteten, Eonnten daher fchon die Biſchoͤffe eins 
ger größeren Städte mit einem Nachdruck fore | 
‘den und handeln, ber ein ſehr lebhaftes Ve⸗ 
wußtſeyn der Gewalt, welche ſie uͤber ſie hatten, | 
entändigte Doch diefe Gewalt wurde auch ans . 
—W Ekannt. 

mither Berfafung der Defenfor eiekneis. vorge 

u 3 fiel hatte. - 


— on 


Erin ae im dahe Fr "Carte er 


feinem Zage gegen Rıimänfred, Bei Major / Dos 
ans des Konigs Chilperich, in die deade den 
Grade Rheims Ham) fo verlangte · er von dem 
Iimabfigen Biſchoff / dem heiligen deigobert 2X), 
Si "ek hm die Thore der · Stadt · bffaen laſſen 
fell. "Er muße alſo wiſſen, ‚daß der Viſchoff 


Werk" vonder Stadt'wär, aber er erfubr es ben 
Siefer Gelegenheit noch mehr, denn ber beil. Rio - 
yobert berweigerte ihm’ den Einlaß, "und- ſo un⸗ 

Aillig auch Cart darüber) würde, fe’ fand.er-bodb * 


Für gut, abzuziehen; weil er fi. fr jet. nicht: 
kalt! ben Burgern von Rheims einlaffen wollte. - 

Aus- Benfpielen dieſer Urt, deren- man noch 
inchrere in der Gefchichte dieſes Zeitraums fine 
det, laͤßt ſich am beiten fließen, was bie 
Buchdffe auch in. ber bürgerlichen Geſellſchaft 


jJett ſhon geworden waren; aber aus dem angen . 


Fähtten ertläct fich gewiß baben hinreichend ‚- wie 
fe.sö:toerben donaten, und ſelbſt werden mußken, 
PERWEEREERE 6. 9. ee As 
= Doch daß ſie es im fraͤnkiſchen Staat, keichter, 
werben. konnten, hatten: fie: noch: einer beſondern 
wo, B u Ders 

17) ©. Vita 5. Rigoberiium San Mh. @ Ja. - 
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Verfügung -Earls des Großen zu danken. 
durch ihnen faft Die ganze, bürgerliche Ber 
darkeit in Die Hände gefpielt' wurde. Er4 
tigte fie nicht nur ebenfall® zu der Aus 
jener fchiedsrichterlichen Gewalt in allen: bi 
lichen Proceßs Sachen, welche ibnen ſcho 
erfien chriſtlichen Kapſer betätigt hatten, 
bern er räumte ibnen noch ungeheuer mehr. 
ein, als fie jemahld gehabt hatten, und 
durch die Wegraͤumung einer einzigen (le 
durch welche vorher ihr -Cognitiong «Recht i 
chen Sachen 'eingefchräntt war. Sie haltı 
nehmlich nach. der urſpruͤnglichen Einric 
nur in den Fällen ausäben dürfen,. in we 
fi die proceffirenden Partheyen.darüber vere 
hatten, ihre Sache vor den geifilichen Richt: 
bringen: Carl hingegen verfügte in einem G 
tular, das gewöhnlich in das: Jahr 810. g 
wird, daß nicht nur die Bifchöffe alle Sa 
annehmen ‚möchten, welche auch. nur von e 
Parthie vor fie gebracht würden, fondern daß 
mer auch die andere Parthie derjenigen, bie 
geiftlicben Nichter gewählt Babe, felbft n 
ihren Wil dahin zu folgen verpflichtet ſey 


18) S. Capit. T.VI, 366. nr 
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bus german eiftliche: Det ungeheuer 
hschö gewann. fo. viel, daß, man Baum begrei⸗ 
ANen, wie Carl die bedenMichen Folgen das 
Bnäperfehen" Eogepe-*%), ‚aber eben beßwegen 
| Ale. auch diet in * ber. abrigen Steo⸗ 
ar . . 
KR. 5 v4 
* Teer Eee — we ie 
Fi ie ‚eine alte Verordnung zu befhktigen 
' glaubte, Die: 6 du: Tdeoboflaulſcheu Codex. De 
———⏑—⏑— — p D p ec Re bag onfiaktiid 
ziehe Anke man. pern. glauben. kund es qußs 
RT ‚Patfärnlhiaen, Mag. * ‚sh. Me far hin: 
Die Undchtheit hat abes ae 
‚Me ie not, ad Rh 
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"Mirtetbater Einfluß i auf ven ——— — zu w 
den Biſchoffen ibre geiftliche Behitljäetiät 





verhilft. BEER; 
ei; 4% (gi 
I 7 ee RP GES FO see Du Er ae 14. ı; 
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3; np hingegewiehn‘ befonderer Pre 






berührt werben; dei ne ben neuen | 
zu elneni eben ſo wichligen inittewarei nf | 
auf bie bürgerliche Geſenlſchaft verhalf, 2 de 

immer jene unmittelbare —— die 
ihnen durch die ſchon angeführten möglich geniach 
wurde. Dieß wurde noch Folge jener ganzem. 
eigentlich geiſtlichen Gerichtsbarkeit, die mar 
ihnen auch bier zugeftand, befonders aber jene 
Griminals $urisdiktion oͤber alle Layens Suͤnden, 
"die in ihren Händen gelaffen wurde, 


_ \. 2. 

Nimmt man zwar zuerft nur auf den Umfang . 

jener geiftlichen Gerichtsbarkeit Ruckſicht, welche 
Fr * Pe , den 


* 





= ro u Alien ju dem Staat, 371 


— bier im Nahmen ‚der Kirche 
7:10: ſchien ſie ſich wohl. nicht 
— * ou im Drient zu enflreden. ; Die 
Wahliden Gegenfiknde: waren. auch hier. unten 
MeRatmen® von caulis;ecclefialiicis. ihrer: Gas 
ließend vorbehalten, nnd· ie wich⸗ 
ten Son: dieſen beſtanden auch hier außez.jenen, 
e de einer: wösklich geiſtlichen Natqr waren, 
wie Relihion, oder: die Lehre, den Glauhe 
nd h Eultus beivafen, aus Motzimanials und 
Vä⸗Sachen. Doch in den veuen Slag 
ih alone man es ba Binche faſt etwas. williger 














Koi weniger. Eiferfucht als hmahle 


ir Drfint ein, daß ihr. das ausfchliegende, Co⸗ 
attions ⸗Recht fo wohl uͤber dieſe als Über jene 
degenftänbe zuſtehe, und dieß machte hier ſchon 
lien für fie shufigen Unterſchiet.— 


— 6. 3. — 

vi⸗ weltliche Macht, oder die Bigeiten und 
Könige ließen fich bier aus mehreren ſehr na⸗ 
aͤrlichen Urſachen ungleich leichter Überzeugen, 
17; fie bey demjenigen, was zu dem Glauben 
ind zu der Lehre, zu dem Gottesdienk und zu 
Der Religion gehöre, gar nicht mitſprechen duͤrf⸗ 

cten, 
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den Biſchoffen ibre geiftliche —* 
verhilft. 





03 hr si 


N ey ap hingegen i ein: Befonderer 
berät Werbe; der ihnen in Den neuen 








immer jene unmittelbare Eimwärkung * 
ihnen durch die ſchon angefuͤhrten moͤglich 
wurde. Dieß wurde noch Folge jene 
eigentlich geiſtlichen Gerichtsbarkeit, 

ihnen auch bier zugeſtand, beſonders a 
Criminal⸗ Jurisdiktion Über alle Layen⸗ 
die in ihren Haͤnden gelaſſen wurde. 


6. 2. 


Nimmt man zwar zuert 
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der Bifchäffe einzufinden'"3), um ſich vom ihem 
belehren zu laffen, wie fie ihr Amt chriftiich zu 
führen, und die. Gerechtigkeit gottgefällig zu 

‚handhaben hätten; fondern die Biſchoͤffe ſolten 

ſich da8 ganze Jahr hindurch ein eigened Gefhlft 

daraus machen, die Aufführung **)'ber Orte . 

Obrigkeiten zu beobachten ,. keine ihrer pflichtwi⸗ 
drigen Handlungen ungerügt laffen, umd diem 
nigen, die fich auf ihre Warnungen und Cradle 
sungen nicht beffern würden, aus der Gemin 
fchaft. der Kirche ausſchließen, und zugleich Dem 

Könige zur weiteren Beftrafung bekannt me 

hen *°), Damit wurde ihnen die volleſte Ger 

.. walt 

: 49) “Ex Deereto Domini noftri Regie — final um 

facerdomali Concilio conveniant, ur difcant, quan 
pie et jafte cum populis agere, debeant.“ 

14) Man empfahl ihnen befonders auch die Aufl 
u über bie Einnehmer der königlichen Gefaͤle — 

die Adtores: ſiſcorum patriinonhlium, 

\ 35) “Sin profpe&ores- Erifcopi, qualiter Judiees com . 
.  'populis agant, ut ipfos praemonitor corrigent , a0 
'  Infolentiam eorum Principum auribus innorefcant. 
2* Quodfi correptos emendare, nequirerint, er ab e* 

eleñia et a coniınunione (afpeudant,” Vergl. Leg. 

Vifigoah. EN. Tir. I. art, 29. 3a and-Sym. Ted. 
IV. a 633. can. 3a. °- 
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welt wahrer und wuͤrklicher Cenſoren über alle 
weltlichen Obr.gleiten übertragen, und wenn es 
euch nur die Unter -Dbrigkeiten gewefen wären, 
gegen welche fie in dieß Verbältniß gefett wurs 
ber, was mußten fie. nicht in den Rage des 
Wolts dadurch nerben?. 


6. 7. 
vey dieſen Umſtaͤnden kann man es nicht be⸗ 
freindend finden, wenn man ſchon im fiebenten 
und achten Jahrhundert die Bifchdffe hin und 
wieder in den Etädten, wo fie ihren Eiß hatten, 
auch‘ mehrere Actus einer wahren Oberhertfchaft 
aushben‘fieht. Es war ja wohl noch niemand 
in den Sinn gelommen , ihnen irgend eine Art 
bon Dominium, und am wenigften die Rechte 
ber Landes: Hoheit darüber zu übertragen, Cs 
war ihmen felbft noch ſchwehrlich in den Einn 
gekommen, daß fie nur jemahl3 dazu gelangen 
Könnten; aber bey dem Einfluß, der jedem Bis 
ſchoff durch fein Amt, durch fein fländifches Vers 
haͤltniß, durch fein Verhaͤltniß mit der Provinzials 
Obrigkeit und mit der Orts-Municipalitaͤt 16) 
zuge⸗ 
| 16) Im Verhaͤltniß gegen diefe ſtellte jeder Biſchoff 
ungefähr eben das vor, mag ehmahls in der Mb: 
R 5 len 
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zugeſichert wurde, mußte er Doch bald vom feihf 
‚ bie erſte Perſon an jedem. Ort werben, und 
wenn ur noch etwas perſoͤnliches Anſehen, ba& er 


ſich zu erwerben, ‚oder gar ein Geruch von Heilige 


keit hinzukam, den er um'fich her zu verbreikes 
wußte, dazu kam, fo konnte es ja nicht fehlen; 
baß er bald auch in ‘allen Sachen — gefragt 


and ungefragt — das erfie Wort. beiommen | 
mußte. Nichts war leichter für den Biſcheff. 


als ſich in der Stadt, worinn er ſeinen Sig hat⸗ 
te, zum eigentlichen Demagogen, oder zu den 
Mann des Volks zu machen, und damit dent⸗ 
er ſich auch fo viel Gewalt verſchaffen, als er 
wollte - | u 


$ 8. 


Unter den Unruhen, welche zu Anfang dab f 


achten Jahrhunderts den fränfifhen Staat zer⸗ 
ruͤtteten, konnten daher ſchon die Biſchoͤffe einb⸗ 
ger größeren Städte mit einem Nachdruck fpre 
‘den und handeln, der ein fehr lebhaftes Cu 


wußtſeyn der Gewalt, welche fie Über fie hatten 
antandigte. Doch dieſe Gewalt wurde auch an 


. „getanpt. 
. iiten. Berfafung der Defenfor eirkatis. vorge 
AREA 3: fiel hatte, - 





; 
i 
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kant. Als im Jahr 717. Carl. Martel auf 
en Zuge gegen Bumahfred ‚ den Majorı Dos 
zdes Königs Ehilperich, in die Nähe der 
bE-MHeiins kam, fo verlangte er von dem 
ahligen Bifchoff , dem heiligen Rigobert '7), 
"er ihm die Thore ber Etadt oͤffnen laſſen 
ke. "Er mußte alfd wiffen, daß der Wifchoff 
x von der Stadt wär, aber er .erfuhr es bey 
er Gelegenheit noch mehr, denn der beil. Ris 
wt verweigerte ihm: ben Einlaß, -und fo une 
ig auch Earl darüber wurde, fo fand er doch 
gut, abzugiehen, weil er fich. für jetzt nicht 
ben Bürgern von Rheims einlaffen wollte. 
Aus Venfpielen diefer Art, deren: man noch 
rere in der Gefchichte Diefed Zeitraums fine 
‚ läßt ſich am beiten fchließen, was bie 
choͤffe auch in ber bürgerlichen Gefellichaft 
ſchon geworden waren; aber aus dem anges 
rten erklärt fich gewiß dabey hinreichend ‚- wie 
es werden fonmten, ‚und felbft werden mußten, 


. 6. 9. 
Doch daß fie es im fraͤnkiſchen Staat leichter 
den konnten, hatten fie noch einer beſondern 
Ders 


7) 6, Yira S, Rigoberti ap: Ser. T. I. d. 4, Jan, 
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Verfügung Carls des Großen: zu danten...wes 
durch ihnen faft die ganze bürgesliche Gerichte⸗ 
Borfeit in die Hände gefpielt' wurde. Er berady 
tigte fie wicht nur ebenfalls zu der .Unshhung 
jener fchiedsrichterlichen Gewalt in allen bfrges - 
Uchen Proceßs Sachen, weiche ihnen ſchon da 
erſten chriftlichen Kapſer beflätigt hatten, few 
bern er räumte ihnen noch ungebeuer mehr. baby 
ein, «ls fie jemahls gehabt hatten, und zwar 
durch die Wegräumung einer einzigen Cleuſch, 
durch weiche vorher ihr Cognitions⸗ Recht in-fole 
Hm Sachen eingefchräntt war. Sie hatten e& 
nehmlich nach der urfprünglichen Einrichtung 
nur in den Fällen ausüben dürfen, in welden 
fih die proceffirenden Partheyen.darüber vereinigt . 
Hatten, ihre Sache vor den geifilichen Richter zu 
bringen: Garl hingegen verfügte in einem Gaplı 
tular, das gewöhnlich in das Fahr 810. gefehlt . 
wird, daß nicht nur die Biſchoͤffe alle Sachen 
annehmen -möchten, welche auch nur von eine 
Parthie vor fie gebracht würden, fondern daß im 
mer auch die andere Parthie derjenigen, bie der 
geiftlichen Nichter ‚gewählt babe, felbft wide 
ihren Willen dahin zu folgen verpflichtet joy! 
| | Du 


— — — — —⸗ 


— — 


18) S. Capit. LVI. In 


‚ber neuen Kirchen zu bem Staat. 269 
sburch gewamr · die geiftliche Macht ungeheuer 


U; fie gewann fo viel, daß man kaum begreis 
ı ann, wie Carl die bedenflichen Folgen das 
2. überfehen konme 19); aber eben bewegen 
ube ihr auch, biep, in, feinem der übrigen Staa⸗ 
a tinaeraum; 


29) e⸗ iſt Heine Enfanigung für ibn, daß er ba 
"mie nur ‚cine alte Verordnung zu beftdtigen 
alaubte, die er tm Theoboſianiſchen Codex De 
7 Indie epifop.L I. Auter dem Nahmen Fonſtantins 
fand, wiewohl man gern glauben, und es auch 
eicht entſanidigen mag, daß er fie. für, dat 
Yielt. Die Undchtheit bat aber Godefrei bewiee 
fen in mot. ad h. 1. 
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TER 5 Rap" ZI. Be 
mMiieldater Eeinfluß auf Se tat, 30 he 
den Biſchoͤffen ıbre geiltliche Gciicheb⸗ctacr 
verhilft. 
na ac inde te 34 (Qi 
in. et Pre 
u heni Wr An. 2 tlg 
—8 "auf ingege ein: Sefoneren Ulnflend 
beruͤhrt werben, dei ihnen in ben neuer tasten 
zu einen eben fo wichligen inſttelharen &ınfuf 
auf die bürgerliche Gefellſchaft verhalf, bi nu 
immer jene unmittelbare Einwirkung wer, bie. 
ihnen durch die fchon angeführten möglich gemiach 
wurde. Dieß wurde noch Folge jener ganzen . 
eigentlich) geiftlicyen Gerichtsbarkeit, die mas 
ihnen auch bier zugeftand, befonders aber jene 
Criminal⸗Jurisdiktion Hber alle Layen s Sänden, 
"die in ihren Händen gelaffen wurde. 


$. 2. 
Nimmt man zwar zuerft nur auf ben Umfang ' 
jener geiſtlichen Gerichts barkeit Rück icht, welt 
x j' — den 
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odffen auch hler im Nahmen ‚der Kirche: 
Mei wurde; ſo ſchien ſie ſich wohl. nicht 
ls chmabls im Drienb:ju erſirecken ; Die 
ichen Gegenſtaͤnde waren. auch. hier unter 
dehmen von caufis:ecclefiafticis. ihrer: Co⸗ 
UAneſchlihend vorbeholten/ unde die wich⸗ 
en dieſen beſtanden auch hier außer jenen, 
Ri: einer: wuͤrklich geiſtlichen Natqr waren, 
se Religion, oderdie Lehre, den Glauhen 
2* Eultus betrafen, aus Motzimogials unh 
Wiss Sacen.. Deich in ben. geuen Stas⸗ 
Dante man es ber- Kirche fol etwas williger 

Such: mit weniger Ciſerſucht als hmaple 
Weit ein, daB ihr das ausfchliegende Kos 
ns⸗Recht fo wahl Über dieſe ald über jene 
ıftände zuftehe, und dieß machte hier ſchon 
für fie sänfigen Untere PR RHORE 


6. 3. Be 

ie weltliche Macht, oder bie Regenten und 
‚e ließen ſich hier aus mehreren ſehr na⸗ 
jen Urfachen ungleich leichter überzeugen , 
ie bey denjenigen, was zu dem Glauben 
iu der Lehre, ‚zu dem Gottesdienſt und zu 
leligion gehöre, gar nicht mitſprechen duͤrf⸗ 

TE, 


273 II. Abth— Abfchn. —E 
ten, denn fie glaubten es bier gerner, daß ſie 


nicht dabey mitſprechen koͤnnten. Es fam ihneg 


daher ſelbſt nicht in: den Sinn, jemahls eing A 
ſtinians Rolle fpielen *), einfeitige Meligionde 
Edikte erlaſſen, die Kirchen⸗Lehre durch. Cab 
nets⸗Befehle regulirens- und über Rectglaypig 


keit : oder Ketzerey entſcheiden zu wollen. SH 


unterwarfen vielmehr fehr demuͤthig ihren tigen, 
Glauben dem Urtheil. ihrer. Biſchoffe, übergab 


ihnen wohl felbft zuweilen: ein: foͤrmliches Bu: 


Eenniniß, um auf einer Synode den .Shmpd ' 
ber Rechtglaubigkeit darauf bräden zu Lafen. 2 | 
und ließen es auch in ihren Krönungs = Epb.twe 


vüden, daß fe | ihre ganze Macht zur Werte 


Be 


» ur ber König Ehilperich bekam nach "der & 


zaͤhlung Gregors einmahl Luſt dazu, die er fid 
aber bald vergehen ließ. B.V. 45. Auch Ca 
‚ber. Gr. ſchien unter dem Bilder: Streit eine 
- Eleine Anwandlung davon zu fühlen, bad 108 e 
immer feine Biſchoͤffe u. 


. 2) Dieß thaten vorjiiglich die rechtglaubig⸗ geworhe | 


ven Ipaniihen Könige bey dem Antritt ihrer fe 
.. sierung, wie ber König Receswinthi im 3. 65% 


G. Conc. T. Vi. p. 395. 
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ing bieſes Glaͤubens und zur Ausrottung feines 
einde verwenden wollten 2 


4 4.. 
Din gereichte es auch den IHR zum 
fenderen Vortheil, daß in dieſem Zeitraum 
wenige Faͤlle vorramen, wobey fie ihr aus⸗ 
Mießenbes- Recht, über Rechtglaubigkeit und 
therey zu erkennen, wuͤrklich ausuͤben konnten. 
jo bald es einmahl keine Arianer mehr gab, 
traten auch ſonſt in den neuen Kirchen Feine 
Er Ketzer 
4) ©. Ada Corotiatiönls Caroli Regis in regno Lothas 
ringiae ann. 869. in Capitular. T.ı, p. 215 218. 
In bleſem Kroͤnungs⸗-Eyd ließen jedoch die fraͤn⸗ 
kiſchen Biſchoͤffe ihren König nur im allgemeinen 
verfprechen,; quod cultum Dei et hotiörein fandas 
Itein eculefiätuti confervare, — über befto bee 
fimmter beſchwoͤren, Juod unumqueinque Ipfos 
tum juxta ejus Ordinem honotare, er falvare, et 
honoratum ac ſaltatum tenere velit. In dem etz - 
Was ſpaͤtheren Kroͤnungs⸗Eyhd der franzbſiſchen 
Könige mußte hingegen jeder woͤrtlich geloben: 
te tachetai A mon Pbutoir de bonne fol de chaſ-⸗ 
ber de mia jurtedlidion et tetrer town n heretiquen de. 
noncẽ: par I Eglife.”. 
Bands Kiryengefd, 8, I, © 
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Keber weiter. auf. . Nur bie engliſchen Biſchoͤffe 
koſtete es im fiebenten Jahrhundert, einige Muͤbe, 
die hartnäckigen Alt Chriften im Lande von: 
der gottlofen Gewohnheit abzubringen, nad 
welcher fie dad Ofter s Zeit an.eiem eigenen Tas 
ge feyerten,, Zu Ende des achten machten Di 
eigenen Mieynungen von Felix unb Ehhpandas ⸗ 
und am Schluß dieſer Periode noch Der Eigen 
ſinn des Mouchs Gottſchalk den fraͤnkiſchen Ber: 
ſchoͤffen etwas zu thun; außerdem aber. made, 
ſonſt niemand ‚einen Verſuch, vom- der breite 
Heer : Straße des Kirchen s Glaubens’ abzuwei⸗ 
hen +). Kein Menſch ließ ſich einfallen, daß 
es ein anderes als das kirchliche Chriſtenthum 
geben koͤnne, und kein Menſch zweifelte daran, 
gr. 
4) Hoͤchſtens may man noch ben Bayrifchen. Melefker | 
Virgilius hieher rechnen, den der gefunde Mer 
Then: Verſtand oder irgend ein Zufall ſchon in 
achten gJahrhundert auf die Entdeckung bracht/ 
daß die Erde rund ſey, und alſo wahrſcheinlg 
auch auf der-anderen Seite bewohnt und vin | 
Sonne und Mond befhienen werde, woriun at . 
der heil. Bonifaz und der Pabſt Zacharias: eine -" i 
gar verdammliche Ketzerey fanden, S. Zacharist . 
ep.X, Con, T. VI. Pe . 
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aß dieß Chriſtenthum vorzüglich darinm beftehe, 
lles zu glauben, was die Kirche geglaubt, unb 
Bes zu thun, was fie gethan haben wolle. 
Jarüber drückte fich aber dem Geiſt des Zeitals 
ers die Worftellung immer fefter und allgemeiner . 
In, Ba. nur die Kirche — dieß hieß — nur 
ie Biichäffe das Recht hätten, zu beftimmen, 
a8 man als Chrift glauben und thun muͤſſe, 
mb::allmählig fo feft ein, baß ein halbes Jahr⸗ 
aufend verfloß, ehe ſich nur wieder ein Zweifel 
agegen erhob. 


Ä §. 5. 

Ein anderer Umſtand war es, der in den 
seuen Staaten den Biſchoͤffen das ausſchließende 
Tognitions-Recht über die ſonſtigen ſogenannten 
caufas ercleſiaſticas noch vollſtaͤndiger und uns 
eingeſchraͤnkter ſicherte, als ſie es ehmahls im 
Roͤmiſchen Staat ausüben konnten. 

Um die Matrimonial-Sachen, welche den 
wichtigftien Gegenftand davon ausmachten, hatte 
ſich hier vor der Bekanntſchaft mit dem Chriſten⸗ 
thum die rohe buͤrgerliche Geſetzgebung faſt gar 
nicht bekuͤmmert. Das meiſte wenigſtens, was 
die kirchliche Geſetzgebung uͤber Heyrathen feſtge⸗ 

S4 feat 


Ar Tea fie ——— 


2 Bat, Senders bie fung de: 


Ebe⸗ Rechts. über “die. Hevraths = Hinderniifer 
waren für: Franken {mb Gothen, wie für Ans | 
gelſachſen und Longobarden, ganz neu umd nk 
erhort, da, im Gegentheil ber Nömifche Untere 
tban ſchon /vorher durch fein bürgerlichen 
daran gewöhnt var, Daraus entſprang die gole 
ge/daß man es thier ber Kirche auch gang allein 
überließ, ihren Ehe ⸗Geſetzen Reſpelt 
“fin, weil man fie allein als ihre Geſetze berec 
rete. Die bürgerliche Gewalt wollte hier il 
mit der’ Indilatur daruͤber nichts zu thun has 
ben, weil dis Detrimenial» Cefeige der Kir“ 
auch in ihren Sugen ſich zuerſt als blohe Reis 
gions » Gefetze angekündigt und dargeſtellt Hatten 
Das Volk Fonnte noch weniger baranfıfı 
"daß noch Jemand anders etwas dabey zu 
habe/ da es ſelbſt nur mit fronimer "Einfall, 
glaubte, daß ſich die Kirche — aber gar mich 
begriff, warum fie ſich um feine Heyrathe 
belummern habez alfo hinderte fie niemand, 
des ganzen. Matrimonial⸗ Weſens in den 
ouein allein zu bemaͤchtigen *) 
a ‚ Sh 
5) Brei, ut jaxta decrera Canonum adalter 
u a 
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\ ei. 8. 6. 
eb. yefäliger dam bie Jubikatur ober ba⸗ 
Kguillonge Recht Aber Teſtaments⸗ Sachen alle 
Welisöin-igre Hände, bach wurkte gewiß auch 
Mepndad neus.der Cache am meiſten zu ihre 
TE ‚Die Römifchen Rechts « Veſtimmun⸗ 
i Sb Teſtamente waren ohne Bweifel jdn 
ir Merten und Sothen eben ſo fremb als die 
DDo Eytze⸗Geſetze. Die wurden erſt dannt 
Minds‘ Hachdem fie ſich in: Rudern angeſert 
ien, in Denen das Mömifche Recht ſchon vor⸗ 
2 "eissheinifch geweien war, und wiewohl fie 
u ‚selten Landes⸗ Deivohnern, benen! fie. den 
Hbanernben Gebrauch Diefes Rechts fchr weis⸗ 
bi geflattefen, bald genug etwas davon ablers 
a, und ſich auch bald. verfachtsfühlen mochten, 
bR einigen Gebrauch bavon zu ‚machen, fo 
aßie.ch body eine geraume Zeit anftehen, bie 


Dfnhtifäe und oethiſce Richter in alle Sub⸗ 
- Bilitäs 

















7 Incefa matrimonia · + Epifcoporum Judicie eihen- 
enter, Capit. L.VI. cap. 41d. Doch forgte bie 
Lirche wohlbebächtlich dafür, daß auch buͤrgerli⸗ 
6 Strafen von den Regenten auf die uebertre⸗ 
tung threr Che⸗Geſetze gefetzt manden, c. 481. 
S 3 


a 
- 
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tilitaͤten davon finden konnten. Sie hatten daher, 
gewiß ſelbſt nichts dagegen, wenn. man ſich | 
‚allen: Proceß » Sachen über Teſſamente lieber a 1. 
bie Bifchöffe,. oder an den geiſtlichen Seide 
Hof, als an den ihrigen. wandte, Den Pete 
Iheyen war aus dem nehmlichen Grund wi 
‚ mehr damit gedient; im Verſolg der Zeit abe 
Jam noch ein neuer: Grund hinzu, ber.bie Ge 
wohnheit, alle Teſtaments⸗ Sachen an die Kiiche 
u oriezen⸗ noch mehr begünftigte und Wi 
4 7. J 
Es kam nehmlich bald dahin, daß man ven 
niemand mehr ein Zeftament gemacht bekomikes 
Ionnte, als’ von einem geiftlichen Notar‘, weil 
fich die Kunft.des Schreibens faſt ganz unter ba 
Layen verlohr; und von diefer Zeit an wurdt 
ed. mehrfach nothwendig, daß man auch:in alla 
Proceß » Sachen. über Teſtamente an die geiflb ‘ 
chen ‚Gerichts = Höfe refurriren mußte. Warek | 
bie Zweydeutigkeit oder die Dunkelheit des Teſto | 
ments, war es ein Sehler der Form oder dei, 
Innhalts, was den Proceß daruͤber veranläßte, 
fo Fam immer der Koneipient zuerft dabey in Dad 
Spiel, der nur feinem geiftlichen Richter zu Re 
. | de 





Be vriechen re Er, ar 
Dan: "Br aber die rche feibfk'ben rinen 
ſpxqtenen · Ceſtiment wegen · eturs egats ich 
—R woinit fie barinn bebacht· war obn 
nde es gar, was oft ber Zall ſeyn mochte, 
E 008 Legats willen'onglfochten, fo praͤtendir⸗ 
7 0100 and einem geddppelien Grund, 
( Spheh das Eogultions ⸗ echt dariiber’ jun 
G ae Bd’ die Obi fü bie Abo J 
* Ben nn zoban 


ame Beet in Bieten —8 —** 
‚ Zefementen. der. Gall, denn ſaawehrlich vurde 
n ‚eines gemaht, in. weldhem nicht bie Kirche der 
"babe war, veil derjenige, der ohne ein Legat 
ar bie Atrche veiftarb, algennein. als ein ver: 
Cruchter Sänder betrachtet wurde, "Öfen Ange: 
- vdenken verabfcheiit werben muͤſſe. Dardus ent⸗ 
“ rang aber, befonders in Englend, eine Folge, 
welche die Teftamente: Saden noch in einem 
andern Sinn in die Haͤnde der Biſchoͤffe brachte. 
= WBerin- nehmlich jebtt ein Laye ohne ein Teſta⸗ 
si meunt zu hinterlaſſen verſtarb, ſo machte der Bi⸗ 
ſchoff, um ihm die Schande zu erſpahren, ih ſei⸗ 
“ne Seele hinein ein Teftainient, wotian natuͤr⸗ 
Er das Legat an die Kirche votanſtand, und nie: 
manb fiel es ein, die Guͤltigkeit davon zu bes. 
‚ywelfeln, ©, .Muratori Ang. TV. P 654 
NT Ba 6 4 a . 






% 
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ziehung ber Teſtamente in Hinſicht auf die degth 
ad pias — Sri ip. dem Seinen uͤberne 
um Mi de Holle u 
rs 4. En 
m Bien > and ecoleſiaſticia. weh em 
ber Kirche ſo willig aͤberließß. trat jedoch ir mad 
nicht unbemerkt pleiben darf auch ein ſchl 
mer Umſtand ein, der den Vortheil, ‚den fe 
ons ber willigen Meberlaffung ziehen Foul, 
wieder um eiwas berminderte, Die weirfiße 
Macht nterlich es zuerſt bloß deßwegen, ihr 
das Cognliions Recht uͤber dieſe Gegenſlan 
ſtreitig au machen, weil fie. ſich ſelbſt nicht de 
mit befaffen mochte; dafür ließ fie aber and. 
bernach Mi (io from. wie fie ihren Entſchen 
dungen 


N Nah einem fraͤnkiſchen Gehetz ſchien chnen 
Sorge für die Vollziehung der Teſtamente vil 
bloß in Beziehung auf bie Legate ad pias caulu, 
fondern im allgemeinen übertragen zu fepn, dem 
in biefem Befen wurde überhaupt verorburi 
*“Si haeredes juſſa teflatoris non impleverint, eh 
Epifcopn loci omnis res, quae illis yelißa ef, m 
feratur cum fru&ibus er emolumentis, mr vora di 
fundti impleantar.” ©, Capit. T.I. p: 3173 
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are Reſpekt verſchaffen Fürmte, oder beeiferte 
vwenigſtens gar nicht, fie bey ber Vollziehung 
er. Urtheile mit ihrer Gewalt zu unterflänen. 
bey lam fe "malen übel zurecht. 


9. 

Em wenigfien wollten ſich Bier bie daven in 
Tinſchraͤnkungen des kirchlichen Eher Rechts 
Ir Die ihnen fo neu waren. Beſonders konn⸗ 
fie gar nicht begreifen, warum fi) fo mans 
Perſonen bIoß. deßwegen nicht follten heyra⸗ 
u dürfen, weil nach der Ausſage der Kirche 
2 Hinderniß einer leiblichen oder geiſtlichen 
wandiſchafl zwiſchen ihnen flatt finden follte; 
m ſo ungelegen war ihnen. jedoch auch die 
trenge, womit fie gegen den Konkubinat eifers 
‚ und die Ehefcheidungen erſchwehren wollte), 
| Gera 
y In Anfehung ber Ehefcheidungen ftellte es nehm: 
.lich die Kirche jetzt auf das beftimmtefte als 
Grundſatz auf, daß nur in dem einzigen Fall des 
Ehebruchs eine Trennung zuldffig fen, S. Conc. 
Toled. XII. aun, 681. 0,8. Aber daß auch ber 
Ehebruch Feine voͤllige Aufloͤſang des Ehe-Ban⸗ 
des nach ſich ziehe, hatte ſchon der heil. Patri⸗ 
zius feinen Irtlaͤndern geſagt. ©. Wälkins T. 1, p. 6% 


e5 
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BGerade dabey that:ihr aber die. buͤrgerliche Obrige 
keit am wenigften Vorſchub, denn zum Unglũͤe 
fanden ſich die Großen ſelbſt am wenigſtennauß 
gelegt, ihren. Ehe⸗-Geſetzen zu gehorchen‘ vb 
nige der erſten chriftlichs fränkifcyen Könige Ice 
ten in einer wahren Polygamie, und zum ‚Theil 
in einem noch ſchlimmeren Zuſtam . "Eu 
noch | In der Geſchichte der Ehen ind ber Eheſch 
dungen Carls des Großen findet ſich ſo ve a 
regelmäßiges, daß man“ ſich kaum vᷣhne ei, 
Heinen Scricken denken tann wie tip’ 
"vorher in dieſem Punkt an dem. fraͤnkiſchen 4 
zugegangen ſeyn mochte. An ven gleineren 

"der damahligen engliſchen ganige gieng «6 

nicht beſſer, wie man noch aus den hi i 


‚ "tes heil. Bonifaz erfieht 79); alſo kann m 


ſich leicht orftellen‘, wie die Kirche dabey ferdg * 
weni . 
De nt . 14 
9) Die Könige Ehilperich, Theodebert, Chlotat, 
Charibert, Dagobert. Der letzte hatte ſogat 
drey Gemahlinnen zu gleicher Seit, welche dt - 
den Titel als Koͤniginnen führten. S. Predeger | 
Chron. c.60.'. Chlotar hatte zwep Sehweſtern # 
gleicher Seit zu Frauen. Breger IV, g. 
se) Beſonders aus einem Brief. an den Ku 
Atbelbald. Ep. 79. ed, Würdtwein, 


I. 
. 
x 
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erben ‚modjte'"”), da fie bloß. auf den Ge⸗ 
nauch ihrer geiftlichen Zwangs⸗Mittel einges 
winkt war, und- nicht einmahl von’ diefen im⸗ 
12 Gebrauch machen durfte, um ihre Unwärls 
meit it wit altzu ſichtbar auſzrdedes. 


i 


6. 10. rn 

Wen Tann ed daher dem heil. Sonifaz Teicht 

rzeiben, daß er auf den Gedanken verfiel‘, ob 
nicht · raͤthlicher ſeyn moͤchte, die Strenge der 

chlichen Keuſchheits⸗ und Ehe⸗Geſetze etwas 
‚mildern, damit fie doch nur einigermaßen in 

raft gefetst werben koͤnnten. Cr wänfchte, Das 
y -befonders, daß nur die Heyraths⸗Hinder⸗ 
fe, bie aus der leiblichen und geiftlichen Vers 
ndifchaft entfpringen ſollten, etwas relaxirt 
erden möchten, weil fich feine neu⸗bekehrten 
Dents 


11) Befonbers ber Licenz ber Eheſcheldungen muß⸗ 
ten fie am laͤngſten nachſehen, denn im ſieben⸗ 
ten Jahrhundert mußten Eheſcheidungen ins 
fraͤnkiſchen Staat noch aͤußerſt haͤufſig ſeyn, wie 
man aus dem Formular einer Scheidungs : Afte 
bey Marculf fhließen kann, welche hoͤchſt wahr: 
fheinlih aus dem Zeitalter des Königs Dago⸗ 
bert ift, ©, Capit, T. U, p. 923, 
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Deutſchen am wenigſten in 'biefe finden: koe⸗ 
en 12): doch verrieth es nuſtreltig eine feinen 
und weiter. in die Zukunft hinausſehende Aug⸗ 


heit, daß man auf feine Wuͤnſche keine NÄHE . 


nahm 73), %- Die fraͤnkiſchen Bilcyäffe, : bie. ie 
fechfien und fiebenten Jahrhundert auf fo map 
chen ihrer Spnoden bie alten kirchlichen Her⸗ 


- en. -a—_ - 


raths⸗ Verbote immer und immer. fruchtlos wie . 


derholten 24), mochten freylich babey. nicht u 
a Auf deuten; 4 ‚allein die Päbfte, Dieb 
- * en * I R: bei 


' 12) G. Benifächt Ep. 21. 28. 
13) S. Zachariae Ep. I. Cone. T. VE. p. iaos. 


| 14) ©. Conc, Agathenf, can. 61. -Epaon. c.30. Tara, . 


Il. c. 22. Arelar. VI. c 11. Das Verwandtiäefie : 


Hinderniß dehnten fie jedoch noch nicht über da 


- vierten Grad aus, wie es auch noch Pipiajmeh 


‚ nem Sapitular vom J. 752, c. 1. und Gregog I, 
in einem Brief an den heil. Bonifaz firirte 
jedoch unter Ludwig I, wurde es ſchon bie zum 
fiebenten Grad hinausgeruͤckt. Capit. L. V. c. 166 


Und der VPabſt Zacharias hatte ſchon auf ein 


Roͤmiſchen Epnode vom J. 743. geleugnet, daf 
fein Vorgänger Gregor IT, die Heppatben jm 
vierten Grad geftattet habe, wenigſtens erklaͤrt, 
daß ſich im Roͤmiſchen Archip nichtg Davon finde. 
E, Conc. T. VI. p. 1549. 
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heiligen Bonifaz mit feinen Milderungs s More 
fehlägen zurecht — und zur Ruhe wiefen, fahen 
gewiß darauf binaus. Sie rechneten darauf, 
daß fich allmählig erhalten laſſen würde, was 
nicht auf einmahl erzwungen werden konnte, und 
weil fie fchon vorher berechnet hatten, daß es 
für die Kirche unendlich vortheilhafter feyn wärs 
de, wenn fie nur in Zukunft einmahl das Ganze, 
als wenn fie für jet bloß einen Theil erhalten 
Nunte, fo gaden fie nicht zu, daß jet etwas 
nöchgelaffen werden durfte. Diefe weile Beharr⸗ 
lichkeit belohnte auch der Erfolg. Die Kirche 
mußte zwar noch eine Zeitlang geduldig ‚Jufehen 
wie ihr religidfes Meatrimonials Recht auf allen 
Geiten und in allen feinen Punkten übertreten 
wurde. Die Bifchöffe mußten fich felbft oft ſtel⸗ 
(m, als ob ſie es gar nicht gefehen hätten, wenn 
fich die Großen und die Könige felbft darüber 
hinwegzuſetzen für gut fanden 22). . Uber ihre 

Geſetze 


15) So ſchwiegen fie dazu, da der König Chlotar 
‚die Schweſter feiner Gemahlin heyrathete, Gre⸗ 
gor Lit, c.6. und erſt als der König Charibert 
fi das nehmlihe erlaubte, that ihn der heil. 
Germanus, als Biſchoff von Paris, in den 
Bann. L.IV, 26 


. ' . 2: 5 


x 7 
In * 


rc hät. Aston 1 Ein uitu 


Geſetze feihg behielten, doc) daber ihre — 
de, Kraft, ‚Mitunter kamen doch auch: 
in weſchen fie. einen ;ärmeren Suͤnder eben 
uUebertretung in das Verhor nehmen Bormtant. a; 
wiederum andere vor, in welchen; ihre. BeiANRE: 
Amangs Mittel kraͤftig genug wären A 
ſpekt zu verſchaffen. Auch ſorgte man noch ii ; 
"Aber ‚Öftere -Wicderholung: bafkr, daB, Aeznihk 
in Vergeſſenheit lommen :Tonnten, Yu: dem Ver 
lauf eines weiteren Jahrhunderts aber, inne‘ 
chem ſich die Gewalt der Kirche uͤber 
veftſtigfe, gewdhnte ſich allmaͤhlig die 
ayene Welt: daran, den Nacken auch in; —A 
— unter ihr Joch zu beugen ‚ und num Adlu⸗ 
bſt dieß zu ihrem Vortheil aus, Daß Sb: 
ie die weltliche. Staats + Gewalt ſo wenig dal 
Nngeniſchtü dolle 15), Man war baburd — 
Mi R 
16) 2% weltliche Set zei. ee 2 nehmt ch u 
“ger zit, daß fie hoͤchſtens nur dabey für bieWh 
iehung der kirchlichen Gefege und Sentenzen fl 
Avtgen Habe,” und zeigte ſich nun auch willizetr / 
der ice: dabEy zu Huͤlfe zu ommen.. Jade - 
Capitularien Carls des Gr. wurden nunıdfe Br -' 
.v ſchoͤffe angewieſen, ſich qn die Comites Bere _ 
een un wenden, ſe off fe 08 zur Autreqtta⸗ 
.Xunß 


= 


















[} 3 
a Bu 


iu) neurtz Kirchen zu den Staat; aB7. 

ee Slyuben befeſtigt worden, daß ſich bie 
ie. allein um das Ehe-Weſen der Layen zu 
umern habe; daher ließ man ſie jetzt auch 
‚Paar Jahrhunderte länger, ungeflört in dem 
der. ausſchließenden Gerisptöbartäit, | bie 
——— aumahte. | 


7 bes Ünfehens (hier Che: PR —* ith⸗ 

se Keuſchheits Geſetze nothig finden wurden, 
und bie Comites wurden inſtruirt, wie fie in fol 
„en Ben auf bie Requifition ber Viſchoͤffe zu 

? ke tten. ©. Capit. T.1. p. 112 11 * 

Be "il Thon Pipfn Hakte auf der Spn 

* Medr vom %: 755; auf alle maptias incelidı eig‘ 
Of: Geld von 60. old, Domino > Regi com«' 
© Posendi geſett. J 


Bat, \ rn U 


6 RKap.xXNM. 





19: 0. ne eh 


















Minfuf, den fi die © 72 
Yutiedittion über,die Layen: Sünden verfd 
Veränderüngen, welche fie in der Aus: 

* ei Biefer anbringen: 


= Ba \ 


PR PER 
Rası erfolgte Abrigens nicht eher, un 
auch nicht eher erfolgen, als bis es den fr 
fen überhaupt gelungen war,-den Layen bie Crl 

. minal + Furisdittton bee Kirche Über «alle ihte 
Sünden refpeftabler und furchtbarer zu m 
wozu ebenfalls Zeit erfordert wurde, Hut 
Umftände machten es unmoͤglich, daß in. 

neuen Kirchen dad Buß: und Pniteng 
ſo ſchnell auf den Fuß gebracht werben For 
auf den es im Orient gelommen war. Dem ll 
den Dolt ließ es ſich lange nicht begreiftich-l 
den, was einen Menichen bewegen koͤnm 
bewegen mäßte, ſich gufwillig den Strafen ji 
unterwerfen, die von der Kirche auf ge 


j BE. — 
| onen men Kirchen in den Erna. 889 


eublungen geſetzt waren. ‚dem, g&;mußte miele 
Rena diefe Strafen böchſt wigtäprli und unge 
th finden,, weil „ds .nach „gar. nicht gewohrt 
far, in Den; Handlungen etıwag,bäjes unb.ficäfe 
"zit. fehen aber es fauͤhlte dafde das Be⸗ 
and, Beſchwehtliche ‚des, Strafen bes 
fioebfafter, ‚und hatte zualeich (of gar keine 
Bin für die vorgeblich größerga Hebel, bie eb 
ihre frepwillige.Mebernahune ablaufen ſollte. 
igene Kuͤnſte waren alſo nudthig / um ·hm all⸗ 
den Wilen zu .machen,, und ben Eine 

1, der ibm fehlte rap: an eg 

Ei ließen, 


———— 


J \ Be . 4 
wites Jahrhundert fang, und vielleicht 
tod) etwas Unger, wußte ſich wohl die Kirche 
Damit beandgei,-thre geigliche Crfihinal; vuris · 
Diktion nur bey den reccatis pudlitls oder md 
bifeftis — ben den gebben und dffermichen Werk 
Wen ihrer neuen Profelyten auszuüben. Rein 
De, machte ihr zwar die Beielidung davon 
krelitg, ja kein Menſch machte €’ Mi ‚eig, 
1] fie jedem ihrer Mitglieder für j jene ünkcheifte 
He oder durch die Religion verbotene Hand⸗ 

— Rx 9 
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lung eine Strafe auflegen duͤrfe, durch welche 
die Handlung abgebüßt werden müffe: aber W 
man -allmählig die Nothwendigkeit Ddiefes Ih. 
Vvuͤßens fühlen Iernte, hätete man fich forgfältig, 
ihr Gelegenheit zu der Ausübung ihres Ettefr 
Rechts zu geben. Zum freywilligen Beichten") 
feiner Sünden entfchloß fi) von’ hunderten nik. 
einer ,. ald wenn er vielldicht den Tod vor Au 
ſah, aljo kam ed ‘doch nur felten dazu, daß ſe 
ein Exenipel flatuiren konnte, denn auch beyn 
toriſchen und ſchteyenden Verbrechen, 

don größeren und maͤchtigeren Suͤndern begane 
gen wurden, mußte fie oft beyde Augen zudräb- 
Ten, wenn die Umftände es räthlicher achten, 
feine Notiz davon zu nehmen. 


9. 3. 

Vor allen Dingen mußte daher behin pi 
beitet werden, den Layen das nüßliche ober daB 
nothwendige des eigenen Beichtens ihrer Che j 
. 2) Machte doch die Abneigung davon bie Lente vers 

nünftig genug, daß fie noch) in dieſem Zeiten 
auf den Gedanken Famen, ob ed nicht genug fe 
wenn man Gott allein feine Sünden betenute, 

, worüber fie aber eine Synode zu Chalons eineh | 
befferen belehrte. ©. Syn. Cabilon, I. c. 32. | 





J ‘ I 
21 


chen Kirchen u be —8R agı 


b fühlbarer zu machen; und dazu. benutzte 
IJ mefctehene. treiflich «dafür" besgchnete, Mit» 
u Man; fing: jet einerſeits an, ihnen ;bis 
Bei; Wiek ſechreckender ꝓoxzumableu⸗ welcha⸗ 
—X hands: jede in, dieſem Leben nicht gehörig 
rd Suͤnte auäfegten ,.:inpgm: man. Die 
Lehre vom Fegfeutr, dazu ;anmande 
— durch Die uhklichkien Bilden 
Aatigez Quaalen. che ‚Hafär, auf fie 
fin, ‚gu. erfchättern. . Dieß mußte auf den 

r MWibel chen dem, Verboͤltniß ſtarker 
he welchem ige. durch Seine Unwiſſenheit 
inadruͤe dar finglofeften Kurcht em⸗ 
wöliher gemacht würbe,,.unh es wuͤrkte auch 
viel/ Haſt nun doch der. Dildeſte Verbrecher 
b von..zeit zu Zeit Augenblicke bekam, iq 
cen er es noch für. Wohlthat hielt, daß er 
x Zuflucht, zu der Kirche nehmen, ſich ihr 
zwillig in der Beichte als Sünder darſtellen, 
burch die Uebernahme der, Bußen,, die. fie 














— ‚jene kuͤnftigen Strafen ablaufen 


Mer zu gleicher Zeit, verband man has 
* ein; anderes Mittel, ‚das die abgezweck 
Wärkang. son biefem noch gewiſſer gerfichern 
jfe. 


| Ra u 4 


BAr_ - 


— 
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4. 4. | 

die Ricche brachte nehmlich nach bem mn 
ker Jahrhundert eine Nenderung in ihren Gtes 
fen an, die, ohne das Anfehen und: wahrſchein 
ſich auch! ohne den Zweck einer Milderung zu bei : 
bh, doch den Effekt hatte, daß ſich ihnen dis 
Layen mit wenigef Miderftreben unterwarftt 
Sie machte es ſich zwar felbſt, oder ſie macht. 
es ihren Beicht⸗Prieſtern mehrinahls ausdruͤ 
lich zum Geſetz, daß ſie: bey den Pönitenzeuy 
welche für jedes Verbrechen zw erkennen ſeyen / 
puͤnktlich nach der Vorſchrift der alten Bupßr des; 
nonen ſich richten muͤßten 2). Sie: befimutt 
ſelbſt hin und wieder in ihren libris / poenuen 
tlalibus, die man jetzt zuſammentrug, Die Bußei 
für neue Verbrechen mit einer Strenge, Wh. 
che die heilige Sraufamteit der alten Buß Dif 
eiplin noch Äbertreffen zu tollen fchien; all 
fie ließ dabey eine gewiffe Perniutationss Prut 
xis, die fid) unvermierkt ausbildete, mit ſehe 
weiſer Konnivenz zu. Sie erlaubte; daß in ie: 
fönderen Fällen die Borgefchrtebenen” kanoniſchei 
Bußen mit andern verwechſelt werden. da 7 
weiche den Unftänden und der Lage. des Werbrd'. 


. 2) -&, Conc. Toledai, Nr. d, 589. c. II. 
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¶ber neuen Kirchen z4. dem Etaat. 298 
gern angemeſſener waren, ..ja fie erlaubterfeihft 
—— daß fie iin eigentlichen Verſtand 
; werden durften, und erreichte dadurch 
mehr als einen ⸗ſehr guten 3weck. 
|, er J 
| 7 22 
EB gehmich mehr als wabrſcheinlich/ 
Dapımam.ibe ben der Beurtheilung ihees Verfahe 
Fend babey ſchon mehrmahls großes Unrecht 
that, Inden man ihr Abſichten andichtete, an 
reiche fie wenigſtens jetzt noch gewiß nicht · dach⸗ 
ja Die Voransfegung, daß fie durch die Zum” 
fung einer ſolchen Verwechslung bloß Den” 
Rapen eine Konvenienz hätte machen wollen, 
Mpe- ſich weniaftens als hiſtoriſch unrichtig bes 
Weiten, denn ks iſt ja ermeißlich, daß ſie nur 
etwas dabey gewannen. Ben ber. Indul⸗ 
4 soniche bie Kirche einem Verbrecher ertheils 
—X ⸗ % naunfe- man jegt die geſtattete Ver⸗ 
wehöliäg der Pönitenzen — mußte er ſich oft 
wöheren.. Dsfihmehrlichleiten unterziehen , al 
bus Die buchftäbliche Erfuͤllung der kanoniſchen 
wle gemacht haben würde 3). Man wußte 
„bis 
3) S. Merinue de Admin orer. Boentent, ĩ. w. 
"3 AIR, 
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dis an das · Ende dieſer Periode him noch nicht 
von jenen bequemeren Surrogaten, welche bie 
weichherzige Kirche erſt in der Folge zum Beſta 
der armen Sünder — und zu ihrem eigenen db 
fand, und durch welche erſt die Zulaſſung der 
Verwechslung den Charakter einer wahren Je 
dulgenz erhielt. Man mußte nod) nichts Daten, 
daB man durch ein bloßes inzeiner beſtinmten 
Kirche an einem beftimmten Xage verrichickeh 
Gebet „,durch die bloße Theilnahme an der Feyer 
lichkedt ihres Einweyhungs-Feſts, durch dab 
Opfern auf einem privilegirten Altar, oder durch 
andere Kindereyen dieſer Art von allen andern 
Buß ; Ucbungen ſich frey machen könne. Wen 
es aud) gegen das Ende des achten Jahrhundert 
hin und’ mieder fchon vorkam, daß bey -der En 
ſekration einer neuen Kirche, befonders wen 
der Pabſt die Ceremonie verrichtete, den andaͤch 
tigen Theilnehmern dabey eine Indulgenz ans! 
geboten wurde, fo kam doch dieß meiſtens um 
den kleineren Suͤndern zu gut, deren Vergehm⸗ 
gen durch eine vierzigtägige Buß s Zeit ohmehit 

hätten 


c. IX. p.456. Die in diefem Zeitalter gebräude 
liche Permutationg = Praris befchreibt am genm* 
eften Regine De dilcipl, erclel. LIE c. 44 


4 


ai Bi nen Bien zu den Staat. m 


Akten. Agemacht werden können. Wenn es aber 
wolb; öfter: vorkam, daß man ‚gräßesen Vexrbre⸗ 
—2 eine Mallfarth zu. irgend einem heiligen 
RR. apflett ‚der Buße anſetzte, fo wurden 
—RXR Bedingungen dazu gefuͤgt, deren Erz 
Fileng;mit mehr: Unannehmlichkeiten. für fie ver⸗ 
Bipft war, als ihnen die Meheruahnng I der gelrke 
mäßigen Buße ‚hätte machen LUnnen,, Im Gap, 
ven mag. e&.alfo ſehr gewiß ſeyn, Daß die Strem 
Beler.aiten ‚Kirchen Zucht durch daß Ans anges 
nimmene, Permutationd = Spften, für ‚Inge voch 
ihr. welt a als, sgemibert —— Wer 
—44— 4 


u Noch ungerechter A *. a: die‘ 
man ſchon zuweilen geäußert Yat, daß die Kir⸗ 
bie bloß sus eigennnäßigen Abſi chteh die Ver⸗ 
dandlung der kanoniſchen Bußen in Geld⸗Stra⸗ 
fen beguͤnſtigt haben moͤchter die Vermuthung 
ſt aber auch deßwegen doppelf"ungerecht „ weil 
“in fo beutlich in. der Geſchichte gewahr wird, 

wodurch fie zunaͤchſt veranlaßt und gewiſſerma⸗ 
Ben gendthigt wurde, die Verwandlung — nicht 


u beguͤnſtigen, ſondern nur zu dulden. 
Es 











u Beſonders Wallfahrten nah Nom. 
| 2 
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Es war ja, unter den Franken befonderd, 
ſchon laͤngſt hergebrachte, auch in ihre gan 
Verfaſſung verfchlungene Rechts⸗Idee, daß in 
des Verbrechen gegen die Geſellſchaft, oder ge⸗ 
gen eines ihrer Mitglieder, alſo jede Verletzug 
fremder Nechte "durch eine - Geld Strafe abge⸗ 
than werden muͤſſe, oder am ſchicklichſten abges 
than werden: Arne. Wie fie auch zu der Ider 
gelommen feon mochten, fo war fie ſchon leiten 
der Grundfatz ihrer Öffentlichen und ihrer Sir 
vat⸗Juſtiz geworben, ehe fie noch mit dem 
Ehriftenthum bekannt wurden, denn ihr ganzer 
Criminal: Code. war darnach eingerichtet, def 
nur ſolche "Strafen vernunft = und zweckmoͤßig 
ſeyen, durch welche zu gleicher Zeit dem Belei⸗ 
digten Erſatz verſchafft, und dem Beleidiger ein 
Uebel zugefuͤgt wuͤrde. Auch hatten fie bereits 
den Begriff aufgefaßt, daß die Geſellſchaft ober 
ber Staat. ebenfalls für jedes Privat s Verbrechen 
Genugthuung zu fordern befugt fey, daher muß 
fe immer dag gefeßmäßige fredum, oder dit 
Gelb + Buße zur Hälfte dem "Staat oder dem 
König, und zur Hälfte dem Beleidigten bezahlt 
werben, | j 
— 


Hr 


„> 


r - .. ⸗ 


"hehe zu bem Eteet. 37 
ie lam . — ſich it ſelbſi fiären, 


“ — auf: die Vorſtelung Tas 
etc. Behand ihre Vergehungen gegen die Ges 






Welgiit; bie man ihnen bekannt gemacht hatte, 
A noidlichſten auf die nehmliche Urt abgebuͤßt 
Widen Yönnten? :oder wer kann glauben, daß 
Wrefk darch ihre neuen chriſtlichen Prieſter dar⸗ 
if ‚hätten websacht : werben müfleu? Es war 
Ken der -natärlüchften Orduung, daß ſich ihum 
— fen‘ ber Gedanke aufdraͤngen mußte, und 
baae die Beſorgniß aufdrängen mußte, "ob: «6 
nich auf irgend eine andere. Art mBglidy fen, fich 
Sagen aller der Folgen vhllig ficher zu fielen, 
Ne man fonft wegen feiner Simden zu befürchten 
be? Dieſe Beforgniß aber war fie nicht hinrei⸗ 
hend, fie zu bewegen, daß fie der Kirche felbft 
ne Geld = Opfer aufdrangen, ehe es dieſer noch 
Hngefallen war, fie von ihnen zu perlangen? 


. 8. 

Aber daß ſich die Kirche ſelbſt keinen Vortheil 
hobey machen wollte, wenigſtens keinen unmit⸗ 
klharen dahey machen wollte, fondern nur den 
25 Umkäns 


— "Kirche: 'und ihre Suͤnden gegen; Die neue . 
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Umſtaͤnden und dem Zeit⸗Geiſt nachgab — bil 


laßt ſich doch am ſichtbarſten aus Der: ganzen Hal⸗ 
tung erkennen, welche ſie dabey annahm. Aus 
Ddieſer Haltung möchte man ja beynahe ſchließen, 
daß fie ſelbſt ein Vorgefuͤhl der Vorwuͤrfe gehabt 
hätte, welche ihr ihre Nachgiebigkeit in der du 
kunft zuziehen wuͤrde. Sie ließ es daher einer⸗ 
ſeits jetzt noch nur ſelten zn, daß ihre kanoniſche 
Strafen durch eine Geld: Buße abgekauft werd 
durften. Sie ließ es nicht leicht anders ald uw 


ter det Aedingung zu, daß wenigftend einigejmm ' 


Pönitenzen noch dazu übernommen werden muͤß⸗ 
ten, fie. geftattete alfo nicht ſowohl eine Vertans 
ſchuns der Ponitcrzen mit den Geld: Bußen ’), 

ald 


» Ein Beyſpiel von ber geſtatteten Dertaufhung 
| einer Buß-Uebung mit einer Geld - Abgabe fir 
det fi im achten Jahrhundert, das ader nidt 
ganz hieber paßt. Nah einem Eiege, den dit 
Truppen Carls des Gr. über die Avaren erbak 
ten hatten, fchrieb er ein Dank: and Bitt⸗Feſt 
Ceine Litaney) aus, wobey drey Tage hindurd 
mit Enthaltung von Wein und Fleiſch gefaſtet 
werden ſollte. Dabey ſetzten dann die Biſchoͤſe 
voraus feft, daß jeder Neichere dag Wein: Pers 
bot mit einem Solidus, und jeder Nermere mit 
einem 


an. _ 


"er weten Kirchen gu dem Staat 299 - 
B vielmehr eine Verbindung der letzten mit 
» erflen, weil fi) das Volk einmahl in den 
pf geſectt Hatte, daß die erfien ohne bie leisten 
d wärkfem genug ſeyen; aber fie hütete ſich 
Diterfeits forgfältig, auch nur einen Schein⸗ 

zu dem DBerbacht zů geben, daß es ihr das 
Fam einen Gelbft» Get zu than ſeyn kdunte. 


5. 9. 


| Alm Denar obtaufen Könnte; dieß laun aber 

. ‚eben deßwegen nicht als eigentliche Geld: Buße 
für ein Abertretenes Geſetz angefehen werben, 

- Die Seſchichte findet ſich in einem Brief Carle 
des Gr. an feine Gemahlin Zaftrade vom %. 791. 
©. Sirmend Conc. Gall, T. 11. p- 158. Dat "aber 
durch die Geld: Buße niht Immer die andern 
Yönitenzen abgekauft, fondern nur bamft vers 
bunden werden ſollten, dieß fast eine englifhe 
Epnode zu Cloveshoven vom I. 747. hoͤchſt bes 
fimmt c. 26. ““Nou fit eleeınofyna porreäa ad mie 
nuendam vel ad mutandam fatisfadtionemm per je 
junia et reliqua expiätionis opera a Sacerdote in- 
diäsm — fed magis ad augmentandam emenda- 
donem f(uam.” Doc gefteht fie babey, daß es 

°* den meiften {don zur gefährlichen Gewohnheit 
geworben fey, die Sache fo anzufehen, als ob 
alle Bußen durh das Grid, das man erlese, 
abgetauft waten. 


N) 


300 Ihlbth. Abſchn. Garne BR 


Schwehrlich wird; man in der Gelchichie Dies 
ſes Zeitraums auch) nur ein einziges Benfpiel 
finden, daß die Kirche die-Strafs Gelder, weh 
che fie seinem Werbrecher anftatt ber kanoniſche 
Buße, oder zu dieſer anſetzte, in ihre eigens 
Caſſe hätte fallen. laffen, oder für ihre eigen 


Eaffe gefordert hätte. Mur an die Armen ſollte 


ber Ordnung nad) das Sünden» Geld ausbezahlt 
werben; aber dem Verbrecher blieb dabey die 


willkuͤhrliche Vertheilung felbft uͤberlaſſen, ſo 


wie es ud) feinem Gewiſſen überlaffen plieb, 


wenn er ſich von dem Teufel oder von dem Beil ' 


verführen ließ, biefen etwas zu unterfchlar 
gen °). Am wenigften tonnte in den Händm 
der Beicht: Priefter felbft etwas davon hängen 
bleiben, denn davon hatten glücklicher Meile 


dieft 


6) "Eroget — heißt es immer bey Regine. in dr 
angeführten Stelle — in eleeımafynam 26. 2% 
18. folidos, Oder auch; De ınancipiis ſuis aliquo 


dimistat liberns, aut Faptivos aligquos redimt. 


Doch ſetzt er allerdings auch einmahl hinzu; Ar 
tendat Anysquisque , cui dare debeat, five pro rw 
deintione saptivorum, five ſupra ſanctum altarkı 
five Dei fervis fen pauperibus in eleemolyug” 


un t1 dm —— — — — — * 


00 ea Alien zu bein hat! zor 


d felBit-noch feinen Begkiff, daB ber Sm - j 


we: Fr fü ie ſelbſt lutrativ „gemacht; werben 
ne Daß abir die. Kirche ſich freylich auch 
rfehe daruͤber betruͤbte, da fie dazwiſchen 
We gewahr wurde, wie ſich die Lagen babey 
be. in dem "Wahn beſtaͤrkten, Sunden 
ott muͤßten ſich 'eden fo gut ablaufen laſe 
HR: Bänder gegen Menſchen, daß fie ſich 
d aicht weigerte, die mancherley fchönen Le⸗ 
t ui » Schenkungen, anzunehmen, die ihr die⸗ 
Bahr ungeforbert eintrug, ja daß fie felbfl 
Hande nicht immer zuruͤckzog, winn ber 
rhrecher / dem fieein reiches Allmofen an bie 
men. ols Buße angefegt hatte,. ihre eigene 
muth freywilfig dabey bedenken wollte -- wer 
m fich darüber wundern? aber wer kann es 
auch fo fehr verbenken wollen ? 
*5 Base . $. 10. | 
Doch fobald fie nur die Layen Durch dieſe 
tel etwas daran gewöhnt hatte, daß fie ihre 
raf⸗ Gewalt freywillig reſpektirten, ſo nahm 
ja eme ganz neue Haltung gezen fie an, wel⸗ 
"sollends jeden Verdacht niederſchlaͤgt, daß 
ben den erſten Milderungen, welche ri. ie, 
u 
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bloß die kleinlichte Abſicht, ſich felbft. einen 
Geld⸗Vortheil zu machen, gehabt haben koͤnn⸗ 
te. Bald ließ es ja die Kirche nicht mehr vor 
dem guten Willen der Layen abhangen, ob fit 
ſich ihren Strafen unterwerfen wollten, ſonder 
ſie machte Anſtalten, ſie dazu zu zwingen, md 
zwar Anſtalten, durch welche. jest ihr; —J | 
nar⸗Weſen eine ganz eigene Form erhielt, 


Ä Kay. XII. 
einrichtung der Sende, Welfe Enthaltſamkeit ber 
“ dem Gebrauch des Firrhlichen Bannes. 


— — 


I. 1. 
Sc im achten Jahrhundert hatten es di | 
fräntifchen Bifchdffe dahin einzwleiten gewußt/ 
daß man fie ihre Griminal: Zurisdiktion übe 
alle Layen⸗ Sünden in der Ordnung und Gom 


des, wabrſten Inquifitions s Proceffes ausähen : 


ließ, denn um diefe Zeit waren die fogenannte 
Sende bereits: eingerichtet. Diefe Sende wart 
u nicht) | 


wu... * nn 7 


KT er het Kiechen zu dem Stadt 303 
KO auders,als eigentliche geiſtliche . Rage 
ierhüte, welche jeder: Biſchoff in jedem Det 
Kae Dibcife einmaht: des Jahts hialt,oder 
ey ”einin föiher‘ Archidiakonen Halten ließ *). 
ibey war. mcht nur jetes Mugneb der. Orts⸗ 
AHnde ſich zu fetten "verbunden, 'fonbene jee 
E ver verbunden/ dem Richter alleß zu: denun⸗ 
—2— was ihm Son“ Unorbtungen und Merbrer 
en, - die das Fahr: binburch im dem Ort vorge⸗ 
Aen fen mochten, bekannt war. Den Vor⸗ 
ern des Orts, und einigen der rechtlicheren 
luwohner, Die man zu Aufſehern Befielit hatte; 
& Biete Verpflichtung befonders ob; feiner aber 
arfte fein Zeugniß verweigern, wenn er dazu 
ifgefordert, ober ſich -einer andern Forderung 
wziehen, die von Seiten des geiſtlichen Riche 
rö.in dem Nahmen der Are — an ihn semacht 
urde 2). 


§. 2. 

2 biefen Senden aber wurden gewöhnlich 
ie‘ Strafen für jedes denuncirte oder befannt 
gewor⸗ 
5 Dieß madte ihnen Carl der &. 13 ‚einem Lapi⸗ 

tular vom J. 803. c. 1. zur pflicht: 
S. Zarzheim Cone. Germ. T. II, p. "130 Morihus‘ 

IL. VII. c. IL p.44% 
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geworbene und vrweſen⸗ Uerbrechen nicbi 
fagleſeh affiirh, Sundern vowhelich uud) au 
Etelle Affentlich veltzöugeie da dem Wehbu 
ſehnelleren und gewiſſeren Bloilgiebung im 
man Bergäniieb han Der aunelaffenen Parma 
der kananisıhen Pönktenaen Qebınmd, Man 
wöndelfe zuu Geuſplel ein Aangie Bder | 
fafdaltgen Faſten, won bleſe oder Jene Ei 
nach dan herein ahgehſt werben ſollie, in 
mehr uber mente Bene Inmdbt Sdudgen 
in eine erinnere. Die der Morbre 
in den omdlben Bor Arche auabalten MU 
uder in ale andere Waltinug van Wiups Hab 
Die Mb an A ee nen lirftpe 
nlemuhla gefftaftete nam Jet mmb, Bapı Bi 
Rufen ul ld abnrkauft herren Bunfien, | 
noch wentger ſetzte man felbſt vach man El 
Bar Rirche wine old -Fıaa Daphne 


I 
Du nıdsbte frb wong Ana altein Big | 
clgruuäinkelt Den Uieiie ben Atenm nanen Bl 
Eulen nd od vltſtäubſig fnerpen inf 
denn ad fann alchl deldugnel merdwn, Ruf | 
bay dieſen Biing UEerlihlen gerndunind man dann 
ID) 
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Chi im eigentlichen Bernd in Lie Oünbe 
[iis, Runen fie füpen Deöwegen kin Seid abaıle 
um ihzune, meil fit Erines hesten. en heit 
Ihe zu sermathen, Deß die Exshe unit 
BE Ongui amgesztnet meren, um des demz rete 
M Dem Tante in einige Drkuung za Irine 
Di, als Darin ya arhelten. Die Großen un 
Men, bez Stel eter dar Darren: Etsnb muß 
UA Um Gerihtöbertet überell ya autzie 
77 an Binfer war co Do0 mn allen, von 
- tom 
8% Äther, Lak (it zumclien bie reiteren Gi 
Ur: Beiger es fe zum Eaimyf nzehnrte, 
wem Bir Beittfie eur en ren Rurdtra uud 
Gıissen ciar site ieguılice Errefe suligichen 
Biken. Mcnäpiere bufaht Erel der Kehle im 
Zt”. kcmen Vin. Fe Velten in Icher Parse 
Gr plant man, bei Hp fin Gute: Beſider 
wg dar Rciavffe vder gran her Ahgrendarten 
SuAchern darfe, & pre criniennen culumns Angel 
Iawerim om virgn. Capiteiaı T IL 2.20? ge 
chen war in br Yan. wapriahrtre Sagünmiar 
zum I. 305. 0har Amalıl in Dsihang anf Die 
Noiucrr art dem’ Arrıra: Etzud, dir ih vn 
Omaha drı Bastler ih armen welıra, 
ara Iichien, dab Birke von ra Bilgef Ip 
Bunt’ Bahengeih. D-U- u dem 
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dem ſie etwas zu ziehen hoffen konnte, 
‚the um das Ziehen zu thun war. 


, 9. % 

Fr fo gewiß es feyn mag, daß V 
aus diefen höheren Ständen nicht vor 
wöhnlichen Sende kamen, fo fehlt es d 
an Beyſpielen, daß man auch mit fold 
der ganzen Strenge der alten Pönitenz 
verfuhr. . Gegen das neunte Jahrhun 
häufen ſich foger die Beyſpiele imme 
daß man Verbrecher Diefer Art gar nicht 
Spfern, zu denen fie ſich ſelbſt erboten, 
men ließ, fondern ihnen noch dazu alle di 
auflegte, und felbft in einem gehäufter 
auflegte, die in den älteren Canonen vor 
ben waren. Von mehreren Synoden die 
raums wurden diefe Buß: Canonen ni 
‚wiederholt *), fondern mehrfach gefchär 


dem Gerichtshof des Könige denuncirt 
folften — ad placitum deferantur. = 
4) Beſonders auch von dem Pabſt Grego 
feinem *"Excerpto edito ex Parrum di@is C 
| que fententiis de diverfis criminibus er 
eoram.” Concil, T.VI. p. 1476. 
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gleich die Strafen für die Boeicht⸗Prieſter ges 
bärft,. welche ſich unterfieben würben, ihre 
strenge eigenmächtig ‚zu: milbern ‚°). . Daraus 
tt. noch nicht die Ubficht hatte, ſich Durch eine 
Wazstion ihres. Strafe Syſtems andere Dors 
heile zu machen, ynd fie auch bey den fcheins 
aren Relaxationen, zu denen fie ſich bier zuerft 
rer die Umftände gezwungen ſah, nicht gehabt 


$. 5 

„Doch bieß darf man au ſchon deßwegen 
., weil ja ſicherlich die Bischöfe ſelbſt 
ühlen mußten,. daß ber unansbleibliche und 
leidende Nachtheil, der aus iedem Mittel, das 
I &riminal : Juris diktion für die Layen weni⸗ 
per furchtbar nächte, unabwendbar für fie ers 
wachſen würde, in gar einem Verhaͤltniß mit 
| Ä 2. dem 
V 6, Synod. Cabillon. 38. Conc. Pariſ. c.32. 34 
Diefe lebte Synode vom J. 829. mißbilligte fos 

gar die neuen libros poenitemiales, und machte 

es den Presbytern zur Pflicht, daß fle fid nice 
nad) diefen, fondern nah ben alten Canonen 


sigten ſollten. 
u 4 
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dern temporären Vortheil ſtand, den fie alles 

“falls daraus ziehen konnten. 8war darf. mia 
‚gewiß nicht vbrausſetzen, daß ſte immer nad) ds 
ner plañmaͤßig ſpeculirenden Politik gehandel 

Hätten; denn dazu waren: fte wahrhaftig bie 
Menſchen nichts aber fo einfältig waren fie dad 
auch nicht," uft’gerade gegen "ihren Nuten zu 
Handeln‘, , und nicht fo blind, am ihn bier za 
uͤberſehen. ‚Sobald ſich einmahl der: Glaube 
unter den Layen befeſtigt hatte, daß fie ſich den 
Bußen unterwerfen müßten, welche ihnen bie: 
‚Bifchdffe für ihre Sünden auflegten, - fo mußte 
‚jedem von diefen fein Inſtinkt fagen, baß der 
“größte Theil feines Anſehens und feiner Mad 
über fie von dieſem Glauben abhieng, und eb 
‚damit von der Meynung abhieng welche r 
von dem. Werth, von der Kraft und von der 
Wuͤrlſamkeit jener Bußen behielten, aber a 
zugleich fagen, daß diefe unfehlbat i in dem nehm⸗ 
lichen Verhältniß ſinken müßte, in welchem ſe 
es leichter finden würden, bie Bußen abzutfun 


| 6. | 
Wie gut übrigens die ehrlichen Biſchoffe 1" 
dabey auch nach den Umfländen zu richten, mb 
| 9— 





es —— — — Pre 


Vtt chuus. Mittel mach dieſen zu —RR 
- Kr ‚am ſichldarſien in der Kingüeite 
welehe fie in der neuen Sage; morin Basel 
w waten, ben. dem Eebrauch und ,ben ‚Drum 
⸗Gebrauch der, fursbtbasfhen fhoee, geifllie " 
den Waffen, uehmlich ihres wanven zeigten... 
TER lie ſich ja wohl nicht erwarten. Baf Die 
men Schaafe, welche, ie jeht unter ibre Buße . 
ſcht bekommen hatten, von dem Ungluͤck, auf 
ige Zeit won ben Würden der Kirche ausger 
fhloffen zuimerden; fogleich.die ganga, ſchrecliche 
Dorfellung. auffaffen. würden ur welche ſich che 
mahlö die Layen im Drient hatten .benbringen - 
hfien. Wie haͤtte es der rohe Franke. und Lon⸗ 
barde fürsein. Ungluͤck halten konnen, wenn ex 
> ie zeitiang night in die Kirche kommen, ober 
der, Meſſe und dem. Gottesbienft wicht, beywob · 
im darfte? Aber wie ‚hätte auch dasjenige, was 
> man wohl ‚nicht unterließ, ihm von den Folgen 
hs Banned. vorzufagen, ſogleich auf ihn wͤrken 
Üunen, da ihm alles, was er davon hörte, im 
böchfien Grad neu, war? Selbft vor dem Teufel, 
deffen Gewalt ‚er durch dan Banır auͤberliefert, 
Und: vor der Hölle, in deren Rachen er dadurch 
— werben ſollte, konnte er ſich nicht fo ſehr 
43 x idrch· 





no Tea —EE— 


Fhrsnas;eerteseft wit dem abi und Ri 
aadernihheffer Beaint> mar ; olſde muhzten Nen 
die Wilder ¶ davon in⸗ ſeine Ideen ⸗ Rey he) Hin 
Brink uf: hineingepaßt/ ‘oder! ſeine Phrantafe! 
. mußte. donu · gebtacht werden / daßz ſie ſich TEN) 
die Vilbet bavon nach ihrer Utt ausmahtte am) 
DIEB tonnte unmöglich" fo ſchnell — 
win es won: wie mochte — 2 >, 


m a 





J u EEE | 
5 wuiter nu Umſt anden beoboachtete der n 
Kirche ein’ Werfahren, in welchem man aine ſeht 
bebadhtfanie Kiugheit unmöglich verkennen Lanki 
Sie unterließ nicht, den Lahen diejenigen Fl 
lres Banbes, bie bis in bie unfichtbare BA 
hineinreichen Tollten, ſo geäplicy ais mög 
vorzumahlen; 5 aber fie ſorgte zugleich bafhr, —— 
immer wicht gegenwaͤrtig⸗ nachtheilige 2] 
Bamit verkauͤpft werden follten. Man füchte w 
ber auch bier nicht nur dem Volk. bevzubringe 
daß ein Werbannter von jedem menfchlichen Ur 
gang ausgeſchloſſen, "und wie ein Werpehetn 
„ober wie ein Uusfägiger geflohen werden be) 
“r 4 ſonden 

0 u ynod. Veinenf, Om. $% “Ur kin, * 











denen Sina fuchte es -einzuleiten, daB’ der’ 


befommen follte. - Man findet for 
andeutliche Spabren, daß es die. Bin 
. f anlegten, allmaͤhlig bie Idee un⸗ 
tes Dit zu bringen, daß felbf ein König, 


menigflend,-. fo lang er. unter dem Bamu fiehe, 


Am Teſtament ſeine Nachfolger bringen zu wol« 
An), und ihre Schuld war es wärkic) nicht, 
man die Idee nicht allgemein aufgetaßt wurde. 


Eu” 
Doch dazu Fam es allerdings in dieſer Des 
tobt. noch nicht, und auch überhaupt nicht das 


modus "excommunicationis —= ‚In ecclefiam -non 

deber intrare excommunicatus nec cum ullo Chri- 

Aiäno cibum vel potum fuınere, nec ejus munera 

guisquam debet accipere, nec ofeulam porrigere , 
vee in oratione ei fe jungere, nec Alarare.” Ca 

pital. T.1. p. 172. “ 
0) 6. Beton. ad ann. 514 1,24 . 

24 


giftigen Negierungssätt ausäben Tnnes: 
Ruranfifchien- bereitö der heil. Remigius in feie? 


u = 


Öle ei Sröen gu dem Einat. zu 


vbllige Wuͤrkang einer bürgerlichen 


de in den Banıı der Kirche verfiele, eben Ans \ 
Bird auch der Regierung entfegt werbe,: ober’ 
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zu, daß, die Kirche einen Verbrecher durch ihre: 
Bann felbft um feine ganze: bürgerliche Exiſten 
haͤtte bringen koͤnnen. Die fraͤnkiſchen Biſchoͤff 
wußten zwar ſchon vom dem Koͤnig Childeben 
einen Befehl auszuwuͤtrken, nach welchem. Tea 
Verbannter an dem koͤniglichen Hof⸗Lager em. 
ſcheinen durfte 2)3. Sie wußten auch ih Cpe 
nien und England es mehrmahls einzuleiten, 
daß man ihrem Bann von Seiten des Staats 
ſelbſt die Wuͤrkungen einer buͤrgerlichen Achts⸗ 
Erklaͤrung einzuräumen ſchien 9); aber. fie kom⸗ 


8) S. Decretio Childeberti Regle bey Heinecchs C. 
Jur. Germ. ant. p. 473. Auch ſchon im J. 616 

- batten fie auf einer Synode zu Paris verordnet, 
daß, ſo oft jemand in den Bann gerhan würde, 
die Anzeige davon in alle benachbarte Oerter ge⸗ 
ſchiet werden ſollte. S. Conc. T. V. p. 1655. 

9) Im J. 851. leiteten fie es doch babin auch iM 
fraͤnkiſchen Staat ein, daß ſich die drey Söhne 
Ludwigs J. vereinigten, Keinem Verbannten, Mi 
ans einem Reich in das andere fliehen würde 
Schuß zu geben, Capir. T. I. p. 46. Hincmr: 
Opp- T. 11. P.575. Ja fhon Im J. 755. Hate 
fie von Pipin ein Gefep ansgewürft, nad wel 
diem ein Verbannter — aber freylich nur dam 
| erk 


U 


Bus . 


Fin den 315: 


eh noch nicht In ben wörlichen Rechter 
“: wingen;;.- weil drei Zeu · Geiſt und, der 


Wi noch übern: bogegan war: Am 


\gelangen ihnen Die. Verſuche, welche 
matten . auſtellten, ihren Vom auch den. 
up ſelbſt furchtbar zu machen, denn Die 
mßßenfpiele im dieſer Arb; weiche fie noch im 
Mei Jahrhundert zu flatutren wagten, blie⸗ 


baurtiſtens ganz wuͤrkungslos. Dir: König. 


adebert, den der heil. Nicetius von Trier im 
ir 530. ‚als gar zu offenbaren Suͤnder und 


areher in den Bann that, Tief. Ti wicht | 


mahl von ihm aus: der Kirche weiſch7 une 

mm er doch, nach der Erzählung des ehrlichen 
word, ſich etwas darauf befferte, fo kam 
c Hof baher, weil man ihm dabey ein Wun⸗ 


#79) vorzumachen gewußt hatte. Hingegen: 


dem König Chlotar, mit dem er die nchms 
de Operation vornahm, richtete er gar nichts 
| Ä aus 


"ef, wenn er gar keine Zeichen von Wefferiung 
’ Außern würde — von dem König — judicio rer 
‚ge — erilirt werden follte. Cap. T.1. 172. 
:10) S. Breger in Vita S. Nicer, 
: U5..: 
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aus *1), und eben fo wenig ließ fich der König 
Charibert im Jahr 570. von der Heyrath mi 
der Schweſter feiner Gemahlin durch ben Bew. 
abhalten, womit ihn der heilige Germanus belegt 
Hatte 22), Das frhlimunfte dabey war, Bf 
auch das Volk weiter gar keine Notiz baten 
nahm, ob der König unter dem Bann ſtehe oder 
nicht? Wenigſtens Fam es nirgends darüber in 
Bewegung, und die Biſchoͤffe mußten ſich damit‘ 
begnügen, ihm nur den bald darauf erfolgten 
Tod von Charibert als eine Folge der göttlichen 
Gerichte vorzuftellen, die ihm ber Bann zugejos 
gen habe. | | 


§. 9. 
Dabey mußten fie die Hoffnung aufge, 
daß es ihuen fo bald gelingen dürfte, ihren. Bam 
auch nur dem Volk als ein gegenwärtige Un 
bel wahrhaftig furchtbar zu machen; allein in 
diefer Lage traf ınan nun eine höchft weife Aus— 
Zunft, bey der man für jeßt gar nichts verlohr, 
und doc) für die Zukunft immer noch zu gewins 
nen 
11) Vielmehr jagte ihn dafuͤr Chlotar aus ſeinen 
Bißthum. S. eb. daſ. 
12) S. Gregor Hißt. Franc, LLWV. c.26. 
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um hoffen konnte, was ſich nicht ſogleich erhals 
tue: Durch eine Heine Veraͤnderung, bie: 
His in ber biöherigen Praxis der kirchlichen Dis 
Kiplie aubrachte, erhielt man den Dortheil, daß 
kan gar nicht nöthig hatte, es oft zu Dem wuͤrk⸗ 
Ken Bann. fommen zu loffen, und dadurch 
machte man es fich auch am gewiſſeſten möglich, 
NE man mit ber Zeit mehr baraus machen 
bene, 


6. 10. 

Nach der älteren unb urfpränglichen Diſci⸗ 
pliar⸗Praxis der Kirche hatte jedes Verbrechen 
ine würkliche, nur der Dauer der Zeit nach vers 
hiedene, und auch mehr ober weniger totale 
Ausfchließung aus. der kirchlichen Gemeinfchaft 
aady fi) gezogen. Wer auch verborgene Sünden 
freywillig gebeichtet hatte, und wegen der dafür 
zu äbernehmenden Buße mit feinem VBeichts Pries 
fer im Stillen übereingelommen war, ber war 
doch verpflichtet, ſich in eine Klaffe der Buͤßen⸗ 
den zu ftellen, und in der Entfernung von dem 
tigentlichen Heiligthum zu bleiben, welche diefer 
Rlaffe vorgefchrieben war; denn er wurde nicht 
ther zu ber vollen Gemeinſchaft mit der Kirche 

wieder 


Are 
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wieder zugelaſſen, alſo nicht eher abſolvirt, bi 
feine Bußzeit verfloffen war. Dieß war es aben 
was man jetzt veraͤnderte; denn in den meißes 
Fällen ertheilte man num dem Beichtenden ſogleich 
die Abfolution, indem man ihm nur die Weber 
nahme gewiſſer Bußen. zur Bedingung machte, 
die ev hintennad) erfüllen müffe 73). . Damit vers 
fiel er dann. eigentlich gar, nicht. unter. den Bann, 


ja e8 war nicht einmahl die Furcht davor, die 
ihn 


13) Die.nene Prarig wurde auch in den Gapiule 
tien der fräntifgen Könige beftdtigt “eur fingpli 
ſt atim poñ confeſſionis poenitentiam acceptam da 
ta oratione reconcilientur” — und zwar ausbräd: 
lich aus der hinzugefuͤgten Urſache quia vera a6 
ceffiäte praepedinur Canonum ftatura de recanc 
liandis poenitentibus pleniter obfervare.” S. Cupit. 
T.L p.958. Indeſſen iſt hier doch nur von pe« 
catis gecultis die Rede, bey benen aud ein Piei 
byter abfolviren Fonnte, und überdieß mußte fd 
doch ein auf dieſe Art abfolvirter Sünder, M 
Lange feine Buß = Zeit dauerte, ſelbſt der Theil⸗ 
nahme an dem Sakrament des Abendmahls ent 
halten. Ob auch bey peccatis publicis bie Ahle 
Intion vor vollendeter Buß :Zeit gegeben wurde 
hat Morinus fehr zweifelhaft cemegt. LIX 
6. XIV. p. 660. 


fe pa Biegen ch 927 


higper gewiſſenhaften Erftehung der — auf⸗ 
ver Binden bewegen ſollts, ober denutx 
wes wenigfiens ta. eiaselnen Bälle fo leicht 
ka mon; hir —— u · Sullen dabey zy 

e. Fa "emibregen win 
u. An: | —J dei. 
Du —— * II.. . 2 Baer Euer 
Bes: bee Die ande duch die —— 
inn, dieß bewieß der. Erfolg. „le gewann 
9, daB:ihe: Vann doch Für jet’ nicht ver⸗ 
Ih" wurde. was ef: durch einen haͤugen Bes 
ch amaußbleiblich ‚gätte werben muſſen⸗ and 
4 mehatine Gewiem war fühen: bebeuteud:gep 
Da ihr die Layen doch! daß Recht. Inge 
een, daß fie ſich um alle ihre Suͤnden briam⸗ 
ı dürfte. und ſich den Bußen uͤnterwarfen, 
ſie ihnen dafuͤr auflegte, fe wurde ſchon da⸗ 
h ihre Criminal⸗Jurisdiktion beſtimmt ge⸗ 
von ihnen anerkannt. So weit gelang es | 
mehrmahls, daß fie ſelbſt die Könige 

ı brachte, ſich ihr zu unterwerfen **), dem- 
| . | fie 
d Das Benfpiel des Königs Recared iſt ſchon an- 
geführt worden, und noch befannter {ft die har: 
te Kirchen⸗Vuße, welcher ſich ber Kapfertigmig 
.. " 1. 
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fie fanden nichts bedenfliches dabey, ſich als 
Sünder vor. fie. hinzuftellen, wenn ſie voraus ges 
wiß waren, ihre Ubfolution. auf Bedingungen 
zu erhalten,-deren Erfüllung fie fich immer leicht 
genug machen konnten. Dabey Eonnte aber Iw 
mer auch noch eine heilige Furcht vor dem Bann 
in den Gemüthern des Volks unterhalten, und 
deſto leichter unterhalten werden, je feltener man 
es dazu kommen ließ. Das dunkle Gefühl die 

ſer Furcht? wuͤrkte nur deſto ſtaͤrker auf fein 

Phantafie, und machte fie allmaͤhlig fähig, die 

Borftellungen davon aufzufaſſen., für welde fit 
zuerft gar’ Beine. Empfänglichkäit ‘gehabt Hatte, 
Gegen das Ende dieſer Periode Hin durfte es 
daher die. Kirche ſchon wagen, ihren Bam in 
einzelnen Faͤllen⸗ als letztes Zwangs⸗ Mittel 
wuͤrklich zu gebrauchen und anzuwenden 6). 


I. im J. 833. in ber Kloſter-Kirche des heil, 
Medardus zu Eoiffons wohl nicht ‚ganz frep 
willig nnterwarf. Nach der Erzählung von ta 
ganus hatte er es jedoch ſchon im 5 817. nad 
‘dem duch ihn veranlaßten Tod feines Enkel 

Bernhard frepwillig gethan. 
25) Aber fie wurde jetzt auch fogleich yon der weltll 
dm 
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Derlauf des zehnten und eilften Jahrhuns 
o. gelang es ihr: dann vollends, ihm eine 
wHamkeit.zu geben, bie ihn auch. für Mens 
u, welche fich vor dem Teufel und vor ber 
le nicht mehr fuͤrchteten, ſchreckend machen 
ute, und nun war das ganze Ziel erreiche, 
dan man kommen wollte, ohne daß man 
rd Den. Muffchub etwas verichren hatte. 


\ wu F 
— e„ — —— 


Kap. XIV. 
ehlthaͤtige Solgen der Verhaͤltniſſe, In welche die 
. Rirche mit dem Staat gefommen iſt. 


G. 1 


Niraus entfprangen wohl, aus allen dieſen 
inrichtungen zufammen entfprangen wohl Vers 
Itniffe und Beziehungen genug, in welchen 
er die Kirche auch auf den Staat, und ihre 
| Biſchoͤf⸗ 

hen Macht gewarnt, ihn nicht zu mißbrauchen. 
Excommunicationes pafim — et fine caufa — et 


fubito non fiant. Capit. T.I. p. 729. 961. 
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Bischöffe auf die bürgerliche Gefellfchaft sinwir 
ken Ponnten. - Es. war felbft mehrfach darauf om 
‚gelegt, ‚daß der Ötant zuletzt unter die Kate 
fhaft der. Kirche kommen, und bie weltlich 
Macht der kirchlichen ſubordinirt werden ſoll. 
Es kam ſelbſt noch vor dem Schluß diefer Bas 
riode wenigftens -dazu., daß. ſich uͤberal aus 
den Repraͤſentanten der Kirche „.:aus den Biläfs 
fen, der erfte Stand in der bürgerlichen Gelee 
(daft herausgebildet hatte; noch viel fichtbarer 
aber war ed vor dem Schluß diefer Periode fon | 
geworden, wie vielfacy bereits die Kirche auf 
die Derfaffung, . auf die Geſetze und anf den - 
Volks⸗Geiſt in jedem der. neuen Staaten einger 
wuͤrkt hatte, - Das Ganze dieſer Einwärkung fans 
jedoch eben fo leicht uͤberſchaͤtzt als zu niedrig ' 
angefchlagen werden; wenigftens ift es fen 
eben fo oft überfchägt ald zu niedrig angefchlas 
gen worden, daher mag es nicht ganz zwecklo⸗ 
ſeyn, noch einige Bemerkungen auszufuͤhren, 
die zu einer richtigeren Anſicht davon, und durch : 
diefe auch zu einem billigeren Urtheil dardher 
leiten koͤnnen. 
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I 2% . W 
Gewiß darf hier im allgemeinen zuerft bes 
suptet. werden, daß bie Kirche.auf die neuen 
faatey, auf.bie Menſchen, aus denen fie- bes 
wem, und auf alle Klafien dieſer Menfchen 
Iſtwohlthaͤtig einwärkte, und zwar hicht. nur 
ind, die neuen Begriffe, welche fie unter ihnen 
breitete, oder durch die Religion, Die fie ih⸗ 
n mittheilte, fondern zunaͤchſt auch durd) ihre 
Beren Einrichtungen, durch ihre Geſetze und 
ra ihre Difciplin hoͤchſt wohlthätig einwuͤrkte. 
e leitete nehmlich dadurch, und zunädhft das 
ch. einen. Anfang von fittlicher Kultur bey ih⸗ 
‚ein, und Zwar gerade in der Progreflion, 
Yin dem Stuffen: Gang ein, in ‚welchem fie 
in erfolgen konnte Das Chriffenthum im 
ee unentftellten Meinigfeit, die Religion Jeſu 
ihrem wahren Charakter, ald Führerin zur 
ren Moralität, hätte jeßt noch gar nicht auf 
wären tönnen, denn bey den Mangel an 
r Geiftes: Bildung fehlte es ihnen auch ganz 
bem Dermögen, fie in diefem Charakter und 
jener Reinigkeit aufzufaffen. Aber durch bie 
e Form eines Außeren Cultus, ‚durch big 
a ihre Phantafie anzog, und durch bie neue 
land?s Birchengefch. B. IL E Autos 
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Autoritaͤt einer Kirche, die ihnen mehr Gelch 
als Lehren, und weniger zu denken als zu "then 
gab, konnte allmaͤhlig etwas in ihnen angerät 
und aufgeregt werden, das ſich zuletzt in te 
wahres fittliches Gefühl verwandeln konnte; mb 
dieß war daun ficherlich der einzige Meg, of 
welchem fich nach und nad) auch Ihre wet 
Geiſtes ⸗ Bildung einleiten ep. 
’ 6. 3. 

J Auch in der buͤrgerlichen Verfaſſung der neuen 
Staaten wuͤrde man baher zuverläffig. bie erfleb 
Spuhren ihrer Annäherung zu einem polichteh 
und civilifirten Zuftand viel’ fpäther mahrnehe 
men, werm nicht die. Kirche dabey machgeholfen 
hätte; - denn wiewohl fie fich felbft auf einem 
ſchon längft ciwilifirten Grund und Boden iga 
pflanzt hatten, ja wiewohl fie felbft das Beſſett 
mehrerer” Anftalten, welche fie hier ſchon einge 
tichtet antrafen, zum Theil wenigſtens RW: 
ten, und fidy zu eigen zu machen wänfcte: 
fo wuͤrde doch der wilde Geift ihrer alten Ro 
tional-Verfaffung gewiß noch lange über dad 
neue vorgefchlagen haben, wenn er ‚nicht fAR 
zuerſt durch die Kirche gebrochen und genilb 
De * Er Pr: 5 





. —E Inten Gt. 32. 


ht moeden Wäre, Doch man kaun ja felhft — 
weytens auch manches im beſonderen aus⸗ 
Pe was: mwüirklich die Kirche in ihrer /ier⸗ 
(fing: beffer machte; ober mehrere ſpetiele Wen, 
Neungen angeben, in denen fidh ur vr. 
—* am wohtthätigften auherte. — 








pflege brachte, ja ed war bie 

[58 welche überall den erſten Grund Bgte, 
ken mit der Zeit das Gebaͤube eines 
—— aufgeführt werden 
der im Vergleichung mit dem’biöherigen 
in dngelnen Gtaats « Bürgern einen weit glels 
Dar Mintheil an der gemeinſchaftlichen Maſſe 
Weiöffeutlicpen Gloͤckſeligkeit für ein „weit ges 
— Bates Menſche · Kachte verſicherte. 


Be = Se 
‚Das "et und das legte floß — and 
E nenen WDerhaͤltni ſen aus, ig welche die Wie 
. : 29 . kaste, 
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ſchoͤffe, als Repraͤſentanten der Kirche, mit da 
Staat kamen. Es kam dadurd ein neuer: int 
grirender Theil zu der Staats: Gefellichaft Hin 
zu, der fich durch mehrere Bande an die Abrigen 
anſchloß, und auch fie dadurch fefter zuſammen 
hielt. Sobald fie einmahl Landftände: geworben 
waren, fo wurde, ſchon der Spiel: Raum um 
etwas eingefchräntt, der vorher dem Defpos 
sms und ber Willkuͤhr der Regenten und der 
Großen verfaſſuagsmaͤßig freygelaſſen war, ſe 
weit. die Gefellfchafts: Verfaffung. für den Zu 
.- fland des Krieges berechnet war. ; Diefe Rügen 
ten und Großen, bie andy im Friedens: Stan 
die Rolle der Eriegerifchen Anführer fortfpiele 
wollten, hatten jet das Entgegenftreben eine 
neuen Menfchen: Elaffe zu überwinden, bera 
unfichtbarer und unmerflich ſich aͤußernder Ein 
fluß dem ihrigen deflo mehr Abbruch that, wm 
deſto ‚gefährlicher wurde, je feltener er fi i 
den. offenen Kampf mit ihrer Macht einlich 
Schon die neue Sprache, welche die neue Den 
fchen : Elaffe allmählig bey allen Verhandlungen, 
an denen fie Antheil nahm, an dem Hofe, U 
den Gerichts’ : Höfen, in den National : Konven 
tem einführte,. wurde ein in höͤchſt würkfanes IE 

tel, 


Rt ie eien gu dem Stack’ E03 
kl, dem Deſpotiomus. nech ehe er es: (chf 
wierlte, gewiſſe Bande. anzulegen, ‚ins Denen. 
fid nicht mehr fo. frev als biäher berkegen Roten 
ey. denn eheinian, noch den Gein ‚ahndete, deu 


| dur: dieſe Sorache mitkheilen. Könnte ; habt 


men ſich ſchon Daran ıgemÖhR und · duuchedie 


| Sedeinheit auch von- iorem Be * 
jet. nn. sn | ne —F 


af e en damit dem Staais⸗ Merband an 
ehr deſtigkeit gabs. als er: vorhbr gehabt ‚hatte 
An dem erſten halben Jahrbundert aach der Eine 
—* des Chriſtenthama under den Gothen 


— 4 
| U Babto..ttwieh: #8.Ab. ler. ei. wallede, 


ind Franken, ‚unter den Longobarden und Uns -⸗ 


oelfachfen fand. mod. ein fehr hänfiger Megentens 
Bechfeh runter ihnen ſtatt, der auch meiſtens 
| ohne ‚große Schwierigkeit. durchgeiegt wurde 


f Eswarifelten. die, Nation, welche dabey in, Bye 


"rgung kam, fondern..ein einzelner Emphrer gu 
Uber Spitze ſeiner Unhänger fiel öffentlich . gder 
heimlich ‚über den Regenten. ber, ſetzte ſich vad 


Liaen Ermordung die grone auf, amd behauptge 


% fo lange/ bis fie cin Ebner ehem 
dr 


wu‘ 
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oder feinem Erben wieder vom Haupt riß. Im 
Verlauf des fiebenten und achten: Jahrhundert 
erhielten endlich die Xhrone mehr. Sicherheit; 
und es iſt unverfennbar, daß fie dieß worzäglih 
der Kirche, :aber auch unverlennbar, - daß ee 
doch nicht zunächft dem ‚neuen Glauben und be 
neuen Lehre zu danken hatten, welche burih Üt. 
unter das Volk gekommen waren. 


4. 7. 

Wenn ehamich die neuen vefigibfen: Begri, 
die man ihm beybrachte, immer ..auch etwas 
dabey thaten, ſo hielten fie doch nicht lange u. 
Die chriftlichen Franken fahen ſchon von Chlobe 
wig an in ihren Koͤnigen nad) der Sprache ihrer 
neuen Priefter auch Gefalbte des Herrn, mod 
eine Dunkle Vorſtellung von religidfer Helligkeit 
und Unverleglichleit, welche ben Koͤnigen durch 
die Salbung zumüchfe, ſchoß ohne Zweifel fchon 
das erſtemahl bey ihnen auf, da fie. die Eeres 
monie mit einem ihrer Regenten vornehmen fos 
hen; allein noch eine geraume Zeit hindurch 
machte man fich weiter nichts miehr daraus, bie 
gefalbten Koͤnige aus der Welt ober doch vom 
Thron zu ſchaffen, als man fich vorher bey den 

| unge 


x 


Aa magein — —— Pr 


Sei Hemep8gemadht batte,7).., Ge.wir 


"‚Vagg; Die Kirche. durch ihre Piſchoffe mehr 
C auf. den Staat, und ‘damit auch mehr 


* m den Reglwungp' Derkaderungen bes 








X — * —* geſchab⸗ 


i a .her Abſehung eines Regenten. 
‚Di. welchern hie Kirche zufriehen, ‚war, lam eg 
—ARNRM mehr, ſo leicht, denn fe. lang er 
— ‚feiner, Seitè hatte sah. von 
—X& un chgiäfen Finflaß ouf bes 
ve —e P: Bebiclk, ‚ns Diet 








vom Pr auffichen wolit Be ‚kann auch, zwei 
Mei daB bie. Känige dieſes Beitoltges, bjeß!vechk 
DR mußten, denn wer, kann zlauben Daß: fie 
Van Bifchäffen: ganz ohne Rärkäckt auf sgens 
dienſte, die ſie von ihnen erwarteten, aus bloßer 
Groß⸗ 


Dieß war * der Fall bey den Gothen, von de 
"den dehibegen Ber Moͤnch Sridegär Tech. Kir fie: 
*. heuten Jahrhundert ſagte: Gothi jatucolim has 
en Hd; cum cu eis non places, Inter, 
* 2 “ad: re * aa“ GR 
u, | * 1 


ſelpſt anzulegen And zu Iciten 
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Großmuth oͤder Froͤmmigkeit gu Dreh Eu 
gebolfen haben bhiften? Br 


Noch weniger kann man 1 aber bezweifeln, be 
es die: Klͤche war, welche allmaͤhlig mer 
Menſchlichkeit in die Geſetze, mehr Gerechtge 
keit im: die. Mechtör Pflege, und mehr Gleichhel 
in die Vertheilung der gemeinſchaftlichen Laſten 
und ber geineinſchaftlichen Vortheile: des Staat⸗ 
Verelns brachte." Man darf nur dabey nicht 
vergeffen, daß ſi & hierinn bie. Würlungen ihred 
wohlthaͤtigen Cinflüffes nur langfam - entweichen 
and uaͤußern konnten, weil ſie der Natur da 
Dinge und' der‘ "Umftände nach nur mittelbar 
darauf einwuͤrken konnte; aͤber ſchon in dieſer 
Periode zeigen ſich doch Spuhren genug, aus 
denen fi ch ihre beginnende Eunmurtung ertemen 
laͤßt. 





0. 2 
Auf den erften. Blick koͤnnte es war. iluen⸗ 
als ob: von der Seit an, da ſich der. chriſliche 
Klerus auch einen Autheil- an der vaͤrgerlichen 

Bean zu berſchaffen gewußt hatte; die 
Geſetze 


\ 


u") 


” 
⸗ 


ee nenen Bieten zu iii, s | 








—* (a alien nen: cutſtaudenta Steam 


De, - Shan Bl eB ihm beher ic ſkchen go⸗ 


rer un goauſamer Kiste geworben. 


Wi zur af BHABR Gab: tr das meer 


X dabe 2)3 allcin es iſt nah ſchwehr, dei 
if von ihmahhzulehner/ der bariuu gegen 
WR Rat 107 270700172 hat, das 
* bi? Thatfache wegralaugura, auf weicht 
peut wie Er wäre SUR dazu mil, 
u Nie: Grete Ki und wieber Rieger evurdeni 
Dur psphete Sup liiehräeräin die: Haite deecEin⸗ ſen 









WR Bern) ?rabeetie" Gefehgehrig 
Vükuik' ginufant;; duß! er vielmehteigtrade dir 


mit. mehr "Dienfchinpkeit hintiaochie⸗ ut 


Dr 


| 8. 40. dry; J 
* hen — Deutfchen amp fränlifcoen Se 


ichen waren. auf. bie meiften, Merbrechen, bie 


ih: zunaͤchſt. gegen den Koͤnig und ben Staat, 
ben bloß gegen ainzelne Glieder des Staats 
ngen a würde,‘ ‚keine andere ald Geld⸗Bußen 
. , Beieht, 
as, Bunte erbhandlang ꝛc. p. u * 
*5 


Wide Spare nif et Ueberttelitich gefſetzt wäh 
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geſetzt, durch welche ber Beleidigte und bie df 


fentliche Gerechtigkeit verſoͤhnt werden ſollte. 


Selbſt ein Mord oder ein Todſchlag Tonnte duch 
ein Wehr« Geld abgethan werden, das nur mad 
dem, Stande des Crmordeten höher ober nichts 
ger angefeßt wurde. Kann. man. aber in biefe 
Gelindigteit der. älteren beutfchen und fraͤnliſchen 
Geſetzgeher einen Beweis ihrer Menfchlichkit, 
pder. ;wirb man nicht vielmehr allgemein ben bs | 
fcheidendfien, Beweis von dem. geringen Wath | 
darinn finden, den fie auf Menfchen s Rechte. uud 
Menfchen: Lehen ſetzten? Und menu nun, bie Si | 
ehe. zu der. Verbannung diefer. unmenſchlichen Ge 
Jindigteit,,mitwürfte, . kann fie-wohl mit. ni | 
old graufam ausgefchrieen werben. 3)? - 


gr : 


3) So wurde in den neuen Burgundifhen Seſeten 
bes Königs Gundebald allerdings durch den Cie 
Auß der Kirche die Todes» Strafe anf jebe 
Mord, unb noch auf einige andere Verbreche 
gefeßt, die vorher nit als Kapital behandelt 
worden waren; aber gerade deßwegen konute ed 
Gregor der Kirhe mit Recht als Verbienft m 
‚Treiben, daß fie den König bewogen habe “® 
mitiores leges Burgundionibüs infitueier,” bl, 


«33. 
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” "& 11. 

Dei biefe gelinden Geſetze kamen ja ohnehin 
ee dem maͤchtigeren und reichen Verbrechern zu 
t, unb ihre Gelindigkeit rährte unftreitig zum. 
jeil auch davon her, weil bie eberfle Staats⸗ 
awalt ic der noch ungeordneten Berfaffung ſich 

ſchwach befand, um Verbrecher von dieſer 
t zu der Unterwuͤrſigkeit unter ſtrengere zu 
ingen. Gegen den gemeinen Derbrecher vera 
be’fie ‚gewöhnlich wicht nur mit eines weit firens 
ven; fonden — was noch fhlimme war — 
jt willkuͤhrlicher Härte *), in der man jeboch 
chte ungerechtes ſah, fobald ex nur einer geſetz⸗ 
idrigen Handlung uͤberfuͤhrt war. Glaubte doch 
erKoͤnig Chlodwig, fo langer noch ein Heyde war, 
men völlig gültigen und von der ganzen Nation 
ir gültig erfannten Grund gefunden zu haben, 
en | um 


4) La Juſtice — fagt einer der gruͤndlichſten franzoͤ⸗ 

ſiſchen Geſchichtforſcher — n etoit fevere, que 
ceontre les foibles, er alors elle s" exercoft' pres- 
“ qu’arbitraireınent. Man vontes les fois, qulil Koh 
: gefion d’un delit commis par des hommes tant 
. folk peu sedoutables, le tribunal da Roi n’ étoit 
occupẽ, qu’& les reconcilier. ©, Morcan T. Il. 


p- II. .5. ⁊*“. 
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- am einen Franken, .gegen den er um einer alten 
Beleidigung willen einen Groll hatte, mit de 
Todes-Strafe zu ‚belegen, weil er bey: ber Se 
ſchau feine Waffen nicht ganz in Ordnung. ge 
funden hatte-°). Beyſpiele von äbylichen raus 
ſamkeiten, welche Die Gerechtigkeit gegen ben ats 


wien und. machtlofen Sünder ausübte, . finde ' 
ſich noch in Menge in: der Geſchichte der. Ma. 
vinger: ‚wenn. alio die Kirche durch ihren Ein 
fluß bewuͤrkte, daß jene Legal s Strafen, ‚weißt. 


bieher bloß den reichen und mächtigen getupffes 
hatten," gefchärft wurden, fo machte. fie auhit 


Diefer Hinficht die Gerechtigkeit menſchlicher, 5 


dem fie fie zugleich unpartheyifcher machte. 


FE 


-- Eben: deßwegen kann man auch von den m Denen 
Gattungen von Strafen, welche fie einführte, : 


fo wenig als von den mancherley neuen Geſetzer, 
welche ſie ie veranlaßte, einen Grund hernehmen, 
um ihr jenes Verdienſt abzuftreiten. Mas die 
letzten betrifft, fo war es allerdings die Kirdi, 
welche zuerft die Aufmerkſamkeit der⸗ Gefehge 
bung auf manche Gegenftände richtete, bie bid 
nt her 


5) ©, Gregor Tur. LI c. 27. - 
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er gar nicht von ihr 'geachtet worben waren. 
a waren. die DBifchöffe, von denen bie Vor⸗ 
hlaͤge zu den meiiten Verordnungen herräbrten, 
elche zundchfi die Erhaltung oder ‘vielmehr bie 
inführung einer allgemeineren Zucht und Ehrbars 
eit zum Zweck hatten. Es waren alfo allerdings 
ve cheiftlichen Bifchdffe, welche in die Geſetzbuͤ⸗ 
yer der Zranfen und Gothen eine Menge neuer 
zeſetze brachten, von benen man vorher nichts 
etvußt hatte. Doch wenn durch diefe Geſetze 
uch mehr Ordnung in die bürgerliche‘ Gefells 
Kauft gebracht, wenn bie allgemeine Ruhe und 
Bicherheit, wenn das Öffentliche und dad Pris 
ats Eigenthum gewiſſer Badurd) gefichert, wenn 
8 unverkennbare Würkung davon wurde, daß 
er etwas gebrochene rohe Beift der wilden Mens 
en ſich unter dem Joch, das fie ihm auflegten, 
allmaͤhlig in den Suftand einer friedlichen Ver⸗ 
faffung mehr ſchicken und fchmiegen lernte, wur⸗ 
yen nicht auch diefe weiteren Bande höchft wohls 
chaͤtig, womit fie ihn fefjelte? Mochte immer 
ver Gegenftand ihrer Gefege zuweilen hoͤchſt 
Meinlicht und geringfügig feyn; aber nur defto 
jerechtere. Unfprüäche koͤnnen fie um deßwillen 
if den Dank für dad Gute machen, das dar⸗ 

aus 
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aus entſprang, je weniger ſich verkennen laͤßt, 
daß fie doch im Ganzen dieß Gute dabey abzieh 
tem, und daß es bey foldhen Menſchen um 
durch ſolche Mittel erzielt werden tonmte. J 


6. 13. 

Sobald man fi) nur an dieß Telgte eriame, 
"fo wird man auch in: den mancherley Gattungen - 
neuer und beſonders koͤrperlicher Strafen, weis | 
he nun durch bie Kirche in den CriminalsCobg : 
. ber. neuen Staaten kamen, wenigſtens Feine 
Grund mehr zu der Befchuldigung finden, bef 
fie die Gerechtigkeit graufamer gemacht’ habs 
Es möchte fich vielleicht. Äberhaupt noch bezweie 
feln laffen, ob man gerade der Kirche dem größe | 
ten Untheil. dabey Zufchreiben darf? denn wie 
wohl man fie allerdings in den neuen Geſehen 
des fränkifchen und gothifchen Staats von be 
Zeit an, da auch die chriftlichen Geiftlichen & 
nen Antheil an der Gefeßgebung erhielten, haͤu⸗ 
figer als vorher findet,. fo läßt ſich doch daran 
allein. noch nicht fehließen, daß fie nur von-dir 
fen vorgefchlagen worden feyn Fünnten, Dem 
man Jieß fie doch die Geſetze nicht allein machen 
Außerdem iſt es noch nicht einmahl erwieſen / 

daß 
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inker "Den Franken‘ und Wells Gothen VB 
7 Strafen vorher unbekannt und ungewöhns 
köefen, oder mir bey: Sklaven und nicht ‘ 
ſreyen angewandt "worden :fepen:- Wenn 
fie nicht her in ihren’ Geſetzen findet, als 
" cheiftliche Klerus. einen Antheil an dee 
gcbung erhielt, ſo kann ja dieß auch ˖ daher 
id), weil ihre Geſetze nicht cher geſchrie⸗ 
* geſannmeltn warden, Gewis vems weiß 

man 


DA een (older ine fm fa don 
Meitsatbifihen Geſetzen, und yadır ‚ Stele 
Iſidors von Sevilla glaubte man eher ‚ges Ä 
woͤhnlich, daß die Gothen diefe Geſete von ih⸗ 
em König Eurik im J. 466. bekommen, und 
daß ‚fie fein Nachfolger Alarich geſammelt hätte, 
Hu nenerer Gelehrter hat es: aber fe’ wahrs 
ſcheinlich gemacht, daß man. in jener: Stelle fie 
bors etwas mehr gefunden hatte, als er felbft: 
barinn fagen ‚wollte, und daß bie Sammlung 
ber gothiſchen Geſetze erft in die Zeiten des Koͤ⸗ 
nigs Lbindiswinth und ſeines Sopnd Reciswinth/ 
alſo in die Mitte des ſiebenten Jahrhunderts 
pelest werden muß. G. ueber bie Geſete der 
eftgothen. Eine Einladungs⸗ Schrift zu ſeinen 
Borlefungen. Von D. Sriede. Rühe. Ereifswald. 
1803. in 8, vr 


336 IE Abth. 1. Abſchn. Eigene Verhaͤltniſe 


man aber, daß fie für ihre Knechte keine anders 


als koͤrperliche Strafen kannten, und ba Eifer: 


von ‚den alten: Galliern ausdrücklich verſichen 


daß fie zwiſchen ihren unteren Volks⸗Klaſſen und 


zwiſchen ihren Knechten faſt gar Teinen.-Unters 
ſchied machten ?), iſt es nicht wahrfcheinlich,. daß 


es fi) auch bey diefen andern Voͤlkern in ihrem. 


fräheren Zuſtand eben fo verhalten haben mag? 
Doch es mag immer angenommen werden, daß 


es die Kirche war, welche nun einen haͤufigeren 
Gebrauch folcher Strafen einführtes allein id 


es in dieſem Fall nicht fehr natürlich zu glauben, 
daß fie zunächft dadurch dazu beſtimmt wurde, 
weil fie ſich ſchon durch bie Erfahrung von der 
größeren und gewifjeren Wuͤrkſamkeit folder 
Strafen bey den Menfchen, mit denen fie jegt 
zu thun bekam, überzeugt hatte? Die Vers 
thung wird faft zur Gewißheit, wenn-man baza 
nimmt, daß fie aud) in ihre den neuen Profely 


ten angepäßte Pönitenz: Praxis folche koͤrperliche 


Strafen fogleich aufgenommen hatte, mithin 


Erfahrungen genug von ihrer Wärkfamteit ge 


fammelt haben konnte. Nimmt man aber noch 

| J | weiter 

7) "Popalus pene Garvorgın. haberur loco. De Beh 
Gall, LI c 3 


— 


— — ⸗ 
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ser Dazu, daß fie einmahl eben dadurch, weil. 
auch ‚Firchliche Strafen geworben waren, ale 
‚Seirbimpfende allmählig ‚verliehren mußten, 

daß Doch. zugleich der, Verhrecher, durch 
genaue Beſtimmtheit feloft ... womit meiſtens 
Msaßz der. Strafe in ‚den Geſetzen uprges 
ieben. war, ‚gegen die Willlkuͤbe des Ripters 
dert wurde... ; fp: wird, man. Ichmehrlich mehr. 
Hauben geusigt. fenn,. daß. die Gerechtigkeit. 
d den. Einfiug der Kirche auch nur ſtrenger 
oben m 


4. 4. FDZ 
win man aber noch von den neuen dormen 
inquiſitoriſchen Prozeſſes, welchen ſie all⸗ 
lig einfuͤhrte, einen Grund zu der Anklage 
a fie hernehmen, ſo läßt fich leicht darthun, 
"fie nur wenig dabey zu verantworten hat: 
fe Formen mochten allerdings der älteren Ges 
tigleitö« Pflege der germanifchen und farınaa 
en Bölker » Stämme ganz unbekannt geweſen 
; allein die Rirche führte fie auch noch nicht 
ie bürgerlichen Gerichtshöre, fondern fiir jet 
‚in ihre eigenen ein, und gab hboͤchſtens mit⸗ 
ir dadurch Anlaß, daß fie zuletzt auch in jene 
lands Birchengeſch. DB. Il. 9 bins 
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hineinkamen. Baden mag eingeraͤumt werden, Si 
fie dadurch in die Ausübung ihres geiftiihen 
StrafeAmts ſehr viel hartes hineinbrachte. G 

mag zugeſtanden werden, daß die inquiſitori⸗ | 
ſchen Formen, weiche fie. ihren Kichtern ‚gegen | 
gewiſſe Gattungen von Verbrechern dorſchrich 
ſete Set getaͤſfiges hatten ! doch wenn auch De 
harte und gedtiſize davon micht durch die Aiicht 
welche daber zum Grund lag, gemildert wird, 
fo konnte doch bey ihrem Derfahret und ia Ihe 
geiftlihen Gerichts « Höfen niemabls "fe si 
Nachtheil als in den bürgerlichen daraus ehb 
ſpringen. Aber war es nicht.auf der anbem 1 
Seite bie Kirche, welche im Jahr 683: auf du 
fbanifchen Synode. zu Toledo unter dem Kuh, 
Erwig ein Anathema 9) auf jede Art von ze, 
tur und von liſtiger ober gewaltthätiger Erpteh 
fung eines Bekenntniſſes von Angeklagten fehtrl 
alfo war es nicht die Kirche, welche jet ſcha 
der Gerechtigkeit einen Geift der Dienfchlichkeit ew 
zuhauchen verfüchte, ‚für den fie kaum ein Yafe 
tauſend fpäther reif und empfänglich wurde — 


5.14 




















Ü Can. 2. G. Conc. #. VL. p. 185?. 
9) Auch auf es ihr wohl beſondere angertchnet er) 
km; 


Tr. 


— ienn. ". 


Denn 9 ’ 15. ” 
Bi hie die — —* wm 
Friebe Öfeichheit‘ In die Verktäkkung Wir. gie 
Mebaftlichen Laſten und 60‘ ———R8 
Helle des Siagis · erchuo gehracn Habe, fe’, 
Haerbinge fogteich baya gefage wen d 
ir jetzt hoc) far wenig Naben ıbet, 50; 
vehrlich auch nr etwas abRchtiich Bafke hat, 
Dieher Tatın nehinlich nid dabjenige gerechnet 
ben, was‘ "von ihr zur Beginftigahg: derlini⸗ 
KFlaſſe in der Seſellſchaft,: die tui 
Rolge den eigentlichen: Btante 'deo Mana 
ben Wirder » Standeb * aupthachte, and 
RC Vortheil dee: Ktrecpte ind Leibe 
Freie: wutde. Dutih Badiehige,; was 
Mir“ Vauenbiuns jeüte  Menfäpne » Mae 
Ey \ wur - is 






He in dielem Zeittaum ſo mänden Urs 
1 dei fich alo Verbrecher oder ale Ver⸗ 
3 In Ahr geilatzem genäntet hatte, Saut 
nn babuta Be Wöljichlig 1 Maiched- . 
een urtheils verhinderte. ieh erkennt: 
‚felör. Hiadmert in feltet Gchrift: Weber die 
Gteppett Det Beanten, übdel and Selarei. 
c daud⸗ic. 1799.) G.aid. 
93 — 


r 
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in den eigentlichen Buͤrgerſtand und zu der Mib. 
derung der Knechtſchaft und Leibeigenfchaft ey 
trug, bewuͤrkte fie unſtreitig zunaͤchſt jene glei⸗ 
chere Vertheilung der Laſten und Vortheile des 
Staats-Vereins; allein die größten Verdienſe, 
die. ‚Se, fh darum erwarb... fallen. er * ei. | 
(oben Periode hineie. 11 
.ulora Pa Baer Fee Se, 

x un . 16. MO VE Bug ” 

J ‚Die erſte Rlaffe vor Menſchen beſtand in » 
bein: ber neuen -Stanten theild aus dem .Apmeril 
und: geringeren :bey.. alten. Lanbes » Gingebohgän; 
theild aus denjenigen, die ſchon vorher wäh) 
den erobernden Nationen, alfo-unter den Gether 
und Franken, unter den Sachfen Ind Longeben, 
den das eigentliche Volk oder den Poͤbel auiec 
macht hatten. Man darf es wahrhaftig nich 
erſt aus ben Dokumenten, in denen ſich u 
von der älteren Verfaſſung diefer Nationen eins 
ges erhalten hat, beweiſen wollen, daß es ah 
unter ihnen arme und güterlofe, und eben de⸗ 
wegen auch wehr⸗ und ſchutzloſe Menſchen, ae 
mit einem Wort eigentlichen Poͤbel gab, de 
von dem maͤchtigeren, reicheren und Defwegen 
angefeheneren Theil der Nation — nicht als'feined 

| — gli 








ber with Kirchen gu dem Staat. 34 
leihen behandelt wurde, miewohl man jetzt noch 
von keinen legolen Unterſchied zwiſchen Frevse · 
bohrnen / wenigfens nichts von einen Unterſchied 
bwifchen Stehen und Eblch =- Idgenul et nobi- 
les — fondern nur don einem Unterfchied zwiſchen 
Beenen und Knechten ehnad wußte.: Eben fo hatte 
18 ſich auch ig der früheren Geſellſchafts / Verfaſ⸗ 


fung von Gallien, Spanien and Fakten verbale  . - 


fen," dlßs-trafeh bie Eroberer Überall eine Klaſſe 
vom Menfchen am, die nichts anderd erwarten 
(ntıke, ala eben-fo don ifmen’behandelt zu wet 
Hin, wie fielbikher die nögmlichen Wenſchen 
hom ihrem eigenen Stamume behandeit hatien. 
Bie mußte ſich glůcklich ſchatzen, wenn fie nicht 
loch Härter behandelt wurde; doch kam fie höchfl« 
Dabefcheinlich "mit einer leihen Behandlung 
Ib, weit fie’ in dem Unge ihrer- Eroberer ſelbſt 
dir einen härteren DOruck zu unbedeutend war. 





> 





j 6. 17. 
Er TE allen Denkmahlen dleſes Zeitalters tagt 
ip in der That nichts anders fehließen, als 
28 das Loos dieſer Menfchen : Klafje, welde 
Heben Staat die eigentliche Maffe-der Mation_ 
Hecht; überall. hoͤchſt tranrig war. "Shi - 
ö 9: 3 in 
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Fn.der fraͤnkiſchen Werfaffung tom. ihr von. u 
Vortheilen des National: Vertrags fa nihhb I 
zu gut. Des frepgebohrne Franke mochte Immn ji 
nach den Geſetzen und nad) dem Herkommen vol 
allen Abgaben frey ſeyn. Er mpchte. nicht ‚ein Rı 
mahl verpflichtet ſeyn, bem Heerzug au fh 
gen, wenn er nicht felbit dazu Luft hatte We 
wenn ex fein Eigentbum befaß, ‚und keipen ze E- 
eben Beichüter hatte, in deſſen Gefolge er ge 
hörte, fo mar ey gegen jeden mächtigeren, Di 
Die Laune anwandelte, ihn in den Staub zu IMS 
ten, werm er ihm in den Weg kam, bayaslı 
völlig fhuglos, denn die freye Werfopung gr: 
-wöährte nur dem Mächtigeren den Vortheil, di 
gr den Schwächeren ungeftraft unterdruͤcken om 
te, indem fie es ihm möglich machte, au da 
Ohrigkeit und den Giefeken Troy zu bieten, © 
verhielt es ſich aber uͤberall gleichförmig, vi 
mon ſchon ans dem gleichfoͤrmigen (Gang M 
Deränderung fchließen kann, durch melde M 
mählig überall eine neue Ordnung der Dinge Wr 
beygefuͤhrt wurde. 
| $. 18. 

Zu der Beſchleunigung biefer Veraͤndern 
würkte dann Die Kirche für jetzt nur dadurch je 








avr mn Kirchen za dem. Staat. 43 
2 ben geringeren Ballss Slaffın wuigfiens 
him: ‚gegen ihre. maͤchtigere⸗ —— 
mr -Iopnien. In ihren Gerichts Höfen fanb 
Beine m vielleicht wohl nicht Immer, aber 
Kgewiß zuweilen — auch) gegen den Reichen 
Wis und wohl mit untar recht geneigtes Ge⸗ 
Be. gerade über einen Reichen zu tagen 
Iu;ben. Die, Kirche obnehin gern. in ihre Euy 
wen wollte. die Wifchdffe wußten es auch echt 
ph, yon ihrem älteren Zufland her, wi 
fir qe außirug, das gemeine Voll, beſon⸗ 
Inden Staͤbten, auf-ihrer_Geite zu baben; 
r Heßen fie nicht leicht eine Gelegenheit uns 
be, ſich, wenn auch nur ſcheinhar. ‚für dag 
‚su verwenden; in den meiſten Bällen war 
‚gewiß ihre Verwendung ſehr ernfllich ges 
t, da ſie in dem neuen Zuftand der Staaten 
2 mehr Erfahrungen von bee WMichtigkeit 
Bortheile machten, welche fie aus ber Uns 
ichkeit der unteren Dolts « Klaffen zichen 
m. Sieber Biſchoff legte es nun planmäßig 
f an, der Beſchuͤtzer ber Armen und Uns 
icten, und. daduxch der Guͤnſtling des 
wenn auch nicht in ſeinem ganzen Spin 
_ D4 u 












bie geiftlichen Strafen befümmerte, wodurch Ft 
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gel, doch in’ ber Stadt, worim er feinen Git 
hatte, zu werden; denn er ſah voraus, daß a 
budurch ani gewiſſtſten Herr feiner Stadi-werdes 

Konnte: und fo kam e8 auch wärklich. 


' 6. 19 

J »Dabey mochten zwar mit unter Faͤlle gem 
vorkommen, .in welchen der Schutz der. Kirche 
und die Verwendung der Bifchdffe ihren Klienten 
aus dem Voll nur eine fehr ſchwache und um 
wuͤrkſame Huͤlfe gewähren konnte. Der maicht⸗ 
dere Unterdruͤcker bekuͤmmerte ſich nichts um bi 
Dehortatorien, ober’ auch um die Citation, E 
die fie an ihn erließen, weil er ſich nichts m 


ihn allein zum Gehorfam zwingen Ionntes 
Doc dazmwifchen hinein kam es gewiß auch mehr 
mahls dazu, daß fie unter der Wegänftigun: 
dußerer Umftände ihren geiftlichen Zwangs: Mitt 
teln Kraft genug geben konnten; fobald fie Rd 
aber noch dazu auch auf die bürgerliche Rechti 
Pflege einen befondern Einfluß und eine Art um 
Ober » Aufficht auf die bürgerlichen Gerichts⸗Ho 
fe verfchafft Hatten, "To Fonnten fie zum Beſten 
des Volks ungleich nachdräclicher wuͤrken. De | 


— 
7 


en 


a “-, 
nm 


„c “_ ; 


Er arunesSirden ju bein fait. E12 


ee Druet, bem das Mol ausgeſetzt war, 
—RXRXXX wur baher, weil es gegen bie hoͤ⸗ 
eh Btänte: kein Recht findew: fonnte; wenn al⸗ 
ego die Birchbffe Iher jetzt nurıdezu verhelfen, 
und. and men: bay :ben unteren Obeigleiten: dazu 
Yerhalfen ; fo wurde ſchon babune fin Sufand 
Selsub vebeiin. ; no: en J 
— * a * ———— 
ei — Be 4. 20: ©“ oo. 
BER; Manger leunten fie. zum Votheilde⸗ anberu 
Menſchen⸗ Klaffe ; nehmlich 
BR ET der Auechte then, benn bie Um⸗ 
Rh wachten es unmoͤglich, daß fie unmittelbar 
Wo. ihrer, annehmen Tonnten, und eben bieſe 
\Minfiände bewürkten auch in MWerbindung mit. 
lm ganzen Geift des Zeitalters, daß fie kei: 
‚a Drang und keinen Beruf fühlten, es zu 
op 0 on | 2 
Meder die Verhaͤltniſſe des Sklaven⸗ Etanbs 
och der. Reibeigenfchaft in dem gefellfchaftlichen 5 
SBuſtand waren biöher durch dad Chriſtenthum 
vvch in irgend einem Lande, wo es fich fefigefegt 
hatte, verrät und noch viel. weniger irgendwo 
N ‚aufgehoben worden. Sie hatten ſich in dem Ro⸗ 
wiſgen Reich, auch nachdem das Ehrifienthum 
. P Br be 
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herrſchende Staats « Religion darinn geworden 


war, beſtaͤndig erhalten; daher trafen auch de 
Gothen und Kranken, die Burgunder und kam 


gobarden in dim chriftlichen Provinzen, worin 


tie fich nieberließen, uͤberall Sklaven au. ber 
fie brachten auch überall hin Skladen und Leibe 
eigene mit, ‚denn auch in ihrer rohen Geſel 
ſchafts⸗ Verfaſſung hatten die Verhaͤltniſſe der 
Knechtſchaft und Leibeigenfchaft von jeher Reit 
‚gefunden. Diefe Verhältniffe waren felph mit 
ihrer für den Krieg berechneten Verfaſſung mf 
das innigſte verfchlungen, denn afle Gefangen, : 
Die man im Kriege machte, mußten nach ibemk 
Möller s Recht Knechte ihrer Ueberwinder werben, 
und das Verlangen nach diefer ſchaͤtzbarſten Bean 
te wurde nun für, jedes freye Mitglied der Nee 
tion einer der ‚ftärkften Untriebe zur Priegerifcen 
Tapferkeit, Es war daher ein wahres Opfer, 
das fie ihrer Politit brachten, daß fie in den 
Laͤndern, welche fie erobert hatten, nicht al 
Einwohner zu Stlaven machten; dafuͤr fegten 


fie es aber in die Kapitulationen, welche fie wit - 


‚einigen ſchloſſen, ausdrücklich hinein, daß dis 
Haͤlfte ober wenigftend ein Drittheil der Anechte, 
die den GBüterbefigern in dem eroberten Lands 

gehöre 


— — 
—— 

nee — te, 

Eie, u .. Tu ss... N 


22 Ar ofen Win jun hunde Di Ri Ä 


ver vichts zum Wortheil dieſer Menfihen« Kiefer 


en, als Daß fie böchfiens ihre neuen Vroſelvten 
nRwählig zu einer milderen und menfchlicheren 


Mbenhlung Ihrer Ruschte Dusch. ben fanften Geiſt 


de⸗ Gbrißentpums geneigter marbte; altin dar - 


wor: Web Sch ‚nicht viel erwarten, wenn nicht zu 


Bible. Bet bie Befche ſelbſt im Vezichung anf 
Wermilder. and menfhlichen gemart wurden. 


Durch die Ungerschtigleit von dieſen wurde ihr 
ESchickſal am haͤrteſten gemacht, beum durch die 
Deſetze felbſt waren ihnen faſt alle Menſchen⸗ 
Lage abgefprochen y⸗ und der Willtuͤhr ihrer 


Herrn 


ur 


" 10) Die Weſtzothen und die Burgunder nahmen 


den Einwohnern bes vpm ihnen eroberten Pros - 


‚ vinzen zwep Drittheile ihres Landes, und ein 
Drittheil ihrer Knechte. S, Lege⸗ Viſee. L 
«. X. Leg. Burgund. c. XIV. G. 1. 2 


#3) Bam Veweis darf man nur dad aritlich⸗ Seren | 


rargen der Heprathen Der Knechte anführen, das 
vater 


‘auch fehr natürlich erflären läßt. 


‚Grund und Boden gebunden waren 73), fowk - 


548 11. X6th. 1. Abſchn. Eigene Verätf 


Herrn in Anſehung ihrer beynahe gar keine Grm 


zen geſteckt. Hier aber konnte nicht nur ie 
Kirche durch ihren Einfluß nicht fo fchnell em 
Yenderung bewuͤrken, fondern es fiel ihr nit | 
einmahl ein, bier helfen zu wollen, was WM | 





9. 2% 

Die. Kirche hatte nehmlich ebenfalls. ihre 
Knechte und Leibeigene, die eben fo zu 'ihrem 
Inventario, wie zu dem Inventario jedes anders 
Güter s Befigers int Lande gehörten. Das and 
wurde ja größtentheils allein durch Knechte be 
baut, Daher gab es faft Fein Grundftäd, zu 
bem nicht eigene Knechte gehörten, die an bi 


6 


unter ben Ripuarifchen Gefegen fi findet. Ta 
x. art. 18. 1 
12) Dieſe wurden durch den Nehmen safari von da 
andern, welde gaflendi bießen, unterſchieden. J 
Bon ben cafatis waren indeſſen auch die coloal 
und liti nod verfhicdhen, denn dieſe bildeten 
wahrfheinlih noch eine Mittel: Klaffe zwiſchen 


Knechten und Freyen, wiewohl fie au) glebu 
ad 


Weibchen Achen:je Dit Oaianı: 399; 
Wine etwas vermoͤgend⸗ Familie gab⸗ bie. 
Wer. antere Ruechte zu Waſorgung7 
chen Dienfie hatte, Mechigflind weiche 
Mer erften Het: mußte alſo auch die Kitkhe 
beatndäg: haben, da ihe größtenWieicthum“ 
Hegenden Gütern beſtand. Ei⸗ mnußte ige 
hrere belommen, je auſehnlicher ſich ihr Guͤ⸗ 
dock vermehrte, d dent mil jebem beträchtlichen 
WiRAe, vas ihr geſchenti morde.detan ſie 
ik’ Asch die Knechte, die darau Aaftdtei ,: de 
BO Vncahl weiche Hätte, makes nicht iia⸗ 
ADd daß fie auch) thren Wertieht veyeben Ein⸗ 
haichenfond, durch welche die Rechte See; 
iicſchaften und die. Pflichten ber Auech⸗ zu 
w moglichſt⸗ größten: Nuten von jenen regus 
uwaren, und war es nicht noch natuͤrlicher, 
& fe ſich weiter nicht ‚gebrungen fühlte, eine 
wderung bariım einzuleiten? Als Verbrechen 
un man es ihr doch auch nicht anrechnen wol⸗ 
h;. da fie noch nicht auf bie Auskunft verfiel, 
J deibeigenen, die fi ie auf ipren Gütern Hatte, 
0 ieetzt 
J adſeripti waͤren, und dann auch wieder einige 
Werſchiedenheit zwiſchen lue und coldui⸗ ſtatt 
"finden mochtr. & Di Conge ad vor Colente et 


" . 








Litu⸗ 
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jetzt ſchon in förmtiche Zinss Leute ober: Ei 


Pächter Ju verwandeln, bem wie haͤne See 
Geiſt des Zeitalterd eine Idee auffaſſen Köthen, 
für welche der Geiſt des neunzehnten Jahrhu 
derts noch nicht: uͤberall reif, oder menſchlich e 
ang gewerde⸗ it 8). 


23. 
Man muß alſo geſtehen, Haß von de Kirk 


iu ber Verminderung des digentlid.&n Uebels ve: 
GSklaverey uud. ber Leibeigenfchaft für jetzd weh 


wenig oder nichts ; gethan wurbe. Sie unterlich 
zwar nicht, es auch hin unb wieder als Pflicht 
des Ehriftentkums einzufchärfen, daß men and 
Stklaven als Menſchen behandeln muͤſſe. Gi 

er 
13) Nut ein Bine das Sem Anfang bes-neuntl 


Jahrhunderts, aber ein griechifcher, det bedkkw 


se Theodor Gtubite, mochte fie aufgefaßt de 
ben, denn In dem Teſtament, das er bintetlich 
verbot er dem Abt und den Moͤrchen fein 
Kloſters ansdrädtih, daß fie nina '6 dinm 
Skladen weder zu Ihrer Bebienung noch zul 
Ban ihrer Laͤnbereyen halten follten, — .beul 
. auch ein Knecht, ſagte er, kit ein Menſch, nut 
dem Bilde Gottes geſchaffen. ©, Baronins ai 
826. u. BG; 
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It wohl ſelbſt zuweilen einzelne Sklaven gegen 
llikaͤhrliche Grauſamkeit tyranniſcher Herre 
aften in ihren Schuß, und dieß blieb wenig⸗ 
18 nicht Immer und. nicht ganz wurkungalos, 
un es auch nicht immer dei gensünfchten, Erb 
8 hatte 3%), Sie that wenigſtens, was in ihe 
ı Kräften ftand, um bus Leben der Ungläde 
et gegen bie Willkuͤhr ihrer Gebieter ſicher 
fielen, denn fie erflärte und beftrafte es als 
ord, wen ein Herr feinen Knecht, ohne ihn 
u. weltlichen Richter geftellt zu haben, - ums 
ngen würde 1°), Uber daß ſfie zu-eingr mein 
ar Werbefierung ihres, Zuftands im Ganzen: 
his deytragen konnte, . und wohl andy nichts 
Kragen wollte, dieß Huweilen am unzweyden⸗ 
sten die Geſetze, Durch welche. noch von Carln 
m Großen die alten Verhaͤltniſſe diefer Men⸗ 
hen⸗Klaſſe in der Gefellihaft auf das neue 
ationirt und regulirt wurden. Des Geiſt dies 
/ fer 


14) Es hatte ihn ie wohl nit immer, denn zu⸗ 
weilen zog fie den Ungluͤclichen durch Ihre Vers - 
wendung nur ein härteres Schiefal zu. Zum 

Veweiſe dient die abſcheullche Geſchichte bep' 
Gregor B.V. 8.3. 
18) Conc, Agathenf c. 63. Epaotı. e. 3% 
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ſer karoliagiſchen Geſetze, welche bie Knechte be⸗· 
treffen, iſt weder. milder. noch menfchlitherzeiß: 
berjenigeu, "ber. in ben: Geſetzen den alten Oranleg. 
fid ausbbädtte;.anan' darf alſo ficher, darasd 
fchließen, duß die Kirche keinen deſonderen Drang 
fühlte, den Sinfluß, den fie auf die Geſetzge⸗ 
bund erlangt voii, zu ihrem Vortheil zu des 
wagen Ne i II, 
.. iu ar 6: a: , . 
Damod darf man behaupten, y AR ' 
veldar unendlich. viel ’zu einer Verbeſſerung iheib: 
Zuſtanbs jetst fehon beytrug, und noch mehr fir; 
die Folge vorbereitete, und zwar burch eine Eins 
richtung, woßen Ihr eigenen: Vortheil mit- dem- 
Dortheil "der Knechte zufammenfloß. Schon im 
fechften Jahrhundert findet man nehmlich nike 
ohne Befremden In der fränkifch: gallifchen ‚- wie‘ 
in der gethifch = fpanifchen Kirche, daß Menfcher- 
aus diefem unterfien Stande aub unter bei 
Klerus hineinkamen, und daß bereits in manchet 
Kirche bie, größere Anzahl der Geiſtlichen. aus 
lauter Knechten beſtand. Das Befremden dar⸗ 
über verliehrt ſich indeſſen | bald bey der Leichtige 
ke it, 


16) ©, Eaplı UA, B.rl2. a SAT. 106. 13% 


ron 





Hr Mar! nenn Rieden gu dem Staat. 313 


Ui; em ib bie Sache ertiiten IISt. Wen 
Wa Elt BifnMfe feine Schwärigtelten gefunden 





* die deinut gewordenen Pläge In threm 


Reruo nin lauter freven deauten md Cöthen 
beſeden, und wenn ſie auch unter den erſten 
aͤrgerlichen Umftaud, „daß. fe keinen 
fürsen Branten ohne bie Grlaudnlß des Rnige 
üa'en Klerus ‚aufnehmen durften, ſich wicht ges 
oben Hätten, ſo Tonnteh fie doch auerft Biefe 
noch ganz rohen und ungebildeten Menſchen faſt 
gar nicht dazu gebrauchen. Gie hatten alfo keine 





'bL ald unter den alten Eingebohrnen des Lane’ 


Unter. diefen mochte ſich vieleicht. auch 


nicht immer wählen laſſen. Aber baffır Hatten“ 


Me auf ihren Gütern Knechte genug , welche vers 
Binden waren, fich eben fo gut zu einem heiligen 
“ zu einem profanen Dienft gebrauchen zu laſ⸗ 
fen Sie Eonnten fie ſchon von Jugend auf zum 
Krzhens Dienft bilden und abtichten. Sie konn⸗ 
im die faͤhigſten dazu ausſuchen, und ſich vorher 
den der Brauchdarkeit eines jeden durch fo viele 
Veoben, ald fie wollten, verſichern. Zugleich 
Ynınjen- fie aber auch am gemwiffeften auf die forte 
daucxnde Abhängigkeit und Unterwärfigkeit dieſer 
Venſchen zählen: was war alfa natuͤrlicher, als 

PlanksZichengeihD.5 ° DB. da6 


un 












Rn, die mit ihren 
doch mußten fie 
Kirche «über ihre 
jonftigen Srengelaffes 
" nen, 
vom 3.816. © Vi. De ordie 
Doch hatte Thon Syn. Toled, . 
ide davon gefühle, und ebens 
daß die Biſcheffe ihre zum Kle⸗ 


ren Sollten “quia ieligfofam EN, dbli- 
‚tere Tervisuti, qui facrl ordinis fufcipiumt 


* 1, 








"en Knechte nod) vor ber Ordination \ 


ze 
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herrſchende Staats « Religion barinn geworden 
war, befländig erhalten; daher trafen auch die 
Gothen und Franken, die Burgunder und fm 
gobarden in dem chriſtlichen Provinzen, work 
fie fich nieberließen, überall Sklaven au, Aber 
fie brachten audy überal hin Skladen and Lebe | 
eigene mit, ‚denn auch in ihrer rohen Geſel | 
ſchafts⸗ Verfaſſung hatten die Verhaͤltniſſe ber 
Knechtſchaft und Leibeigenfchaft von jeher fit 
‚gefunden. Diefe Verhältniffe waren felph mit 
ihrer für den Krieg berechneten Verfaſſung mf 
das innigfte verfchlungen, denn alle Gefangene, 
die man im Kriege machte, mufiten nach ihrem 
Möller sRecht Knechte ihrer Ueberwinder werden, . 
und das Verlangen nach diefer fhägbarften Ban 
ge wurde nun für, jedes freye Mitglied der Ne . 
tion einer der ſtaͤrkſten Antriebe zur kriegeriſchen 
Tapferkeit. Es war daher ein wahres Opfer, 
daB fie ihrer Politit brachten, daß fie in den 
Landern, welche fie erobert hatten, nicht alt 
Einwohner zu Sklaven machten; dafür fetzten 
fie es aber in die Kapitulationen, welche fie mit 
‚einigen fchloffen, ausdrücklich hinein, daß die 
Hälfte oder wenigftens ein Drittheil der Anechte, 
die den Gauͤterbeſitzern in dem eroberten Lands 
gehöre 
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gehörten, ber erobernden Retion dbalſi wer⸗ 
den mäpten ’) 


Uster biefen Umftänden. foante bie Kirche weis 
ter nichts zum Wortheil dieſer Menfchen« Klaffe 
thun, als daß fie hoͤchſtens ihre neuen Proſelyten 
almählig zu einer milderen und menfchlicheren 
Behandlung ihrer Knechte Durch den fanften Geiſt 
bed Chriſtenthums geneigter machte; allein bar 
von ließ ſich nicht viel erwarten, wenn nicht zu 
gleicher Beit die Geſetze felbft in Beziehung auf 
fe milder und menfchlicher gemacht wurden, 
Durch die Ungerschtigleit von dieſen wurde ihr 
Schickſal am bärteften gemacht, denn durch dis 
Geſetze ſelbſt waren ihnen falt alle Menſchen⸗ 
Rechte abgeſprochen 21), und der Willkuͤhr ihrer 

Herrn 


30) Die Weſtgothen unb die Burgunder nahmen 
| den Cinwohnern ber von ihnen eroberten Pros 
vinzen zwey Drittheile ihres Landes, und ein 
Drittheil ihrer Knechte. ©, Leges Wifigorh, L, 

X. Leg. Burgund, c. XIV. G. 1. 2. 
51) Sum Beweis darf man nur das graͤßliche Geſet 
wegen ber Heprathen der Knechte anführen, das 
vater 
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- Herrn in Yinfehung ihrer beynahe gar keine Gries 
zen gefledt. Hier aber konnte nicht nur ik 
Kirche durch ihren Einfluß nicht fo fchnell em 
Yenderung bewürten, fondern es fiel ihre nid 
einmahl ein, bier helfen zu wollen, was ſch 
auch fehr natuͤrlich erklaͤren läßt. 


6. 22% 
Die Kirche Hatte nehmlich ebenfalls * 
Knechte und Leibeigene, die eben ſo zu 'ihrem 
Inventario, wie zu Dem Inventario jedes anders 


mn nn Me nn nn — — — 


Güter s Befißers int Lande gehörten. Das Kaub 
wurde ja größtentheild allein durch Knechte ber 


baut, Daher gab es faft Fein Grundftäd, u 


bem nicht eigene Knechte gehörten, die an ben 


Grund und Boden gebunden waren 72), fowi - 


es 


unter ben Ripuarifchen Gefegen ſich findet. Ti. 

x. art. 18. 

12) Diefe wurden durch den Roahmen caſati von den 
andern, welche gaffendi hießen, unterſchieden. 
Bon ben cafaris waren indeffen auch die colonl 
und liti noch verfhicden, denn diefe bildeten 


wahrfcheinlih noch eine Mittel: Klaffe zmifhen 


Knechten und Freyen, wiewohl fie auf) gleba⸗ 
ad. 


rn) 


DIE. heuen Kirchen zu dem Ginät: 349- 
lLeine: nur etwas vermögende Familie gab, die : 
GE wiederum ambere Kuechte zu Beforgung 
"häuslichen Dienfie hatte, Wenigſtens weldye 
v: Der. erſten Urt mußte .alfo auch die Kirche 
thtvendig haben, da ihr größter: Meichthum 
liegenden Gütern beſtand. Sis mußte immer: 
hrere bekommen, je anfehnlicher fich ihr Euͤ⸗ 
ſtock vermehrte, dent mit jedem beträchtlicyen 
bſtuͤck, das ihr gefchentt wurde, dekam fie 
her auch die Rechte, die daran hafteten, da 
db: änmahl welche hatte, war es nicht nas 
tich, Daß fle auch ihren Mortheil bey den Eins 
biungen "fand, durch welche die Rechte der. 
rrſchaften und die Pflichten der Kuechte zu 
m möglichft : größten Nuten von jenen regu⸗ 
e:wären, und war es nicht noch natürlicher, 
ß fie fich weiter nicht gedrungen fühlte, eine 
mbderung darimm einzuleiten? Als Verbrechen 
m man ed ihr doch Auch nicht anrechnen wols 
1, daß fie noch nicht auf die Auskunft verfiel, 
e Reibeigenen, die fie auf ihren Gütern Hatte, 
" jetzt 

ndſcripti wären, und dann auch wieder einige 
Verſchiedenheit zwiſchen liüs und colonis ſtatt 
finden mochte. ©. Da Cange ad von Colonus er 
Litus. 
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jetzt fen in rmftche Zins⸗ Beute ober. : ii 
Pächter Ju verwandeln, benm wie haͤtte der 
Geiſt des Zeitalter eine Idee auffaſſen Fb, 
für welche der Geiſt des neunzehhnten Jahrhu⸗ 
derts noch. nicht Äberall: teif, oder menſchlich —— 
ang ‚geworben iſt 3), | 


we. 23. 

Man muß alſo geſtehen, dei von de ſirch⸗ 
iu der Verminderung des eigentlid ea Vebels bei: 
Sklaverey und. ber Leibeigenfchaft für jetzd noch 
wenig ober: nichts; gethar wurbe⸗ Sie unterlich 
zwar nicht, es auch bin und wieder als: Pflicht 
des Ehriftenthums eingufchärfen, daß men and 
Sbllaven als Metſchen behandeln muͤſſe. : Ci 

J rahmn 

13) Nut ein * dus Sem Anfang bes · unten 
Jahrhunderts, aber ein griechiſcher, det bekahm⸗ 

se Theodor Studite, mohte fie aufgefaßt ha⸗ 
ben, Behn In dem Teſtament, bag er hinterlleß 
berbot er dem Abt und den Moͤrchen feines 

Kloſters ausdrädtih, daß fie niına '6 einen 

Etlaven weder zu Ihrer Bedienung noch zum 

Ban ihrer Laͤnbereyen halten follten, — denn 

. auch ein Aneht, ſagte er, kit ein Me: if, ne 
dem Bilde Gottes geſchaffen. ©, Beronias ad a 
. 826. u. 36. 








en 
War: ee Tai: nicht: Bang he 
un dt her Heike E· 
Waerte ). GSlaithat weniglludt, uns der the 
We: fland;,: mn dus Labeig der. Ungiäldle: 
chen gegen bie Willkuͤhr ihrer Gebieder ſichet 
edlen, denn fie erklärte und beſtrafte es ale 
Werd, wenn ein Herr. ſeinen Kaecht, ohne ihn 
Aizuntknibtien Michher geftellt gu haben, m⸗ 
Indie mihite: 3: Mder deß.fie.uu-rinde Audi 
Mrs Werdefferung. ihres · Autaudo ha Manga: 
WEB devtragen konnte, und; wohl: auch: Kate. 
wetagen wollte, dieß Acweiſen mn, unzoigben;;. 
Infetz bie Geſetze, durch welche noch non Carla 
ker. Großen Dit alten: Werhältniffehirfer Mens 
Dan s laffe in der Geſellſchaft auf das: neue 
— und reguliert wurden, Dei Gelft'biee. 
2 R F ſer 


i e⸗ hatte ini in wohl nicht inmer, deun J— 
weilen zog fie ben Ungluͤtelichen durch Ihre Ver⸗ 
"wendung uur ein haͤrterrs Schie ſat w. Bu 


* Meweife Dient bie abfgeniite Meftigee. bey" ., J 


Bregor B. V. 8.3 
18) Conc, Axethenſ. c. 6a. Ipaon. ©. 
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ſer karolingiſchen Geſetze, welche die Knechte bes: 
treffen, iſt weder. milber noch menſchlicher: au 
derjenige⸗der in den Geſetzen den alten Oranleg: 
ſich ausbtädttez man! darf alſo ficher, daraus 
fchließen, daß die Kirche keinen beſondaren Drasg 
fuͤhlte, den Einfluß, den fie auf die. Geſctzge⸗ 
bung erlangt lbets, zu zu. ihrem Vortheil zu be⸗ 
ugen Be rn | 
Pr Ps jr 6. dh: inte J 
dDamvch darf man behaupten, deß PR ' 
teldar unendlich viel ’zu einer Verbefferung iheb: 
Buftands jetzt ſchon beytrug, und noch mehr fir; 
die Folge vorbereitete, und zwar burch eine Ein 
richtung, woßen ihr eigener Vortheil mit- Dem 
Dortheil der Knechte zufammenfloß. Schon in 
ſechſten Jahrhundert findet man nehmlich vicht 
ohne Befremden In der fraͤnkiſch-galiiſchen, wie 
in der gothifch = fpanifchen Kirche, daß Menſchen 
aus dieſem unterfien Stande auh unter da | 
Klerus hineinlamen, und daß bereits in mancher 
Kirche bie... größere Anzahl der Geiſtlichen dus 
lauter Knechten beſtand. Das Befremden dan 
über verliehrt ſich undeſſent bald bey der Leichtigs 
keit, 

16) ©. Caplı T.t. p. 110. FR 947. 1062. 1133. | 





Pr EN die: Sache erklären Lßt. . Bene 
Bid SEITE teine Schwärigtelten gefunden 
Weite; "die valaut gewordenen Plate in ihrem. 
ers zait Lämer fernen Beosten wid Gatten 
18 beſeden, und. wenn fie and) unter den erſten 
aͤrgerlichen Umſtand, ‚daß. fie keinen 
Branten ohne die Griaubniß des Königs 
Üa ven Klerus aufnehmen Durften, ſich wicht ges 
Roßen Hätten, fo Tonnten fie doch zuerſt Diefe 
hoc gan) rohen und ungebildeten Menſchen faſt 
ae nicht dau gebrauchen. Gie hatten alfo feine 
Wahl ald unter den alten Eingebohruen des Lana’ - 
des. Unter dirfen mochte ſich vielleicht. auch 
nicht immer wählen laſſen. Aber baffır Hatten 
Re auf ihren Gütern Knechte genug , welche vers 
Kinden waren, ſich eben fo gut zu einem heiligen 
0" a einem profanen Dienft gebrauchen zu lafs 
fi Sie konnten fie ſchon von Jugend auf zum 
Kiripens Dienſt bilden und abrichten. Sie konn⸗ 
tem die faͤhigſten dazu ausſuchen, und ſich vorher 
don der Brauchbarkeit eines jeden durch fo viele 
Broben, als fie wollten, verſichern. Zugleich 
keunden ſie aber auch am gemiffeften auf die forte 
dauernde Abhängigkeit und Unterwärfigkeit dieſer 
Dienfehen zählen: was war alfo natäslicher, al 
Planetꝰs Rirchengeſch ⁊.n 8 .d0B 








354 1.USh.1,Abfapn. Gigene Verhältnife 


daß fie auf den Gedanken verfielen, den Klerus 
ihrer. Kirchen aus ihrem eigenen Haus s Gefinde 
gu rekrutiren? und.daß fie bald dieſe Art von er 
Frutirung jeder andern vorzogen ? 


6. 25. | 
Dabey wurde es aber — bieß muß man noch 


dazu wiffen — einige Zeit hindurch als ausge⸗ 


macht angenommen, daß die neuen Geiſtlichen, 


welche aus dieſem Stande genommen wurden, 
deßwegen gar nicht aus ihren alten Verhältniffen 
herausgetreten feyen. Es verftand fü ch von felbft, 
daß.die Kirche Feine fremde 17), fondern bloß 
ihre eigene Knechte in den Klerus aufnahm; aber 
dabey ſah ſie gar nichts unſchickliches, oder woll⸗ 


te ſie wenigſtens lange Zeit nichts unſchickliches 
ſehen, daß ſie auch bey ihrer neuen Beſtimmusg 


17) Wohl mochte auch der Fall zuweilen vorkom⸗ 
men R daß man fremde Knechte, und zwar gegen 
den Willen oder ohne Vorwiffen ihrer Herrn or: 
Dinirte, wenn fih ein befonderer Vorteil de: 

ı bey erhalten lieh. Dieß hatte aber ſchon der 


Noͤmiſche Biſchoff Leo der Gr. hoͤchlichſt inißbil⸗ 
Iigt; und in den Capitularien Carls bes Gr. 


wurde es mehrmabls verboten, Cap. T. I. n 232 


232. 533538... EEE Page 
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1. dem alten Dienſt: Nexus gegen fie. bleiben 
nuͤßten. Erſt der Kayſer Ludwig der: Fromme 
ußte fie. auf die Indecenz der Sache durch ein 
jetz aufmerkfam machen, durch welches ex ver⸗ 
inete”. °)- daß in Zukunft: jeden Laibeigene, der 
WR. Beifttichen ordinirt werden follte, vorher. 
engelaffen.. werden: muͤſſe. Aber bis in das 
unte Jahrhundert hinein dauerte die Eitte 
vb, daß [die aus dem Knechts⸗ Stand genom⸗ 
enen Kleriker fortdauernd in dem Anechts « Vers 
Utniß gegen die Kirche blieben, wenn fie auch 
se eriten Stellen. im Klerus befördert wur⸗ 
Natürlich forderte man wohl die Knechts⸗ 
nf nicht mehr von ihnen, die mit ihren 
itellen unverträglich waren; doch mußten fie 
mer das Haus: Kecht der Kirche über ihre 
won ſo wie alle ihre ſonſtigen Freygelaſſe⸗ 
nen, 
PN In einem Sapltular vom J. 816. c Vi. De ordi- 
nationd fervorum. Doch hatte ſchon Syn. Toled, 
UV. das unfhilihe davon gefühle, und ebens 
Ffalls verordnet, daß die Bifhöffe ihre um Ries 
‚ tifat tanglihen Knechte noch vor ber Ordination 
- mannmittiren follten quia itreligioſum ef, obli- 
‚gatos'exiftere fervieuti, gai ſacri ordinis ſuſcipiunt 
leisen .1 33 


⸗ 


‘ 
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nen, die befländig in ihrem Patrorinio- blieben, 
rekognoſciren, und bey ihrer KHinterlaffenfcheft 
trat dieß Haus s Recht völlig in eben der Mache 
wie.bey allen andern Knechten ein 9). - Ninges 
gen wurde ihnen, auch wegen ihrem Dienſt⸗Ver⸗ 
hältniß keines der Vorrechte und Privilegien ents 
zogen, welche fonft an dem Klerikat bafteten, 
oder mit ihren kirchlichen Aemtern verbunden 
\ Sue 7 Pe 

: Daraus mußte nothwendig ‚mehr ald «im 

mohlthätige Folge entfpringen, die fi) auf bief 
ganze Menſchen⸗Klaſſe erfirecden mußte. Dis 
Ä Verach⸗ 


19) Die angeführte ſpaniſche Spnode zu TColed⸗ 
vom J. 633. verordnete fogar can, 74. daß anf 
jene Knete der Kirhe, die man frepgelfn ' 
habe, um fie ordiniren zu können, doch nid 
das Recht erhalten folten, über ihre Vermögen 
zu Difponiren “Ted omue, quicquid per fuccele .. 
nein — dur quoliber alio modo acquifiverist - 
ad jus ecclefite, a qua manumifli fant, poß od 
tam eorum debet pertinere.” Chen diek Half . 

‚ aber worher ſchon im J. 590. eine Synode I 
"Sevilla verordnet, und die Verpflichtung and 
auf die Kinder und Nachkommen ber Srepgelb 
fenen ausgedehnt, Conc Hupl iur 


' 
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—* die in ber Dolls s Meyaung an dem’ 
vedtös Stand haftete, Fonnte auf keinem an⸗ 
Im Wege fo gewiß und fo wärkfam vermine 
* werden, benn wie hätte fie. gegen den täglis . 
w: Unhlick von Knechten, die in Dim Herren⸗ 
mb übergiengen, aber auch in dem Herren⸗ 
hend noch Knechte blieben, aushalten Binnen? 
«ie Kuchhte wurden ja nun and von bem 
kant und ‚non den Gefenen ſelbſt als. geiſtliche 
zen ‚behandelt. Mit jedem Grabe, um bet 
im . Klerus höher fliegen, erhöhte ſich auch 
t legale Tore, die ald Wehrgeld auf ihr Leben 

Me war 2°), Wenn fie Biſchdffe wurden, 
33 . fe 


20) Das Wehrgelb für einen erfhlagenen Subdia⸗ 
konus war auf goo., für einen Diakonus auf 
"300, , für einen Presbyter auf: 600., und für ei⸗ 
nen Biſchoff auf 900. folidos terirf. S. Leges Ri- 
paar, tit. 36, In diefen Geſetzen mar indeſſen 
zugleich ausdruͤcklich beſtimmt: Si quis Clegienm 
occiderit, juxte quod nativitas ejus fuit, ita com- 
pouatur, und darnach behauptete Schmidt im 
ſeiner Geſchichte der Deutſchen Th, T, 310., das 
- Wehrgeld bey Geiſtlichen aus‘ dem Knechts⸗ 
- Rand ſep -niemahls geftiegen, denn auch ein 
*Biſchoff, der als Knecht gebohren war, fey 
nur als Kuecht bezahlt worden; aber im achten: 
Jahrhundert war dieß gewiß nicht mehr der Sat, 


. J . 
| 1 


J zis um. 1.6 re Wiege 





fe Tapıen- fie avch in den Rath bes Kbrigb — 


Dig: genug. Unmerflich faßte es dann bie: Wor⸗ 


ſchaft mit der oͤffentlichen buͤrgerlichen Ehre gar 


in die Verſammlung der- Stände; aber, wen fe 
ed auch nıir.biß‘ zum, Vresbyter, uns Darochus 
‚oder zum Archidiakonus btochten, ſo wiuden 
‚fie für. das Volk fon in dieſen Stellen ehrwir⸗ 


| ſtellung auf, daß die Berhältniffe.der Auch 


nicht unerträglich feyen. Sobald ihm Da 
Vorſtellung gewohnter geworden war, fo wer 
es auch borbereitet, jedes einzelne Intioidnze 
aus dieſer Menfchen : Klaffe mit einem andern | 
Auge ald bisher zu betrachten, und dieſen ach 
aͤnderte Volks⸗Stimmung mußte unvermeidich 
nach dem Verlauf einer kurzen Zeit auch auf dit 
Art ihrer Behandlung einen wohlthaͤtigen Ei." 
fluß aͤußern. Die allgemeinere Dolls s Mi 
nung , in welcher ſich der ganze Knechts: Steh - 
veredelt hatte, fon felbit den Geſetzen zuver, 
und führte eine mildere Art feiner Behandlun 
ein, ehe noch von dieſen etwas daruͤber Beh 
wurde. 
6. 27. 
Davon zeigen ſich ſchon in der Geſchicht⸗ — 
ſiebenten Jahrhunderts ſehr merkliche Spuhren 





er, Ber neuen Kirchen zu dem Staat. 339 


Indy die Großen und ſelbſt die Könige fiengen 
how an, ihre Knechte nicht mehr' bloß zu nie⸗ 
rigeren Haus⸗Dienſten ‘oder zu ihrer perfänlis 
yein Vebienung, fondern hin und wieder zu Ge 
häften zu gebrauchen, die ihnen -einen weites 
en Würkungss Kreis: auch in den Verhaͤltniſſen 
es bürgerlichen Lebens eröffneten: In Spanien 
hin es "damit ſchon um dieſe Zeit fo weit, dafl 
er Stolz der Freyen eiferfüchtig über die Theil⸗ 
lahme wurde, die man aud) Knechten an gewif: 
en Vorzuͤgen geſtattete 21); im fraͤnkiſchen 
kiaat bingegen war unter ben, Carolingern der 


kinfluß der vielen in den Clerus aufgenommenen, 


und dadurch in den Herren⸗Stand erhobenen 
nechte auf die ganze Gefellfchaft fo merklich 
geworden, daß der Gefchichtfchreiber des fronıe 
men Lubwigs eines der ſchlimmſten Zeichen der 
Zeit darinn ſah 22 Dieß mußte dann noth⸗ 

34 wendig 


.27) Auf einer Eynode zu Toledo vom 3. 683. ver; 
bot man daher c.6. “ur nallus feıvorum deinceps 
ad Palatinam transire permittatur officium, nec 
etiam locorum filcalium aut proprietatls regiae ad- 
miniftratores vel actores fieri quoliber tempore. 
adınitantur.” 

22) ©. Thegauns de gefis Lodovici Bii cap, eo. In 

Schilters Scriptor, rer. germ p. 74. 
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360 II. Abth. 1. Abſchn. Eigene Verkältnife 


wendig auch auf den ganzen Knechts⸗Stand 
wohlthätig: zuruͤckwuͤrken; wenn man es aber | 
auch ber Kirche nicht anrechnen will, - was ſie 
dadurch mittelbar zu der Verbeſſerung bes Schid⸗ 
ſals dieſer Menfchen « Klaffe beytrug, fo kam 
fie ja noch. auf das Verdienſt Anſpruͤche machen, 
"unmittelbar dazu mitgewuͤrkt zu haben, daß bie 
fer Unglädlichen immer weniger wurden. Bar 
es denn nicht die Kirche 22), welche den Laven 
3) Schon In den’ Geſetzen der Ripnarler Kommt ık. 
sg der Ausdrud vor: ferrum pro animae fu 
rederntione liberare. Wie aber der Religions⸗ 
Geiſt bes Zeitalters die Freylaſſung eines Knechte 
mit der redemtio animas in Verbindung brachte, 
dieß erſieht man am beſten aus dem Formuler 
einer ſolchen Freylaſſung unter. den Bemerkans 
sen Bignons über Marculf in Capit. TIL. 
945. Aber die Kirche hatte noch ein befondered 
Intereſſe dabey, diefen Glauben unter ben ur: 

en zu erhalten, denn fie hatte einen eigenen 
Vortheil bey diefen Freylaſſungen, ber ihr durd. 
eben dieß angeführte Ripuariſche Geſetz zuge: 
chert wurde. Jeder Knecht, der pro redete 
ne animae in der Kirche freugelaffen wurde, fin 

. wach biefem Geſetz unter den Schuß der Kirche, 
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ber nenta Kirchen zu dem Staat. 367 


x Glauben beobrachte, daf bie Freylaſſung 
8 ber Knechtfchaft eines ber beſten und ver⸗ 
mflchfien Werte der Barmherzigkeit fey, wos 
xch ſie ſich ſelbſt am gewiſſeſten Auſpruͤche auf 
: Barmherzigkeit Gottes erkaufen koͤnnten 7 
ar fie es nicht allein, welche dadurch hunderte 
ja beivog,, daß fie wenigſtens in ihrem Teſta⸗ 
at die Freylaſſung ihrer Leibeigenen nach ihrem 
We ‚verorbneten, um einige three Sünden das 
il auszagleihen, und auf die Ruhe ihrer 

See⸗ 


und wurde ihr unter dem Nahmen eines Tabuls-. 
. vir⸗ für ih und feine Nachkommen zu mehreren 
Dienften verpflihtet: wenn er aber ohne Nach⸗ 
. Iommen ftarh, fo erbte die Kirche nah ar. 2 
fein ganzes Vermögen. In England hingegen ber 
ſtaͤrkte ſie auch durch ihr eigenes Beyſpiel den Glan: 
ben an die verdienſtliche Wuͤrkſamkeit dieſer Gat⸗ 
tung von guten Werken, denn auf einer Spnos 
de zu Seale- Hpthe (Synod. Calchutenf.) vom J. 
: 816. verordneten die engliſchen Biſchoͤffe, Can 
20: ,. daß nach "dem Tode eines jeden von ihnen 
alle feine- englifhe Knechte freygelaſſen werden 
foßten "ur per illud laboris fui retributionem ipfe 
percipere merearur et indulgentiam. peccaiorum.“ 
© Wilkins p. 171. 
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962 IK Ablhun. Abſchn. ErgeneiBerhäftuifer. 
Seelen fidjeret zaͤhlen zu. Adnnen? Alfo:iver-cd 
nicht. immer die Kirche, welcher jetzt: ſchon tom 
ſende diefer Ungluͤcktichen nicht nur eine Erleich⸗ 


terung ihres harten Looſes, fonbern ihre obige ‘ 
Seropei u doaten tan? —W 














A rR. v 28. 
In biefen Beziehungen‘ mag. man gemig. wit 
E Weit behaupten,“ daß das Werhältniß in du 
ſich dier Kirche in. dan „neuen chriftlichen Staaten 
mit der bürgerlichen Geſellſchaft zu bringen wuße. 
te,: mehrfüch wohlthätig, fuͤr die letzte — audi 
damit auch mehrfach wohlthätig für die Menſche 
heit überhaupt wurde. Behält man dag Sant. 
des damahligen Zuftands, in welchem ſich dieſe 
befand, unverrückt im Auge, fo wird man ge ‚ı 
wiß den Total: Gewinn, dar fie daraus zog, 
auch bedeutend genug finden‘ ob aber der Kin 
che gerade alles Gute, dad durch fie bewirlt 
wurde, auch als verdienftlic) angerechnet werden | 
. darf? — wer wird darüber ſtreiten wollen? 


— Bmmm | 


Zu⸗yte 


Zweyte Abtheilung. 


— — 


Zweyter Abſchnitt 


enhelten, die in mehreren Geſellſchafts-Einrich- 
den und Berbäftnifen der nenen Kirchen allinähe 
lig auffommen und bemerkbar werden, 
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* —* in der Derfaßung der aeven Alte 

be Defpotifchere Gewalt, welche die Diichäge- 
* zum Achten Jahrhundert über ihren Ale \ 
\ 0. as ausüben. | 

a — — 


$. Re 
Yeniger anziehendes mag num die beſondere 
Befenchtung - ‚einiger andern @igenheiten baden, 
WE ſich in ber ‚inneren Bäuslichen Einrichtung , 
k der Geſellſchafts⸗ Oekonomie und in einigen 
weziellen Gefellfchäfts ⸗ Verhaͤltniſſen der neuen 
Kirchen beobachten laſſen; doch werden ſie zum 
Keil durch ihre Entftehung, und durch die Ums 
Have, welche fie Hineinbrachten, und zum Theil 
Sep die Folgen, zu denen fie führten, and. 
Bar die‘ ſpaͤtheren weiteren Veränderungen, zu 
Denen | fie Anlaß gaben, merkwuͤrdig genug. De 
Ogenkeiten, auf melde man bey dielen Beziie' 
: boneen 


’ 


366. 11. Abth. 2. Abſchn. Eigenheiten, bien 


hungen fioßt, find aber nur wenige, benn fie 
Tonnen auf vier oder fünf zurädtgebradt werben. 


4. 2. 

Hier drängt ſich dann wohl. jedem Besobach⸗ 
ter zuerſt die Erſcheinung auf, daß in dem neun 
ehriftlichen Staaten eine’ kurze Zeit nad) ihre 
Entftehbung die Sherherrjdjaft der Biſchoffe fo 
wohl über die Kirche überhaupt, als im beſon 
deren über den zu jeber. Kirche, gehörigen Klerud 
fo viel unumfchränkter und defpotifcher wurde, 
als ſie es ehmahls in der aͤlteren Verfaſſung ge⸗ 
weſen war. Zwar hatten fie es auch ſchon U 
diefer offen genug nicht nur Darauf angelegt, a 
ein wahres Monarchen s Verhältniß mit der einen 
und mit dem andern zu kommen, ſondern iM: 
vierten und fünften Jahrhundert war ihnen. auch 
dieſe monarchiſche Gewalt durch mehrere Sn 
fege — welche fie freylich ſelbſt machten — bee: 
ſtimmt genug uͤbertragen, allein fie war doch da⸗ 
‚bey noch durch mehrere Formen befchränft more, 
den, an. welche fie ſich bey ihrer Ausäbung bin; 
ben mußten. Findet man auch, daß fich. gu Zeig 
ten einige Biſchoͤffe darüber binwegfeßten, fo fine; 
det man dagegen Vepſpiele genug, daß ſie ed 
nicht 


& Sefelfafte, Einricht. auflommen. 367 ° 
ucht immer ungeſtraft thun durften, und finde 
ber. Benfpiele- -soch:mehr, aus denen man ſchlie⸗ 
Ben muß; daß fie ſich doch gewöhnlich reiht gern 
harciti fügten‘, weil fie weile genug waren, um - 
Hüjufehen, daß ‚fie. im Grund. nichts dadurch 
wrlehren. Aber ganz anderd Jam es und blieb 
diin‘den neuen Kirchen und zwar Son dem Ende 
Wk fünften. big in den Anfang bes ‚achten Jahre: - 
dindeeis hinein, alſo · dech dreyvolle a | 
deie Yiandargı.:: — 
a Pure Ä 
DE ar . 
PCR ohne Befremden fieht man in dieſem | 
Zeitraumi die Biſchoͤffe mit. ihren Presbytern und 
Dakonen auf eine Art umgehen, wobey die letz⸗ 
J— in dem eigentlichſien Knechts⸗Verhaͤltniß— 
Richeinen. Von einer auch nur ſcheinbaren kol⸗ 
Begialifchen Verbindung zwifchen ihnen findet ſich 
Kein e Schatten mehr; daher fieht man auch immer 
* der Geſchichte der neuen Kirchen die Biſchoͤffe 
dandeln, ſtoßt Immer nur auf die Nah⸗ 
a"von ‚Bifchöffen, und koͤnnte faſt dadurch zu 
2 Blanben verführt werben, daß es Teine _ 
Bphere, tirchliche Perſonen ‚mehr, gegeben babe. 
Belßfk :in,‚den Sander. des ‚Beitallene, trifft man 
' ”. sicht | 


365,1. Abth. 2. Abſhn. Eicenhelte - 


Hungen foßt, find aber nur wenig, 


kdnnen auf vier oder‘ fünf aurädgeh — J 
> Si 


vierten und fünften Jo 


4. 2. 


Hier drängt ſich dann wohl: — 


ter zuerſt die Erſcheinung auf, nu 


ehriftlichen Staaten eine’ "ue u 


Entftebung die Oberhertſchaft it ma 
wohl Aber die Kirche fberhaup, ZZ 
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deren übey ben zu jebei 
fo viel unumſchraͤnkter 
als ſie es ehmahls in der — 

weſen war. Zwar batten ſie — 

dieſer offen genug nicht aur — 

ein wahres Wonarchen Verhẽ * 


und mit dem andern zu | 


dieſe monarchiſche 









ſich wenden konnte. 
ſch fraͤntiſchen und ſpae 
in wurden bald noch ihree 
de des Metropolitan: Nexub 
=. vorher geweſen waren. "Im 

‚ar wußte man das gauze fiebente 
Winburch kaſt gar nichts wehr von 


rchengeſch· 1. Ik As # . A 
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u "wendig auch auf den ganzen anechts· Etah 


DV 


dadurch mittelbar zu der Verbeſſerung des edid 


unmittelbar dazu mitgemärkt zu haben/ doß die 
ſer Ungluͤcklichen immer weniger wurden 79 
es deun nicht die . sine ”), welche — 


- 2) Eon te Sen Gefehen der sache k renut n. 


wohlthaͤtig zuruͤckwuͤrken; wenn man cy a 


aud) ber Kirche nicht anrechnen wi, ed ba | 


ſals dieſer Menſchen⸗Klaſſe beptrug, % fm 
fie ja noch. auf das Verdienſt Anſpruͤche wachen, 


N 


58 der Ausdruck vor: ferium pro ‘anime few 
redemtlone liberare. Wie aber der Religleu⸗ | 
Geiſt des Zeitalters die Freylaſſung eines Kneqhte 
mit der redemtio animao In Verbindung brachte, 
dieß erficht man am befken aus dem Kormulet 
einer ſolchen Freplaffung unter. den VBemerlan⸗ 
gen Biguons über Marculf in Capit., Tun 
945- Aber die Kirche hatte noch ein befonbered J 
Jutereſſe dabep, dieſen Glauben unter den dp 
in m erhalten, denn fie hatte einen eigener 
Vortheil bey biefen Freylaſſungen, ber ihr burd, 
eben dieß angeführte Ripuariſche Geſetz zuge: 
chert wurde. Jeder Knecht, der pro redemin 
ne animae in der Kirche frepgelaffen wurde, kan 
nach dieſem Geſetz unter den Schutz ber Kirqe, 
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der ment Kicchen u dem Staat. 367 


w Glauben beybrachte, daß die Freylaffung 
6 Der Knechtfchaft eined ber beſten und vers 
mflchfen Werke der Barmherzigkeit ſey, wos 
x ſie ſich ſelbſt am gewiſſeſten Anſpruͤche auf 
Barmherzigkeit Gottes erkaufen konnten? 
har fie es nicht allein, welche dadurch bunderte 
zu dewog, daß fie wenigſtens in ihrem Teſta⸗ 
mt die Freylaſſung ihrer Leibeigenen nach ihrem 
We verordneten, um einige ihrer Suͤnden das 
kl auszugleichen, und ui die Ruhe ihrer 

See⸗ 


md wurde ihr unter dem Nahmen eines Tabuls-. 
sine für fih und feine Nachkommen zu mehreren 
Dienften verpflichtet: wenn er aber ohne Nach⸗ 
. Iommen ftarh, fo erbte die Kirche nah art. 2 
fein ganzes Vermögen. In England bingegen bes 
ſtaͤrkte fieaud) durch ihr eigenes Bepſpiel den Glan: 
ben an bie verbienftlihe Wuͤrkſamkeit diefer Gat⸗ 
tung von guten Werken, denn auf einer Spnos 
de zu Ceale- Hpthe (Synod. Calchutenf.) vom J. 
‚816. verordneten die englifhen Biſchoͤffe, Cam 
10.. daß nach "dem Tode eines jeden von ihnen 
alle feine- englifhe Knechte frepselaffen werben 
foßten "ar per illud laboris fui retributionem ipfe 
percipere mereatur er indulgentiam peccasorum.” 
S. Wilkins p. ı71. 
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362 18, Wolter. Abſchn. GhjewelBerhäftuier. 


Seelen ſicheret zaͤhlen zu. Ldnnen? -Ulfo:iver-c 


nich: immer die Kirche, welcher jetzt ſchon tar⸗ 


ſende dieſer ungluͤcktichen nicht nur eine Erleich 


terung ihre’ harten Looſes, fondern hee ob 


Vmoheit ie Bohten beuenr 


* ” 4. 28. 
In bieſen Batdange mag. man gewiß. wit | 
J Breit. behaupten, daß das Verhaͤltniß ‚in 
| fi ich) dieKirche in den neuen chriftlichen Staaten 
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mit der bürgerlichen Geſellſchaft zu bringen wuh⸗ | 


te, mehrfach mohlthätig, für „bie letzte — ud 
damit auch mehrfach wohlthaͤtig für die Menſch⸗ 
heit überhaupt wurde. Behaͤlt man das Ganze 


des damahligen Zuſtands, in welchem fich die 


befand, unverruͤckt im Auge, fo wird man ger, 


* 


wiß den Total: Gewinn, den fie daraus zog, 
auch bedeutend genug finden: ob aber der Ki 


che gerade alles Gute, dad durch fie bewärkt 
| wurde, auch als verdienſtlich angerechnet werden 
| saft — wer wird darüber ftreiten wollen? 


mie | 


Zweyte 


Zweyte Abtheilung. 


— — 


Zwenter Abfhnitt 


jenhelten, die in mehreren Gefeltfnafts : Einrichs 
gen und Verhaͤltniſſen der neuen Kirchen allmaͤh⸗ 
lig auftommen und bemerkbar werden, 
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Re igenbeis in der Verfaſſung der neuen Kir⸗ 
4, Deſpotiſchere Gewalt, welde die Diſchoͤtfe 
bis zum achten Jahrhundert äber ihren Ale 

. zus ausüben. 
en — 


§. 1. 

Viger anziehendes mag num die beſondere 
tlenchtung ‚einiger andern Eigenheiten haben, 
e fich in der inneren häuslichen Einrichtung, 
ı der Gefellfchafts s Defonomie und in einigen 
eziellen Gefellfchafts s Verhältniffen der neuen 
irchen beobachten laffen; doch werden fie zum " 
heil durch ihre Entflehung, und durch die Um⸗ 
dabe, welche fie hineinbrachten, und zum Theil 
irch die Folgen, zu denen fie führten, und 
neh die ſpaͤrheren weiteren Veränderungen, zu 
men fie Anlaß gaben, merkwuͤrdig genug. Der 
heuheiten, auf welche man bey dieſen Bezie⸗ 

| bungen 
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366, 11. Abth. 2. Abſchn Eigenheiten, die in 


hungen ftoßt, find aber nur wenige, denn fie 
Tonnen auf vier oder fünf zurädgebrant werden. 


G. 2. 

Hier drängt ſich dann wohl. jedem Beobach⸗ 
ter zuerit Die Erfcheinung auf, daß in ben neun 
chriftlichen Staaten eine” Turze Zeit nad) ihre 
Entftebung die Oberherrſchaft der Biſchdffe fo 
wohl Über die Kirche Überhaupt, als im beſon 
‚ deren übey den zu jeder. Kirche gehdrigen Klerud 
fo viel unumfchränfter und. deſpotiſcher wurde, 
als ſie es ehmahls in der aͤlteren Verfaſſung ge⸗ 
weſen war. Zwar hatten ſie es auch ſchon N ‚ 
diefer offen genug nicht nur darauf angelegt, in 
ein wahres Monarchen s Verhältniß mit der einen 
und mit dem andern zu kommen, ſondern im 
vierten und fünften Jahrhundert war ihnen and), ı 
Diefe monarchiſche Gewalt durch mehrere Ges; 
fege — welche fie freylich felbft machten — be 
flimmt genug übertragen, allein fü e war Doch bes" 
‚bey noch durch mehrere Formen befchränft wore. 
den, an welche fie ſich bey ihrer Ausuͤbung bin 
den mußten. Findet man auch, daß ſich gu Zeit; 
ten einige Biſchoͤffe daruͤber hinwegſetzten, fo fm; ; 
det: man dagegen Vepyſpiele genug, daß -fie es 

nicht 
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Br Geſellſchalts⸗Eiaricht. anffommen: 367 
Kht: immer ugeftraft thun durften, und findeb 
er Benfpiele: -socb:mehr,, aus denm man ſchlie⸗ 
en muß.daß fie ſich doch gewöhnlich recht gern 
mein fügten‘, weil fie weife genug waren, um: 
Haſehen, daß ‚fie. im Grund. nicht6 dadurch 
riehren. Aber ganz anders dam: es und blieb 
gain den neuen Kirchen und zwar von dem Ende 
Kuffnften. &6 in den Anfang des ;achten Jahr⸗ 
mahpetE. ‚hinein, alſo doch drey solle ea 
ie Yadandı. F 
Mi FE 
FOR u ' 
Et ohne Befremden ſieht man: in dieſem 
Yiranm die Biſchoͤffe mit ihren Presbytern und 
diakonen auf eine Art umgehen, wobey die letz⸗ 
min. bem eigentlichfien Knechts » Berhältniß. 
Weeinen. Von einer auch nur ſcheinbaren kol⸗ 
gialifchen Verbindung zwiſchen ihnen findet ſich 
tin Schatten mehr; daher ſieht man auch immer 
der Geſchichte der neuen Kirchen die Biſchoͤffe 
dandeln, ſtoßt immer nur auf die Nah⸗ 
Avon Biſchoͤffen, und konnte faſt dadurch zu 
— Blanden verführt werben, daß es Teine | 
ſdere tirchliche Perſonen ‚mehr. 'hegeben habe. 
Seihft sin, den Araemien- daß, ‚Beitallene trifft man 
7. sicht | 


368 II. Ah. 2. Abſchm. Cigenbelten, bei 
Richt leicht einen Heiligen au, ber wicht ein Bis 
ſchef der dech eim Ahr geweien wäre, wei 
zuverläffig auch daher Kumt, weil jetzt bie Ale 
sifer der unteren Crdeungen neben dieſen höhere 
Weſen gar nicht mehr geachtet wurden... Wer 
wo man fie noch neden ihnen erwähnt findet, fs 
‚erfcheinen fie immer nur im Gefolge der Bifchif 
fe, mit einem Anftand vom Temuth, bie ei 
den Abitand zwijchen ihnen für unermeßlich z8 
halten fbien. Dicſe Demuth erirug auch mit 
felten nicht nur den Uebermuth, fondern feihf 
die härtefien Mißhandlungen ") ihrer Defpetes 
mit einer Fühllofigkeit, zu welcher fie dat 5 
Gewohnheit, und der Glaube, daß es eimmahl 
fo feya müfje, abflumpfen Eonnte: daher geh 
es zugleich am ſichtbarſten daraus hervor, wir 
allgemein ſich in dieſer Beziehung bie urfpriup 
lichen Verhaͤltniſſe verrückt hatten. . 
$ 
1) Sie ertrug ja ſogar — Pruͤgel. Wenigkad 
fand eine fpanifhe Synode zu Braga vom Sa 
675. (Syn. Bracar. IV.) Urſache zu verbieten “we, 
paffim unusquisque Epifcopuf’honorabilie memles 
fua — Presbyteros five Levitas — prout volseik 
ur complacusrit yerberibus fubjiciae er deimi” 
Can. 7. 
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FR neu Di aha 
WW dir Geſchichte · der, weide dei Wh 


u daizu halfen, bob fie tn ben wenn As — 


Ben {05 bald Aw: dieſe Höhere und für alle, die 
dau Wirren ſtauden, fo viel druͤckeadere Gtelung 
x und ni“ auch ſo ange darkın ern 





— Pe es ja hier iv Said dazu, daß 
iv Biſchdffe in ihrem kirchlichen Wouͤrkungs⸗ 
DE faſt gauz unabhängig -wırtden, woraus 
entſprang, daß man auch! fein: Hecht 
gegen fie, als höchflens noch bey dem 
Rönige, erlangen konnte. Wenn in ˖der Akten 
Werfaffing ein Laye oder ein Beiftlicher Yonfeis 
— Vifchoff allzutyranniſch behahbelt wurde, 
bidlieb ihm doch die Möglichkeit übrig, daß 
w.: wit feinen Klagen an den Mekrvpoliten oder 
ia: öle Provingzial⸗ Synode fih wenden konnte. 
Kber in ben-neuen gallifch» fräntifchen und ſpa⸗ 
uſch⸗ gothiſchen Kirchen wurden baldındd ihrer 
katſtehung de Bande des Metropolitan Nexub 
deit loſer als fie vorher geweſen waren. Im 
tiſchen Staat wußte man das ganze ſiebente 
hahrhundert hindurch faſt gar nichts mehr von 

Blan’s Birchengefh, Bi Ma Bu 
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Metropoliten, und in eben dieſem Zeitraum war 
auch das Inſtitut der Provinzial⸗Synpden fi 
ſehr in Abgang gefommen, daß mar achtzig Ith⸗ 
re: lang Feine mehr gefehen hatte. Es war alle 
niemand da, der den Defpotiamus ber. Biſchiſe 
Schranken ſetzen konnte, und nach, dem Verlauf 
eines Jahrhunderts hatte man allmaͤhlig verge⸗ 
ſen, daß es iemahls anders õ geweſen war J 


FJ Pr 
.: Dennody aber würde es mit jenem Def 
- mus wenigſtens, den die Bifchdffe über m 


— ul — ——— — — — 


Klerus ausuͤbten, nicht fo weit gekommen feige, : 
wenn fid) nur in der neuen Verfaffung von ie . 


alten Einrichtung der Bifchoffs.: Wahlen mei 
erhalten hätte. So lange nody die Bifchäffe as 
dem Klerus, und auch zum Theil von dem Kle⸗ 
sus ihrer Kirchen gewählt wurden, fo Tonnte 
| man in der Ordnung wenigfiend von der größeren 
Anzahl fiher genug feyn, daß fie gegen dieſen 
Klerus nicht leicht.den übermüthigen-Oberen [pies 
- (en würden, fo feft fie auch ſonſt auf ihren Rede 
ten- beftehen mochten. Den einen hielt viellejcht 
Dankbarkeit — einen andern das Angedenken 


rn — — un. un. 


älterer freundfchaftlicher Verbindungen, und de . 


——————— 


u EI 
cqoigc Virgebenen Züngen ſeines vorigen... 
pben din auch: wehl Zeigen von mehdren Alte: 
e. —— Fu Fehler geweſen feoedip 
areo metien iaber· tamen wohl alle dich uy 
Maik führten’ voer ſeibſt Moiſchenn. 
Kellwern Nkernsein Noch liberaleres und 
Bein, als ihnen bie Ge⸗ 
an — ein Verhaͤltniß, wor. 
WEHR Ennmiorität ber einen. alles: drucende⸗ 
ar aa Dis der andern alles: ernichwi 
gwiohäs:. Hingegen Dieß alles fiel :wegP 
Abe Wiſchoffe nicht mehr baych: ine Map, 
—XX ihr Klerus und ihre Gemeinbe auch 
u Sniseil. ‚hattesifihbern durch ihre Ernen⸗ 
al adangten. 
——— 2 
En. | u a Ei: satt ihen PR 
3 wusben die. Biſchbffe⸗ nur — 
dieeicht in den wenigſten Bellen aus · dem 
Ma der Airchen ¶ genommen, "bank fie vor⸗ 
ehan ſollten. Aaf die fetteſten Bißthuͤmer lauer⸗ 
m gewöhnlich die Hof⸗Geiſtlichen, Die bey ber 
apelle des Röwigb angeſtellt, und oft ſchon vor 
m wirklichen Eintritt einer Vacanz dazu deſi⸗ 
Aa a gnirt 










eine Verbindung vorher) 
aar .vielleicht nie vorher. an 
bie, Menſchen, ' mit) dem 








je s nr vr, "ir, 
de: Werkuderung: mit, we 
2* Zeit ta den fonfigens und deſonders 
due pelitifipen: Verhältuiffäh den Mirhäffe vor» 
Wing: :ja:eieBeicht ime fo wi ru annch 
Wkziyibafsber.bebeutenderd @pufkaßi- ben fie jegt 
5* erhielten, unbilig größe Biolle,,. 
nenn m -biefent pltflen,: um weiße” 
fie auch in ihrem lirchlichen Bas „,- 
ris ;Häher: hinaufzurkcten: : Der wre: 
;zA — in. finem Charakter «ie: 3 
- ‚amählig ungleich. wichtigere. 

Pig feinter geifttichen, oder er · wurde 
villen, was er als Biſchoff auch in weltlichen. 
Gedgmagn than. betam, ungleic) mehr geachtet, 
we Bee kirchlichen Funktionen willen, zu der 
din € zunaͤchſt erufen war. Daß er ald Bir 
ſchoff/ in. dem Rath der Rbaigeiund i in der Ver⸗ 
ſammiung der Stände, nahe hu. Gerzagen und 
Grafen — und wohl no" 'wir. den KHerzogen 
und Grafen ſprechen durfde — dieß mußte ihm 

mehr: Anfehen bey dem Volk ges 
ie, ala alle bie’ ſogenannten Actus pontificales 
Iifsınnien, die es ihn von Zeit. zu Zeit verricdhe 
* aan Bey allem aber, was er in jenem Ei 
As 3 ratur 








a N. 
manga 


.  zulter- ſprechen and — —E Handelt | 
unmer allein. Mein Presbyter und kein Biate | 
aus fand: ihnn dadey / zur Seite. Reiner vo 
den aungen Geiftihben, belam durch feine Würde 
oder durch felne-Atelle nit den mindeſten palitis 
Ahen Einflaß“ Bedurch muhte der Mbfiand ‚bet 
!füpon wenhen:jmfäänr. ihnen ind den Bifchiffen 
Aypına aifinbei-tette, anbermeidlich immer Mehr 
dveorgroͤbert, ‚und nicht nur in der -Vorfiellung, 
= Gerber auch in der Wärklichleit/vergrößert were 
wet ſieht aber nichs, wohin dieß inte 
Dit fahrea mußte? Auch die Biſchoͤffe 
Wo jetzt · ichr als vrrher non den 
da, Vbie unter ihnen ftanben‘, verfchieben, und 
weiter als. borher von ihnen entfernt; es war al⸗ 
ſo eben fo:mathelich, dap- fie jegt auch deſpen 
ſcher als vorher mit Mknlünigiengen, als daB“ 
dieſe ihren Dofipkemus mit zahmerer Geduld 










ar 
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B:BÖRHRAANS Eier. anfloiie. ap 
, Ber dem ‚Anfang des ficbenten Jahrhunderts 
an wuirbe: je} ipie bereits erwähnt werben muß⸗ 
Ber der Klerus der meiſten / Kirchen in Gallien; 
ie Deutſchiand and in Spanien faſt bloß aus 
‚Sen tigeneh: Kuechten und Leibeigenen, welche zu 
Yen. Ghtein ber Kirche gehörten, beſetzt. Theil 
Tonutü man Teine andere Zöglinge fhr ben geiftlie 
‚Me Stand bekommen, wenigſtens Feine tauglis 


BE detvmmen, theils fanden die Vifhöffe bald 


‚eime- mehrfache Koewenienz bey diefer Auskunft; 
uf, weldhe fie vielleicht zuerſt nur in der Noth 
üen wären. Einmahl konnten fie nehmlich 
migen von den Leibeigenen ihrer Kirche, wel⸗ 
de ſie dazu beſtimmten, ſchon von Jugend auf, 
je ſelbſt ſchon von ihrer Kindheit an dazu bilden, u 
— und vorbereiten laffen, "denn fie was 
ten ganz tn ihrer Gewalt. Sie. konnten alfo - 
dey Biefer Einrichtung fi) am leichteften brauch⸗ 
bare. Subjsfte für den Klerus erfchaffen, und. 
man darf nicht laͤugnen, daß fie gewiß auch 
manche. dadurch befamen: aber fie konnten noch 
pänkfer Bärauf. rechnen, durch dieſe Eimichtung 
Nidje Subiekte! zu befommen, welche ganz von. 
Sieniabtstengen; und wer mird bezweifeln, un 
Bud) Sarauf.Räcdfiht nahmen? :. . . 
us Aa4 | ©. 


ſtenz ganz von ihm ab. ' Sie waren zum. blume 
* Wehorfam gegen ihn nicht nur verpflichtet, fon 


— darf man ſich nur noch dazu erinnern; ef. 
immer und nicht ganz. aus dem Leibeigenfpefle . 


Nervus beraustraten, ſondern auch als Meikliie 
"noch. fortbauernd Knechte der Kirche blieben, mb 


Anechte behandelt werben durften, fo. uͤberſiht 


cher Zeit, wie es kommen konnte, mb teure " 


\ . 
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le aucht PN — Der Ric: Bm | 
den ia in der. Hand des Sifcoffe. «fe Yiragm 
wegen ihrer mehr oder weniger erträglich ne 














dern durch Nothwendigkeit gewoͤhnt, ual.mem 


auch durch die Aufnahme in dey Klerus vin 











wenigſtens in einigen Beziehungen neh. l 


man ſogleich ganz, was die Biſchoͤffe fuͤr Vere 
theile dabey hatten, aber uͤberſieht auch zu gle⸗ 





mußte, daß ſie in dieſem Zeitraum bey fo mom. 
hen Gelegenheiten ‚eine: völlig. unurnfchräutie i 
Herrſchaft über: ihren Klerus auszuüben im : 
Stand waren? Es waren ja wahre Skladen, 


denen fie jetzt zu befehlen hatten⸗GEs war eb 


gentlicher Sklaven⸗Gehorſam, den ſie in aiab 

gen ihrer Verhaͤltniſſe von ihnen fordern bamutn 

und fordern durften Wenn aber. auch Dh 
“ | u | nd J Elia 


d Pirfllknofta: Einricht. auffounmen, 377 
Blauen in ihrem neuen Stande einige. Rechte 
zekamen, fo war man boch ficher, baß fie fie 
um wenigſten gegen ben Biſchoff behanpten wir⸗ 
en, in welchen fie yon Kindheit an ihren Ge⸗ 
Helen u ‚feoen genohnt waren. u 

EN 
5 on g. — | 
. e gehörte alfo von Geiten der Bifchäffe 
weiter nichts, als bie bloße Benutzung biefer 
huftänhe dazu, um ſich zu völligen: Defpoten iu: 
Beyjehung anf ihren Klerus zu machen; und dieß 
nürhen ‚fie. auch wahrſcheinlich immer geblieben 
ſn, wenn ‚nicht durch eine Veränderung, bie . 
zuch noch an dem Ende diefer Periode in der 
Didceſan · Verfaffung eingeleitet wurde, ihrer es 
walt_wieber einige Schranken geſetzt worben waͤ⸗ 


\ 
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nz gap m, J De 
dweyte eier in der. Verfafung, der we" 
Birchen. Sie werden reicher. Be 
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0. 1: Er EN να 
Em gweyte nene Erſcheinung, aa Ya | 
\ eine gaͤtize Reihe neuer Erſcheinungen u ve 
ſellſchafts Verfafſung der neden rad "ala | 

' dem rifinertſamen Beobachter bie mannlchfeks⸗ 
gen Eizekheiten „auf die man Bey: ihrem 
Weſen, und in der Verwaltungs: Art TE 
ſem Roßt, und die verſchiedenen. Folgen an: wis 
che ſich davon Aber mehrere andere Zweige fe 
kirchlichen Haushaltung verbreiteten. Auch wird 
man bald dabey gewahr, daß und wie bieſt 
zweyte Erſcheinung mit der erſten sufanıman ; 
hängt. | Ä 4 


. 4 
= 
AN 
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4. 2. 
In Anſehung der Pertinenz ⸗ Stůcke u, 
bie den Güter: Stod der Kirche ausmachter, 
a Ba u: 


x 
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Bt fich zwar auf den erfien Blick Teine weitere 
erfchiebenheit wahrnehmen, als daß bier der 
ößere Theil davon ganz "allgemein aus liegen» 
n Gütern beftand, welches wohl in der älteren 
srfoffung nicht bey allen Kirchen fiatt gefunden 
‚ben mochte. Hoͤchſtwahrſcheinlich gab es bas 
abld der einzelnen Kirchen mehrere, weldye 
w wenig ober gar Fein Land. hatten; benn da 
an. im vierten und felbft im fünften Jahrhun⸗ 
rt es noch nicht allgemein zum Geſetz gemacht 
ıtte 2), daß Feine neue Kirche. errichtet‘ werden 
irfe, ohne zugleich gehörig botirt zu werden, 
kam es gewiß zuweilen dazu, daß man das 
tzte für völlig unnöthig hielt, indem man es 
em Himmel und der Andacht der Layen übers 
eß, für die Bedürfniffe der Kirche, die man 
men fertig hingeftellt hatte, weiter zu forgen. 
Benn aber auch diefer Glaube nie ganz getäufcht 
surde, fo geſchah es doch zuverläffig nicht ims 
er, daß ihr der Himmel einen Mohlthäter 
eweckte, der fich gerade gedrungen fühlte, ihr 
ine feiner Grundflüde zufchreiben zu laſſen. 
” ben neuen Staaten hingegen forgte man wohls 

bedächts 


7) Dieß geſchah erſt von Suftinlan Nov. LXVIL c.2. 


1 
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bedaͤchtlich dafuͤr, daß ed Feiner Siehe, baram 


fehlen Sonnte, . , 


6.3 . 

Hier wurde es nehmlich bald geſetzmaͤßige 
Drdnung, daß jeder, der eine Kirche zu banen 
Luft hatte, das Verdienſt, und die Belohnung, 
die er daflır von dem Himmel zu erwarten habel 
möchte, etwas theurer als durch die bloßen Ban 
Torten: erlanfen müßte Es wurde feftgefeht, 
daß jeder neuer Kirche zugleich ein eigener Bun 
dus angewiefen, und zwar an Grunbſtuͤcken an 


gewiefen werden muͤſſe, von deren Ertrag ie ' 


Beduͤrfniſſe beftritten werden koͤnnten 2). Be 
biefer Anordnung Fonnte man ſich auch Durch eine 
mehrfache Nothwendigkeit gedrungen glauben, 
' J da 

2) Schon von einer Spnode zu Orleans ( Aurelisa, 
4.) vom J. 545. c:.43. Und in Spanien von eh 
ner Spnode zu Braga (Bracar. 11.) vom J. 51% 
eun,5: Auch wurde hernad von Carl dem ðr 


ein Minimum beftimmt, daß der audgefeils 


Be 


Fundus nothwendig erreichen müffe, denn ee 


verordnete in einem Capitular vom I. 789. % 
15. daß die kleinſte Kirche auf dem Land mit eb 
., Men .custe er dupbus maufis dotirt werben uhr. 


—*—* ‚einen: Seite IDEEN 
* aemacht hatlo, wir BÄTRE 
Jfauigen Eiulkuifte on frevwicchzen Ges 
; Ab blallonen Dir Yayan zäflen tom, 
A auper aiver Sata Defäraneniunßte:: daß 
—RRX Kirchiir leicht all 0205. 2 000007 
en man wicht den /Lren Uns Geste 















ü — * zu haheir ah: wre 
Jein Grund Ind Boden Wi die nöthigei 
— vn: Stainen unb Molz liefer⸗ 
ſo wurde ihm die Cofälinng ſeines Einſchre 
* fo leicht, daB: nicht einmahl noͤthig 
Bag ſich Darüber zu Redenken. Jede neue Kits 
| RD man an · einem Ort obte Ar Liuem "Die 
ute, amißte aber: nothimeäigedeh "älteren 
hie Nachtarſchaft Eintrag tbamir. denn was 
ähr zutrug urde | tgogen; 
En darfte iwon Far: ri Ar ig wei | 
Kae traf in, Neſer WE auch 


27 | An: J X 
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noch einige andere Einrichtungen, doch entſprath 
keine ihrem Zweck fo gut, wie bie Werorbuung, 
welche jeden außer Stand. fekte, ‚eine Kirche gi 
bauen, ber nicht auch zugleich Luſt und Varnb⸗ 
gen hatte, ‚fie zu dotiren; deun man kounfe da⸗ 
‚bey am ſicherſten darauf zaͤhlen, daß ber Uehe⸗ 
fand entweder. dadurch gehoben,: ober Daß: a 
ganz: wnfchadlich ‚gemacht. werben dürfte; Der 
batirten. Kirchen koimte man nicht ˖ leicht zu viele 
in dinem Sprengel bekommen: wenn, ſich alfe 
eudy.bie: Lente: nicht -haburch.ahhalten hießgen, 3% 
Dutzenden nene zu bauen, fetwar man Doch ug . 
aus gegen. deu ‚Schaden, gefichezt , der bu 
erwachſen koͤnnte. Wenigſtens die Bifchöffeuger 
lohren nichts mehr dabey, und die Biſchoͤffe wer | 
ren. es od, welche, bie "Derorduung ara | 
Hatten * —— 
1 Fi ae 
Ä Eben daraus erwuchs aber. im- —E 
wei eine — Eigrahei in dem 2. Eu 
S) Daher dbehlelten PR r} 9— ſich feibſt v vor, 
fie bey jeder neu-geſtiſteten Kirche den down - 
ordiniren, ober über die: Pnfkugfkhfete defel⸗ 
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eben Kirchen ‚oder dieß wuͤrkte wenig⸗ 
ı mit, um eine zweyte Eigenheit hinein⸗ 
1, durch die man wuͤrklich etwas uͤber⸗ 
rd, weil man fig, erſt nach einer näheren 
wahrnehmen fähn. Die Mebrbeit 
entaliſchen Kirchen "wurde "überhaupt | 
wer, ha fie jemahls im Orient gewe⸗ 
bavon zu Abeizeugen, darf man n Frege 

„ben Güter : Stand einzelner und, bes 
drientaliſchen Kirchen mit dem Güters 
nzelner occidentalifgjen vergleichen. . Es 
, daß niemahls eint von biefen au. den 
mern gelangte, durd) welche ſich "eb 
ie Kirchen zu Konftentinopel, und zu 
in, oder nur zu Epheſus und zu Jeru⸗ 
zzeichneten. Aber wenn man das ‚ges 
digenthum zuſammen rechnet⸗ das die 


lichen Guͤterſtock eines euren Die 
n gleichem Umfang aismagple, fo wird 


man . 


allein erfennen dürften. e. —8 JL. 
9. c. 19. Conc. Wormat.. Can, 6. et 5“, -Gapi- 
1. Vu. c. 292⸗ 
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man das erfte neben dem letzten faſt unbebentend 


finden. 


. 5. 


Diefe — Wohlhabenheit, u“ 


welcher die neuen Kirchen des Occidents guwi⸗ 
lig : — jedoch groͤßtentheils ſchon in diefer Dos 
riode — gelangten, entfprang aber. vorzäglid 
daraus, weil der größte Theil ihres Vermoͤgen 


in Grundftäcen, oder liegenden Gütern beftonk. 


Einerfeits mußten ja diefe, fo wie bie, "Eule 


in jedem Lande zunahm und bie Bevdlterumg \ 


größer wurde, immer mehr. Werth erhalten, 
und auch immer mehr eintragen, wodurch bed 
Capital, das darinn ſteckte, ſich vieleicht in dem 
Verlauf eines Jahrhunderts mehr als einmahl 
verdoppeln mochte. Andererfeitö war biefe Kt 
von Reichthum den Gefahren ‚ welche Verſchwen⸗ 


dung, Veruntreuung, Vernachlaͤſſi igung ab 


auch aͤußere Zufaͤlle jedem andern Eigentgipk 
drohten, am wenigften ausgeſetzt; alſo koati 
auch dabey ſeltener der Fall eintreten, daß eine 
Kirche völlig um dasjenige fan, was ſi ie einmal 
erworben hatte. u 


—R 


4 


ah 


an 
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A._m 





en tigt ea Biefeß-Tchten Iims ö 
‚Raabe: Darf‘. gueeläffig. etwas betraͤchtliches bar 
dey ::gugefobzieben.: werben. « Eine Kirche, bie 
Hue einigernaßen mit; Megeiben. GAberit geſegnet 
Mar) Konnte 'hörhßend durch einen düßeren Un⸗ 
stiesfat in den Zuftand einerırteneperäuret Ar⸗ 
/muth, aber/nicht. leicht in eice Bandrude verfegb 
‚werden, Normaunde und MRogiaren konnen: 
Bon Beib zu Zeit ihre @äter'Vermien; » onnta 
Sie Gebäude niederberunen, die · darauf ſtanden, 
und die Knechte Im die Gefamgenſchaft fähren,' 
bie dazu gehdrten, aber den Grund lund Boden: 
‚weßten: fie liegen laſſen, und nach Ye Verlauf 
üiiger- Jahre war durch den- Ertrag einiger reis 
"Wen ‚Ernbten. der. Werluft wieder erfeht. Doch 
"ya -Wohlfiand.einer Kirche, die mit’ liegenden. 
; per geiegnet war, konntt auch durch ‚einem. 
"föpäeigerifchen ober derſchwenderiſchen Bifcreff 
B ‚fo leicht in Verfall gebracht werben; un 
* trug‘ für jede Kirche noch mehr aus, 
‚weil man timer von biefer Seite her mehr das 


beffichten hatte, als von den. Eihfälfen : 


De Nernlnnge und der Wiglare. \ 
Pindeaichunde zn X) 2 


2 
I 
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$ 7. 1 

+ Die liegenden Güter. ‚einer. Kirche konnte 
nehmlich ein verſchwenderiſcher Biſchoff doch nicht 
‚ fo.leicht ‚angreifen und, anf die Seite bringen, 
wie. ihr Mobiliar: Dermögen.- Daß fie es oft 
genug verfuchten, kann nlan am beften daran 
fhließen, weil man es in allen ben neuen Otam 
ten. fo oft nöthig fand. bie alten Geſetze zu ar 
neuern, woburdy: ben Bifchöffen jede Art von 
Deräußerung ihrer Kirchen : Güter verboten we 
de *). Aber daß dieſe Geſetze allein bas kich⸗ 
liche Grund⸗Eigenthum nicht! hinlaͤnglich gegen 
fie haͤtten ſichern koͤnnen, dieß geht am beubs 
lichſten daraus hervor, weil fie ſich ja in Anſe⸗ 
bung des Tirchlichen Mobiliar⸗Vermoͤgens, baß 
doch ebenfalls darunter begriffen war, fo unkraͤf⸗ 
tig bewiefen.: Mußte doch ber fromme Kayfer 
Ladwig I. feinen Bifchöffen eine Predigt über dad 
Aergerniß halten, das fie. der ganzen chriſtlichen 
Welt dadurch. gäben, daß fie felbft die heiligen 

ı er u 9: 


N Sn Epanien von Syn. Toled. in. ann. 589. can, % 
IX. aun. 655. c. I. Eben fo oft geſchah Far 
fräntifhen und engliſchen Spnoden, und and ie 

” den Capitularien ber ſraͤnliſchen Könige. 6. L, 


“ I. 029 


er: 


© GR Eh tan en 
efaͤhe ihrer Kirchen ſo oft an Juden herlauf· 
—— wied mieht gern glauben, daß 
einen Lcher oBer einen a 

Kirche als einen Keich veraußert u 







Kg dem ondern eigen Käufer hätte n 
Dmmen. Die Erhaltung dieſer Guͤter turde al 
Vnorzihglich“badurc) geſichert / weil ihre Mei 
ßerung wit uehreron Schrofigreiten vewin⸗ 
kn war, denn da die Biſchoͤffe ihre Kirchen‘ dor 
weile dieſen Schwuͤrigkeiten zum Trog da 
bringen wußten, fo fann man N 
eſchehen ſeyn würde, wenn fie’ gu“ / 
Robiprgofunden Hätten, als Jene, weg Sen 
Ir be den es warten 











—E gꝙiftcherteren Sobland 
„ber befonberdh Ratte ihrer © 

wir, daten abe Fi Die weite ⸗ 
Bu PNEB 5 . 

Ho Lin. "Quin, heißt es bean, \ 

dam“ 173 nobir, quod negoriatores Jadue ip 

orianrude gulogaid eis place, ab rifsoplä ° 
” Ja ine 








863 


388 TI. Abth. 2. Yoln. Shi "biete. 


chen nicht allein ber bebschtfamen. Vorſicht u 
danken, womit ſie dafuͤr geſorgt halten, De | 
einer jeden ſogleich bey ihrer Stiftung ein be 
ſtimmter Güter » Stod on Grundfihelen auge 
wieſen werden mußte, Etwas tung -auißireliig 
auch bieſe Vorſicht dazu bey, benn es wu 
4a daburch einer jeden . leichter: gemacht}: Pr 
mehr dazu zu acquiriren, weil:man bag Jim 
Erwerb weiter kommt, wenn man ara 
einem. Heinen Stock, als wenn num mitchee 

keinem anfängt. Doch dieß würbe.fie Yrdikh 

‚oe fo weit gebracht haben, als fie Sauter, wühe 

fe nicht die Kunft des Erwerbens fo. trefflich dus 
fanden hätten, und noch durch einige. ander . 

Umpänte dahey begänftigt worden ner 


















Ge ige e 

. De gönftigfte Umſtand erwuchs —— 

& Daraus, daß gerade Deisjenige, was für fe 
son dem größten Werth war, diefe gange Zeu 
hindurch faſt uͤberall im niedrigſten Preiſe Aunb- - 
Mon kannte nirgends eine andere Art vom ehe. 
thum als Land: s Reichthum , denn Geld» Reich⸗ 
thum konnte ohne Handel unmöglich flatt finden - 
Der reiche Gaͤter⸗Beſitzer wußte daher auch 
Ku den 
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Werth eines Grundſtuͤcks recht gut zu fchäte 
le in fo feru es einen Theil feines Vermögens 
zmachte, aber es kam ihn doch weniger 
wehr an, "Land zu verichenfen, als Geld, 
I dieß legte fuͤr ihn die ſeltenere Koftbarkelt 
W,. Auch gab es in jeder Provinz ber gro⸗ 
K@igentpämer mehrere, bie -wärklich mehr 
» hatten, als fie bebauen und benutzen konn⸗ 
0. und mit unter Tamen Fälle vor, daß ein 
wnbitäcl auf einige Zeit feinen Werth faft sons 
— 2 — weil die Knechte, die dazu gehörten, 
com. weggelommen waren. Unter dieſen Um—⸗ 
nden laͤßt es ſich leicht begreifen, wie bie 
schen. zu fo viel Land kamen, befonders wenn 
m dazu nimmt, daß es in manchen Gegenden 
ch noch bes wuͤſten unb ungebauten Landes 
mg gab, das fie mit weifer Demuth auch nicht 
Mhmähten, wenn man es ihnen anwieß. 
och die Erfcheinung verliehrt vollends alles 
fremdende, wenn man auch noch mit einigen 
eiKänfte befannt wird, von denen fie zus 
mmehtung ihres Guͤterſtocks Gebrauch mach⸗ 

.. 


.. ” 
et 


os - % 10, 
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4. 10. 
Unter dieſe von der Kirche gebrauchten Er⸗ 


werbs⸗Kuͤnſte darf es hier nicht mehr gerechuet 


werben, was fie zur Verbreitung und Befelli 


.= — — 


gung des fuͤr ſie ſo lukrativen Glaubens that, 


nach welchem die Layen alles, was fie ihr ſcheul⸗ 
ten, Gott und dem Himmel geſchenkt, oder viel⸗ 
mehr auf Wucher geliehen zu haben waͤhnlen. 


Diefer Glaube trug ihr zwar ſchon für ſich allein 


. angeheuer viel ein. Er trug ihr vieleicht mehr 
ein, als alle die weiteren Kuͤnſte, welche fie 


ſonſt noch ſpielen ließ. Man koͤnnte es babe 
faft etwas ungenuͤgſam finden, daß fie nur nich 


zu weiteren ihre Zuflucht nahm ; doch muß man 
dabey immer dem feinen Spefulationg s Geifl 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, durch den man 
bey einigen darunter Äberrafcht wird. Am wes 
nigſten kann man ihr vielleicht Diefe bewundernde 
Gerechtigkeit bey den Operationen verfagen, weis 
che fie durch fogenannte contractus precarios 
und mit dieſen machte, 
$. 11. " 
Durch die Erfindung diefer Kontrakte wuß⸗ 
te fie fich nehmlich zu dem Beſitz einer enge 
.. von 


urn ’ \ 
"en j 


KABEL RREERE; Einrätsuftomun ag 3 


u 


mGhiern zu verhelfen, welche ſouſt nicht leicht 
nf einen andern Wege für fie.erlangbar ware 
Werwitteiit ints ſolchen ‚Kontankts. nehm fie.die 
dry tungen, von: ‚Grundftüden unter: ber Bebin⸗ 
aa an, daß der nutznießliche Beñtz davon Dem 
Aerdeaden noch ‚fein. gaugzescErben hindaurch 
Aehalten bliben, und erſt nach ‚feinem Tode 
£.«bie: Kirche: übergehen’ ſoite Dadurch 
wire fie. es mogiich, baß-jehgksohme es ſich 
DaB koſten zu laſſen, unter, die ‚Anzahl and 
Jas ehrenvolle · Derzeichnig ihrer Wohltbaͤter 
men, und aller der Seegnuugen, auf. welche 
* ooen durften, fheilbaftig w werden konnte, 
‘ ohne 


6)- Die Ceſſions⸗Urkunde, welche der Sontrahent 
ber Kirche übergab, hieß precaria, die Accepta: 
. tions⸗Acte, welche ihhm die: Kirche zuruͤckgab, 
‚u wurde hingegen praefaria genannt. Formulare 
von beyden hat Marculf in feine Sammlung 
: genug aufgenommen. S. Capit T. il. p. 407. 427. 
438. 450. 457. Mehrere wärflih ausgeftellte 


- finden fih aud in Schannats Corpore Traditiö- 


num Faldenf. or. 388. 346. 371. 377 379: 396. 


wie’ anıh in dem Todex ‚Diplomat. Alemanniae et 


—⸗ 


unaurtandiae Transjur. und in allen Sammlungen 


Nieſer It, . TEE 
a | Bb 4. 
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ohne wenigſtens ſich ſelbſt viel entzogen zu haben. 
Es warey bloß ſeine Erben, welche dabey ver⸗ 
lohren, denn außer dem leeren Nahmen des Ei⸗ 
genthums und außer der Freyheit, das geſcheub⸗ 
te Gut auf eine andere Axt zu veräußern, opfer⸗ 
te er felbft nichts Dabey auf. Der Kirche bin | 
gegen konnte es nichts austragen, ob fie zehen 
oder zwanzig Jahre fpäther in ben vollen Beſig 
: Zam, fobald le nur gefichert war, daß fie cm 
mahl darein kommen würde. Es war bake 
yicht einmahl ein Verdienft dabey, wenn fie and 
noch fo aufrichtig — was doch wohl nicht im⸗ 
mer der Fall feyn mochte, für das lange Em 
ſolcher Wohlthäter betete, 


6. 12. - 

Es iſt fchwehr zu berechnen, wie viel if 
dieß Erwerbö: Mittel eintrug, aber man bar 
fiher annehmen, daß es etwas beträchtliche 
abwarf. Diefe Kontrafte verfchafften ihr ja Di 
Konvenienz, daß fie audy der Mittels Klage de 
weniger wohlhabenden Guts-Beſitzer, die ed 
gentlich kein Land zu verfchenten hatten, bi 
und wieder einen Acker abſchwatzen, und feibf 
zuweilen ben einzigen Weinberg eines armen Nas 
both 


-.0n . . 
* *1 ' —41 ' f 


7. 


—E art 39 


—D— vielleicht gar au verführerifch in ber 
wite vder in der Maͤhe der ihrigen lag, mit 

nae WER au Pi: briugen Tomte Um ihr Diefen - 
Kehle: zu Könnge;: Darf man frehfich micht an 
—XRX an daB Ungihll uab an die 
Iinltrang Senken, welche Re daburch ia mmms 
he: Bewifien-wncidhten. mochte; ‚doch fo lange 
Giſehe wichte: Dagegen halten, fo: Tommis 
Kienigiend fh ſelbſt leicht genug. aͤberreden 
Wi Fe nichts‘ Baden zu verantworten habe. Es 
“ ie alſo auch nicht allzuhoch angerechnet 
s: aber eine von der vaffinirendften Habe 
| ausflubirte Verſtaͤrkung, : weiche’ fie bey 
dieſem ſchon fo ſtark zichenden Erwerbs: Mittel 
in der Folge noch anbrachte, kann man ihs um 
fo weniger verzeyhen, ba fie erſt zu einer Zeit 
Yon ihr angebracht wurde, wo fie felbft (hen 
In Beberfiuß ſchwanm. 
















iM. 

Es konnte nehmlich nur die Unerfättlichtek 
bed Geizes ſeyn, was fie auf den Einfall brach⸗ 
le, ihren Ueberfluß ſelbſt zu einer neuem Mrt von 


Biber zu benuten; denn fie fieng jet an, fole 


de Keatralꝛe eigentlich zu erfaufen, und fe 
0 » 3 | an ya 


⸗ 
/ 
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zuweilen um einen Preis zu erkaufen, den m 
der ſpeculirende ‚Geiz daran wenden), und-Mm 
der reiche Geiz bafür geben. konnte. Sie übe 
ließ nun demjenigen, der ihr ein Gut ſchete, 
nicht mehr bloß den lebenslaͤnglichen nußniehle 
ben Beſitz des geſchenkten Guts felbft „ fonbern 
fie gab ihm. noch eben fo. viele von ihren eigene 
dazu, oder ‚wieß ihm dafür andere vom den ie, 
rigen an, die ihm zweymahl oder dregmahl fe ' 
viel als das feinige eintrugen. Es: war alſo tu 
wahrer Leib: Renten = Handel In Guͤtern, denk 
damit erdffnete,. und mar. ein- Handel, ber fkr 
eine Menge von Käufern höchf- anlockend fig 
mußte, weil er ihnen einen eben fo gemiffen al 
reinen gegenwärtigen Gewinn anbot. Man darf 
Daher auch gewiß glauben, Daß ihr die Opero 
tion unendlich: viel eintrug; aber man kann 4 
auch daraus fchließen , weil fie fich zuletzt feihk : 
gezwungen fah, ſich ein Ziel dabey zu ſetzer. 
Bon einigen fpätheren Synoden wurden ſolche 
Kontrafte ausdruͤcklich mißbilligt und verbe 
ten ?), und dieß würde ſicherlich nicht gefchehen 
fepn, wenn nicht der häufige. Gebrauch, de 
4— nn | ! bauen 


2) ©. Thomefini P. il. Li, c.22. 








zul ra. dar | 
ra zu —* Beit, daeimau ·von Seitn 
Wan: "anf -diefe, Dpehatiort verfiel ;"tonrbe 
Beide aech eine feloflins-EBendung ; welhe ber 
Baik« Beif. genommen Ware, in eine Lage "ges 
Bao, in welcher fie Den hödzftbeträchtiichen.ges 
Kegpärtiern Mortfitten, Sie ihr Darahd zul 
— wech. ner ungebenern künftigen‘ Vergrd⸗ 
Rn Eigenthums ind ihrer Beſitzungen 
eh. Im Verlauf dis neunten Sehr 
68: erhielt allmaͤhlig das Syſtem ‚bir Kir 
Veegan eine beſtimmtere Form, und 
BR gleicher Zeit drängte ſich alles, in Lehens⸗ 
Verhaͤltniſſe hineinzukommen, weil man uur in. 
bieſer Verbindung noch ‚Sicherheit für den Des 
fe iegend eined Eigentums zu finden glaubte; | 
"eber Innhaber eines kleinen Gutes Ädergab | 
daher freywillig ſein Gut einem reichereg und 
tuädpkigeren Nachbay, und ließ ſi ich. \ j von 
Am bgmit belehnen, indem er ſich a. ‚ap lfen 
Dienfin and Abgaben gegen ihn. unter der Bes 
bingung verpflichtete daß er ihn gegen alle Ans 
st A er. Far 
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griffe ſchuͤtzen müßte Der maͤchtigere und re⸗ 
here Nachbar ſuchte ſich dann wieder einen nd 
mächtigeren zam Sehens s Herrn aus; hundentt 
aber glaubten nicht beffer! wählen zu Tamm, 
als .wenn fie.fid) Gott felbft oder irgend einm 
Heiligen dazu auderfahen, -und übergaben ale 
ihre Guͤter diefer oder jener Kirche 8), welde 
fi) dann nicht weigerte, fie im Nahmen Betr | 
tes oder im Nahmen des Heiligen, dem fie be 
ſonders gewidmet war, in Empfang zu nehum: 
Damit betam fie freylich nicht das ganze Eigens 
thum, denn die Güter erbten in der Familie bei 
Beſitzers, der zuerſt in die Lehen s Verbindung 
‚mit ihr getreten war, bis zu ihrem Ausſtee 
fort. Auch die Lehens+ Zinfen, die ihr baven 

| en⸗ 


8) Schon im achten Jahrhundert wer es hin u) 
wieder vorgefommen, daß man fid felbft elur 
Kirche zum Dienft übergeb, und daß fih ad 
freye Perfonen unter die Leute ber Kirche eir 
fhreiben ließen, wodurch ihrer fonftigen bürgen: : 
Then Freyhelt in andern Verhaͤltniffen dat 
entzogen wurde. So kam ſchon um biefe Zeit 
die Kirche zu Strasburg zu einer Menge vr 
Leuten. ©. Grandidier Hi. de!’ Eghie de Sear | 
bourg. T.1. p. 210. @ıL 
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* 
es ja den erſten in dieſem Zeitraum gelang, ſich 
eine ganz meue Quelle von Einkuͤnften zu ser 
chern, zu welcher bie ‚andern niemahls hatte 
gelangen koͤnnen. Die Quelle war noch Äberbif 
unermeßlich reich; denn bie. neuen Einkänfte bb 
flanden ;in; nichts geringerem als in den de 
henten: | 
u Sr Be j 
:&s iſt ſehr anziehend, den verſchiedern 
fruchtloſen Verſuchen zuzuſehen, welche som 
Seiten des Klerus ſchon in den älteren Kirchen 
gemacht, und in den neuen ſogleich fortgeſett, 
und drey Jahrhunderte hindurch ohne Erfolg 
fortgeſetzt wurden, um ſi ih zu diefer fchönen 
Einnahme zu verhelfen. Schon im dritten Jahr 
hundert führte es Drigenes, und in den zwey 
nachſtfolgenden, Ambroſius, Auguſtin *), Ehry 
| | foftos 


1) Von Auguſtin hat man eine ganze Predigt: da 
= Decimis seddendis; doch mag fie wahrfcehlfih. 
nicht ihn, fondern dem Biſchoff ECaͤſarius via 

Arles gehören, isomit fie aber doch noch in daß 

:: @nde des fünften ober in ben Anfang des“ felie 

ſten Jahrhunderts gehörte, Die andorn Eteked 
findet 








Kaiserin — 


oſtomus/ der Fabrikant der angetan Pen 

pen, und mehrere andere Vattr dom Lahen 
ar erhfticy zu'Genchth daß Me Ormifftns hair 
er serbunden feyen, der Kerche den Zehenten 
fen ihren Einkünften zu geben, weil es ja 
im’ alten: Teſtament ausbubcttieh «befohlen 
abe, Buß bie Priefter den Zehenten habın-(oBh, 
in. Elwas weiter herab liegen. «8 bie thriſti⸗ 
hen Biſchoͤffe immer deutlicher merken, wie 
ehr es ihneh zu Herzen gieng, daß man ein ſo 
Gebot Gottes To gang in Abtzang 
and in Vergeſſenheit habe Tonnen. laſſen, aber 
hits Der IMiederholung ihrer Seutzer ſelbſt Tann 
man an beſten ſchließen, : daß bie. Rayen nicht 
Big Ro. davon nehmen mochten. - 











LEE Eee 

B Wlerdings: finden: ſich einige Spubren, daß 
winlge: frommere ober weichere Gemäther unten 
doen ſich jetzt ſchon dadurch rühren Ficken, und, 
Bin: upb wieder: Dir Kirche. ein Opfer brachten; 








weh Agebali m iheta Sepenken ans 
I a 0.2 nehme 
man ſchon von Selben ſadeimn in ſeiner 


hg en ‚of Thyren Qipv. Op Tuu. p. 
ioss. “ 


- 
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nehmen ſollte. Dieſe freywilligen Geber med: 
ten auch gewiß meiftens das Aequöbalent ehelich 
genug beflimmen; allein außer dem Uebelſiand, 
daß ihre Anzahl immer nur klein blieb, war auch 
noch der ſchlimme Umſtand dabey, daß mehrere 
jener froͤmmeren Chriſten, die ſich wuͤrklich u 
pflichtet hielten, ben zehnten Theil vom dewier⸗ 
gen, was ihnen Gott jaͤhrlich geſchenkt hatic, 
wieder zu verſchenken, ſich dieſer Verpflichtutg 
eben fo gut auf eine andere Urt, als durch cs 
Opfer an die Kirche entledigen zu koͤnnen glaube 
ten. &ie hatten von den Ermahnungen ihre 
Biſchdffe nur dieß aufgefaßt, daß es bie Pl 
eines wahren Ehriften fey, fich felbft eine jähe F 
liche Taxe aufzulegen, bie bem zehnten Theil fer 
nes Einkommens gleichfomme; aber fie halte 
es dabey überhört, oder für Neben : Umfte 
gehalten, daß man bie Taxe gerade an bie Kin 
che bezahlen muͤſſe, und fich daher für befap 
gehalten, fie nach ihrem Gutduͤnken, entwede 
unter die Armen, die ihnen am nächften waren, 
zu vertheilen,, oder in ein Klofter zu tragen‘, 1“ 
in einem befonderen Ruf von Heiligkeit fland, J3 
oder zu einem andern guten Werk zu verwenden 
Damit war dem eigentlichen Klerus nicht si 

> WV 








Eedient doch tonnke man Weit · ren wicht allzwe 
laut dagegen eifern, da +8 auch hin uud wiedet 
von einigen beſſeren und allgemein keten Wie 
Woͤffen gebilligt worden wars“ lid darf 
inan aber; ohne. Ungerechtigkeit ‚amnehun.: ball 
die geößsee: Unpabl:von ihnen Kamm AraR a0 
wanſcht hatte die Sache auf einen andern Buff 
beingen zu Lnten, denn fie lieten p ja deid 

m bey dem bloßen Teinfher Menden 


u —2 4. 
Die erſte oe dazu roten iu PR 
runter dem: König Chatibert ‚die auf einge 
Spnode zu Tours verfammelten zolliſchen Bir - 
Wahe Sie Liefen nehmlich dia ESynodal⸗ 
Kenn an ale: Laven Ihren. Dibcefen erges 
, worinn ‚fie Ahnen hoͤchſtruͤhrend 4) zu See 
oh: fühtten, daß fie ſichs doch nicht verdrießen 
Toten. fonten, nach dem ſchoͤnen Beyſpiel des 
Eeuers nbrahans Sort auch den Zehnten 
aller 
“lad wero ledamicim⸗ oommonema, * Abes · 
ae docupyenta oqueniet· decimo⸗ ex ommi faculta· 
x 3. nen piteet = Deo.oflerre” „©, Conc. T. V. pı 
plana⸗ ꝝtecenseſch din. Et 







nr 
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öller ihrer Güter zu opfern. Sie ließen fe 

nicht undeutlich: dabey merken, baß fie fich: des 

- Durch den :ungeflörten Befi der Abrigen nem 

Xheile, welche ihnen blieben, am. gewiſſeſten 
verfichern koͤnnten 2); doch wagten fie es nach 
nicht, ausdruͤcklich zu verlangen, daß man 138 
Dpfer gerade auf den Altar der Kirche Inge 
muͤſſe, ſondern ſtellten es zugleich als ein Mer 
ber Barmherzigkeit vor, das der Armuth md 
Duͤrftigkeit zu gut kommen muͤſſe. Wie weil 
fie nehmlich die beſondere Ermahnung binzuflg 
ten, daß keiner bey der Schaͤtzung feines Ben 
moͤgens feine Knechte und Leibeigenen vergeſ 
fen *), wenn er aber keine Knechte, fondern uw 
ein Paar rüftige Söhne hätte, auch für jebe 
von diefen menigftens ein Paar Grofchen ben 
Bifchoff bringen follte, fo erklärten fie. doch fehf 


‚ 3) Jeder, fagten fie, ſollte das Opfer pro religuk, 
quae pofider, bringen, “ne fibi ipfi Inopiami ge 
neret, qui parva non tribuit, ut plara retineet” . 

4) Sie meynten dabey, daß jeder wohl von sehen 
Sklaven einem die Frephein-fhenten koͤnnte, 

nnd zwar wieder aus dem Grund, — quia ſau 
convenit, pro mercede aniınae unum mancipio® 
folvere, ut noyem non pofße amittere 


| 










4 
is) daß hernach des —* von den Bitchdfe 
Im zu der Roskaufung von Spfangenen verwandt 
erden möchte, Allein. Die, "ilgenjine. oki 
Daß jeder feinen Zehenten Gott zu a 
—— Leven den rerſtand lib 
zeig, wie fie ihn ap beſten anbringen, 
tem, benn Dieß mußten fie ſchon lauge, daß 
DE zunächt_ dazu de ſey, um alle Opfer 
lahmen Gottes, in Empfang zu nehmen, 
"überbieß, gab man ihnen. in Darkber, mach 
ien weiteren Wint, indem man ihnen antäns 
Hate, daß die Biſchdffe in jeder Didcefe eigens 
Bar: Einnehmer ebenen wurden. 








—* waren ja zwanzis Jabte verflefe 

Kae Die fräubifchrgenifhen Difcäfe auf 

v Sonode au Magen, unter. dem Kduig Guns 
I, Jahr 585. ‚ohne die mindefe weitere 
tung das Biel aufdedten, auf daB ihr 
geitet « war. Sie ſeyen 8 — fagten j 
RR; einem eigenen Ganon biefer Synode — 
u fen ſchuldig 9), die Layen endlich einmahl 
wieder 

Di aue Wendung verdient aller diase eine 
da. Veẽe 
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wieder daran zu erinnern, daß ſie nach dum 
ansdruͤcklichen Geſetz Gottes verpflichtet ſeyen, 
den Zehenten von dem Ertrag ihrer Güter alle 
Jahre an den Prieſter abzugeben. Uder fie lie⸗ 
Ben es nicht bey der bloßen Erimerung bewen 
ben, fondern ertlärten ihren Layen, daß in Zus 
kunft von ihrer Seite ernſthaft auf die ubikfe | 
tung gedrungen werden, und kandigten jeden 

den Bann an, der fi) boͤslich und hartnädig 
der Abgabe zu entziehen fuchen wärbe: “ 





6. 6. 
Wenn ſie es dabey doch auch in den PB | 
einfließen ließen, daß bie Bifchäffe den Ertrag 
der eingegangenen Zehenten wohl von felbft zum 
Deften der Armen, und gelegenheitlich auch zw 
Loskaufung von Gefangenen verwenden Toürde, 
fo gaben fie wenigftend ehrlich genug zu were Fe 
ben, daß dieß nur von dem Ueberſchuß zu ver 
ſtehen fey, der allenfalls nad) Abzug desienigen, 1 
was ihre eigenen Bebärfniffe davon weguehms 

. | ven 
Bemerkung: Ne nobis ipfis fimus adverfaril, des 
ea, quae cognofcimus ad nofri ordinis qualiuten 
pertinere , ‚aut non corrigimus, aut, quod aefı 

eft, Glentio. praetetimm!? CanıS, 








NAGeERFicdnggeen: 10% 
beten, noch zurüctbfeiben ubchjg.., Bla batten 
Uoporher, ganz ioffenherzig.anfenbr: Daß; die Ber 
enten den Prieſtern Deßrraaun adagrrice mer? 
m müßten, Damit ‚fie dena Oeikeißienft. un 
keim heiligen Amt ungeſtdrt PupchMahrungse 
horgen und umzerſtreut Durch ap: Brake 
abwarten könnten N." Mes ſich 
"Babey erlaubten, die Laven nicht mar duf 
3 Ute Teffament zu verweilen, ih weichen fe, - 
Gefeg finden unten, fondern bien 
( fagen, Daß es eine lange Beit dindurch u 
ngen. Chriftenpit treulich bepbechtet,, unp w 
ſeit furzem, wie wohl, ee! faft 0} 
in Abgang gelommen fen, fo mußten fe 
J „glauben, daß man es mit einer bloß, ges 
ienbeitlih angebrachten hiſtoriſchen Angabe 7) 
| nicht 
H. Wi mullo laboce Impedkt, borig epiimis firicone 
FR J varare miniferjla,” , 
Ufam in der Angabe iſt ladeſſen doch ſe 
es ſaſt Deu Verdacht beſtarken konnte, 
en in ſeiner Geſchichte der Sehenten p. 
2308. segen die Aechtheit dieſet Synodal · Cano ⸗ 
- non aͤußert« wenn nur der einzige Grund, der 
, feinen Verdecht Wr etwas. entfheibender 
8: ar wär, 
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nicht fo genau nehmen duͤrfe. Etwas wahrts 
war dann doch auch daran, denn es hatte jꝛ 
unter den älteren Chriſten immer welche gegeben, | 
die fidy verpflichtet Hielten, ben zehnten Theil 
‘ Ihrer Einkünfte, wenn andy nicht gerade be 
Kirche, doc) den Armen zukommen zu laſſen. 


4. 7. 

Doch das ganze neue Geſetz, fo fein es and | 
auf der einen und fo beflimmt es auf der anden 
Seite gefaßt war, verfehlte feine Wuͤrkung vi 
fig, denn man bat alle Urfache zu glauben, X 
die kLayen auch jetzt noch gar keine Notiz daten 
nahmen. Man findet keine Spuhr, daß ſie in 
gendwo Anſtalten gemacht hätten, ber Kirhe 
Na 


wäre. Webrigens geftehen jetzt auch bie gelde 
teften von den Eatholifhen Hiftorifern und CP 
noniften, daß man in den fünf erften Jahren 

vVerten hoͤchſtens nur decimas voluntarias gefaum 
habe, denn das angebliche deshalb eriaffene De 
eret des Roͤmiſchen Biſchoffs Damaſus wird m 
allen als unaͤcht erfannt. S. Eſpen Opp. T.l. 
635. Lupi Opp. T. IV. p. 195. Sranz Anr. Dirt 
Comment. de-Decimis in Schmids Thefaur, o 
chf, T.VIL 9% 








———— — nfbeie ra 


üben Zehentensgugeben; (aber man findet auch 
— irgendwo:gewagt hätte, 
DOrohun Bannes an einem Renitenten 
ehen woraus man: wohl: mit Recht 
Mlieden darf’ daß ſich die Abneiguug, die neue 
Mbgabeinzussenteichten,‘ ſehr allgemein zeigen 
mehter Moch ſichtbarer geht es jedoch daraus 
hervor „> weil die Biſchdffe im. genden ſiebenten 
ehundert den Werſuch, „Die Laytu dezu ar 
nirgends mehr. erneuetten, deun dieß 
erließen“ fie: gewiß: nur ‚deßmegen, weil ie 
ber linmeglichteit , die Sache busrcy: ige 
l "aifliche Gewalt dundhpufehen ;:üferzougt 
maren.: Da: fie ändeffen doch ihr Viel nicht aus 
dem Auge verlohren, ſo machten fie. endlich auch 
— Weg aus ſindig/ der fieralein.dazu führen 
onnte, dieß heißt, fie machten ·endlich andfins . 
DM daß fie ſich zuerft mit dem Staat oder mit 
der weltlichen Macht Darüber verſtehen, und fo 
gm" diefer dazu helfen laſſen müßten; aber es 
Mar erſt Carl der Große, der ſich dtp dazu 
Ki ließ. J 
De 3,.35 
Dieß wgt der erſte chriſtliche Fuͤrſt, der es 
woblich einmahl glaubte, oder zu glauben vor⸗ 
ar! gab, 
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gab, daß Gott felbft der Kirche ben Zehenten za⸗ 
geſprochen habe, und baber im Jahr 779: auf 
@iner großen Verſammlung der Staͤnde auch im 
Nahen des Staats befchließen ließ, daß ſie 
ihr. von jedem Guͤter⸗Beſitger im Zukunft ante 
sichtet werben. follten ®). Carl nahm die Gar 
fo eruftbaft, Daß. er in einer anbern vielleicht 
nicht lange Darauf erlaffenen Verordnung. ?) audı 
druoͤcklich verfügte, felbft bie. Ehniglichen Cam— 
mers Güter follten nicht von der Merpflichtum 
—— werden, fo wie er im Jabr 7 
in feiner Konftitution 9) für bie mit Gemel 
zum Chriftenthum gezwungenen Gachfen eben h 
eusbrärflich vorſchrieb, daß der Kirche auch de 
den fonftigen Einkuͤnften des koͤniglichen Fiſer 
an Zins und traf: Geldern der Zehente ob 
geliſert werben ſollte. Dieß kuͤndigte in 
'& 


3) ©, Capir. 2.779. 7. T. I. p. 196 

9) Iu feinem berühmten Capitnlare, de Ville ch 
p- 331. 

10) &, Capirulario de partibus Gaxoniae c. 16, "Ur 
decungue aliquid cenfus ad filcum pervenerit, fin 
ia fredo five in banno, et in omni redibution id 


Begem pertinente, decima pars eccleſias et Sue : 


doii ſolvaxu.ꝰ 9.253. 












Wcbüfgeße: Eiuriät. anftenclihe. op 
Eu bien Anflage ohne Avonahme auf 


Wii Banbihbi:anögenihnt haben weites: doch dieß 
Winde: and.in der zuletzt angeführten end 
birins sobrtfiir*), ;und in einer. fpätheren 
WR Sabr Jon. ael er den Prisftern noch befom 
Ks: anf, daß fie an jedem. Dyt.cin gerauts Dips 
—F aler sehento ſichucen ſube fe follten ?*), 
=? : 

| APR $ —8 

i ——8 auch der Erfolg »baß bie 
ange Ernſt des Kayfers nöthig, war, um 
Nip-Lavın zu der Steuer, bie man Ihnen bemit 
ſinflegte, willig zu machen. Die meiflen, von 
den weltlichen Großen Hatten wahricheinlich ihre 
Seyſtimmung dazu nur ungern gegeben, und 
wohl zulegt nur mit dem MWorbehalt gegeben, 
daß fie ſich ſelbſt von ber Auflage erimiren duͤrfe 
fer. - Nur wenige machten baher Anſtalten, bie 
Sehents Leute der Kirche auf ihren Gütern zu⸗ 






| am 
. ” Cap. 17. Praecipimus, pr dennes, mm noblles, 
quam ingenni , Gmiliter en liti, decimam partem 


ſaubſtantise er laboris fal eccheing denen,” 
3). par 6. J- TI 
Er 5 


Mt Birux Des Bitants und. auf ale Einwohmes 
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hulaffen. ; Auch die- Befehle, welche barauf ber 
Kayſer an bie Herzoge und Grafen eines jeben 
Gaues herumſchickte 128), daß fie Der Kirche 
bey dem Eintreiben der Zehenten:beyflehen ſoll⸗ 
ten, halfen nicht viel; denn Ddie Grafen und 
Herzoge befaßen gewöhnlich -felbft das meiſte 
Land, und hatten alfo am wenigften Luft,’ die 


neue Zehent » Ordnung in Gang zu bringen 


Noch mehr Widerftand fand fie in den neusen 


oberten fächfifchen Provinzen, deren Bewohner 
in dee neuen chriſtlichen Ordnung, die manahnen 
aufdrang, nur einen neuen Beweis fahen‘, def 
man fie durch das Chriftentkum zu Sklaven mes 
chen wolle "*); daher wurbe die höchfte Ans 
ſtrengung des Thniglichen Anſehens dazu ‘erfor 
dert, um fienur allmählig mit militärifcher Ge⸗ 
walt unter ihnen durchzuſetzen. 


13) ©, Let. Longobard. LIII. Tit. 3. e. J. Capit. T. 
il. p. 340. j 

14) Deßwegen fchrieb auch der weife Alcuin im J. 
797. an Carl den Großen, daß er doch wohl 
überlegen möchte, ob ed nicht beffer fepn dürf⸗ 
se, die Sachſen für jetzt noch mit dieſer Laſt zu 
verſchonen. 


4 10 





Befeäghafee Vinricht. quft eunen⸗ gi 
Pajure 8.* ED. 23% 5. : 
—— warde jedech vicht naht 
Vaauf Die: Dauer · gewaͤrkt haben, venn nicht 
Bee und der Klerus: zu gleicher Zeit-nodh . 
W einige äußere Unsftände begänfigt worden 
lo die ihm. Geiegenheit gaben, noch durch ei⸗ 
e Agene Kuͤnſte dabey nachzuhelfen. Zufällig 
jten aber zu Ende des achten Jahrhunderts ein 
ar unfruchtbare Bipjahre ſchnell auf einans 
; die man fehr gut bemuten konnte, um dem 
ſen Die daraus entflandene Hungerd s Not 
i ab goͤttliches Straf⸗ Gericht für, bie der 
He verweigerteu' Zehenten vorzuſtellen. Die 
iſtlichen beredeten dabey das Voll, daß ganze 
häaren von Teufeln alle Nächte auf dem Fel⸗ 
berumgiengen, und denjenigen. die Aehren 
Irauften, welche die Kirche um ben. Zehenten 
rogen hätten "%), und die Furcht vor diefen 
liſchen Exekutoren überwand endlich die Abs 
gung der Layen, womit fie ſich acht Jahre 
| hundere 









5) S. Conc. Francof. 2.798. e.28. Daß mau noch 
mehrere Kuͤnſte gebtauchte, um das Volt In die 
Stimmung hineinzuſchrecken, workun man es ha⸗ 
ben wollte, geſteht auch Dürr in der angefähts 
im Abhandlung p- 1% 
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hunderte lang gegen. dieſe Abgabe gewehrt hab 

ten. Daß es aber doch auck jetzt noch zus mans 

chem Ruͤckfall bey ihnen kam, dieß beiveifen bie 

häufigen Wiederholungen der neuem.Z3chents£xbe 

nung, zu denen man fi noch in dem ern 

Viertel des neunten Jehrhunderts gezwunges 
fah I | - 


Ä IT. 
Die Hauptſache war indeſſen fchon gewemen, 
ſobald nur einmahl in einem Staat bie Zehenten 
der Kirche geſetzmaͤßig zugefprochen worben we 
ren, denn einerfeits konnte fie nun immer ah 
auf die Hülfe des Staats dabey rechnen, und | 
auf der andern Seite. mußte es ihr jest leich 
werden, ſich auch in allen andern chriftlicheg 
Meichen Dazu zu verhelfen, ſobald fie fich eim 
mahl auf ben Vorgang Yon einem berufen komm Ä 
te, und zwar anf Den Vorgang eines Reich 
berufen konnte, das weit mehr als die Hälfte 
des damahligen chriftlichen Deridents umfapte 
Wenn fie daher in Spanien auch noch nicht in 
biefer Periode dazu gelangte, fo kam es wohl 
nur Daher, weil die Umſtaͤnde bes Landes, dad 
00 


16) ©. Capit. T. l 8.665. 8Alı 857: 1214 1288: 


oo 
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8" großtentheils unter Saraceniſcher ‚Her 
oft Kond, es nicht geftatteten, daß eine ſeſte 
Düuneg beßhalb gemacht werben kounte: hin 
zen Tann man faft wicht zweifeln, . baß Die enge 
de Kirche fogleich dem Beyſpiel ber fraͤnki⸗ 
en. tacheiferte, ober won ihren Klerus zur 
icheiferung,, und zwar nicht ohne Erfolg aufs 
forbert wurde. Aus einem Dokument dub der 
itte des achten Jahrhunderts 17) erficht man 
w deutlich, daß die englifchen Biſchoͤffe fchon 
Mabls darauf fpeculitten, wie man wohl ben 
den die Worftellung am beften beybringen kdun⸗ 
bdaß fie der Kirche ben Behenten ſchulbig 
ven. Sm Jahr 844. aber erfüllte ſchon ber 
ig Ethelwolf . feine Zehent s Derpflichtung 
gen bie Kirche in einem ſolchen Uebermaaß, 
Ber ihr auf einer Synode zu Wincheſter nicht 
miger als den zehate⸗ Theil aller Kron⸗ Guͤter 

uͤber⸗ 


m) Aus den fogenannten Excerptionibus des Etzbi⸗ 

ſchhoffs Egbert von Dort vom J. 755. — einer 
Sammlung kirchlicher Geſetze, In welche er m. 
101. 102. 103. auch fehr bedaͤchtlich die Moſai⸗ 
{hen Behent s Gelege aufaenemmmen hatte. 2. 
Wilkiss Tl, P-707.  : 
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übergab 1°), Der Glaube an die Verpflichtung 
mußte: fi) alfo gewiß damahls auch ſchor is 
England befeftigt haben; aber bie erſte engliſch 
Verordnung, die man water den Geſetzen Alfrebd 
und. Eduards darüber findet, ſetzt auch wicht 
nur den Slauben, fondern felbft bie: fchon.-ber 
feftigte. Gewohnheit des: Behent« Gebens auf- De 
beftinmmtefe voraus 7°). 


6. F 


Nun mag man ſich aber zunaͤchſt zu der Feu | 
ge verfucht. fühlen, was wohl die Zürften und : 


Regierungen, und was befonders Carl den Gre 


Ben beftimmen mochte, ‚der Kirche zu dieſen 
ungeheuern Zuwachs von Cinlünften zu ver 


Helfen? allein es ift nur eine Antwort, die ſich 


darauf anbietet. Man muß wuͤrklich glauben, 
baß er ſich durch feine Biſchoͤffe ehrlich uͤberzer⸗ 
gen ließ, der Zehente gehöre der Kirche, meil 
ihm ihr ja Gott felbft durch ein ausdruͤckliches 
Geſetz zugeſprochen habe, und man muß dieß um 


ſo mehr glauben, weil man von Carin dem Om 


rn 


18) ©. — ſaer. r. L. r 208. 
39); Leges eoclef. Eduardi  fenloris ab Alfredo pri. 
mum conditae 0,6. bey Wilke TU. 2.20% 5 


-—— im 


nn MR — — 


— — den ı _.. 
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k: vermushen kaun, Boff.er irgend einem 
erea⸗ Grund. sin ‚fe nnnathrlich 

Pier ‚gebracht, oder fich am eines ander 
wer willen uͤber die zohlloſen politiſchen In⸗ 
iengen, bie: ſich ihm Dabey; aufdroͤngen 
‚ıbinweggefett. haben Kupte, „..Höchfs 
—— ꝛeß alſo eruſtlich gemevnt wenn 
ben. Eingang. von einer feiner erſten Zehente 
wordnungen effärte, daß er ſich durch den 








tebl Gottet Dazu gedrungen „fühle 2°); beh 


I lnätberen Regenten. aber, die, feinem Mops 
ns folgten, lann ‚man nech weniger daran 
win, da fie ſich ð webiſcinuc durch feinen 
% .- Vors 
* m der Capitulmio pro: partibus- Saxonlag, 
"Ber Behent: Artikel anfängt: Secundum ande 
1, gi Dei praackpimm. =. » Wollte man auch nach 
: Rem Vorgang des gelehrten Kccards die Aecht⸗ 
:. fait dieſes Eapitulars bezweifeln, fo wird ie die 
„„.sebihlicdhe Sprache noch in anderen Zehent⸗ Ge: 
*  fepeh dieſes Monarchen geführt. Auch geht ai; 
“in in feinem fchon angeführten Brief auf das 
fichtbarſte von der Vorausfegung aus, baf der 
WMapſer wuͤrklich „eine zoͤttliche Anordnung darinn 
geſehen habe, und Alcuin 7. uni wie 
Carl darüber sr. a 
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Morgang felbft difpenfirt glaubten, über die Fel⸗ 
gen der Bewilligung beſonders nachzudenken. 


§. 12. 

Dafuͤr tritt hingegen eine andere eimad 
fhwürigere und verwideltere Frage dabey ei, 
Aber die auch immer eine merkliche Verfchleden 
heit der Meynungen flatt gefunden hat. nehm 
lich die Frage nach den Gegenftänden, die 
welche ſich das der Kirche bewilligte Zehent ⸗ Kehl 
jetzt ſchon, oder, wem man will, jetzt neh 
erſtreckt haben ſoll? Nach der einen Mey 
fol es wenigſtens nicht die Abficht Carls dei 
Großen gewefen feyn, der Kirche ein Necht auf 
den zehnten Theil des Ertrags aller Güter dw 
zuräumen 2%), ſondern er foll feine Unterthare 
nur im allgemeinen an die Chriftens Pflicht as 
innert haben, nach welcher jeder der Kirche ben 
zehnten Theil feines Vermögens ſchuldig fe; 
nad) einer andern Meynung aber folf er ber Kin 
che zunaͤchſt ben Lands Zehenten verwilligt haben, 

wo 


21) Mit dem moͤglichſten Glac und Scharffiun A J" 

diefel Mepnung vertheidige in Georg KudM. 

 Höhnere DI. de origine et ratione Decimarem 
in Germania, Gaortüng, Ayla 
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wobey dann nur wieder gezweifelt wird, auf 
welche andere Gegenſtaͤnde ſich ihr Zehent⸗Recht 
noch außer dieſem erſtreckt habe? 


$. 13. 

. Die Sefchichte ſpricht indeffen fo laut und fo 
mifcheibend für die lebte Meynung, daß man 
ech die wenigen Umftände, welche Die erfte 
mm Schein begünftigen, nicht lange abgehalten 
verden kann, ihr beyzutreten. Es find ja felbft 
wch die Gapitularien vorhanden, worinn Earl . 
we Große, oder doch fein Nachfolger Ludewig 
er Fromme, ausdrüclicy verordnete, daß auch 
te Pächter der Kirchen: Ghter, welche ſchon 
ich ihrem Pacht s Kontraft die neunte Garbe an 
ie Kirche zu entrichten hatten, die zehente noch 
au abgeben müßten 22). Man mußte alfo 
vohl glauben, daß die Kirche zunächft ein Recht 
n den Land : Zehenten habe, ja man mußte felbft 
om der Heiligkeit diefes Rechts recht feft übers 
eugt ſeyn, weil man es ihr auch in einem Kal 

ein⸗ 
22) G. Capit. Li. c.157. L I. c. 21. und noch ein 

Capitular Ludwigs I. vom J. 829. Capitul T. l. 
Pe 664. , 

Bland’s Rirchengeſch B. it, od 
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einraͤumte, in weldyem das Drüdende ber Ab⸗ 
‚gabe am fühlbarfien werden mußte. Doch ſo⸗ 
bald man nur ihr.Recht dazu aus dem Moſai⸗ 
fhen Geſetz ableitete, fo war e8 ja ohnehin om 
natürlichften, daß man zuerft darauf verfiel, 
da gerade in jenem Gefeß der Land : Ertrag ald 
: der Haupt: Gegenftand ausgezeichnet war, auf 
den fich das Zehent » Recht der Priefter erſtrecken 
ſollte. Auch der Umſtand ſelbſt, daß der Lard⸗ 
Zehente eine ſchon vorher nicht unbekannte de 


gabe war, oder daß es vorher ſchon im fräntis 


ſchen Staat Land »Zehenten gab 2°), welche m 
Layen abgegeben wurden, konnte fehr natärlic 


dazu mitwuͤrken, daß man ihn der Kirche was 
ger verweigern zu dürfen glaubte, denn wie leicht 


ließ fich nicht der Gedanke auffaffen, daß man 
Gott eben fo viel ald dem Gutsherrn fchuldig fa} 


, 9% 


23) Diefen Umftand, daß es ſchon fruͤher im frar | 


fifhen Etaat decimas laicales oder feculares Pr 


ehe die decimae ecclefiafticae auffamen, bat nit 


. nur Dürr. a. O. p. 11. fondern auch Zoriz in 
‚ Meditar. de differ, Decimar. ecclefiaft. er feculare 


uın Med. 1. und Will in einer eigenen Abbau 
lung darüber in Thefaur, J. E germ. T. VI. 


437. ff. eingeraͤumt. 








‘ u J 
Kath Sue auffommen. ti⸗ 
4. 

"Babader, die ſchwaͤrigere Frage betrifft: auf 
jelce Gegeuflände ich das der aucte Awiligte - 
hent ⸗ Recht noch auher dem. Rab « Ertros er⸗ 
an -fo muß man ‚dabey nur ‚bie Upahete 

welche es nach ihrer eigenen naslguns 

follte, von jeher unterſcheiden, welche es 
Bei in der würklichen Ausübung hatte. Es 
unbefteitbar, ‚daß es die Kirche 
nichts geringeres anlegte, als fich. ein 
2 elitum anf dem zehenten Aheü, von je 
n nur irgend. theilbaren- Laven + Eigenthum 
fen. , Schon im fechfien Jahrhundert 
ülten dieß die galliſchen Biſchoffe auf der Sys 
zu Tours ſehr deutlich merken. loffen, da fie 
ganem; fo rührendyermahnten, daß fie bey 
E Schägung ihres, Dermögend, wongn fie der 
Ische den Zehenten ſchuldig feven, dech ja ihre - 
Beladen und Leibeigene nicht. vergeffäp ſollten. 
WR achten Jahrhundert fagte es Der Weybikbof 
von York den feinigen eben fo deutlich, 
a Die Kirche auch von bem Gold, den fie vers 
ünten, von dem Erwerb ihrer Hand⸗ Arbeit 
He, ibres Handels, und don dem Gewinn ihres 
Aufls Seit den Zehenten. zu ‚fordern has 


IIrE IE rer be 
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be?*). Man Kann daher leicht glauben, daß bie 
fraͤnkiſchen und-bie deutſchen Bifchäffe, Are Win 
ſche auch nicht bIoB auf den SehentenidesLand-C» 
träge. einfchränfen mochten; aber fie konnten ja 
wůtklich auch behaupten; daß” ihnen Carl der 
Große noch mehr als nur diefen bewilligt pabn -' 

















ae 
In den Zehent « Gefegen Carla Lutib fein‘ 
Nachfolgers Ludwig ift gewöhnlich ber/dinabrud 
gebraucht, daß die decimae facnktatis er-Jabo | 
ris 25) an die Kirche entrichtet ‘werben ſollten 
WIN man nun auch die letzte Beſtinmung bleß 
auf den Ertrag des Landbaus beziehen, da fit 
doch wahrhaftig mehr umfaſſen kann, fo mf, 
man doc) einräumen, daß die erſte all 
bene Eigenthum überhaupt in ſich Begreifen 


24) "Decimae tributa fant ecclefiarum et 
animarum, O homo, inde Dominus deciinag 
git, ande vivi. De militia, de megorio, deatb 
fiio redde decimas,” S. Wilkins T.1. p. 107: 

25) “Partem fubitantiae et labori»” — heißt es indet 
Capitulat, Saxon. 6,17. In einem Capitul, vom 
3.794. "Omnis homo ex fun proprierare lg" 
nam decimam ad ecclefiam couferat,” 


> y - 


d eines Einziht. aufkommen. 421 
e, alſo der Kirche ein fehe fcheinbares Recht 
wder- Borderung ‚gab, daß ſich die Layen auch 
7 wegen anderer Gattungen. ihrer Einkänfte 
it ihr abfinden müßten. Dagegen TAßt fich 
icht anführen, . daB man vorher noch Feine an⸗ 
exe, Urt non Bebenten, als. Sande Zehenten 
te, und daß alſo auch Die allgemeinen Ben 
Imsingngen des neuen Zehents Geſetze nur auf 
Bfe eingeſchraͤnkt werden duͤrften, denn einmahl 
die Dehauptung nicht gegründet 20), und 
mu ſie auch noch fo gegruͤndet wäre, fo würbe 
KR’ ddraus folgen, daß man nicht ber Kirche 
Me: mehr Hätte. bewilligen Können, als vorher 
je Eigenthämer der Grund⸗Stuͤcke von ihren 
slonen zu zielfen gewohnt waren. Singegen 
at man fehr fiarke Gründe zu vermuthen, daß 
wuͤrklich auch Abſicht der Geſetzgeber war, 
m Kirche noch mehr zu bewilligen, und daß 
t daher ihren Ausdrücen gefliſſentlich ei eine fo 
Mi nmfaffende Weite gaben, 


En : ' | $, 16, 


n 


giadet mean’ doch decima⸗ porcorum ſchon in ei⸗ 
‚der Konfitation des Könige oblotar vom · Jahr 
360. | 
Dd3 


433 11. Abth. 8. Abſchn. Eigenhenn, Wei 
Br . 16. | 
Aus dem angefährten Brief Alcuins an Earl 
den Großen muß man fchließen, daß Die Zehem 
ten‘ gewöhnlich nad) der Reihe der Käufer *”) 
eingezogen: wurden, und in einem eigenen Geſeh 
Carls des Großen wurde ben Geiſtlichen fürm 
lich aufgetragen, das Volk und die Layen zu 
unterrichten, was zu ihrer Zehent ⸗Pflichtig⸗ 
keit eigentlich gebdre 28)7 - Ein folcher Unterricht 
würde wenigftens fehr uͤberfluͤſſig geweſen fen, 
wenn man ihnen nichtd weiter. ald den Lanb- 
Zhenten bätte ' abnehmen wollen, denn jeder 
wußte wohl von felbft, was zu dieſem gehlm; 
Menn es aber überhaupt nicht fo leicht geweſen 
wäre, ein unbefchräuftes Zehent Recht der Kin 
che aus diefen Geſetzen heraus zu erklären, wis 
hätte es kommen koͤnnen, daß man fie es wuͤrl⸗ 
lich in der Folge ſo ganz ohne Widerſpruth er 
aus erklären ließ? 





$. If: £ 
27) Er fpriht darinn Yon “Decimis per ſingalu de 


mos exigendis.” 

28) ©. Capitul. unn. goh c..6. “Ur uningalsgue % 
‘cerdos eundes fibi pertinentes erudiar, ur fcast, | 
qualiter decimas totius facultatis ecclefiis divinis de 
bite oßeranı.? | 


d: Gefellfhafts, Einricht. aufkommen, 423 


6. 17. “ 

. &o wahrfcheinlich es aber dadurch wird, bet 
man ihr jet noch mehr als nur den’ bloßen Lands 
Sehenten zuſprach und zuſprechen wollte, fo uns 
geiviß iſt es, ob fie.ed in dem ganzen Verlauf 
des neunten Fahrbanderts nur irgendwo dahin 
Bringen Tonnte, daß man fie Ihe Ichents Recht 
in einen weiteren Umfang ausüben ließ. In 
dieſer Periode findet man wenigſtens Feine 
Spuhr, daß fi) die Layen dazu verſtanden hat⸗ 
ten, ber Kirche noch etwas mehr ald den Sands 
Sehenten abzureichen. Nur an wenigen Derterü 
mochten fie ihr noch etwas von dem Segen ihrer 
Heerden 2°) dazu geben, das fie anftatt des Ze⸗ 
henten von dieſem annehmen mußte; ſonſt aber 
ſtoßt man auf gar Feine Anzeige, daß fie mie 

baran 


29) An dem Praecepto Caroli M. de Inftitutione Epi« 
ſcopatuum in Saxonia war es wenigſtens den uns 
terjochten Eachfen zur Pflihe gemacht, daß fie 
der Kirche omnium jumentorum et fructuum deci- 
mas geben follten. Capit. T. 1. Pr 246. . umd Ca 
pit. L. VI. c. 192. werden aud) die decimae ex om- 
nibus pecoribus et uBibus terrae ausdruͤclich 

von den Lapen gefordert. 
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„daran gedacht hätten, auch andere Artikel ihres 
Eigenthums oder ihrer Einkünfte !bnnten der 
. Bebent » s Pflichtigkeit unterworfen : ſeyn. Rum 
trat zwar gewiß ben dem größeren Theil ber 
Volks⸗Maſſe der Fall ein, daß fie Keine andere 
Art von Erwerb hatte und kannte, ald deu ii 
die Vieh: Zucht und der Ackerbau eintrug; da 
jedoch dieß nicht allgemein ſtatt fand, fo mußte 
noch eine andere. Urſache mitwürfen, bie man 
wahrhaftig and) nicht lange fuchen darf. Die : 
Urſache Tag in ber höchft matürlichen und dafs 
wegen auch fehr entſchuldbaren Abneigupg dei - 
Dolls, ſich der neuen Abgabe, die man von 
ihm forderte, zu unterwerfen; denn diefe Ab⸗ 
neigung Außerte fi) ja ſchon bey dem Land⸗Ze⸗ 
benten fo allgemein und fo heftig, daß es Die Kits 
che felbit räthlich finden mußte, es nur nach und 
nac) daran zu gewöhnen Mit dem Gewühnen 
gieng es aber nicht nur hoͤchſt langſam, ſondern 
ed ſchien fogar gegen die Mitte des neunten 
Sahrhunderts, als ob man die erzwungene Ge 
wohnheit wieder in Abgang kommen laffen wol 
te 3°). Schon die Soͤhne Ludwigs des From⸗ 

mien 


ze) Daher iſt jetzt in den Geſetzen Immer von de 
I mi⸗ 


- 
" Fin “ L » . 
>. « “ 5 ir 1 Pi , - . . Pe . 
8 
„m . 
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an. Pe WTyeR 


wer-hielten-fih wahrfiheinlich ur die Berodls 
nuag-ähres Großvaters nicht mehr werbunden, 
gr Rtrcgpigac» won. ibren eigenen Eammer ı Oüy 
ten "gu. entrichten. °3)., Den 

}. folgten bald bie Großen; 5 
‚dehaupten konnten, baß men 
—— Land, das ſig pon ihnen ald Les 
ve: emnwfangen hatten, eben als zehentfrev ſeyn 
Maße, weil es ja kdaigliches Land fey. Die 
—R hatten olſo genug zu kaͤmpfen, „daß 
In: nur ber Land⸗ Zehente nicht wieder entrife 
nigmgede, and. unter. dieſen Umftädben. wor, 
—XXX ‚ia ber. Ordnung, daß fir c eivſt für 
miſeredielten, ihre Auſpruͤche auf ein’ weiteres 
Iabents Recht auf einen oinfiggren Bepunft 
Bir SE 














Ä D 18. 
gimmt man es aber jetzt als Thatſache an, 
“ die Kirche in biefem Zeitalter auch nur in 
den 


‚mis Din Rede “ques —* dare non vult.“ S. 
en) Capityl. 2n9. 829. €. #7..Conc. Mogunt. 9.847. c. 1% 
ann. 888. c. 17. Tribur. ann. 895. c. 13. ' 
31) S. Dürr am a. D, pr19. in Roh, 

ech Dd5 
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den Beſitz des Land⸗ Zehentens kam, wem muß 
nicht doc) der Gewinn, ber ihr ſchen dadurch 
allein zufiel, ganz ungeheuer erſcheinea? Der 
zehnte Theil von dem ganzen Ertrag des Landes, 
dad dem Staaf gehörte, fo wie er ihr bamit 
offignirt wurde, trug ja mehr" aus, als‘ wenn 
man ihr den zehnten Theil des Landes felbftmit 
einemmahl abgegeben hätte: Diefen hätte fie 
dann doch felbft bauen mäffen, um etwas bavon 
zu ziehen; der Zehente aber mußte ihr frey abs 
geliefert werden, alfo befam fie den zehnten Teil 
von dem Landes: Ertrag, ohne etwas an den 
Baus Koftei zu tragen, die für ben währen Ber 
fißer noch mehr als zwey Zehntheile wegnahmen. 
Dieß muß man immer mit in, die Rechnung: uehs 
men, wenn. man dasjenige, was bie Kirche durch 
Die Zehenten erhielt, gehörig ſchaͤtzen will; aber 
bey dieſer Rechnung wird man gewiß finden, | 
daß alles zufammen, was man ihr ehmahls im 
Drient zugeworfen hatte, nicht halb fo viel aus 
tragen und eintragen Eonnte, als biefe einzige | 
neue Gattung von felten Einkünften, welche fie 
fi in den neuen Staaten des Occidents zuſpre⸗ 
chen ließ. 


— — 
* IV. 
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| J pelhe Sad in nie Yonilnipras 
Aons/Weſen und in bie Derwaltung, «At der 

BEN: Rirchty⸗ Güter gebracht 
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. A, rs n: “ in 
8... der Berfhtedenbeit, wilde: hierinn zwie 
we ben’ älteren und neueren Kirchen ſtatt fand, 
ſich jeßt ſchon voraus erwarten, daß ſich 
die Adminiſtrations⸗ und Verwaltungs⸗Art 


Hi Gater⸗ Weſens nicht ganz gleich ſeyn konn⸗ 
%, und wuͤrklich ſtoßt man auch hier auf einige - _ 


Differenzen, vorzüglich aber auf. eine, deren 
VBemerkung ſehr wichtig ift, weil fie in der Folge 
fuͤr die Kirche fehr beſchwehrlich, ‚und felbft mehre 
fach nachtpeilig wurde. 


yore, 2; 
Es darf kaum beſonders geſagt werden, daß 


bis in das neunte Jahrhundert hinein auch in 


® 


428 IL Ybth. 2, Abſchn. Eigenheiten die in 
den neuen Kirchen die Verwaltung bes - Güter 
Weſens den Bifchöffen eben fo ausſchließend, 
und mit eben fo wenig Einſchraͤnkungen überlafs 
fen blieb, als fie ihnen im Orient eingeräumt 
“ worden war, Zuerft Eonnte man es fich hier 
“nicht einfallen laffen, etwas daran aͤndern zu 
wollen, ‚denn der größere Theil der neuen Chris 
ften in Gallien, Spanien und Italien fand ja 
die Einrichtung ſchon gemacht. Die neuen po⸗ 
Titifchen Verhaͤltniſſe, in welche hier bie Bir 
ſchoͤffe ſo bald kamen, halfen ihnen dann noch 
mehr, daß ſie ſich leichter im Beſitz behaupten 
Tonnten,, denn dieſe Verhältniffe richten fie ja 
fo viel weiter über den Übrigen Klerus binays, 
der. fich allein ein Mits Verwaltungs « Recht Wr 
te anmaßen Fünnen. Zum Ueberfluß aber ließen 
fie fih8 auch dazwifchen hinein mehr als ein 
mahl recht foͤrmlich und ausdrärklic) beſtaͤtigen, 
daß ihnen allein das Adminiſtrations⸗ Recht 
J wie das Diſpoſi tions⸗Recht über alle Kirchen⸗ 
Guͤter zuſtehe. Noch im Jahr 814. ſorgten ft 
dafür 2), daß es auch der Rapfer Ludewig I is 
einen 


DE, Capit. L. VII. 6.468. "Placuit, ut omnes ecck» 
-. "fiae cum dotibus er cum oninibas rebus fnis In 
prov 


d. Geſellſchafts -Einricht. aufkommen. 429° 


inem Capitular anerkennen mußte, daß alle 
tirchen mit ihren Guͤtern in der Gewalt der 
ziſcwoffe ſeyen, und zwar beynahe. in den nehm⸗ 
ichen Ausdruͤcken anerkennen mußte, in welchen 
ie es felbſt das Jahr vorher auf einer Synobe 
w Tours, und auf einer andern zu Maynz bes 
retitt hatten 2). 
5. 3 
Die einzige Einſchraͤnkung, welche ihnen die 
zeſetze dabey vorfchrieben, befand darinn, daß 
ie ſich nicht erlauben dürften, etwas von ben 
Bätern ihrer Kirchen zu veräußern; aber dadon 
außte* fie ſchon ihr eigener Vortheil fo dringend 
uruckhalten, daß die Geſetze darüber fehr übers 
äffig fcheinen möchten. Dieß waren fie jedoch 
ar nicht, denn ed gab in biefem rohen Zeitals 
er der Bifchdffe genug, welche ſich durch die 
Begierde, ihre Samilien zu bereichern, ober durch 
einen - 


proprii Epifcopi fint poteſtate atque ad ordinatio» 
nem vel difpofitionem eorum ſemper pertineant.” 
2) ©, Conc. Turon. a. 813. c. 16. Conc. Moguntin, . 
e. 8. "U epiſcopi peteistem habeant res eccleſia- 
ſicas providere, gubernäre, regere, atque difpen- 
" fare ſecundum Canonum audtoritateın,” 
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rennen aufkommen 431 


— einige ſpaniſche Synoden darauf 
elen, auch die alte Einrichtung mit den Oe⸗ 
en wieder einzuführen, welche den Biſchdf⸗ 
au. bie Seite gefeht werden follten ?). Es 
—* zweifelhaft, eb. man fie jemahis 










—— a der Zeit, da die Chalcedoniſche Synode 
ge. Anftelung | zu einem allgemeinen Geſetz 
fe,. war in Spanien bereits der Zuſtand 
lirchlichen Verwirrung eingetretäk, den 
ke aslanifche Herrfchaft, unter welche, das Rand 
en war, herbeyführte. Wenn man aber 

* vorher ſolche Oekonomen vielleicht unter eis 


in der ‚fpanifchen Kirche gekannt hatte, 


em andern Nahmen hier gehabt hatte, fo was 


m fie doch wahrſcheinlich während jener Vers 
ng wieder abgekommen, denn fonft wärs 
nman nicht noͤthig gehabt haben, auf ihre 
hemeine Anſtellung fo eifrig Zu dringen. Ale 
in fo gewiß man jeßt auch hier die Abficht 
sbey hatte, den Bifchäffen mit diefen Oekono⸗ 
ven einen Aufſeher beyzugeben, der ihnen wes 
igſtens das Verfchleudern und Veraͤußern ihrer 
Anden » Güter unmoͤglich machen follte, fo 
fcheint 


3 S. Congil. Hispalenf,. u. c. 9. Conc, Toled, IV. 


Fe anıı. 633. c. 48 


433 TI. Abch. a. Abſchn. Cigenkäitte, dee 


6. 16. 


Aus dem angefährten Brief Alcuins an Carl | 


den Sroßen muß man fließen, daß die Zehen 
ten: gewöhnlich nad) der Reihe der Haͤuſer *7) 
eingezogen: wurden, und in einem eigenen Geſet 
Carls ded Großen wurde ben Geiftlichen fürms 
lich aufgetragen, dad Volt und die Layen zu 
unterrichten, was zu ihrer Zehent « Pflichrige 


keit eigentlich gehöre 28)? - Ein folcher Unterricht 


würde wenigftens fehr überfläffig getwefen. feyn, 
‚wenn man ihnen nichts. weiter als den Lands 
Zehenten hätte abnehmen wollen, denn jeber 


wußte wohl von felbft, was zu biefem gehöre, ' 


Wenn es aber überhaupt nicht fo leicht gewefen 
wäre, ein unbefchräußtes Zehent-Recht der Kirs 
che aus diefen Geſetzen heraus zu erflären, wit 


hätte es kommen koͤnnen, daß man fie es wuͤrk⸗ 
Hd) in der Folge fo ganz ohne Widerſpruch here 


aus erklaͤren ließ? 


gm 


⁊ A— 


27) Er ſpricht darinn von “Decimis per ſingula: do- 


mos exigendis.“ 


28) ©. Capitul. ann. gOR c. 6G. "Ur umindalguee . 


‘cerdos cundes fibi pertinentes erudiat, ur fciant, 
qualiter decimas totius facultatis ecclefhiis divinis de 
bite offeranı.? 
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§. 17. 

So wahrſcheinlich es aber dadurch wird, Pr 
nan ihr jetzt noch mehr als nur ben’ bloßen Lands 
ehenten zufprach und zufprechen wollte, fo uns 
ewiß iſt es, ob fie.ed in dem ganzen Merlauf 
ed neunten Jahrhunderts nur irgendwo dahin 
ringen Tonnte, daß man fie Ihr Zehent⸗Recht 
n einem weiteren Umfang ausüben ließ. In 
idfer Periode findet man wenigſtens keine 
Spuhr, daß fich die Layen dazu verſtanden haͤt⸗ 
en, ber Kirche noch etwas mehr als den Land⸗ 
zjehenten abzureichen. Nur an wenigen Dertern 
nochten ſie ihr noch etwas von dem Gegen ihrer 
deerden 3°) dazu geben ‚ da8 fie anſtatt bes Ze⸗ 
ienten von Diefem annehmen mußte; fonft aber 
toßt man auf ger Feine Anzeige, daß fie nur 

baran 


29) In dem Praecepto Caroli M. de Inftitutione Epi- 
ſcopatuum in Saxonia war es wenigſtens den un⸗ 
terjochten Sachſen zur Pflicht gemacht, daß fie 
der Kirche omnium jamentorum et fructuum deci- 
mas gehen folten. Capit. T.1. p. 246., und, Ca. 
pie. L VI. c. 192. werden auch die decimae ex om- 
nibus pecoribus er frudibus terrae ausdruͤcklich 
von den Layen gefordert. : 
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‚424 1, Abth. e. Abſchn. Eigene bie in 


"daran gedacht hätten, auch andere Artikel ihres 


Eigenthums oder, ihrer Einkünfte konuten der 
Zehent⸗ Dflichtigkeit unterworfen - ſeyn. Nun 
trat zwar gewiß bey. dem größeren Theil ber 


Volks⸗Maſſe der Fall ein, daß fie Feine andere 


Urt von Erwerb hatte und Fannte, ald ben ihr 


die Vieh:Zucht und der Ackerbau eintrug;. da 


jedoch) dieß nicht allgemein flatt fand, fo mußte 
noch eine andere. Urfache. mitwürfen, die man 


wahrhaftig auch. nicht lange fuchen darf. Diefe 


Urfache lag in der höchft matürlichen und dafs 


wegen. auch fehr entichuldbaren Abneigupg des 


Volks, ſich der neuen Abgabe, die man vom 
ihm forderte, zu unterwerfen; benn biefe Abe 
neigung Außerte ſich ja fchon bey dem Land ses 
benten fo allgemein und fo heftig, daß es Die Kirs 
he felbit räthlich finden mußte, es nur nach und 
nach daran zu gewöhnen, Mit dem Gewoͤhnen 
gieng ed aber nicht nur hoͤchſt langfam, fondern 
ed fchien .fogar gegen die Mitte des neunten 
Sahrhunderts, als ob man die erzwungene Ge 
wohnheit wieder in Abgang kommen laffen wol 
te 2°). Schon die Söhne Ludwigs des From⸗ 

men 


3) Daher ift jetzt in den Geſetzen Immer von deci 
mi 


b; Gefellfhafts» Finricht, aufkommen. dar . 


ıen-hielten fich wahrfcheinlich durch die Verorbs 
ung ihres Großvaters nicht mehr verbunden, 
er irche guch von ihren eigenen Sammer : Güs 
run. den, Sehenten‘ zu. entrichten 21). Dem Bey⸗ 
nel der Könige folgten bald die Großen, X 
un ſehr febeindar behaupten Tonnten, Daß we⸗ 
igflens das Land, das fie son ihnen als Les 

m empfangen hatten, ebenfalls zähentfrey feyn 
üffe, weil es ja koͤnigliches Land ſey. Die 
iſchoͤfe hatten alfo genug zu kämpfen, daß 
men nur. der Land s Zehente nicht wieder entrifse 
u. wurde, und unter dieſen Umftänden war 
wobl in der Ordnung, daß fie eö ſelbſt fuͤr 
eiſer hielten, ihre Anſpruͤche auf ein weiteres 
chent⸗Recht auf einen gänftigeren Zeitpunkt 
faufpabren 


6. 18. | . 

Nimmt man ed aber jetst als Thatjache an, 
ıB die Kirche in diefem Zeitalter auch nur im 
den 


mis Die. Rede quas populus dare non vult.“ &, 
_ Capityl. ann. 829. c. 7. Conc. Mogunt. 3, 847. c: 10 
ann. 388. c. 17. Tribur. ann. 895. c. 13. 
31) S. Duͤrr am a. D, p. 19. in Not. 
DD 5 
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den Beſitz des Land: Zehentens kam, wem muß 
nicht doch der Gewinn, der ihr ſchon dadurch 
allein zufiel, ganz ungeheuer erſcheinen? De 
zehnte Theil von dem ganzen Ertrag des Landes, 
das dem Staat gehörte, fo wie er ihr bamit 
aſſi ĩgnirt wurde, trug ja mehr aus, als wenn 
man ihr den zehnten Theil des Landes felbft mit 
einemmahl abgegeben hätte. Diefen hätte fie 
dann doch felbft bauen muͤſſen, um etwas davon 


zu ziehen; der Sehente aber mußte ihr frey abe 


geliefert werden, alfo befam fie den zehnten Tel 


von dem Landes sErtrag, ohne etwas. an den | 


Baus Koften zu tragen, die für Den wahren Be 
figer noch mehr als zwey Zehntheile wegnahmn. 
Dieß muß man immer mit in die Rechnung: neh 
men, wenn man dasjenige, was die Kirdye durch 
Die Zehenten erhielt, gehörig ſchaͤtzen will; aber 
bey dieſer Rechnung wird man gewiß finden, 
daß alles zuſammen, was man ihr ehmahls im 
Orient zugeworfen hatte, nicht halb fo viel aus 
tragen und eintragen Eonnte, als dieſe einzige 
neue Gattung von felten Einkünften, welche fie 
fi) in den neuen Staaten des Occidents zufpre 
chen ließ. 


— — 
Sun. 
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“ Kap. - IV. 
Eigenbeien, welche dadurch in das Adminiſtra⸗ 


tions» Wefen und im die Verwaltungs = Art der 
Rirchen, Büter gebracht werden. 


— — 


$ L. | 
B. der Verſchiedenheit, welche hierinn zwi⸗ 
ſchen den aͤlteren und neueren Kirchen ſtatt fand, 
laͤßt ſich jetzt ſchon voraus erwarten, daß ſich 
auch die Adminiſtrations⸗ und Verwaltungs⸗Art 
thres Guͤter⸗Weſens nicht ganz gleich ſeyn konn⸗ 
be, und wuͤrklich ſtoßt man auch hier auf einige 
Differenzen, vorzüglidy aber auf eine, deren 
Bemerkung fehr wichtig ift, weil fie in der Folge 
für, die Kirche fehr beſchwehrlich, und felbft mehre 
fach nachtheilig wurde, 
2 F. 2 
Es darf faum befonbers gejagt werden, baf 
did in das meunte Jahrhundert hinein auch in 
Ä un 
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ben neuen Kirchen die Berwaltung bes. Güter 
Weſens den Bifchöffen eben fo ousfchließend, 
und mit eben fo wenig Einſchraͤnfungen überlafs 
fen blieb, als fie ihnen im Drient eingeräumt 
worden war, Zuerſt konnte man es ſich hier 
nicht einfallen laſſen, etwas daran aͤndern zu 
wollen, ‚denn ber größere Theil der neuen Chris 
ften in Gallien, Spanien und Italien fand je 
Die Einrichtung fhon gemacht. Die neuen po⸗ 
Kitifchen Verhaͤltniſſe, in welche hier die Bir 
fchöffe fo bald kamen, halfen ihnen dann ned 
mehr, baß fie fich leichter im Beſitz behaupten 
Tonnten, ‚denn dieſe Verhaͤltniſſe rückten fie je 
fo viel weiter über den übrigen Klerus hinaus, 
der. fich allein ein Mits Verwaltungs s Recht bat⸗ 
te anmaßen koͤnnen. Zum Ueberfluß aber ließen 
ſie ſichs auch dazwifchen hinein mehr als eine 
mahl recht förmlich und ausdrücklich beftätigen, 
daß ihnen allein das Adminijtrations s Recht 
wie dad Difpofitiond «Recht über ale Kirchen 
Güter zuftehe. Noch im Jahr 814. forgten fi 
dafür 7), daß es auch der Kayſer Ludewig I. in 

| Ä einem 
1) 6, Capit. L. VII. 6.468, Placuit, ut omnes eccle- 
ſiae sum dotibus er cum oninibas rebus ſuis in 

j pro⸗ 


S 
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inem Capitular anerkennen mußte, daß alle 
Kirchen mit ihren Gütern in der Gewalt ber 
Bifchöffe, feyen ‚ und zwar beynahe in den nehme 
ichen Aus druͤcken anerfenhen mußte, in welchen 
ie: es Telbft das Fahr vorher auf einer Synode 
mw Tours, und auf einer andern zu Maynz bee 
reitet hatten 2). 


5. 3 
Die einzige Einſchraͤnkung, welche ihnen bie 
Zeſetze dabey vorſchrieben, beſtand darinn, baß 
ie ſich nicht erlauben dürften, etwas von den 
Yatrım ihrer Kirchen zu veräußern; aber dadon 
nußte* fie fchon ihr eigener Vortheil fo dringend 
urückhalten, daß die Geſetze darüber fehr übers 
Täffig fcheinen möchten. Dieß waren fie jedoch 
jar nicht, denn es gab in dieſem rohen Zeitals 
er der Biſchoffe genäg, welche ſich durch die 
Begierde, ihre Samilien zu bereichern, ober durch 
einen 
proprii Epifcopi fint poteſtate atque ad ordinatio- 
nem vel difpofitionem eorum feınper pertineant.” 
2) ©, Conc. Turon. a. 813. c. 16. Conc. Moguntin, . 
e.8. “Ur epifcopi poteſtatem habeant res ecclefing - 
„ Ricas providere, gubernäre, regere, atque difpen- 
fare ſecundum Canonum audoritatem,” 
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einen wilden Hang zum Verſchwenden fo meit 
dahin reißen hießen, daß fie den Güter» Stod 
ihrer Kirchen felbit angriffen, und das Kapital 
mit fammt den Einkünften verfchlangen, . Die 


Mehrheit von ihnen war indeſſen immer. weilt 


genug, den Nachtheil, der auf den ‚ganzen 
Stand davon zurücfließen ‚mußte, richtig zu 
ſchaͤtzen; daher vereinigten fie ſich auf mehreren 
Synoden des fechften und fiebenten SSahrhunderts 
Hpn Zeit zu Zeit, den alten Gefegen , welche je 
be Veräußerung ber Kirchen « Güter verboten, 
eine neue Sanktion zu geben. Am haͤufigſten 
geſchah dieß in Spanien, woraus man fchlieen 


mag, daß es dort am meiteften mit dem Uebel 


gekommen feyn mochte; aber muß man nicht aus 
der öfteren Wiederholung der Geſetze auch zus 


gleich fihließer, daß fie nur wenig, oder doch 


nicht lange auf die Dauer würfen, und daß & 
den Bifchöffen nur allzuleicht werden modhte, 
ihnen auszumeichen, fo oft fie ſich durch eine 
befondere Verfuchung dazu gereist fühlten? 


6. % 
Man wird noch geneigter, dieg zu vermu⸗ 
then, wenn man gewahr wird, daß im ſieben⸗ 
* 43 m 


r r 


B Seh, Enriht aufm a: 


De hrhundert einige ſpaniſche Sonoden darauf 
tefielen, auch die alte Eintichtung mit den Oe⸗ 
uemen wieder einzuführen, welche dest Bifchöfe 
in an die Seite geſetzt werden follten ”. & 
Be erdings zweifelhaft, eb, man fe jemahis 
— der ‚fpanifcpen Kirche gelanpt Hatte, 
tm gu, der Zeit,, da die Chalcebonifcht Svnode 
te Anfellung zu einem allgemeinen Geſetz 
— „mar in Spanien bereits ber Zuftand 
z hꝛrchlichen Verwirrung eingetretea ‚ben 
e arianiſche Herrſchaft unter ‘welche. daß Rand 
war, 'herbeyführte. Wenn man aber 

1 vorher ſolche Oekonomen vielleicht unter die 








‚m. andern Nahmen hier gehabt hatte, fo mas” » 


m fie doch wahrſcheinlich während jener Ver⸗ 
berung wieder abgekommen, denn ſonſt wäre 
man nicht nöthig ‚gehabt haben, auf ihre 
Igemeine Anftelung bo, eifrig Zu dringen, Ale 
in fo gewiß man jet auch Hier die Abficht 
ıbey hatte, den Bifchöffen mit diefen Delonos 
jen einen Aufſeher beyzugeben, der ihnen we⸗ 
igftend das Verfchleudern und Veränßern ihrer 
irchen s Güter unmoͤglich machen follte, fo 

! ſcheint 
3) S. Congil. Aispalenl I. c, 9. Conc. Toled, IV: 

ann. 633. c. 4% 





Mo, Athta Kfm: Eigafen, Ki 
einen wilden ‚Hang zur Verſc 
dehin Faben. Ihoßen, "daß ..fie den, —* 
ihrer Kirchen ſelbſt angriffen, und, dad 


mit, fommt den Einfhnften verfchlangen, 
Meprheit yon” ihnen. war inbeffen immer weil 
sgenugs ven Nachteil, der. auf den gang 

. ‚Gtänd davon zurhcfließen ‚mußte, richtig, 
ſwatzen; daher vereinigten fie ſich auf mehrerer 
Synoden des ſechſten und fiebenten Jabrhundem 
von Zeit zu Zeit, den alten Geſetzen, welche ie 

e Veraͤußerune ber Kirdyen « Güter verboten, 
nee Sankt zu geben. Am häufigen 

dieß im Spanien, woraus man fehließen 

mag, daß es dort am weiteſten mit Dem Uebel 
gekommen ſeyn mochte; aber muß man micha 
der öfteren Miederbofung,, der Geſetze aus 
gleich foll daß fie nur wenig, oder 
nicht lange Die Dauer a mürken, und Mr 
den Viſchoffen nur, allzuleicht werden ai 
ihnen auszumeichen, fo oft fie ſich durch 
befondere Verſuchung dazu gereißt fühlmlT 
















+ 
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daran gedacht hätten, auch andere Artikel ihres 
Eigenthumd oder ihrer Einkünfte kdunten der 
Zehent⸗ Pflichtigteit unterworfen - ſeyn. Nun 
trat zwar gewiß bey dem groͤßeren Theil der 


Volks⸗Maſſe der Fall ein, daß fie keine andere 


Art von. Erwerb hatte und Fannte, als ben ihr 
die Vieh-Zucht und der. Ackerbau eintrug;. Da 
jedoch dieß nicht allgemein ftatt fand ,. fo mußte 
noch eine andere. Urſache mitwürfen, bie man 
wahrhaftig and) nicht lange fuchen darf. Dieſe 
Urſache Tag in der höchft natürlichen und befs 


wegen” auch fehr entichusdbaren Ahneigupg des 


Volks, ſich der neuen Abgabe, ‚die man vom 
ihm forderte,. zu unterwerfen; denn dieſe ab⸗ 
neigung aͤußerte ſich ja ſchon bey dem Land⸗Ze⸗ 
henten ſo allgemein und ſo heftig, daß es die Kir⸗ 
che ſelbſt raͤthlich finden mußte, es nur nach und 
nach daran zu gewoͤhnen. Mit dem Gewoͤhnen 
gieng ed aber nicht nur hoͤchſt langſam, ſondern 
es ſchien ſogar gegen die Mitte des neunten 
Jahrhunderts, als ob man die erzwungene Ge⸗ 
wohnheit wieder in Abgang kommen laſſen woll⸗ 
te 3%). Schon die Söhne Ludwigs des From⸗ 

men 


30) Daher iſt jeht in den Geſetzen Immer von dec- 


b: Geſellſchafts⸗Einricht. aufkonnvnen. ar. 


ven-hielten ſich wahrfcheinlich Durch die Verorbs 
ung ihres Großvaters nicht mehr verbunden, 
er Kirche guch don ihren eigenen Cammer : Güs 
ws. ben. Schenten’ zu. entrichten 21). Dem Begs 
siel der Könige folgten bald die Großen, di 
un ſehr ſcheindar behaupten konnten, daß we⸗ 
igſtens das Land, das fie.von ihnen als Les 
m empfangen hatten, ebenfalls zähentfrey ſeyn 
juͤſſe, weil es ja koͤnigliches Land ſey. Die 
ziſchofe hatten alſo genug zu kaͤmpfen, daß 
men nur der Land s Zehente nicht wieder entriſ⸗ 
m.: myrde, und. unter biefen Umftänden war 

-wobl ia ber Ordnung, daß fie e ſelbſt fuͤr 
yeifer: hielten, ihre Anſpruͤche auf ein weiteres 
ohents Recht auf einen gänftigeren Zeitpunkt 
afzuſpobien. 


| . 18. n 
Nimmt man ed aber jet als Thatjache an, 
aß die Kirche in diefem Zeitalter au nur in 
den 


mis die. Rede “quas populus dare non vult.“ ©, 
- Capityl. ann. 829. €. 7. Conc. Mogunt, 3, 847. c: 1% 
anıı. 888. c. 17. Tribur. ann. 895. c. 13. 
31) S. Dürr am a. D, pr 19. In Rob, 
DD 5 
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den Befiß des Land: Zehentens kam, wem muß 
nicht doch der Gewinn, der ihr ſchon dadurch 
allein zufiel, ganz ungeheuer erſcheinen? Der 
zehnte Theil von dem ganzen Ertrag des Landes, 
das dem Staat gehörte, fo wie er ihr bamit 
affignirt wurde, trug ja mehr aus, ald wenn 
man ihr den zehnten Theil des Landes ſelbſt mit 
einemmahl abgegeben hätte. Dieſen hätte fie 
dann doch felbft bauen mäffen, um etwas baten 


— —— 


zu ziehen; der Zehente aber mußte ihr frey ab⸗ | 


geliefert werden, aljo befam fie den zehnten Theil 
von dem Landes» Ertrag, ohne etwas an be 
Baus Koften zu tragen, die für Den wahren Be 
fier noch mehr als zwey Zehntheile wegnahmen 
Dieß muß man immer mit in die Rechnung uhr 
men, wenn man dasjenige, was die Kirdye burd) 
Die Zehenten erhielt, gehörig ſchaͤtzen will; aber 
bey dieſer Rechnung wird man gewiß finden, 
daß alles zuſammen, was man ihr ehmahls im 
Orient zugeworfen hatte, nicht halb fo viel aus 
tragen und eintragen Eonnte, als diefe einzige 
neue Gattung von feften Einkünften, welche fie 
fi) in den neuen Staaten des Dccidents zufpre 


eben ließ. 


— — 


Kov. IV. 
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* welche Sadard) in ds Adminikras 
nörtdefen und im die Derwaltungs: Art der 
Non Rirchen ⸗ Bürer Hebendhe werden." 
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ij " rs L- ng 
F dev Derſchiedeuheit, welche — zwi⸗ 
hen den aͤlteren und neueren Kirchen ſtatt fand, 
+ fich jetzt ſchon voraus erwarten, daß ſich 
die Adminiſtrations⸗ und Verwaltungs⸗Art 
19 Güter s Wefens nicht ganz gleich feyn konn⸗ 
und wuͤrklich ſtoßt man auch hier auf einige 
differenzen, vorzuͤglich aber auf eine, deren 
zemerkung ſehr wichtig iſt, weil ſie in der Folge 
Ar,die Kirche ſehr beſchwehrlich, ‚und ſelbſt mehr⸗ 
sch nachtheilig wurde. 
ae F. 2 
Es darf kaum beſonders gejagt werben, daß 
is in das neunte Jahrhundert hinein auch in 
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den neuen Kirchen die Verwaltung des Güters 
Weſens den Biſchoͤffen eben fo auöfchließend, 
und mit eben fo wenig Einſchraͤnkungen überlafs 
fen blieb, als fie ihnen im Orient eingeränmt 
worden war, Zuerſt konnte man es ſich hier 
nicht einfallen laſſen, etwas daran aͤndern zu 
wollen, denn der größere Theil der neuen Chris 
ften in Gallien, Spanien und Stalien fand ja 
bie Einrichtung ſchon gemacht. Die neuen por 
litifchen Verhaͤltniſſe, in welche bier bie Bir 
fchöffe fo bald kamen, halfen ihnen dann ned 
mehr, daß fie fich leichter im Befis behaupten 
Tonnten, ‚denn dieſe Verhaͤltniſſe rückten fie ja 
fo viel weiter über den uͤbrigen Klerus hinaus, 
der. ſich allein ein Mits Verwaltungs s Recht haͤu 
te anmaßen Finnen. Zum Ueberfluß aber ließen 
fie ſichs auch dazwifchen hinein mehr als ein 
mahl recht förmlich und ausdrücklich beftätigen, 
daß ihnen ellein das Abminijtrationd s Recht 
wie das Difpofil tions Recht Über alle Kirchen 
Güter zuftehe. Noch im Jahr 814. forgten fie 
dafür 2), daß es auch der Kayſer Ludewig I. in 
Ä einem 

7) S. Capic. L.VIT. 6.468. "Placuit, ut omnes eccle- 
fiae cum dotibus er cum omnibes rebus fuis in 

j pro⸗ 
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tem Capitular anerkennen mußte, daß alle 
schen mit ihren Guͤtern in der Gewalt der 
ſchdffe ſeyen, und zwar beynahe in den nehm⸗ 
yen Ausdruͤcken anerkennen mußte, in welchen 
es ſelbſt das Jahr vorher auf einer Synode 
Tours, und auf einer andern zu Maynz de⸗ 
tirt hatten ?). 


5. 3. 

Die einzige Einſchraͤnkung, welche ihnen die 
fetze dabey vorfchrieben, beftand darinn, daß 
fich nicht erlauben dürften, etwas von ben 
htern ihrer Kirchen zu veräußern; aber badon 
aßte' fie ſchon ihr eigener Vortheil fo dringend 
ruͤckhalten, daß die Geſetze darüber fehr übers 
‚fig ſcheinen möchten. Dieß waren fie jedoch 
r nicht, denn es gab in dieſem rohen Zeitals 
: ber Bijchdffe genäg, welche fi) durch die 
egierde, ihre Familien zu bereichern, oder durch 
einen 
proprii Epifcopi fint poteſtate atque ad ordinatio- 
nem vel difpofitionem eoruın feınper pertineant.? 
2) ©. Conc. Turon. a. 813. c.16. Conc. Moguntin. . 
e. 8. “Ur epilcopi poteſtatem habeant res eccleſia- 


flicas providere, gubernäre, regere, atque difpen- 
fare ſecundum Canonum audoritatem,” 
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einen wilden Hang zum Verſchwenden fo weil 
dahin reißen ließen, daß fie den Väter: Stod 
ihrer Kirchen felbft angriffen, und das Capital 
nit fammt den Einkünften verfchlangen, . Die 
Mehrheit von ihnen war indeffen immer. weile 
genug ‚ den NWachtheil, der auf den .ganzen 
Stand davon zurücfließen mußte, richtig zu 
ſchaͤtzen; daher vereinigten fie fi) auf mehreren 
Eynoden des fechften und fiebenten Jahrhunderts 
von Zeit zu Zeit, den alten Geſetzen, welche je 
de Veräußerung der Kirchen « Güter verboten, 
eine neue Sanktion zu geben. Am häufigfien 
gefchah Dieß in Spanien, woraus man ſchließen 
mag, daß es dort am weiteſten mit dem Uerbel 
gefommen ſeyn mochte; aber muß man nicht aus 
Der Öfteren Wiederholung der Gefeße auch zus 
gleich febließer, daß fie nur wenig, oder doch 


nicht lange anf die Dauer würfen, und daß es 


den Biichöffen nur allzuleicht werden mode, 
ihnen auszumweichen, fo oft fie ſich durch eine 
befondere Verfuchung dazu gereist fühlten? 


. 4. 
Man wird noch geneigter, dieß zu vermu⸗ 
then, wenn man gewahr wird, daß im ſieben⸗ 
a ten 





Hure J kr 
* I ehttons. Shui, uftommen, Mar - 
Wgaprpundert einige ſpaniſche Spnoden darauf 
tfielem, auch bie alte Einrichtung mit den Der . 
Nomen wieder öinpufähren , welche dei Bifchäfe 
[1% an die Seite gefegt werden „folten 2) Es 
allerdings zweifelhaft, eb, man fe jemahis 
in der ſpaniſchen Kirche gelaunt hatte, 
m Ju der Zeit, da die Ehalcedoniſcht Synode 
€ Anfelung 3 au, einem allgemeinen Geſetz 
vn· war in Spanien bereits der Zuſtand 
: ‚Hrchlichen Verwirrung “ eingeteilt, den 
arianiſche Herrſchaft, unter welche das Band 
kommen war, "Herbepführte. Wenn man aber 
ch vorher ſolche Delonomen vieleicht unter eis 





n andern Nahmen hier gehabt hatte, fo was 


x fie doch wahrſcheinlich während jener Vers 
erung wieder abgelommen, denn fonft wärs 
man nicht nöthig ‚gehabt haben, auf ihre 
gemeine Anftelung fo eifrig Zu dringen, Al⸗ 
n fo gewiß man jet auch hier die Abficht 
bey hatte, den Bifchöffen mit diefen Oekono⸗ 
m einen Auffeher beyzugehen, der ihnen wen 
zftend das: Verfchleudern und Veräußern ihrer 
zchen s Güter unmöglich machen follte,, fo 
ſcheint 
3) S. Congil. Hispalenl IL. c, 9. Conc. Toled, iV. 
ann. 633. c. 4% 
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fcbeint es doch nicht, daß ſie damit erreicht tits 
de, da die Biſchoͤffe zugleich felbft dafür ſorg⸗ 
ten, Daß ihnen- die Oekonomen nicht allzube⸗ 
fchwehrlich werden follten. Auf einer Synode 
zu Sevilla vom Jahr 619. verfügten fie zwar 
| ausdruͤcklich, daß ſich kein Biſchoff mehr erlau⸗ 
ben duͤrfe, das Delonomat feiner Kirche einem 
Layen zu übertragen, fondern immer einen Geifls 
licher dazu wählen müffe *). Bey der Merfüs 
gung mochte es auch darauf abgefehen feyn, ihr 
nen die Hände etwas felter zu binden °), dem 
wahrſcheinlich hatten fie hin und wieder das de | 


Tonomat ihren Verwandten, oder andern Per 
fonen 


M “Ex proprio Clero oeconomum fibi conflirun.” 
Can. 6, 

5) Die Synode führte zwar nur gegen die Layer 
Defonomen an: “es fey indecorum , ut Laicas ſit 
vicarius Epifcopi, quia in uno eodemgne ofic® 
non decet dispar profefio.” Auch feste fie die 
ſchoͤne Urſache hinzu, es ſey in auch ſchon im 
Moſaiſchen Gefeß verboten, daB man Feine 
Dchfen neben einen Efel vor den Plug ſpannen 
dürfe; aber daß es zugleich darauf abgefehen 
war , den Bilhöffen die Haͤnde etwas zu bi⸗den, 

ergbhellt aus dem ganzen übrigen Innhalt des &e 


non, 


ai | ‘ \ . 
v⸗ 





ven, ‚die in einem abhängigen Verhältniß mit 
den flanden, aufgetragen, um fp wenig. als 
igllch, derch fie genirt zu werden: doch wie 
k Bonnte: wohl: gewonnen werden, wenr man 
au) wuͤrklich erzwang, daß die Dekonomen 
well; nur aus bem’Klerus genommen wurden ? 
cp ber geiſtliche Oekvnomus diteb ja doc) im⸗ 
r von abe. Biſchoff abhaͤngig. Auch unter 
ven Presbptern. konnte gewiß jeder :ifchofl 
mer einen finden, won dem er weder eine Vor⸗ 
kung, noch eine Proteſtation, noch eine De⸗ 
aciation zu beſorgen hatte, wie er auch mit 
Shͤtern feiner Kirche ſchalten und walten 
chte. Ueberdieß machte man es ja den Oeko⸗ 
men noch beſonders zur Pflicht, daß ſie ihrer⸗ 
B. durchaus nichts ohne Vorwiſſen und Geneh⸗ 


gung der Biſchoͤffe thun dürften ©); alſo war 


wohl in der Ordnung, wenn fie auch bier 
Burger Zeit, wie es ſchon in der Älteren Kirche 
Heben war, zu bloßen Verwaltern und Caſ⸗ 
ixn der Biſchoͤffe herabſanken. 


.5. 


5) S. Rpißola Beati iſidori Junior. ad Leudefredum 


BR Epifc, Cordubenſem. Condilior. T. VI. p. 422% 
plaucks RBirchengeſch. B. II. Ee 


WU ER aufkommen. 433 7. 


= 


* 


Kirche gehoͤrigen Guts durch Kauf oder Tench 


Ze feyn konnte, um ſich bey dem uͤberreichen Segi, 
der ihnen Dabey noch zur freyen Difpofition übers 


. \ 
=’ 
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8. 5. 

& ich bie Waiung bes einigen Bande, 
durch. das. man die Willkahr ber" Wifchbffe bey 
Der Adminiftratign des Kirchliche .Süters Weſens 
einzufchränten firebte, immer sweifelbeft ud. 
unbedeutend, bis auch . in den neuem Staato 
die weltlihe Macht dazwiſchen· kanr, und ihre 
Einwilligung und Beſtaͤtigung zum weſentlichen 
und kegalen ˖ Erforderniß eines jeden Contraits 
machte, der über die Veräußerung .;eined: Da 








oder Schenkung-gefchloffen werden ‚möchte. : Des 
durch wurben erft.. die Gefege, welche den ie 
ſchoͤffen das Veraͤußern verboten, eigentlich ie | 
Kraft geſetzt, und fo weit in Kraft gefekt;. [1 
ed ihnen jetzt eben fo fchwehr werden mußte, fe 
zu .umgehen, als ſich darüber. ‚hinmegzufegen 
Allen wenn man auch nicht annehmen: will, swaß ' 
doch gewiß der Fall war, daß bie meiften Bir _ 
ſchoͤfe ſehr lebhaft das wohlthätige einfahen, 
das der Swang, .der ihnen damit angelegt wurde, 
für fie felbft hatte, fo kann man doch kaum glau⸗ 
ben, daß die Mehrheit von ihnen fo ungenägfem | 
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fen blieb, durch dieſe einzige Einſchraͤnkunig 
—— re zu ſühlenz 


6. 6. 

Dee muß —— noch beſonders geſagt 
Fben, daß auch im den neuen Kirchen, wie 
den älteren, alle Güter und Einkünfte der 
hntlichen "Sitchen, weiche in die Didcefe eis 
Biſchoffs gehörten, als eine einzige Maſſe 
achtet wurden, "deren Verwaltung, Vertheis 
g und Verwendung bloß von dem Biſchoff 
alirt werden koͤnne. Es waren alfo nicht Bloß 
Güter feiner eigenen RathedralsNirche, über 
che er difponiren durfte‘, fondern was in dem 
gen Umfang feines Sprengels irgend einer 
che geſchenkt, ja was auf den Altar der klein⸗ 
F Dorf: Kirche in feiner Didceſe als freywil⸗ 
3 Opfer gelegt wurde, dieß mußte eben fo 
chtlich dem Bifchoff verrechnet werden, als 
Ertrag des Land: Eigenthums mit welchem 
e Kirche dotitt war. 


br 
Daher behielten zwar auch bier die Älteren 
— ihre Kraft/ nach welchen er für den Un⸗ 
Ee . tenote 





434 II, Abth. 2. Abſchu. inne 
Mae u Fe 
So bieb die Warung bis eigen 1 
durch. das. man die Wilikahr derBiſch 
der Adminiſtration des Kirchliche. Guͤter ⸗ 
einzuſchraͤnken ſtrebte, immer ' zweifelht 
unbedeutend, - bis auch .in-&am-neuem ! 
die weltliche Macht dazwiſchen/ kam, 1 
Einwilligung und Veſtaͤtigung Zucht: wei 
und tegalen- Erforderniß eine jeden € 
machte, ber über die Veruͤnberung ..eu 
Kirche gehoͤrigen Guta durdy-Rauf ober 
oder Schenkung / geſchloſſen werden möchte 
durch wurden erſt die Geſetze, welche 
Schöffen das Veraͤußern verboten, eiaen 
Kraft geſetzt, und fo weit in Kraft aerca 
es ihnen jet eben fo ſchwehr werden ⸗ 
zu. umgeben, als fid) Darüber rw 
Allein yenn man auch nicht au 
doch gewiß der Fa war, dag — 
ſchoffe ſehr iebhaft das weni 
das der Zwang, der ihnen I 
für fie felbft hatte, er tan — 
ben, daß di 
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terhalt des ganzen in der Di i · tua 
Klerus zu forgenzy, die noͤthige et 
dem Öffentlichen Gottesbienſt zu beſtcines, die 





Kirchen im Bau zu. erhalten, und auch. noch! 


alle Armen feines Sprengels 30: -mtenfthgen 
Berpflichtet war, In Beziehung sub des ert 
‚Her auf dasjenige, was die Biſchoffe zur U⸗⸗ 


terhaltung der bey- den. "Rand Rinchen -uyghelle 





ten Geiſtlichen ‚abgeben mußten, zeichen” ſelbß 


in dieſer Periode. bin und wieher Einehrungen 





getroffen , „bie. ben. der Schllderung 6 dw 
thämlichen, in, dep: Dideeſan Verfaſſung der cyet 
Kirchen bemerkt werden muͤſſen, und das Sihe⸗ 
. fitionds Recht der. Bifhäffe aAber bie Eicriin 









der Land: Parochien auf eine fehr. beſchw haliche 
Arr- einfchränkten. Es wird zugleich. babey· dez⸗ 
kommen, Daß ihnen auch durch ‚die nene gablls 
deten Patronat⸗Verhaͤltniſſe die Haͤnde in ige 
ſehung des kirchlichen Guͤter⸗Weſens etwad ge 
bunden wurden! aber mag man auch noch fe 
Biel dafuͤr abrechnen, fo mußte doch bey dem 
großen Umfang der meiften Disrefen immer od) 








uigeheuer viel für bie Birhöffe zurdckbleiben 


nr And wie ungeheuer viel mehr kam erſt von der 
Zeit an dazu, da die Kirche die Zehenten erhielt? 


. ‚ ® s v 
I * . denn 
“ —8 
. N, * 
25 . ‘ \ & . 


m _ 7 — ———— — - 
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in was mußte nicht der Bloße Fand» Zehente 
fr gangen Didcefe für den Biſchoff austragen, 
Ba Scheunen er geliefert werden mußte? 


le a Sn . 
PR konnte es zwar bepweifelt werben, 
diefer ſchoͤne Segen nach der Abſicht der Re⸗ 


ten zu welche ihn zuenft ber Kirche zuflieben 


em, den Biſchbffen zukommen ſollte? Im 
reren der Zehent? Gefetze Catls des Großen 
Ludwigs des Rrommen iſt es zwar ausdruͤck⸗ 
genug beſtimmt, daß der Zehente an die Bir 
ffe abgereicht werdeny fo wie dieſe den Eine 
davon beforgen ſollten r). Dafuͤr ber fin⸗ 
ſich wieder andere Geſetze dieſer Regenten, 
he nicht nur allgemeine Vorſchriften über 
Verwendung der Zehenten enthalten, ſondern 
beſtimmte Regulativ voraus zuſetzen ſcheinen, 
der Zehente jedes’ Kirchſpiels auch allein 
die Parochial⸗ Kirche des Kirchſpiels, und" 
n zu dem Nutzen von dieſer verwandt wer⸗ 
u den, 
1.30 dem Capitulgk vom.9, son; Heißt os and: 





33 IX 2. Abſchn. Eigenheiten, bie in 


ex :silte. In mehreren Capitularien Carls uud 
saımgs L wurde ausdrädlich verordnet, baß 
sep dem eiwanigen Yuflommen neuer Kirchen 
za einem Diſtrikt die Zehenten dennoch Derjenis 
gen Parochial⸗Kirche bleiben ſollten, an welche 
ſie vorher abgerzicht werden ſeyen ). In einem et⸗ 
was jpütheren Gejetz wurde hingegen dieſe Verord⸗ 
nung wieder som dem leten zurückgenommen, sder 
doch etwas eingeichränit, denn nach bem neuen 
Geietz jeilten doch in einigen Fällen die Zehenten 
auch com ältssen Kirchen an neuere ?) trandfes 
re werden dürfen: beyde Verordnungen aber 
iugem jehr Deutlich voraus, daß die Zehenten 
der tämung sad in jedem Kirchipiel zunaͤchſt 
rer ne Drare-Sirdde, und auch von der Pfarrs 
See amzezogen wurden und werben follten: 
En Size ne im Die Scheunen der Bilchöffe | 
Sem. zu söcmfalld nur von den Parochen 
ür ei umaensen werden follen, fo konnte ja 
wahr Dezus Hciegen ſeyn, am welche Kirche '°) 
eined 
; S. Durie ann. Bog. €. 3. ann. 813- c. 19. 
; Ne mem CAↄular nduigs I. vom. 816.014 - 
ES minder nehmlic in den Gefepen felbft vor: 


Pa Def bie neuen und die alten Kirchen 
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es Diſtrikts fie zumächft abgeliefert: wurden, 
fie Die eine wie die andere wieder. an den Biz 
aff abzugeben hatte, 


F) S. 9. 
Es iſt alſo ſehr möglich, daß die fpäthere 
Rünmung,, welche die Zehenten in’ der, Folge 
ielten,. auch fchon ihre urſpruͤngliche geweſen 
7 könnte, und es iſt deſto wahrſcheinlicher, 
eichter es ſich dabey erklaͤren läßt, wie def, 
ven dennoch in die erſten Zehent⸗ Geſetze jene: 
jdruͤcke hineinkommen konnten, aus denen 
ſonſt geſchloſſen hat 18), daß fie allein den 
böffen uͤberlaſſen worden ſeyen. Man war 
uch allgemein, daran gewohnt, den Biſchoff 
den ‚einzigen Verwalter aller, Güter und Eins 
x J fünfte 
‚an eine Diöcefe Denke, denn in dem Gefeß 
vom J. 804. wird ausdrücklich von ſolchen neuen 
"Kirchen geſprochen, quae cum conſenlu et volun- 
‚rate Epilcopi aedificatae fin, " 
1) Der neuere Haupt: Vertheidiger der Meynung, 
nach welder die Zehenten urfprünglich allein den 
Biſchoͤffen zugeſprochen worden fen follen, ift 
unſtreitig Dürr in der angeführten Abhandlung 
pia8. ff. 
r Ce 












fel noch ein weiterer Grund 
james. für ndthig hielt, die 
Einzug den Bifchöffen beſon⸗ 

, wenn man fcbon dabey 

er zunaͤchſt jeder Parochialı Kir⸗ 
ſollte. Mas konnte ja ſnur 
feben, daß alles imponirendt 
Anſehens, und vielleicht die 

ung der biſchdfflichen Gewalt 
den würde, um das Volk zu 
willig: zu machen. Man muß⸗ 
daß die armen Parochen nie⸗ 
non zu fehen bekommen würden, 
ichäft ihres Einzugs bloß ihnen 

d überlaffen wurde #3); mithin 

’ us bes 
'gegen erhielten fie bier zugleich die Weir - - 
dieſe Theilung der Zehenten immer ſecum⸗ 
auonicam auctoritatem cotam teftibis vorzu⸗ 
eu, Capit, T. l. p.359, 

anderer Grund, warum in einigen der ers . 
jehent=Gefere nur von den Bilhöffen ges 
yon wurde, lag ohne Zweifel auch dariun, 

in einigen Gegenden, wie z. B. in den von. 
Bachfen bewohnten Provinzen, die erſt neu- 
teten biihöfrihen Diöcefen noch nicht in 
@rs5 Side 
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übergab *8). Der Glaube an die:Werpflichtung 
mußte: fi) alfo gewiß damahls auch ſchor ia 
England 'befeftigt haben; aber die erſte engliſche 
Verordnung, die man unter den Geſetzen Alfred 
und Eduards darüber ſindet, fest auch wicht 
nur den-Glauben, fondern ſelbſt die ſchon ber 
feftigte. Gewohnheit des Zehent⸗ Gebens auf das 
beſtimnteſe voraus * 

ir. Ze 

Nun mag man fich aber zunichft zu der Fra⸗ 

ge verfucht. fühlen, was- wohl die Zürften und 
‚Regierungen, und was befonders Carl den Gros 
Ben beftimmen mochte, der Kirche zu dieſen 
ungeheuern Zuwachs von Cinfünften zu ven . 
helfen? allein ed ift nur eine Antwort, die fih 
darauf anbietet. Man muß würklich glauben, 
daß er fich durch feine Biſchoͤffe ehrlich überzeu 
gen ließ, der Zehente gehöre der Kirche, weil | 
ihn ihr ja Gott felbft durch ein ausdruͤckliches 
Geſetz zugeſprochen habe, und man muß dieß um 
‚fo mehr glauben, weil man von Carln dem Om 


en 


13) ©. Ang facr. r. 1. £ 200. 
-49)°©; Leges eocleſ. Eduardi fenloris ab Alfredo pri‘ 
mum conditae 0,6. bey Wikm TU. 0.20% 5 


RR auftouumen, 415 


—* aewuihen kaun, daß er irgend einem 
Dewea⸗ Grund ein fo aunatuͤr lich 

r ‚gebracht, oder ſich am eines anderh 
1: willen über bie zahlloſen politiſchen In⸗ 
aienzen, Die: ſich ihm dabey aufdraͤngen 
im; bintpegggfegt. haben Hante, Hechl⸗ 
Bapilich war eB.alfo eruflich-gpmennt, went 
1. Eingang. von einer feiner erſten Zehent⸗ 
ednungen atlacte, daß er ſich durch den | 
l Gottes dazu. —— fahle &° 29 > ‚bey | 
folgten, 4 "Toys. man no weniger doray 
a, da fie * wehrſcheinlich durch ſeinen 


. Boss. . 


In der Capitulgio pro: pastibus- Saxoniag, wo 
ex Sebent: Artitek anfängt; ‚Secundum manda- 
um Dei praecialmne . Wollte man aud nad 
em Vorgang bes aelehrten Eccards die Aecht⸗ 
jeit biefes Eapitulare bezweifeln, fo wird je die 
ehmliche Sprache noch in anderen Behent: Ge⸗ 
egeh dieſes Monarchen geführt. "And; gedt al⸗ 
alu in feinem ſchon angeführten Brief auf das 
Ihtbarfte von.der Vorausſetzung aus, daß ber 
tapfer wuͤrklich eine zoͤttliche Anordnung darinn 
eſehen habe, und alcuin u. seniß, wie 

art darüber Daher. .. Br | 
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Vorgang felbſt diſpenſirt glaubten, über bie dar 
gen der Bewilligung beſonders nachzudenten. 


4. 12. en 

Dafür tritt hingegen eine andere etwas 
ſchwuͤrigere und verwideltere Frage babey ein, 
uͤber die auch immer eine merkliche Verſchleden 
heit der Meynungen flatt gefunden Hat. nehm 
lich die Frage nach den Gegenftänden, Abe 
welcht fi) das der Kirche bewilligte Zehent / Necht 
jetzt ſchon, oder, wenn man will, jetzt ef 
erſtreckt haben ſoll? Nach ber einen Meymmz 
foll es wenigſtens nicht die Abſicht Carls dei 
Großen gewefen ſeyn, der Kirche ein Hecht auf 
den zehnten Theil des Ertrags aller Güter ein⸗ 
zuräumen 21), fonbern er foll feine Untertkanen 
nur im allgemeinen an die Chriftens Pflicht ers 
innert haben, nach welcher jeder der Kirche ben 
zehnten Theil feines Vermoͤgens ſchuldig ſey; 
nad) einer andern Meynung aber foll er ber Kir 
che zunaͤchſt den Gabe Zehenten verwilligt haben, 

wobey 


31) Mit dem möglihften Gläd und Scharffinn if J 

diefel Meynung vertheibige in Beorg And. 

ı Böhmere Dill. de origine et rationo Decimarum 
in Germania, Goetüng, Vals 


— — 








Befelifhafte Einricht. auflommen. 417 


y dann nur wieder gezweifelt wird, auf 
e andere &egenflände ſich ihr Zehent⸗Recht 
außer Biefem erſtreckt habe? 


4. 13. 
He Geſchichte ſpricht indeſſen fo laut und fo 
eibend für die legte Meynung, daß man 
die wenigen Umftände, welche die erfte 
Schein begünftigen, nicht lange abgehalten 
n Bann, ihr beyzutreten. Es find ja felbft 
die Gapitularien vorhanden, worinn Carl . 
zroße, oder doch fein Nachfolger Ludewig 
romme, ausdrücdlicdy verordnete, Daß auch 
Jächter der Kirchen: Shter, welche fchon 
Ihrem Pacht s Kontrakt die neunte Garbe an 
irche zu entrichten hatten, bie zehente noch 
abgeben müßten 22)3. Man mußte alfo 
glauben, daß die Kirche zunächft ein Necht 
a Land : 3ehenten habe, ja man mußte felbft 
er Heiligkeit diefes Rechts recht feft übers 
feyn, weil man es ihr auch in einem Fall 
ein⸗ 
©, Capit. L.I. c. 157. L. n. c. 21. und noch ein 
Tapitular Ludwigs I. vom J. 829. Capital, Tı1. 
664: , 
nes Birchengefch, B. I, Dd 
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| einräumte, in welchem dad Drückende ber Ab⸗ 
‚gabe am fühlbarften werden mußte. Doc) ſo⸗ 
bald man nur ihr Recht dazu aus dem Moſai⸗ 
fchen Geſetz ableitete, ſo war es ja ohnehin am 
natuͤrlichſten, daß man zuerſt darauf verfiel, 
da gerade: in jenem Gefeß der Land: Ertrag ald 
- der Haupt: Gegenftand ausgezeichnet war, auf 
den fich das Zehent: Recht der Priefter erſtrecken 

ſollte. Auch der Umſtand ſelbſt, daß der Lands | 
Zehente eine ſchon vorher nicht unbelannte Abs 
gabe war, oder daß es vorher ſchon im fräntis 
ſchen Staat Land = Zehenten gab 23), welche an 
Layen abgegeben wurden, konnte fehr natürlich 
dazu mitwuͤrken, daß man ihn der Kirche wenis 
ger verweigern zu dürfen glaubte, Denn wie leicht 
ließ ſich nicht der Gedanke auffaffen, daß man 
Gott eben fo viel ald dem Gutsherrn ſchuldig fep? 


‚, 1% 


23) Diefen Umftand, daß es fchon früher im fraͤu⸗ 
fifhen Staat decimas laicales oder feculares gab, 
ehe die decimae ecclefiafticae auffamen, bat nicht 
nur Dürr a. a. O. p. 11. fondern auch Zorigin 

Meditat. de differ. Decimar. ecclefiaft. er ſecular- 
un Med. 1. und WIN in einer eigenen Abhand⸗ 

lung darüber in Thefaur. J. E germ. T. Vik p 
437. ff. eingerdumt, 
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ee Se 
— ſchwaͤrigere Frage nf: auf 
SMS Mände ich das der gucte auniligte 
hadt nech außer. dan Zug « Ertzng.era 
KU muß man „dabep nur ‚bie Unpfiehe 
LE 6 nach ihrer. eigenen Waslagung 
follte, von,jeher unterfcheiden,, welche es 
Deh in der mürklichen Husübung hatte. Es 
Dmlich unbejlzeitbar, daß es Die Kirche 
auf nichts geringeres anlegte, als fich. ein 
apelitum anf den zehenten Theil, von je⸗ 
wr..figend- theilbaren Layen + Eigentbum 
Waffen. Schon im ſechſten Jahrhundert 
dieß die galliſchen Bifchöffe auf der Bye 
m Tours fehr deutlich merken. Ihffen, da fie 
onen -. -b zähremd ermahnten, daß fie bey 
chatzung ibres Bermögend, wovon fie der 
den Zehenten ſchuldig feven, doch ja ihre - 
em und Leibeigene nicht vergeffäp follten. 
Ayten Jahrhundert fagte es der Erzdiſchoff 
t von York den feinigen eben fo deutlich, 
ie Kirche duc) von bem Gold, den fie vers 
a, von dem Erwerb ihrer Hand» Arbeit 
mes Handels, und son dem Gewinn ihres 
⸗Vleibes den — zu pen, ha⸗ 
‚Rd3, be 
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be?*). Man Tann daher feicht glauben, daß bie 
fräntifcyen und die deutfchen Bifchöffe ihre Wuͤn⸗ 
{che auch nicht bloß adf den Zehenten Des Land⸗Er⸗ 
trags einfchränken mochten; aber fie Tonnten ja 
wuͤrklich auch behaupten, daß ihnen Carl ber 
‚Große noch mehr als nur biefen beniäigt vn. 


6. 15. a 
Sin den Zehent s Gefegen Carla und feine 
Nachfolgers Ludwig ift gewöhnlich der Muöbrad 
gebraucht, daß die decimae facultatis ef Jabo- 
ris 25) an die Kirche entrichtef werden ſollten 
Will man nun auch die letzte Beſtimmung bloß 
auf den Ertrag des Landbaus beziehen, de fie 
doch wahrhaftig mehr umfaſſen Tann, fo maß 
man doch einräumen, daß bie erfie alles erwen | 
bene Eigenthum überhaupt in ſich begreifen Tom 
| * | | — | 
24) WDecimae tributa funt eceleharum et egensjan 
animarum. O homo, inde Dominus decimas er ; 
git, ande vivis. De militia, de negotio, de ar 
ficio redde decimas.” ©, Wilkins T.1. p. 107 | 
35) “Partem fubttantiae et labori»” — heißt es in bet 4 
Capitulat, Saxon. c. 17. In einem Capitul. vom u 
%.794. "Omnis homo ex fua proprietate Iegki 
mam decimam ad ecclefiam couferar,” 





. 


—AX —R a 
ifo der Kirche ein. Sie ·cheinbares Recht 
bBprderung Mb, de q dir en auch 
mögen Anderer Gattungen. ihrer Binkänfte 
ie abfinden. wößten, Degtan Wt ſich 
anführen, daß man vorhat wilheine ne 
fee 
v1 alte auch die 

qagen.. der: neuen : BeheilieBeiche aur auf 
Istzefchrämßh werben bükften, deun eimnahl 
MHehauvtung wicht gegruͤndet 20), uind 
je auch noch fo gegränbet:märe, fo välga 
Wetus felgen, daß man nicht ber 

be Bätte-bewiligen' Hiken, als u 
zenthaͤmer ber Grund⸗ Stuͤcke von ihren 
u zu ziehen gewohnt waren, Hingegen 
@. ſehr ſtarke Gruͤnde zu vermuthen, daß 
ti auch Abſicht der Geſetzgeber war, 
irche noch mehr zu bewilligen, und daß 
jer ihren Ausdruͤcken geſiſſentlich eine fo 
nfaſſende Weite gaben, — 











Eu 5% 


—* boch derinn porcorum ſchon In eis 
ex Kanfitation. des Königs Eulen vom: Sehe 
60, ” » © 
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4. 16. 

Aus dem angefährten Brief Alcuins an Carl 
den Sroßen muß man fchließen, daß die Zehen 
ten’ gewöhnlich nad) der Reihe der Häufer *”) 
eingezogen: wurden, und in einem eigenen Gefet 
Carls des Großen wurde ben Geiftlichen foͤm⸗ 
lich aufgetragen, das Volk und. Die Layen zu 
unterrichten, was zu ihrer Zehent « Plichtige 
keit eigentlich gehöre 28)7 - Ein folcher Unterricht 
würde wenigftens fehr uͤberfluͤſſig geweſen feya, 
wenn: man ihnen nichts. weiter ald den Lande - 
Zehenten bätteabuehmen wollen, denn jeder 
wußte wohl von felbft, was zu dieſem gehöre ' 
Wenn es aber überhaupt nicht fo leicht gewefen 
wäre, ein unbefcyräuftes Zehent- Recht der Kir⸗ 
che aus diefen Geſetzen heraus zu erflären, wit 
hätte eö kommen koͤnnen, daß man fie es wärks ° 
lich in der Folge fo ganz ohne Widerſpruch here 
aus erklären ließ? 

gm; 

27) Er ſpricht darinn von “Decimis per ſiugul de - 
mos exigendis.” 

28) ©. Capitul. ann. Sch c. 6. “Ur unisgalsgue fr 
‘cerdos eundes fibi pertinentes erudiat, ur ſciant, 
qualiter decimas totius facnltatis accleſiũs divinis de 
bite oferanı.? 





ie - 
ma 


Sanieren tin —* 
. Dur "u 7 a le 


* heldanen es, über dadurch wich, daB. 
ihr ſotr noch; mehr als wat den blohen Laude 
en ſufpruch und zuſprechen wollt, fo in) 
if: eb; vob fie.ed indem: gamen. Derlauf 
n Jahrhunderts mir Argenbwodahli 
in konnte; daß nein Reihe Behents Recht 
hei" wiiteren Umfang "dußäben TI. "el 
3 Periode findet‘ tan‘ wenigſtens Heil 
br, Daß ficd ddecka ven dehu verſtaubeu WAR 
ber Kirche noch etivhd mehr 'ald den and) 
iten abzureichen. Nür an wenigen Dkẽteri 
ten iſie ihr noch etwad von Ben Segen ihrer 
den 29) dazu geben, das fie anſtatt des Ze⸗ 
m m don biefem arnmeh hen, mußte; ſonſt We 


rn 






dark 


) 90 dem Praecepto Carol M. de Infitutlone Epi- 
fcopataum i in Saxonia war es menigftend ben un⸗ 
terjoihten Sachſen zur Pflicht gemacht, daß fie 
der Kirche omnium jumentorum, gt fructuum deci· 
mas gehen’ follten. Capit. T. l. Pr246:, und, Ca 
pit. L. Vf. c. 192. werden and) die decimae ex om- 
nibus pecoribus er fradibus terrae ausdruͤcklich 

| von den Kapen geforbert.: Ba 


EYE u. 


‚4 I. Abth. e. Abſchn. Eigenheiten, bie in 


"baren gedacht hätten, auch andere Artitel ihres 
Eigenthums ober, ihrer Einkünfte koͤnnten ber 
Zehent s « Dflichtigkeit unterworfen - ſeyn. Nun 
trat zwar gewiß bey dem: größeren Theil ber 
Volks⸗Maſſe der Fall ein, daß fie keine andere 
Art von Erwerb hatte und Pannte, als dem ihr 
die Vieh:Zucht und der Ackerbau eintrug;. da 
jedoch dieß nicht allgemein ftatt fand „. fo mußte 
noch eine andere. Urſache mitwürfen, bie man 
wahrhaftig auch nicht lange fuchen darf. Die . 
Urſache lag in der hoͤchſt natuͤrlichen und deß⸗ 
wegen auch ſehr entſchuldbaren Abneigung des 
Volks, ſich der neuen Abgabe, die man vom 
ihm forderte,. zu unterwerfen; denn dieſe Abs 
neigung Außerte fid) ;ja fchon bey dem Land⸗Ze⸗ 
benten fo allgemein und fo heftig, daß. es Die Kirs 
de felbit räthlich finden mußte, es nur nach und 
nac) daran Zu gewöhnen, Mit dem Gewoͤhnen 
gieng ed aber nicht nur hoͤchſt langſam, fundern 
ed ſchien fogar gegen die Mitte des neunten 
Jahrhunderts, als ob man die erzwungene Ger 
wohnheit wieder in Abgang kommen laffen wol 
te 20). Schon die Söhne Ludwigs des Froms 
men 


3e) Daher {ft jeßt in den Geſetzen immer von de. 


Ban. —* ge as i 
Kelten. ſich wahrſcheinlich durch die werew. 
— Sroßvaters nieht mehr verbunden, 


—— von ihren. eigenen Cammer Guͤ⸗ 
eu zu. entrichten⸗1. ‚Dem B 


Ser: j; folgten bald die Großen, b 7 
—X bdebaupten konnten, daß men 
ne. -de6 Land, das ſig van ihnen als Le⸗ 
mpfangen hatten, ebenfalls zehentfrey ſeyn 
e weil es ja, konigliches Land ſey. Dig 
öffe hatten alfo genug zu käinpfen, . dag 
‚ale der Land s Zehente nicht wieder entrifs 
iagrde, und. unter. biefen Umftärben wer 
pbl..in ber Ordnung. daß fie ſeldt für 
»evielten, ihre Auſproͤche auf ein’ weiteres 
ts Recht auf einen  eflape Aeipunft 
fabren. 






$ 18. n 
limmt man es aber jetzt als Thatſache an, 
die Kirche in dieſem Zeitalter auch nur in 

d deu 
mis dio Rede “qusi populus dare non vult.“ ©, 
Gapityl. 2n9.829. x. q. .Conc. Mogunt. 8,847, c. 10 
ann. 888. c. 17. Tribur, ann. 895. c. 13. 

S. Dürr am a. D, 5. 19. in Roh, 
Dd5 


426 1. Abth. 2. Abſchn. Eigenheiten, bie ih 


den Beſitz bes Sand» Zehentend. Tom, wenn muß 
nicht doch der Gewinn, der ihr ſchen dadurch 
allein zufiel, ganz ungeheuer erſcheinen? Der 
zehnte Theil von dem ganzen Ertrag des Landes, 
das dem Staat gehörte, fo wie er ihr damit 
offignirt wurde, trug ja mehr aus, als wenn 
man ihr den zehnten Theil des Landes ſelbſt mit 
einemmahl abgegeben haͤtte. Dieſen haͤtte ſie 
dann doch ſelbſt bauen muͤſſen, um etwas davon 
zu ziehen; der Zehente aber mußte ihr frey ab⸗ 
geliefert werden, alſo bekam ſie den zehnten Theil 
von dem Landes-Ertrag, ohne etwas an den 
Baus Kofteh zu tragen, die für den wahren Bes 
figer nod) mehr als zwey Zehntheile wegnahmen. 
Die muß man immer mit in, die Rechnung ueh⸗ 
men, wenn man dasjenige, was die Kirche durch 
Die Zehenten erhielt, gehörig ſchaͤtzen will; aber 
bey dieſer Rechnung wird man gewiß finden, 
daß alles zuſammen, was man ihr ehmahls im 
Orient zugeworfen hatte, nicht halb fo viel aus 
tragen und eintragen Eonnte, als diefe einzige 
neue Gattung von feſten Einkünften, welche fie 
fih in den neuen Staaten des Occidents zufpre 
chen ließ. 


— — 
Rap. IV. 


—— — ——— — 





ee welde dadurch im t ba⸗ Adminiſtra⸗ 
ons⸗Weſen und in die verwaliungo· art der 
“in Bicchtu, Güter gebracht werden. 


— *6 
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din der Berfhtedenhelt, welche hierin zwi 
W ben’ älteren und neueren Kirchen flatt fand, 
F fid) jest fchon voraus: erwarten, daß ſich 
b die Aominiftrations s und Verwaltungs «Art 
5 Güter s Wefens nicht ganz gleich feyn konn⸗ 
und wuͤrklich ſtoßt man auch hier auf einige 
fferenzen, vorzuͤglich aber auf eine, deren 
merkung fehr'wichtig iſt, weil fie in der Folge 
‚die Kirche fehr beichwehrlih, und ſelbſt mehr⸗ 
nachtheluis wurde. 


s. 2 
& darf kaum beſonders geſagt werden, daß 
> in dad neunte Jahrhundert hinein auch in 





426 It. Yoth. 2. Abſchn. Eigenheiten; bie in 


den Beſitz des Land: Zehentens kam, wem muß 
nicht doch der Gewinn, der ihr ſchon dadurch 
allein zufiel, ganz ungeheuer erſcheinen? Der 
zehnte Theil von dem ganzen Ertrag des Landes, 
das dem Staat gehoͤrte, ſo wie er ihr damit 
aſſignirt wurde, trug ja mehr aus, als wenn 
man ihr den zehnten Theil des Landes ſelbſt mit 
einemmahl abgegeben haͤtte. Dieſen haͤtte fie 
dann doch ſelbſt bauen muͤſſen, um etwas davon 
zu ziehen; der Zehente aber mußte ihr frey ab⸗ 
geliefert werden, alſo bekam ſie den zehnten Theil 
von dem Landes: Ertrag, ohne etwas an den 
Baus Kofteh zu tragen‘, die für Den wahren Bes 
figer noch mehr ald zwey Zehntheile wegnahmen. 
Dieß muß man immer mit in, die Rechnung: ueh⸗ 
men, wenn man dasjenige, was die Kirche durch 
Die Zehenten erhielt, gehörig ſchaͤtzen will; aber 
bey dieſer Rechnung wird man gewiß finden, 
daß alles zuſammen, was man ihr ehmahls im 
Orient zugeworfen hatte, nicht halb fo viel aus 
tragen und eintragen Eonnte, als diefe einzige 
neue Gattung von feften Einkünften, welche fie 
fid) in den neuen Staaten des Occidents zufpre 
chen ließ. | 
in 
Rap. IV. 
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ei weiche Sedurd. ini das Aöninißras 
ns⸗Weſen und im bie Verwaltungs Art der 


Behind Büren Hebrad werden. 
. ' rs L u 
» der Derfchtedenbeit, weiche hlerinn zwi 
Ten älteren und neueren Kirchen ſtatt fand, 
fi) jest ſchon voraus: erwarten, daB ſich 
‚bie Adminiſtrations⸗ und Verwaltungs s Art 
; Güter» Wefens nicht ganz gleich feyn Tonne 
md wuͤrklich ſtoßt man andy hier auf einige 
erenzen, vorzüglich aber. auf. eine, deren 
verfung fehr'wichtig ift, weil fie in der Folge 
die Kirche fehr beſchwehrlich, ‚und ſelbſt mehr⸗ 
achte wurde, 
5. 2. | 
Es darf kaum befonders gejagt werden, daß 


in das weunte Jahrhundert hinein such in 


428 ILYbıh. 2. Abſchn. Eigenpeiten, bie in 


ben neuen Kirchen die Derwaltung des Güten 
Weſens den Bifchdffen eben fo ousfchließend, 
und mit eben fo wenig Einſchraͤnkungen überlafs 
fen blieb, als fie ihnen im Drient eingeräpmt 
worden war, Zuerft fonnte man es ſich bier 
nicht einfallen laffen, etwas daran ändern zu 
- wollen, Denn der größere Theil der neuen Chris 
ften in Gallien, Spanien und Stalien fand ja 
bie Einrichtung fchon gemacht. Die neuen pos 
litiſchen Verbältniffe, in welche hier bie Bis 
fchöffe fo bald kamen, halfen ihnen dann noch 
mehr, daß fie ſich leichter im Beſitz behaupten 
Tonnten, -- denn dieſe Verhältniffe rückten fie ja 
fo viel weiter über den übrigen Klerus hinaus, 
der. fich allein ein Mits Verwaltungs s Recht bit. 
te anmaßen Können. Zum Ueberfluß aber ließen 
fie ſichs auch dazwiſchen hinein mehr als eine 
mahl recht foͤrmlich und ausdrücklich beftätigen, 
daß ihnen allein dad Nöminiftrationd = Recht 
wie daß Difpofi tions » Hecht über alle Kirchen 
Güter zuftehe. Noch im Jahr 814. forgten fir 
dafür 2), daß es auch der Kayſer Ludewig I. in 

einem 
1) S. Capit. L.VIT. c. 468. Placuit, ur omnes eccle- 


ſiae cum dotibus er cum omnibas rebus fuis in 
Ä pro 
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heſellſchaſts - Einrlät. auforimen. 429 


Capitular anerfennen mußte, daß alle 
m mit ihren Guͤtern in der Gewalt der 
Iffe feyen, und zwar beynahe in den nehme 
Aus druͤcken anerkennen mußte, in welchen 
felbſt das Fahre vorher auf einer Synode 
urs, und auf einer andern zu Maynz bes 
: hatten 2). 


6. 3% 
ie einzige Einſchraͤnkung, welche ihnen bie 
e dabey vorfchrieben, befand darinn, baß 
d nicht erlauben dürften, etwas von ben 
n ihrer Kiechen zu veräußern; aber dadon 
* fie fchon ihr eigener Vortheil fo dringend 
alten, daß die Geſetze Darüber fehr übers 
fcheinen möchten. Dieß waren fie jedoch 
icht, denn es gab in biefem rohen Zeitals 
r Bifchdffe genug, welche fich durch bie 
rde, ihre Familien zu bereichern, ober durch 
einen 
proprii Epifcopi fint poteitste atque ad ordinatio- 
aem vel difpofitionem eorum feınper pertineant.? 
5. Conc. Turon. 4.813. c.16. Conc. Moguntin. 
2.8. “Ur epifcopi petelstem habeant res ecclefia - 
Ricas providere, gubernäre, regere, atque difpen- 
are lecundam Canonum auctoritatem.“ 


430 1II. Abth. 2. Abſton. Eigenheiten, die in 


einen wilden Hang zum Verſchwenden ſo weit 
dahin reißen lteßen, daß ſie den Guͤter⸗Stock 
ihrer Kirchen ſelbſt angriffen, und das Capital 
mit ſammt den Einkuͤnften verſchlangen. Die 
Mehrheit von ihnen war indeſſen immer weiſe 
genug, den Nachtheil, der auf den ganzen 
Stand davon zurücfließen ‚mußte, richtig zu 
ſchaͤtzen; daher vereinigten fie fih auf niehreren 
Synoden des fechften und fiebenten Jahrhunderts 
von Zeit zu Zeit, den alten Geſetzen, welche jes 
de Veräußerung der Kirchen » Güter verboten, 
eine neue Sanktion zu geben. Am häufigften 
geſchah dieß in Spanien, woraus man fdhließen 
mag, daß es dort am meiteften mit dem Uebel 
gefommen ſeyn mochte; aber muß man nicht aus 
der öfteren Wiederholung der Gefeße auch zus 
gleich fibließen, daß fie nur wenig, oder doch 
nicht lange auf die Dauer wuͤrken, und daß eßs 
den Bilchöffen nur allzuleicht werden mochte, 
ihnen auszumeichen, fo oft fie fich durch eine 
befondere Verfuchung dazu gereist fühlten? 


5. 4 

Man wird noch gemeigter, dieg zu vermu⸗ 
then, wenn man gewahr wird, Daß im fiebens 
Kae | an 
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ıhrhabert einige (ronifge Synoden darauf 








en wieder‘ einzuführen, welche de Biſchdf⸗ 
j bie Ste gefegt werden ſollten 2). Es 
erölnge zweifelhaft, eb, man fie jemahis 
— der spapifchen Kirche gelaunt batte,. 

der Zeit, da die Chalceboniſche Synode 
—** zu einem allgemeinen Geſetz 
, war in Spanien bereits der Zuſtand 





irchlichen Verwirrung "eingetrehäk ‚dm. 


kanifche Herrſchaft ‚ unter welche. das Rand 
men war, herbeyfaͤhrte. Wenn man aber 
sorher ſolche Oekonomen vielleicht unter dis 


modern Nahmen bier gehabt hatte, fo was 


e doch mahrfcheinlicy während jener Vers 
ag wieder abgekommen, denn fonft wärs 
in nicht nöthig ‚gehabt haben, auf ihre 
eine Anftellung fo eifrig Zu bringen. Ale 


» gewiß man jet auch hier die Abficht 


hatte, den Biſchoͤffen mit diefen Oekono⸗ 
inen Aufſeher beyzugeben, der ihnen wes 
18 das. Verſchleudern und DVeräußern ihrer 
m s Güter unmoͤglich machen ſollte, ſo 

ſcheint 
3. Congil. Hispalen, IL c, 9. Come, Toled, iV. 
nu. 633. e. 48 


en, auch die alte Einrichtung mit den Des . 


433 11. Yo na. Sakeien, mer 


. 16. 
gas: Pr angefährten Brief Alcuins an Carl 
ben Großen muß man fchließen, daß die Zchem 
ten’ gewöhnlich nach dee Reihe der Mänfer 7) 
eingezogen . wurden, und in einem eigenen Geſeh 
Carls des Großen wurde ben Geiſtlichen foͤn⸗ 


lich aufgetragen, das Volk und die Layen zu | 


unterrichten, was zu ihrer Zchent « Pflichtige 


keit eigentlich gehöre 28% - Ein folcher Unterricht 
würde wenigftens fehr uͤberfluͤſſig geweſen ſeyn, 
wenn man ihnen nichts. weiter ald ben Lands 


Zehenten bätte “abnehmen wollen, denn jeber | 
wußte wohl von felbft, was zu dieſem geht ' 
Wenn es aber überhaupt nicht fo leicht geweſen 

wäre, ein unbefchräuftes Schent Recht der Kirs | 


che aus diefen Geſetzen heraus zu erklären, wit 


haͤtte es kommen koͤnnen, daß man fie es wuͤrk⸗ | 


lich in der Folge fo ganz ohne Widerfpruch bew 
aus erklären ließ? 


27) Er Spricht darinn von “Decimis per fingalas de 


mos exigendis.” 


28) ©. Capitul. ann. goh c. 6. “Ur uihgjaligoe fr | 


'cerdos eundes fibi pertinentes erudiar, ut fast, 
qualiter decimas totins facultatis ecclehis divinis de 
bite oßeranı.” | 
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einen —* 
Zu un 17. 


—— es über daburch wird, do. 
r Ir noch; mehr als un den blohen Land 
in Juſprach und zuſprechen wollte, ſo Was 
1.500 7 ob fie.e8 indem gamen Verlauf 
Amten Jahrhunderts nur Argenbwodahli 
n kounte, daß mein fie ihr Zehent⸗ Recht 
ein ‚weiteren ‚Umfatig' ausäben eb." In 
Weriode findet” man“ wenigſtens je 
Fe DaB ſich bie-Rayen Dazu verftanden vVar⸗ 
bes: Kirche noch etwas mehr'ald deu Sand) 
euräbzureichen. Niu an wenigen Obiteitl 
en iſie ihr noch "etwa von dem Slgen ihrer 
en 29) dazu geben, das fie anſtatt bes Ze⸗ 
von dieſem anmehmen mußte; forift "der 
man auf gar feine Unzeige, "daß fie’ mie 

dirk 


9n dem Praecepto Caroli M. de Infitutlone Epie 
kopataum in Saxonia war es wenigftend ben uns 
serjochten Eachfen zur Price gemacht, daß fie 
yer Kirhe omnium jumentorum. gt fructuum deci. 
mas geben‘ follten. Capit. T. . —E und Ca 
pit. L. VI. c. 192. werden aud) die decimae ex om- 
nibus pecoribus er radibur terrae usdrůclich 

von den Lapen gefordert. 
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‚424 II. Abth. e. Abſchn. Eheenheusn— bei 


"daran gedacht hätten, auch andere Artikel ihres 
Eigenthums ober, ihrer Einkünfte koͤrnten ber 
Zehent « Pfüchtigieit unterworfen - ſeyn. Nun 
trat zwar gewiß bey dem größeren Theil ber 
Volks⸗Maſſe der Fall ein, daß fie keine andere 
Art von Erwerb hatte und Fannte, als den ihr 
die. Vieh: Zucht und der Ackerbau eintrug;. da 


jedoch dieß nicht allgemein ſtatt fand, fo mußte 


noc) eine andere. Urſache mitwürfen, die man 


wahrhaftig auch nicht lange fucben darf. Die 


Urſache lag in der höchft natürlichen und deß⸗ 


- wegen auch fehr entichusdbaren Abneigupg des 


Volks, ſich der neuen Abgabe, die man von 
ihm forderte, zu unterwerfen; denn. biefe u 
neigung Außerte ſich ja fchon bey dem Land⸗Ze⸗ 
benten fo allgemein und fo heftig, daß es bie Kirs 
che felbft räthlich finden mußte, es nur nach und 
nach daran zu gewöhnen. Mit dem Gewoͤhnen 
gieng es aber nicht nur höchft langfam , fondern 
es ſchien fogar gegen die Mitte des neunten 
Jahrhunderts, als ob man die erzwungene Ge 
wohnheit wieder in Abgang fommen laffen woll⸗ 
te 20). Schon die Söhne Ludwigs des From⸗ 

m 


ze) Daher iſt jetzt in den Gefehen Immer von dei 


B. 


| 
| 


Keen. —* 08 nn 


dm wahrfcheinlich durch die Beh 
‚roßwatere nicht mehr verbunden, 


von ihren. eigesien Cammer⸗ Gů⸗ 
— zu. entrichten, a3), ‚Dem 
er, 6, folgten bald die Großen, b 
Br. ſche F dehaupten konnten, daß we⸗ 
—* des Land, das ſig van ihnen als Le⸗ 
wfangen hatten, ebenfalls zchentfrev ſeyn 
weil es je, kdaigliches Land ſey.· Die 
fe batten alfo genug zu kaͤmpfen, daß 
dur der Rand s Zehente nicht wieber ii 
de, und. unter. dieſen Umftärben. we 
zl in ber Ordnung, ‚daß fie ch ſeidſt * 
wielten, ihre Anfpröche auf ein’ weiteres 
s Recht auf einen dub Zeipunti 


zahren. 










18. | n 
mmi man es aber jetzt als Thatſache an, 
e Kirche in dieſem Zeitalter auch nur in 
| | ben 
ıls dio Mede ""quas populas dare nom vult.“ ©, 
apityl. 200. 829. c-7. ‚Cong. Mogunt. 8.847. c. 10% 
nır. 888. c. 17. Tribur. ann. 895. c. 13. 

5, Dürr am a. O. p. 19. In Nok, 
Re D»d5 
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426 II. Ybth. 2. Abſchn. Eigenheiten; die in 


den Beſitz des Land⸗ Zehentens kam, wem muß 
nicht doch der Gewinn, der ihr ſchon dadurch 
allein zufiel, ganz ungeheuer erſcheinen? Der 
zehnte Theil von dein ganzen Ertrag des Landes, 
dad dem Staat gehörte, fo wie er ihr bamit 
offignirt wurde, trug ja mehr aus, ald wenn 
man ihr den zehnten Theil des Landes felbft mit 
einemmahl abgegeben hätte. Diefen hätte fie 
dann doch felbft bauen mäffen, um etwas davon 
zu ziehen; der Zehente aber mußte ihr frey abs 
geliefert werden, alfo befam fie den zehnten Theil 
von bem Landes : Ertrag, ohne etwas an den 
Baus Kofteh zu tragen, die für Den wahren Bes 
figer noch) mehr als zwey Zehntheile wegnahmen. 
Die muß man immer mit in, die Rechnung: ned 
men, wenn man Dasjenige, was die Kirche burd) 
die Zehenten erhielt, gehörig ſchaͤtzen will; aber 
bey dieſer Rechnung wird inan gewiß finden, 
daß alles zuſammen, was man ihr ehmahls im 
Orient zugeworfen hatte, nicht halb fo viel aus 
tragen und eintragen Eonnte, als biefe einzige 
neue Gattung von feſten Einkünften, welche fie 
fid) in den neuen Staaten des Occidents zuſpre/ 
chen ließ. 

— — 

| Rap. IV. 


— — * B i — 
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Wan welche Sedurh in dis Yominikras 
as⸗Weſen und im Bie Dirwaltunge: Art der 
Rilrchen⸗ Guͤter gedracht werden. 


— Te ER 


. rs Lu ,'r 

» der Derſchiedenhelt, welche —* zwis 
"den älteren und neueren Kirchen ſtatt fand, 
ſich jeßt fchon voraus erwarten, daß ſich 
bie Adminiftrationds und Verwaltungs sArt 
‚Güter: Wefens nicht ganz gleich feyn konn⸗ 
md wuͤrklich floßt man andy hier auf einige 
erenzen, vorzüglich aber auf. eine, deren 
erkung ſehr wichtig ift, weil fie in der Folge 
ie Kirche fehr beſchwehrlich, ‚und felbft mehre 
nachtheilig wurde, 


G. 2 
&8 darf kaum befonbers gejagt werden, daß 
in das neunte Jahrhundert hinein auch in 
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den neuen Kirchen die Verwaltung des. Güter: 
Weſens den Biſchoͤffen eben fo 'ausfchließend, 
und mit eben fo wenig Einfhränfungen uͤberlaſ⸗ 
fen blieb, als fie ihnen im Orient eingeraͤumt 
worden war, Zuerſt fonnte man es ſich hier 
“nicht einfallen laffen, etwas daran ändern zu 
- wollen, ‚denn ber größere Theil der neuen Chris 
ften in Gallien, Spanien und Ftalien fand ja 
bie Einrichtung ſchon gemacht... Die neuen pos 
Titifchen Verhaͤltniſſe, in welche hier bie Bis 
fchöffe fo bald kamen, halfen ihnen dann ned 
mehr, baß fie fich leichter im Beſitz behaupten 
Tonnten, benn dieſe Verhältniffe rückten fie ja 
fo viel weiter über den Übrigen Klerus hinaus, 
der. fic) allein ein Mit: Verwaltungs s Recht hät. 
te anmaßen koͤnnen. Zum Ueberfluß aber ließen 
ſie ſichs auch dazwifchen hinein mehr als eine‘ 
mahl recht foͤrmlich und ausdrücklich beftätigen, 
daß ihnen allein das Adminifirationd s Recht 
wie das Difpofitions : Hecht über alle Kirchen 
Güter zuftehe. Noch im Jahr 814. forgten fie 
dafür 7), daß es auch der Kayſer Ludewig I. in 
einen 

1) ©, Capit. L VII. 6.468. "Placuit, ur omnes eccle- 


ſiae cum dotibus er cum omnibas rebus fnis in 
pro® 


x 


heſellſchafts⸗Einricht. auflommen. 429 


Capitular anerkennen mußte, daß alle 
a mit ihren Guͤtern in der Gewalt der 
fe feyen, und zwar beynahe in den nehms 
Ausdruͤcken anerkennen mußte, in welchen 
ſelbſt das Jahr vorher auf einer Synode 
urs, und auf einer andern zu Maynz bes 
: hatten 2). 


% % 

ie einzige Einſchraͤnkung, welche ihnen die 
e dabey vorfchrieben, beftand darinn, daß 
y nicht erlauben bärften, etwas von ben 
n ihrer Kirchen zu veräußern; aber dadon 
* fie ſchon ihr eigener Vortheil fo dringend 
halten, daß die Geſetze darüber fehr übers 
fcheinen möchten. Dieß waren fie jedoch 
icht, denn es gab in biefem rohen Zeitals 
r Biſchoffe genug, welche ſich durch bie 
rde, ihre Familien zu bereichern, oder durch 
einen 
yroprii Epifcopi fint poteflate atque ad ordinatio- 

‚em vel difpofitionem eoruın feınper pertinsant.? 
3, Conc. Turon. 4.813. c.16. Conc. Moguntin. 
2.8. “Ur epifcopi petelstem habeant res ecclefis« 


ticas providere, gubernäre, regere, atque difpen- 
are lecundam Canonum audoritatem,” 
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einen wilden Hang zum Verſchwenden fo weil 
dahin reißen lteßen, daß fie den Gäters Stod 
ihrer Kirchen felbft angriffen, und das Capital 
mit fammt den Einkünften verfchlangen, . Die 
Mehrheit von ihnen war indeffen immer. weife 
genug, den Machtheil, der auf den ‚ganzen 
Stand davon zuruͤckfließen ‚mußte, richtig zu 
ſchaͤtzen; daher vereinigten fie ſich auf miehreren 
Synoden des fechften und fiebenten Jahrhunderts 
Hpn Zeit zu Zeit, den alten Geſetzen, welche jes 
de Veräußerung der. Kirchen s Güter verboten, 
eine neue Sanktion zu geben. Am haͤufigſten 
geſchah Dieß in Spanien, woraus man fchließen 
mag, daß es dort am weiteften mit dem Uebel 
gefommen feyn mochte; aber muß man nicht aus 
der öfteren Wiederholung der Gefee auch zus 
gleich fibließen, daß fie nur wenig, oder doch 
nicht lange auf die Dauer würfen, und daß es 
den Bilchöffen nur allzuleicht werden mochte, 
ihnen auszuweichen, ſo oft ſie ſich durch eine 
befondere Verfuchung dazu gereist fühlten? 


$. 4 . 
Man wird noch gemeigter, dieß zu vermu⸗ 
then, wenn man gewahr wird, daß im ſieben⸗ 
| | tn 





[dd 


aA, all Ehriht —R gar 
(hehe einige Knifge Synoden darauf 





eo, auch die alte Einrichtung mit den De . “ 


em ‚wieder‘ einzufuͤhren, welche de Biſchdf⸗ 
j bie Seite geſetzt werden ſollten 2). Es 
erbings zweifelhaft, ob, man fie jemahis 
der Apaniſchen Kirche gelannt hatte, 
der Zeit, da die Chalcedoniſche Synode 
ellung zu. einem allgemeinen Geſetz 
war in Spanien bereits der Suftand 
Iechlichen Verwirrung eingetreta ‚ben. 
laniſche Herrſchaft, unter welche das Rand 
men war, herbepführte. Wenn man aber 
vorher ſolche Oekonomen vielleicht unter dis 
ndern Nahmen bier gehabt hatte, fo was 
e doch wahrſcheinlich waͤhrend jener Ver⸗ 
18 wieder abgekommen, denn fonft wärs 
in nicht nöthig ‚gehabt haben, auf ihre 
ine Unftellung fo eifrig Zu bringen. Als 
, gewiß man jetzt auch hier die Abficht 
hatte, den Bifchöffen mit dieſen Oekono⸗ 
inen Aufſeher beyzugeben, der ihnen wes 
18 das: Verfchleudern und Veraͤußern ihrer 
a s Güter unmöglich machen follte , fo 
ſcheint 
3. Congil, BispalenlL If. c, 9 Come, Toled, IV. 
nn. 633. C: 48 
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ſcheint es doch nicht, daß fie Damit erreicht wire 
de, da die Bilchöffe zugleich ſelbſt dafür ſorg⸗ 
ten, daß ihnen die Oekonomen nicht alzube 
ſchwehrlich werden follten. Auf einer Synode 
zu Sevilla vom Jahr 619. verfuͤgten ſie zwar 
| ‚ausdrücklich, daß fich Fein Vifchoff mehr erlaus 
ben dürfe, das Delonomat feiner Kirche einem 
Layen zu übertragen, fondern immer einen Geifls 
lichen dazu wählen müfle *). Bey ber Verfuͤ 
gung mochte es auch darauf abgefehen feyn, ig: 
nen die Hände etwas felter zu binden °), dem 
wahrſcheinlich hatten fie hin und wieder das De 


Tonomat ihren Verwandten, oder andern Per 
ſonen 


M) “Ex proprio Clero oeconomum ſibi confitust.” 
Can. 9. 

5) Die Synode führte zwar nur gegen die Layar 
Defonomen an: “es fey indecorum, ut Laicas ſit 
vicarius Epifcopi, quia in uno eodemgne offcio 
non decet dispar profeflio.” Auch feste fie bie 
{höme Urfahe hinzu, es ſey ia auch ſchon ie - 
Moſaiſchen Gefek verboten, daB man Feine 
Ochſen neben einen Efel vor den Pflug fpannee 
dürfe; aber daß es zugleich darauf abgefehen 
war, den Bilhöffen die Haͤnde etwas zu bi: bei, 

erhellt aus dem ganzen übrigen Innhalt des 6 


‚sone. 
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die im einem-abhängigen Verhältnig mit 
fanden, aufgetrogen, um fo wenig als 
Hy durch ſie genirt zu werden: doch wie " 
onnte wohl gewonnen werden, wenn mat 
b wuͤrklich erzwang, daß die Oekonomen 
Pine aus dem Klerus genommen wurden ? 
ber geifiliche Defonomus. blieb ja doc) ims 


on dem Biſchoff abhängig. Auch unter > 


Presbytern konnte gewiß jeder Viſchoff 
einen finden, von dem er weder eine Vor⸗ 
3, noch seine Proteftation, noch eine Des 
tion zu beſorgen hatte, wie er auch mit 
juͤtern feiner. Kirche fchalten und. walten 
VUeberdieß machte man: es ja den Oeko⸗ 
‚andy befgnders zur Pflicht, daß fie ihrer⸗ 
unchaus nichts ahne Vorwiſſen ind Geneh⸗ 
a der Biſchoffe thun duͤrften *); alſo war 
bl in der Ordnung, wenn fie duch bier 
zer Zeit, wie es ſchon in der älteren Kirche 
Mo war, zu bloßen Verwaltern und Leß 
der Biſchoͤffe herabſanken. 


$. 5. 


5. Xpldola Beni iſtlori Junior: ad bebdetredun 


piſc. Cordubenfem, Concilior. T.Vl. p. 422 
icks Rirchengefch. » u. Ee 
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8. 5 

So blieb die Märkung bes einzigen Bandes, 
durch das man die Willkuͤhr der Bifchöffe bey 
ber Adminiftration des kirchlichen Güter = Weſens 
einzufchränten firebte, immer zweifelhaft und. 
unbedeutend, bis auch in den neuen Staaten 
die weltliche Macht dazwifchen kam, und ihre 
Einwilligung und Beftätigung zum wefentlichen 
und legalen-Erforderniß eines jeden Contralts 
machte, der über die Veraͤußerung .eined ber 
Kirche gehörigen Guts durd) Kauf oder Tauſch 
oder Schenkung / geſchloſſen werden moͤchte. Des 
durch wurden erſt die Geſetze, welche den Bis 
ſchoͤffen das Veraͤußern verboten, eigentlich in 
Kraft geſetzt, und ſo weit in Kraft geſetzt, daß 
es ihnen jetzt eben fo ſchwehr werden mußte, fe 
zu..umgehen, als ſich darüber hinwegzuſetzen. 
Allein wenn man auch nicht annehmen: will, wa 
doch gewiß der Fall war, daß Die meiften Bis 
ſchoͤffe ſehr lebhaft das wohlthätige einfahen, 
das der Zwang, der ihnen damit angelegt wurde, 
für fie felbft hatte, fo fann ınan doch kaum glas 
ben, daß die Mehrheit von ihnen fo ungenügjam 
- fen konnte, um fid) bey bem überreichen Gegen, | 
der ihnen dabey noch zur freyen Difpofition übers 

Bu Ä laffen 
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lieb, darch dieſe einzige Einſchraͤntuns 
en ie inte“ 
Bi 
2 ka nehmlich noch Befonders gefagt 
daß auch im den neuen Kirchen, wie 
älteren, alfe Güter und Einkünfte der 
hen Kirchen, welche in die Dibcefe eis 
hoffs gehörten, als eine einzige Maſſe 
# wurden, "deren Verwaltung, Vertheis 
d Verwendung bloß von dem Biſchoff 
werden koͤnne. Es waren alfo nicht bloß 
er feiner ‚eigenen Rathebral« Kirche, über 
E Difpohtren durfte, fonderh was in dem 
Umfang feines Sprengels irgend einer 
efchentt, ja was auf den Altar der Heinz 
tfe Kirche in feiner Didceſe als freywil⸗ 
pfer ‚gelegt wurbe, dieß mußte eben fo 
b_ dem Bifchoff verrechnet werden, als 
ag des Rand: Eigentums, mit welchen 
che dotirt war. \ , 
% 7. 
ey behielten zwar auch hier bie älteren 
gm Ktaft; nach welchen er für dew Uns 
€ 2 „test 


— 
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terhalt des ganzen in der ve befindlichen 
Klerus zu forgenzr,die nöthige®Debäsfniffe iu 
dent Öffentlichen Gottesdienſt zu beftreiten, bie 


Kirchen im Bau zu erhalten, und -aud noch 


Alle Armen feines Sprengeld zu untderſtuͤtzen 


verpflichtet war. In Beziehung auf das erfe 


dder auf dasjenige, was Die Biſchoͤffe zur Un⸗ 


terhaltung der bey- den. Land» Kirchen angeſtell⸗ 
ten Geiftlichen abgeben mußten, wurden felbf 
in diefer Periode hin und Mieber Einrichtungen 
getroffen , die bey. der Schilderung bes. eigen 
thuͤmlichen in der Didcefan » Verfaffung ber neuen 


Kirchen bemerkt werden mäffen, und das Dips 


 fitiond: Recht der Biſchoͤffe Aber die Einkünfte | 


der Land: Parochien Auf eine fehr. beſchwehrliche 
Art einfchränkten. Es wird zugleich dabey vor⸗ 
kommen, daß ihnen auch durch die neu: gebils 


deten Patrönat: Verhältniffe die Hände in Am. 


fehung des kirchlichen Güter: Wefens etwas ge 
bunden wurden! aber mag Man auch nod fe 
viel dafır abrechnen, fo mußte doch bey bu 


großen Umfang der meiften Discefen immer nd ; 
wgeheuer viel für die Bifchöffe zuruͤckbleiben 


“Und wie ungeheuer viel mehr kam erft von de 
Zeit. an dazu, ba die Kirche die Zehenten erhielt? 





dem 


i 
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18 mußte nicht der Dloße Land Zehente 
gen Didcefe fuͤr den Biſchoff austragen, 
Scheunen er geliefert werden mußte? 


- PN s 
dings kdnnte es zwar bezweifelt werben, 
ſchdne Segen nach der Abſicht der Re⸗ 
welche ihn · zuerſt · der "Kirche zufließen 
den Biſchdffen zufommen Tote? Im 
"der Zehent⸗ Geſetze Carla des Großen 
vigs des Arommen iſt ed zwar ausdruͤck⸗ 
g beſtimmt, daß der Zehente an die Bir 
ogereicht werden, fo wie dieſe den Ein— 
nm beſorgen ſollten 7). Dafuͤr aber fire 
wieder andere Geſetze dieſer Regenten, 
a nur allgemeine‘ Worſchriften über 
endung ber: Zehenten enthalten, ſondern 
nmte Regtlatid vorauszuſetzen ſcheinen,e 
Zehente jedes Mrchfpield auch allein; 
Varochial⸗ Kirche · des Kirchſpiels, und! 
dem Nutzen von dieſer verwandt wer⸗ 
dem Capitulad· vom I. 801. beißt es aus⸗ 
Eis "Ve Tpß sacerdoi⸗ fafcipiant decimas ; 
Mn, . R P 
j gr 3. 
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terhalt des ganzen in Au 
Klerus ja nn 









öglich, daß die fpäthere 
die. Zehenten in der Folge 
re urfprüngliche geweſen 
NE deſto wahrſcheinlicher, 

erklaͤren läßt, wie deßs 
Werften Zehent ⸗ Geſetze jene: 
en konnten, aus denen 
t Ax daß fie allein den 
orden ſeyen. Man war 
gewohnt, den Bifchoff 
(ter. aller. Güter und Eins 
24 an Fünfte 
gehörten, denn in dem Geſetz 
msdrüdlic von ſolchen neuen 
Jet, quae cum confenfü et volun- 
edificarae int, 
Haupt: Verteidiger der Mepnung, 
Zehenten urſprunglich allein den 
gefptoden worden ‚feon ſ ſollen, iſt 
in der anseüien Abhendlung 


ER — 
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den: folter In mehreren Capitularien Carls oh 

Ludwigs. J. wurde .oysdrädlich verordnet, bef 

bey... dem etwanigen · Auflommen neuer Kirchen 
in einem Diſtrikt die Zehenten dennoch derjeni⸗ 

‚gen Parochial⸗Kirche bleiben ſollten, an welche 

ſie vorher abgersicht werben fepen-°).. In einem eis 
was fpätheren Geſetz murde hingegen. —— 
nung wieder von dem letzten zurͤckgmommen, oder 

doch etwas ‚eingefchräuft, bern. wach, bem neuen. 


Geſetz ſollten doch in einigen Falle Die Behenten. 


auch von älteren, Kirchen an. zyeuere: 2) trandfe 
rirt werben. duͤrfen: beybe Verordnungen aber‘ 


ſetzen ſehr : deutlich yoraud,. daß die Zehenten 


4 


der Ordnung mach: in jedem Kirchſpiel zunaͤchſt | 
für. die Pfarr⸗ Kirche, und auch Yon der Pfarr⸗ 
Kirche eingezogen, wurden: und werben: follten: 
deun hätten fie, in die Scheunen der Biſchoͤffe 
kommen, und;allenfalld nur gon den Parotben 
für dieſe eingezogen ‚werden follen, fo konnte ja 
nichis daran gelegen ſeyn, an welche Kirche 10) 
: eines 


8) S. Capit. ann. 804. c. 3. ann. 813. c. 19. 
9) In einem CapitularLudwigs I. vom G: 816.014 - 
10) Es wurde nehmlic in den Geſetzen ſelbſt vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die neuen und Die alten Kirchen 
N . is 


wi N *8* 
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iſtrikts fie zunaͤchſt abgeliefert wurden, 
ie eine wie die andere wieder an den Bi⸗ 
obzugeben hatte. 


Son 
iſt alſo ſehr (möglich, daß die fpäthere 
tung, welche die Zehenten in der Folge: 
auch ſchon ihre urſpruͤngliche geweſen 
inte, und es iſt deſto wahrſcheinlicher, 
er es ſich dabey erklären läßt, wie deß⸗ 
ennoch in die erſten Zehent-⸗ Geſetze jene; 
ke hineinkommen konnten, aus denen 
ſt geſchloſſen hat 14), daß fie allein den 
iu uͤberlaſſen worden ſeyen. Man war 
allgemein, daran gewohnt, den Bifchoff 
einzigen Verwalter aller, Güter und Eins 
i: an Fünfte 
eine Didcefe gehörten, denn in dem Gefeß 
n 3. 304. wird ausdrücklich von folden neuen 
then geſprochen, quae cum confenfü et volun- 
> Epifcopi aedificatae fine, 
er neuere Haupt: Vertheidiger det Meynung, 
4 welcher die Zehenten urfprünglic alfein den 
(odffen zugeſprochen worden ſevn follen, iſt 
ſtreitig Duͤrr in der angefühtten Abhandlung 


28. ff. 
Ee 4 
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Fünfte: feiner ’ganzen Didteſe anzuſehen. SM 
erkannte auch, daß alles, was jebe eingehne Rs 
che betraf, nur von ihm xegulirt und orig. 
werden koͤnne. Wenn man alſo auch nut io 
beitimmten oder einzelnen Kirche etwas zumenden 
wollte, ſdo konnte man doch fehr ſaglich Biete 
weifng aleichſam an dei, Biſchoff,“ als m bii 
grimeinſchaftlichen Mepräfentanten son allen ande 
ſtellen, wobey er dennoch. verbunden Plieb, Sie 
nach der ihm noch ‚weitet: gegebenen Vorſchrit 
berlber: u biponlren je on ben Beten 
om: 

12) Diefe Vorſchrift wurde ja dus tem PA 

| ſehr deftiimuft babep gegeben, Nach beim ik 
tular vom J. 801. c. 44. ſollten fie einen Thel 
anf ihren Klerus, einen zweyten auf die Kine, 
einen dritten für die fabricam ecclefiae verwen 

.. ben, und nur. den vierten für ſich ‚behalten, 
‚!. Nah einem ausführligeren Capitular von die 
ſem Jahr ſcheint ihnen der dritte Theil zugefpres | 
- den au fenn, indem fie bier angewiefen werden, 
ein. Driteheil für die Unterhaltung der Kithe 

und ein anderes für d ie Armen auszufegen, we 

bey ohne Zweifel der Antheil, der dem Park 
| gus und Klerus ber ‚Kirche davon zukommen 
ſolite, zu dem erſten Drittheil geſchlagen wer 
de; 


x 





N 


D 
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er ohne Zweifel noch ein weiterer Grund 
egen dem man es für ndͤthig hielt, die 
fuͤr ihren Einzug den Biſchdffen beſon⸗ 
empfehlen, wenn man ſchon dabey 
©, daß er zunaͤchſt jeder Parochialı Kir⸗ 
‚gut kommen ſollte. Mas konnte · ja {nur 


viß vorausſehen, daß alles imponirende , 


choͤfflichen Anſehens, und« vielleicht: die 


Anftrengung der bifchöfflichen Gewalt 


fordert werden: würde, um das Volf'zi 
en Abgabe willig: zu machen. Man muß ⸗ 
mf rechnen, daß die armen’ Parochen nies 


r r ‘ s.- 


etwas davon zu fehen bekommen. würden; : 


das Gejchäft ihres Einzugs Bloß ihnen 
gem. und aͤberlaſſen wurde #3): mithin 
— ja bes 
;; bingegen ersieften fe hier zuglelh die Wehr 
ng’, dieſe Theilung der Zehenten immer leeum 
nit cauonicam auctoritatein coram veRibhe vorzue 
ehmen, Capit. T. I. p. 359. 


Sin anderer Grund, warum in einigen der ter B 


en Zehent⸗Geſetze nur von den Wirhöffen ge: 
rochen wurde, lag ohne Zweifel auch darinn, 


ft in einigen Gegenden, wie z. B. in den von 
en Sachſen bewohnten Provinzen, die erſt neu. 


effeeten biſchofftien Dioceſen noch nicht in 


"ers... ENCTe 
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befam: man auch dadurch eime fehr dringende 
Deranlaflung, die Biſchoͤffe aufzufordetu/ daß 
fie ſich ſelbſt dafür verwenden ſollten. 


⸗ 
1 


J PN 6. . 1a. J —: Na 
Allein wie e8 ſich mit ber urfpränglichen Bes 
fimmung der Zehenten verhalten mochte, ſo iſt 
es' doch nur allzugewiß,: daß fie fogleich juͤberall 
in: die. Hände der Bifchöffe kamen, und nichts 
erklaͤrt' ſich Auch leichter ,. ald wie fie felbft gegen 
ihre urſbruͤngliche Beſtimmung darinn hängen 
bleiben konnten. Durch den buchſtaͤblichen ums 
halt einiger daruͤber erlaſſenen Geſetze waren fir 
ihnen doch wuͤrklich zugeſprochen. Wenn men. 
auch wuͤnſchte, daß ſie ganz von ihnen auf die 
Unterhaltung der Parochial = Kirchen und der 
Parochen verwandt werden follten, fo wollte 
man es doch ihnen Äberlaffen, ihre nähere Vers 
wendung und Bertheilung zu dieſem Behuf zu 

regu⸗ 


Kirchſpiele und Parochien eingetheilt waren. 

Wenn es alſo auch in der Abſicht Carls des Gr. 

lag, daß in Zukunft auch hier die Zehenten an 

die Parochial : Kirchen kommen ſollten, fo mußte 

er fie doc vor der Hand den Bilchöffen überge: 
ben, weil jene wo wiärt erititten, 
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m 74), Ein DifpofitiondsRecht darüber . 


ſie alfo-immer unter ‚einem fehr ſcheinba⸗ 
vewand ſich aumaßen; und wenn fie dann, 


18 nur etwas mehr als vorher: für ‚die \ 
en und ihre Kirchen thaten, wenn fie nur " 


id da auf den, Ban oder auf die Verfchds 
einer „Kirche in ihrer. Didceſe etwas 
3 wenn ſie nur Anſtalten machten, daß 


ar Lichter weiter auf dem Altar dieſer oder 


irche aufgeſteckt werden konnten, ſo moch⸗ 
ja ſchon vorgeben „ daß fie die neue Ein⸗ 
ihrer Beſtimmung gemaͤß verwandt haͤt⸗ 
Die Pfarrer, durften Feine, Rechenfchaft, 
nen fordern, und vor ihren Klagen waren, 
er genug . Auch ſonſt hatten ſie keinem 
nn. .Rechnang abzulegen: wer kaun fich, 


aruͤber wundern,.-wenn.fie.den:größten, _ 


ver neuen Einnahme fich,zueigneten??. : Doch, 
eint beynahg, daß man ed auch um biefe 
Ibit, nicht anders erwartet. hatte; wenig⸗ 


raf man nicht nur Feine Anftalten dogegen, 


. R 2, (ons 





Dieß bewilligte man ihnen and ausdrücklich: 
Ur decimae in poteftate fine Epifcopi, qualiter a 
resbygerig difpeofentur,” Capit, L. 1.6143. LV, 
45. 


4 
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den neuen Kirchen die Werwaltung des Güter 
Weſens den Bifchöffen eben fo ausfchließend, 
und mit eben fo wenig Einſchraͤnkungen überlafs 
fen blieb, als fie ihnen im Orient eingeräpmt 
- worden war, Zuerſt Eonnte man es ſich bier 
“nicht einfallen laſſen, etwas daran aͤndern zu 
wollen, denn der groͤßere Theil der neuen Chri⸗ 
ſten in Gallien, Spanien und Italien fand ja 
bie Einrichtung ſchon gemacht. Die neuen po⸗ 
litifchen Verhältniffe, in welche hier Die Bis 
fchöffe fo bald kamen, halfen ihnen dann noch 
mehr, daß fie fich leichter im Beſitz behaupten 
Tonnten,, benn dieſe Verhaͤltniſſe ruͤckten fie ja 
ſo viel weiter uͤber den uͤbrigen Klerus hinaus, 
der. ſich allein ein Mit: Verwaltungs⸗Recht haͤu 
te anmaßen koͤnnen. Zum Ueberfluß aber liefen 
fie ſichs auch dazwifchen hinein mehr als eine 
mahl recht förmlich) und ausdruͤcklich beftätigen, 
daß ihnen allein das Abminijtrationd s Recht 
wie das Difpofi tions = Recht über alle Kirche 
Güter zuftehe. Noch im Jahr 814. forgten ft 
dafür 2), daß ed auch) der Kayfer Ludewig I. in 
Ä einem 

1) ©. Capic. L.VIT. 6.468. "Placuit, ur omnes eccle- 
fiae cum dotibus er cum omnibas rebus fuls In 
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Tapitular anerfennen mußte, daß alle 

mit ihren Gütern in der Gewalt der 
e feyen, und zwar beynahe in den nehms 
Insdräcen anerkennen mußte, in welchen 
elbſt das Fahr vorher auf einer Eiynobe 
rö, und auf einer andern zu Maynz bes 
hatten 2). 


6. 3. 
einzige Einſchraͤnkung, welche ihnen die 
dabey vorſchrieben, beſtand darinn, daß 
nicht erlauben duͤrften, etwas von ben 
ihrer Kirchen zu veräußern; aber dadon 
fie ſchon ihr eigener Vortheil fo dringend 
alten, daß die Geſetze darüber fehr übers 
fcheinen möchten. Dieß waren fie jedoch 
bt, denn es gab in dieſem rohen Zeital⸗ 
Bifchdffe genug, welche ſich durch die 
)e, ihre Samilien zu bereichern, ober durch 
einen 
oprii Epiſcopi fint poteſtate atque ad ordinatio- 
m vel difpofitionem eorum ſemper pertineant.“ 
. Conc. Turon. a. 813. c. 16. Conc. Moguntin. 
8. “Ur epifcopi peteſtatem habeant res eccleſia- 
cas providere, gubernare, regere, atque diſpen- 
ꝛe (etundum Canenum audoritatem,” 


Pu . 
Vin 
Pa | 
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einen wilden Hang zum Derfchwenden fo weil 
Dabin reißen ließen, daß fie den Güter: Stod 
ihrer Kirchen ſelbſt angriffen, und das Capital 
nit ſammt den Einfünften verfchlangen, . Die 
Mehrheit von ihnen war indeffen immer. weile 
genug, den Nachtheil, der auf den ‚ganzen 
Stand davon zurücfließen ‚mußte, richtig zu 
ſchaͤtzen; Daher vereinigten fie fi) auf mehreren 
Synoden des fechften und fiebenten Jahrhunderts 
von Zeit zu Zeit, den alten Gefegen , melche je 
de Veräußerung ber SKircyen « Güter verboten, 
eine neue Sanktion zu geben. Am häufigften 
gefchah dieß in Spanien,- woraus man fchließen 
mag, daß es dort am meiteften mit dem Uebel 
gekommen ſeyn mochte; aber muß man nicht aus 
der Öfteren Wiederholung der Gefege auch zus 
gleich ſchließen, daß fie nur wenig, oder doch 
nicht lange auf die Dauer würfen, und daß es 
den Bilchöffen nur allzuleicht werden mode, 
ihnen auszumeichen, fo oft fie fi) Durch eine 
befondere Verfuchung dazu gereitst fühlten? | 


9. 4 

Man wird noch geneigter, dieß zu vermu⸗ 
then, wenn man gewahr wird, daß im ſieben⸗ 
a tm 


t 0 ⸗ I „! 
„ig * 


— * Eiriät, une aaı 


abadert einige —* Synoden barauf 
Ir auch die alte Einrichtung mit den Oe⸗ 
wieder einzufuͤhren welche de Biſchdf⸗ 
bie Seite gefet werden, ſollten 2). Es 
dings zweifelhaft, eb, man fie jemahis 








in der panifchen Kirche gelaunt batte,. 


‚der Zeit, da die Chalcedoniſcht Spnode 
aftellung zu. einem allgemeinen Geſetz 

‚wär in Spanien bereits ber Zuſtand 
chlichen Verwirrung eingetretca den 
miſche Herrſchaft, unter welche das Rand 
en war, herbeyführte. Wenn man aber 
rher ſolche Oekonomen vielleicht unter ds 


dern Nahmen hier gehabt hatte, fo was 


bocy wahrſcheinlich während jener Vers 
I wieder abgelommen, denn fonft wärs 
ı nicht nöthig, ‚gehabt haben, auf ihre 
ine Anftellung fo eifrig Zu dringen. Ale 


gewiß man jeßt auch hier die Abſicht 


atte, den Biſchoͤffen mit diefen Delonos 
nen Yuffeher beyzugeben, der ihnen wes 
3 das. Verfchleudern und Veräußern ihrer 
Guoͤter unmoͤglich machen ſollte, ſo 
ſcheint 
. Congil. Hipalenſ. Il. c, 9. Conc. Toled, IY. 
2.633. C: 4% | 
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ſcheint es doch nicht, daß ſie damit erreicht wür⸗ 
de, da die Biſchoͤffe zugleich ſeibſt dafür ſorg⸗ 
ten, daß ihnen die Oekonomen nicht allzube⸗ 
ſchwehrlich werden ſollten. Auf einer Synode 
zu Sevilla vom Jahr 619. verfuͤgten ſie zwar 
| ‚ausdrücklich, daß fich Fein Vifchoff mehr erlaus 
ben dürfe, das Delonomat feiner Kirche einen 
Layen zu übertragen, fondern immer einen Geifte 
licher dazu wählen müfje *). Bey der Werfüs 
gung mochte eö auch darauf abgefehen feyn, ih⸗ 
nen die Hände etwas felter zu binden °), dem 
wahrfcheinlic) Hatten fie hin und wieder das Des 


Tonomat ihren Verwandten, oder andern Per 
fonen 


M “Ex proprio Clero oeconomum fibi confitum.” 
Can. 6, 

5) Die Synode führte zwar nur gegen die Layer 
Defonomen an: “es fey indecorum, ut Laicas it 
vicarius Epifcopi, quia in uno eodemgne officio 
non decet dispar profeflio.” Auch feste fie die 
ſchoͤne Urſache hinzu, es ſey in auch fchon Im 
Moſaiſchen Gefek verboten, daß man Feine 
Ochſen neben einen Efel vor den Plug ſpannen 
Dürfe; aber daß es zugleich darauf abgeichen 
war , den Bilhöffen die Hände etwas zu bi: bei, 

erbhellt aus dem ganzen übrigen Junhalt des Ce 


4 


a. 
PP’ 


Meſchafts / Einricht auflommen. 433 - 


bie in einem abhängigen Verhaͤltniß mit 
landen, aufgetragen, um fo wenig als 
‚Barch fie genirt zu werden: doch wie 
mte wohl gewonnen. werden, wenn man 

wuͤrklich erzwang, daß die Dekonomen 
ur aus dem Klerus genommen wurden ? 
w aeißlice Oelonomus biteb ja doch im⸗ 
a de Biſchoff abhaͤngig. Auch unter 
Presbptern konnte gewiß jeder Viſchoff 
inen finden, von dem er weder eine Vor⸗ 
‚ nod) eine Proteſtation, noch eine Des 
on. zu beforgen hatte, wie er auch mit 
term feiner Kirche fchalten und walten 

Ueberdieß machte man es ja den Delos 
aacy beſonders zur Pflicht, daß fie ihrers 
rchaus nichts ohne Borwiffen und Geneh⸗ 
der Biſchoͤffe thun dürften ©); alfo war 
IL im der Ordnung, wenn fie Auch hier 
7 Zeit, wie ed ſchon in der älteren Kirche 
vd war, zu bloßen Berwaltern und Caſ⸗ 
er Biſchoͤffe herabſanken. 





.$ 5. 
Epiſtola Beati mdor Joniot. ad Leudefredum 
iſc. Cordubenſem. Condilior. T.VI. p. 42% 
X Birdengefh 2.1. Eee 
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Go blieb die Märkung | bes einzigen Bısdat, | 
durch. das. man die Willkahr der Biſchdffe bdey 
‚der Adminiſtration des kirchlichen Guͤter⸗ Weſens 
einzuſchraͤnken ſtrebte, immer zweifelhaft . unh 
unbedeutend, bis auch in den meuen Gtanken 
die weltliche Macht bazwifchen.: kam, und idee | 
Einwilligung, and Veflätigung zu: weſentlichen 
und tegalen- Erforderniß eines jeden: Eontreib | 
machte, der über die Veraͤußerung eines bi 
Kirche gehbrigen Guts durch Kauf oder Tanſch 
oder Schenkung. geſchloſſen werden moͤchte. De⸗⸗ 
durch wurden erft.-die Geſetze, welche den Bi 
ſchoͤffen das Veraͤußern verboten, eigentlich ie 
Kraft geſetzt, und fo weit in Kraft geſetzt, ["} | 
ed ihnen jetzt eben fo fchwehr werden mußte, ſie 
zu. umgehew, als fi) Darüber hinwegzufegen : 
Allein wenn man auch nicht annehmen will, swad 
doch gewiß der Sal war, daß bie meiſten Vi⸗ 
u ſchoͤffe ſehr lebhaft das wohlthaͤtige einſahen, 
das der Zwang, der ihnen damit augelegt wurde, 


ba 






fuͤr fie felbft hatte, fo fann ınan doch kaum glau⸗ 


- ben, daß die Mehrheit von ihnen fo ungenügjam 
feyn konnte, um ſich bey dem ‚überreichen Gegen, 
der ihnen dabey noch zur freyen Diſpoſition übers 
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eb / durch dieſe einzige Einfehränfang 
be zu no 





ai Aa 
muß nehmlich noch befonders gefagt 
daß auch im den neuen Kirchen, wie 
lteren, alle Güter und Einkünfte der 
en Kirchen, welche in die Didcefe eis 
offs gehörten, als eihe einzige Maffe 
wurden, "deren Verwaltung, Verthei⸗ 
‘ Verwendung bloß von dem Biſchoff 
erden koͤnne. Es waren alfo nicht bloß 
feiner ‚eigenen Kathedral⸗ Kirche, über 
diſponiten durfte, fonderh was in dem 
nfang feines Sprengeld irgend einer 
ſchentt/ ja was auf den Altar der Heine 
's Kirche in feiner "Didcefe als freywil⸗ 
fer gelegt wurde, dieß mußte eben fo 
dem Bifchoff verrechnet werben, ale 
g des Land: Eigenthums, mit welchem 
ve dotirt war. , 
hr 
» behielten zwar auch bier die älteren 
ve Kraft; nach welchen er für dew Uns 
. € 3. KOT 





. getroffen , „bie. bey der Schilderung des cigen 


— 
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terhalt des ganzen in der Di Bifindlichen 
Klerus zu forgenzy, Die: ꝓdthi ebäfnifte u 
dent: Bffentlichen Gottesdienft- zu befkietnen, di 
Kirchen im’ Bau zu erhalten, ‚und auch nad‘ 
Alle Armen feines Sprengels 34:.. senherfkhgen 
berpflichtet war. In Beziehung quf das weit | 
‚Yder auf dasjenige, war bie PViſchoff⸗ zur U⸗⸗ | 
terhaltung der bey- den. Rand Rinde u 
tin Geifichen abgeben mußten, werben’ Tel f 
An dieſer Periode. bin und wieher Einchbrungen | 
\ 
| 
| 














thuͤmlichen in dep: Dideeſan Verfaſſung bergen 
Kirchen bemerkt werden muͤſſen, und das Sihn⸗ 
fit tions: Recht der Bilhäffe, Aber die Eiutäufhe 
der Land⸗ Parochien Auf eine ſehr beſch⸗taliche 
Arr- einfchränkten. Es wird zugleich babey vex⸗ | 
kommen, daß ihnen auch durch Die neu gähll | 
deten Patronat⸗Verhaͤltniſſe die Haͤnde in. Ar 

ſehung des kirchlichen Güter» Weſens etwas ge 
bunden wurden: aber mag man auch hoc . 
viel dafür abrechnen, fo mußte doch bey dem’ 
großen Umfang ber meiften Didcefen immer noch 









. “ungeheuer viel für die Viſchoͤffe zuräckhleiben 


uUnd wie ungeheyer Biel mehr kam erſt von der 
Zeit an dazu, ha die Kirche die Zehenten erhielt? 


> 
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mußte nicht der Dloße Sand+ Zehente 
en / Didcefe für den Biſchoff austragen, 
Scjeurien‘ er: geliefert werden mußte? 


ings-Köriite es zwar bezweifelt werben, 
ſchone Segen nach der Abſicht der Re⸗ 
velche ihn zuerſt· der Kirche zufließen 
in“ Bifchöffen- zukoimmen ſollte? In 
der Sehent+Gefehe Carl des Großen 
igs des Arommen iſt ed zwar ausdrück⸗ 
beſtimmt, "daß der Zehente an die Bir 
jereicht werden/ fo wie dieſe den Ein⸗ 
beſorgen ſollten 7). Dafuͤr aber fin⸗ 
Sieber andere Geſetze dieſer Regenten, 
ur allgemeine: Worſchriften über 
mung: der Zehenten enthalten, fondern- 
tg Regnlavin vorauszuſcizen fcheinen;: 
Behente jedes: Kirchſpiels auch allein; 
arochial⸗ Kirche · Ses Kirchſpiels, un? 
dem Nutzen von diefer verwandt wer⸗ 
em Sapitufgds.vom-J; 8915 heißt es aus⸗ 
ich: "Ur Ipß Sacerdotes fulcipiant 'decimas ; 
i" or AR 


€r3 
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den ſollte. In mehreren Capitufarien Carls muß 
Ludwigs J. wurde ausdrädlicy verordnet, baß 
bey. dem etwanigen - Yuflommen neuer Kirchen 
in einem Diftrift die Zehenten dennoch berjenis 
gen Parochials Kirche bleiben follten, an welde 
fie vorher abgereicht worden feyen-?). In einem eis 
was fpätheren Gefeg wurde hingegen biefe Verorb⸗ 
nung wieder von dem letzten zurückgenommen, ‚oder: 
doc) etwas -eingefchränft, denn nach, bem neum. 
Geſetz follten hoch. in einigen Zällen die Zehenten 
auch von Älteren Kirchen an meuere 9) trandfes 
rirt werben. dürfen:. beyde Verordnungen aber 
fegen fehr deutlich voraus, daß die Zehenten 
der Ordnung nach ;in jedem Kirchfpiel zunädh 
für die Pfarrers Kirche, und auch von der Pfarrs 
Kirche eingezogen, wurden und werben follten: | 
deun hätten fie, in die Scheunen der Bifchäffe 
kommen, und: allenfalld nur von den Parochen 
für diefe eingezogen werden follen, fo konnte ja 
nichts daran gelegen ſeyn, an welche Kirche '°) 

eined 


8) S. Capit. ann. 864. c. 3. ann. 813- c. 19. 
9) In einem Sopitular&udwigs I. vom J. 816. c. 1% - 
10) Es wurde nehmlich in den Geſetzen ſelbſt vor: 


ausgefeßt,, dab die neuen und die alten Kirchen 
Ä - is 


Pr N r. 
llſchafts⸗Einricht. aufkonunen. 439 , 
drikts ‚fie zunächft abgeliefert wurden, 
‚eine wie die andere wieder an den Biz 
ugeben hatte. 


N] 99 m 
alſo fehr möglich, daß die, fpäthere 
ng, welche die Zehenten in der Folge: 
auch ſchon ihre urſpruͤngliche geweſen 
te, und es iſt deſto wahrſcheinlicher, 
es ſich dabey erklären läßt, wie deß⸗ 
moch in die erſten Zehent⸗ Geſetze jene; 
hineinkommen konnten, aus denen 
geſchloſſen hat 14x), daß fie allein den 
ı überlaffen worden feyen. Man war 
ılgemein, ‚daran gewohnt, den, Biſchoff 
inzigen Merwalter aller. Guͤter und Eins 
’ fünfte 


ne Diöcefe gehörten, denn in dem Geſetz 
J. 804. wird ausdrüdlic von folden neuen 
yen geſprochen, quae cum confenfa et volun- 
Epifeopi aedificatae fint, 

!nenere Haupt: Vertheidiger det Mepnung, 
welcher die Zehenten urſpruͤnglich allein den 
fen zugeſprochen worden ſeyn follen, iſt 
zeitig Dürr in der angeführten Abhandlung 
u Ce 


4 1} 
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kuͤnfte feiner ‚ganzen Didteeſe anzuſehen. Mii 
erkannte auch, daß alles, was jede einzelne Kir 
cbe betraf, nur von ihm xegulirt und verfägt 
werden koͤnne. Wenn man alfo auch nur inet 
bestimmten oder einzelnen Kirche etwas zumenden 
wollte, ſo fonnte man doch fehr fuͤglich die Ans 
weifung gleidfam an den. Bifcheff,, ale ander 
gemeinſchaftlichen Repraͤſentanten von allen aus⸗ 
ſtellen, wobey er dennoch verbunden "blieb, mr 
nach der ihm noch weiter gegebenen Vorſchrift 
darüber zu Difponiren 2). Bey den Zehenten 

Ä trat 


12) Diefe Vorfchrift wurde ia auch den Biſchoͤfen 
ſehr beſtimmt dabey gegeben. Nach dem Capi⸗ 
tular vom J. 801. c. 44. ſollten fie einen Theil 
anf ihren Klerus, einen zweyten auf Die Ara, 
einen dritten für die fabricam ecclefiae verwen: 
den, und nur den vierten für fig behalten. : 

I. Nah einem ausführliheren Sapitular von die 
fem Jahr ſcheint ihnen der dritte Theil zugeſpro⸗ 

- ben zu fenn, indem fie bier angewiefen werden, 

- ein. Drittheil für die Unterhaltung der Kirde 

und ein anderes für die Armen auszufeen, wo: 
bey ohne Zweifel der Antheil, der dem Pare: 
Aus und Klerus der Kirche davon zukommen 
folte, zu dem erften Drittheil gefchlagen wur: 

de; 


N 
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"ohne Zweifel noch ein weiterer Grund 
fen dem man es für ndthig. hielt, Die 
dr ihren Einzug den Bifchöffen ‚befons 
empfehlen, wenn man ſchon dabey 
daß er zunaͤchſt jeder Parochials Kir⸗ 
ut kommen ſollte. Mas konnte-je {nur 
5 vorausfehen, daß alles imponirende 
iöfflichen -Anfehens, und vielleicht: die 
Unftrengung ı'der biſchdfflichen Gewalt 
ordert werden würde, um das Volk zu 
vAbgabe willig zu machen. Man muß⸗ 
f rechnen, daß die armen Parochen nie⸗ 
twas davon zit fehen bekommen. würden, 
is Geichäft ihres Einzugs bloß ihmen 
mund Abelaffen wurde -FR)z:- mithin 
B ul: bes 


W.-, 


bingegen erbieten fe hier molec⸗ die Wehr - 


Br-diefe Theltung der’ Zehenten Ähmer (ecum 
Eranenicam audloritackm. cotam teRibhe vozm 
men, Capit, T.1. p. 350. 
n anderer Grund, warum in einigen der en . 
ı Behent s Geſetze nur von den Wifäffen ges 
ochen wurde, lag ohne Zweifel ang darinn, 
Pin einigen Gegenden, wie z. B. in ben von. 
Sachſen bewohnten Provinzen, bie erſt neu· 
iffteten biſchofflichen Didcefen nah niht in 
Bez Fe 


N ! 
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befam : man auch dadurch sine fehr dringende 
Veranlaffung, die Biſchoͤffe aufzuforderu, daß 
fie fich felbft dafür verwenden ſollten. 
. ü y . . ft .. 

EN Pau an 6.. 10. U 
NAllein wie es ſich mit der urſpruͤnglichen es 
ſtimmang der Zehenten verhalten mochte, ſo if. 
es' doch nur allzugewiß, daß fie ſogleich ſuͤberall 
in: die Haͤnde der Biſchoͤffe kamen, und nichts 
erflärt.'fich auch leichter, als wie fie ſelbſt gegen 
ie urſpruͤngliche Beſtimmung bdarinn: hängen 
bleiben. konnten. Durch den buchftäblichen Jun 
balt. einiger darüber erlaffenen Gefeße waren fr 
ihnen doch würklich zugefprochen.: Wenn man 
auch mwünfchte, Daß fie ganz von ihnen auf die 
Unterhaltung der Parochial = Kirdyen und der 
Parochen verwandt werden follten, fo wollte 
man ed doch ihnen Überlaffen, ihre nähere Ver⸗ 

. wendung und Vertheilung zu diefem Behuf zu 
Zu 80 regu⸗ 


* 


Kirchſpiele und Parochien eingetheilt waren. 
Wenn es alfo auch in der Abſicht Carls des Gr. 
lag, daß in Zukunft auch hier die Zehenten an 
die Parodhial : Kirhen kommen ſollten, fo mußte 
er fie doch vor der Hand den Bilchöffen überge: 
ben, weil jene noch nit eritikten, 
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24), Ein Difpofitionds Recht, daruͤber 
fie alſo immer unter einem ſehr ſcheinba⸗ 
wand ſich anmaßen; und wenn fie dann 
nur etwas mehr als vorher für die 
t und ihre Kirchen thaten, wenn fie nur 
da auf den Bau oder anf die Verfchde 
einer Kirche im ‚ihrer. Dißcefe,, etwas 
» wenn ſie nur Anfalten machten, daß, 
Lichter weiter auf dem Altar,biefer oder 
che aufgeſteckt werden konnten, ſo moch⸗ 
vr fchon vorgeben, daß fie die neue Eins 
hrer Beftunmung ‚gemäß ‚verwandt, häts, 
vie Pfarrer, durften keine Rechenfchaft, 
n fordern, und vor ihren Klagen waren, 
genug. Auch, fonft hatten ſie keinem 
a Rechnung abzulegen: wer kaun ſich 


über wundern, wenn ſie den groͤßten 


eneuen Einnahme ſich zueigneten? Doch 
it beynahe, „daß man es auch um dieſe 
ft nicht anders erwartet, hatte; wenig⸗ 
‚f man nicht nur keine Anſtalten dogegen, 

- 2. JO 
ieß bewiligte man ihnen and ausdrücklich: 
: decimae in poteftate fine Epifcopi, qualiter:a 
sbygerig difpenfentun.” Capit. 1.1.0143. LV. 
5 “ 
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ſondern aus dem neanten Jahrhundert finden ſich 
ſchon mehrere Urkunden, in welchen die Zetzenten 
ganz ausdruͤcklich den Biſchdffea zuse ſoroca 
| wurden 1559. 


W 5.. -I. 

Nun darf es nicht mehr bemerklich gemacht 
werden, wie ungeheuer dadurch die Einkaͤnfte 
Hermehrt wurden, welche Die Bifchdffe im Nah⸗ 
‘men der Kirche zogen;- aber nun kann man fi 
anch vorſtellen, Daß zu einer. nur etwas regel⸗ 
maͤßigen Verwaltung dieſer größeren Maſſe von 


Einkuͤnften und Gütern manche Anftalten ger 


troffen, und mehrere Anordnungen gemacht wers 
den mußten, in denen man erſt das eigentlich 
außszeichnende in der inneren Haushaltung .der 
neuen Kirchen zu finden erwarten darf, Auch 
- auf folche ftoßt man dann allerdings; nur muß 
man fich recht lebhaft dabey erinnern, daß in 
diefem Zeitalter die Einrichtungen der äffentlichen 
Stagts Dekonomie noch eben fo kunſtlos ein⸗ 
fach waren, als die Einrichtungen der haͤusli⸗ 

chen, 


i5) &, Diploma Ludovici Germ. ann, 848: eollat. Epi- 
fcopo Osnabrugenfi in Garaheims Tonc, Gern. 
T. iı, pP» 1604. . 


J 
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aſt wird man immer erwarten, daß ſich 
hrere finden ſollten, weil man es Laum 
‚finden :wirb, daß man mit " wenigen 
m konnte. 


a 


. ..0 . rn 
" . * x 
⁊ 
⸗ e - . 
. ” .. —X 


Kap. V. 

t, die zu der Verwaltung des Euͤter⸗We⸗ 

ebraucht werden. Advokaten und Vögte 
* der Rirchen. 

a t. 

hat hier zuerſt Urſache zu vermuthen, 
Biſchoͤffe der neuen Kirchen eher weniger 
r Perſonen zu der Bernultung ihrer Guͤ⸗ 
zu der Beſergung ihrer Caſſe als die 

e der aͤlteren brauchten; wenigſtens iſt 
ß, daß jene Perſonen, welche man eh⸗ 
in den aͤlteren Kirchen vorzuͤglich dazu 
hte, in den neueren faſt gar nichts da⸗ 
thun hatten. So gewiß nehmlich dig 
m ihre arſpruͤngliche einzige Beſtim⸗ 
mung, 


is” 
ı 


| 445 I: A8t6; Aöfie Eigenheiten, 137 


mung, das oeconomicum der Kirche 711 beſor 


gen, fehr bald," und zum Theil ſchon vor Gem 


" vierten Jahrhundert verlohren hatten, "hin einen ze 


| u ligioͤſen Charalter anzunehmen, ber ihnen bey ihe 


erſten Anſtellung nirgends zugedacht worden war, 


ſo glaubten doch ‚die Biſchoffe auch noch einige 


Zeit nach dem vierten Jahrhundert die tanglichs 
ſten Werkzeuge in ihnen zu finden, deren ſie ſich 


bey den Geſchaͤften, welche die Adminiſtration 


des Guͤter⸗ Weſens erforderte, bedienen. Tonne 
| ten. Gie:Kollten jetzt nur dabey mehr bie Wer 
walter der, Biſchoͤfft, als det Kirche:vor, aber 


da fie felbft ihr neuer religiäfer Charakter von 


‚den Biſchoͤffen abhängiger ‚machte, fo wurden ſie 
dadurch auch in jener Qualität für fie nur defe ' 


“ Brauchbarer. ' Zu der Anfficht über bie Gäter 


ps 


und Grundftäce, die zu ihrer Kirche gehoͤrten, 
zum Einzug ihrer Gefälle — auch wohl zum 
Abhoͤren der Rechnungen, die von den Land⸗ 
Parochen eirigefchicft werben mußten, brauchäii 
fie alfo meiſtens ihre Diakonen. Auch bie Rs 


miſchen Bifchöffe wählten gewöhnlich die Defen 


foren, welche fie auf ihre entfernten Patrimes 
nien zu ſchicken hatten, aus dieſer Klaffe ihres 


| Kteras audi Ohne‘ Zweifel blieben fie auch non 


R 


ſhaſto Einricht. aufkommen: gay 
imeiften Dertern die Almofeniere der Bis 
"Hingegen in den Kirchen der neuen - 
findet man bey allen diefen Verrich⸗ 
‚ie. Nahmen der Dialonen faft nie oder 
erſt felten erwähnt. Selbſt ‚die Archi⸗ 
;"die doch fonft darinn ‚eine fo bedentens 
fpielten, und zu einem fo großen Au⸗ 
angten, hatten nichts immittelbar mit - 
ter » Weſen zu .thun.”), und vom neuns 
hundert an wurden fie Durch ihre neuen 
iffe immer weiter davon entfernt, 


Io. * ' x D . ud 
d 


6. 2. N 
ans der Befchaffenheit der Gäter, aus 
r die Kirche ihre meiften Einkünfte 308, 
der befondern Verwaltungs s Art, die 

einführte, erlläst es ſich Höchft natürs 

rum jetst die Biſchoͤffe theils Überhaupt 
Perfonen zu ihrer Verwaltung brauchs 
te, 


3 


in indem angeführten Brief Iſidvrs von Se⸗ 
in welchem er ebenfalls de officio Diacono- 
und Archidiaconi handelt, kommt kein Wort 
u vor. Conc. T.VL p. 21. Doch in Gallien 
ſten fie nach einer Stelle bey Gregor Tar, 
M. c 39 nod bamit zu thun haben, 


.n a 


au u; Ak: 2. Aoſtbe— Eisen; ne 


Aa, theils thre Diakonen im beſondern weniger 


als vorher dazu brauchen konnten. „6. ae 
ja :meiftens liegende Gruͤnde, melde mim:dad 
Saupt s Gut jeder, Kirche ausmachten; von He 
genden Gründen aber Banmte man um -diefe Zeit 
außer; der Selbſtbebauung durch die dazu _ 


J tigen Knechte faſt keine andere Venutzueth⸗ act, 


| gegen die Entrichtung eines feſtgeſetzten {bet 


[2 
* 


als daß man Colonen darauf feste, denen u 


hen Zinſes Ken -nugnießlichen Gebrauch Dans 
überließ. -Welbfl. bey den Gütern „..: DEM. 
durch die dazu gehörigen Knechte bauen lich, 
kam es im Grund eben darauf hinans; wenig - 
ſtens begänftigte man ſchon hier und da die Wer 
wandlung der Knechte im Colonen; nur daß-ies 
meiſtens hoͤhere Zinſen von ihnen einzeg, md 
von. den Verhaͤltniſſen ihrer urfpränglichen 
Dienft s Pflichtigkeit;, die iedoch auch bey da 
Colonen im einem gewiſſer Grad ftatt fand, wo. 
mehr beftehen ließ. Eben fo thaten dann. au 
‚bie Biſchoͤffe ihre Guͤter aus, und dabey Fonts 
man wohl mit piner fehr einfachen Adnninäftres - 
„ton zurechtkommen. Es gehörten nur ein Paar 
Derfonen dazu, - welche ein genaues Regiſter ih⸗ 
rer ——— der Oli, pile ſie zu Is | 





Fi J e ” 
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en 


Mpafis Einrict, anfkonunnen. 449 
D ber Zinfen, welche fie: zu entrichten 
ı waren ?), und dann bloß bie Aufficht 
au ‚führen hatten, daß dieſe gehörig 
rt und jene vſlichtuich wanr wurden. 


Bu 5. Een 
dielem ſtoßt man auf Epubcen, v8 
hin umb wieder: eine. Einrichtung aufs 


Ward) bie Verweltung bes. kirchlichen 


Zeſens noch einfacher ‚und des Geſchafts 
ch weniger wurde, Anſtatt desjenigen, 
Biſchdffe auf den Unterhalt des zu ih⸗ 


en gehörigen Klerus zu verwenden Date | 


e Dienfte und Sinfen, welde die Kiche von 
n Eolonen und Kuechten forbern dürfte, wa⸗ 
auch in den Eapitularien der fräntiihen Koͤ⸗ 
„und in den Geſetzen der Bojoarier and: 
lich} beftimmt. Nach den letzten betrugen 
Zinſen die zehnte Garbe, den zehnten Eimer 
n, den zehnten Bienen: Korb, das Weide 
b nad dem Herkommen jeden Orte, und je 
vier Huͤhnern funfzehn Eyer. S. LL. Bojuar. 

c. 14. &1 Die eben daſelbſt beſtimmten 
nſtel machten die ſchwehrere Laſt aus doch 
en ſie ohne Zweifel nicht uͤberall gleich. 


7} Ziechengeſch 230 Bf 


⸗ 


⸗ 


4c0 II. Abth 2: Abſchn. ‚Eigenheiten, die in | 
ten; twiefen fie bier: und ba eir em Prebbnter, 
einem Parochus, oder fonft einem: ihrer Guͤnſt⸗ 
linge aus der Didceſan-Geiſtlichkejzt gewiſſe 
Grundſtuͤcke zur eigenen Benutzung,eder de 
Zins⸗ und Gauͤlt⸗Fruͤchte von mehreren zuſam⸗ 
men an, und brachten damit das Beueſiciew⸗ 
Weſen jegt ſchon -in feinen eigentlichen Gang, 
denn ſolche Güter, die einem, Geiſtlichen of 
gnirk, ober auch wohl auf inner. zu einem Hut 
. defchlagen wurden‘, "bezeichnete man num durch 
den Ausdruck Beneficien, der fhon ‚in ber, ‚gehe 
deren - Staats : Delonomie dieſe Bedeutung. bes 
koinmen hatte, und fie auch in der. Sprache de 
. etwas fpäther audgebildeten Lehen: Rechts wur 
‚ wit einigen ‚weiteren Beftimmungen beybehielt. 

Gewiß geſchah es indeſſen noch nicht. allgemein, 
daß bie Bifchöffe auch nur den Haupts Perfonm . 
aus ihrem Klerus gewiffe Grund: Städe zur 
Selbft = Adminiftration, oder einen’ Theil der 
Einkünfte bavon zum Selbft « Einzug aſſignir⸗ 
tem; aber aus ben einzelnen Beyfpielen s), die 
man 


J Beyſpiel⸗ finden ſich ſchon aus dem PREIS 
Hundert. Schon im I. 506. erlaubte die Syur⸗ 
be zu Agde den Biſchoͤffen c. 7., daß ſte kleiner⸗ 

| | 27 She 


a 


Maſts/Einricht. aufkoenmen. 45* 
n in der Geſchichte dieſer Periode davon 
nes: matt mmer fchließen; “dab e8 doch 
ſaſelben vorkam, und noch geruer'ntäg 
ıben, Daß die Erfahrung der Wortheile, j 
aus biefer Einrichtung‘ ziehen; und der 
ng,’ die man ſich dabey rhachenTom 
allgeineine Einfuͤhruug ha Int Kuh am 
ve befdzberte. 63 
u 12 

Eänbesöthten —*—* * Ften⸗ 
gun Nutznießung, jedoch Felt Jare: eccleũat 
laſſen duͤrften. Auch, Synod. Auselian..] m 
samen ſchon vineplae et terralae Yar,. quse: 
opus clericis vel ‚monachis Preeiiterie exco« 
is vel pro tempore tenendas, Eine ind ere 
ode gu Orleans ( Aurelian. UI.) verordnete 
Can. 17. und Synod. Lugdun. II, c.5. aus⸗ | 
elich, daß Eein Biſchoff. ſolche Beguͤnſtigun⸗ 
zuruͤcknehmen duͤrfe, die fein Vorzaͤuger eb⸗ 
Geiſtlichen verliehen babe; hingegen: verbe⸗ 
auch andere Synoden den Getſtlichen unter 
ſchwerſten Strafen, von dieſen geliehenen 
ern etwas zu verduffern, Conc. Paril. ann. 
c. 34.. fo wie es ihnen andere zur Pflicht 
‚ten, fie beitändig in guten Stand gu erhal⸗ 
Conc. Arelat. V. c. 5 Mehr baräber Hat 
maſſtni Tut. L Il. c. 16. 17. 


—Ffee 


| aa 1. Ahthmatbſhn Sioenkeen Bein, 


6..4 
— machte —8* pie Merfoffung, * 


nenen Staaten in dem Abminifizgtionäg Veſen 


ihrer Kirchen⸗ Güter im Verfolg ber Zeit sim 


igene Gattung von Perſonen notbivenbige u 


rigſtens in den froͤnkiſchen und, deutſchen Kirche⸗ 


wonhwendig⸗ hurch welche in ihre Heushallen 


eine Eigenheit hineinkam, die ihnen „bald: in.de . 


nen hohen Grad laſtig wurde. Dieß ware 
bie ſogenannten Mbuoldtei. ut, Nbgte ber Ahr 


| | en, bie unſtreitig ſchon in dieſer Periöbe auf 


kamen, auch ſchon in dieſer Periobe thre deſe⸗ 
dere Veſtiniung erhielten, über bi dadſenig 
noch nicht ganz vorfiellten , ‚was in der Zeige 
aus thnen wurde 2. ee. 

| w Den. vielen Eqriften ide Makenn Sim un 


- Mügtent Rechte; die in ber Natteriſchen Rttero 
—* ter des deutſchen Staats⸗ Lechts und. ber Bib 
beriſchen Fortſetzung derſelben verzeichäet ſind, 
: ann jrtzt eine neuere vortreffliche beygefägtwer 


x. ben, nehhlih ein Akademiſcher Verſach Abe 
das Wogtep« Recht im allgemeinen, mit Anwen 


dung auf das hohe Erzfiift Salzburg — unter - 


dem Vorſitz des würdigen Hrn. Prof. Errht 
atan Gärtner zur Prüfung aufgefteßt vn 
Janaz Thanner, Selypara. 119 in 2, 





| 
\ 
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er Der —— I u 
einige‘ Aehnlichteiten, die man zwi⸗ 
m neuen Advokaten, und den ſogenann⸗ 
foren &iniger Älteren Kirchen’ wahrneh⸗ 
» wird man ficherlicy noch nicht bes 
ihren Urfprung, von" Diefen abzuleiten. 
auch diefe Aehnlichkeiten noch, weiter 
» als fie wuͤrklich gehen 5), fo wäre 
Amer möglich, daß bey der Aufſtellung 
Advofaten fein Menſch an die alten 
t gedacht haben Könnte; aber aus als 
inden , “unter denen man ſie in ben 


hen aufkommen fieht,” wird es auch 
j meh 


ind bloß bey jenen Defenforen merklich, 
* fi ehmahls die Afritanifchen Biſchoffe von 
Rapfern im fünften Jahrhundert auf den 
den zu Mileve, Can. 16. und Carthag. V. c. 
Fine Scholaficorum ausbaten “ur'effene ipfis 
forer adrerſa⸗ potentiar divium:” Die dfte: 
tahmen: caufidici, tutores, vicedomini,.ber 
eten andere Petfonen, wiewohl fie immer 
einiges mit den neuen Advotaten gemein 
a, daher aud diefe Rahmen in der Folge 
Ne übertragen wurden. &, Dafresme Gloffr. 
+ biefen Wörtern. 2 
" öfs u 


454 15. Kbihe2. Abche. Eigerhelten Si m 


mehr als wahrfcheinlich, daß wärklid tie 
Menfh daran dachte. Aus bemienigen, was 


| | “ fie ’in dieſer Periode noch wurden, exfennt meh 


am beutlichften, wie ‚fie ed wurden, und dich 


giebt auch über die nächften. Veraulaffungen ihrer 


Außeluns das meiſte Kid a Pa Se 
en ur 6 . 

2. Der. Abdvolat wurde der Beftete und Pr 
mäßige, Dertheidiger der Kirche in allen jemm 
Zaͤllen, in welchen. fie für ihre Güter. ober, fir 

die Parſonen, die zu. ihe gehörten, vechtlichen 
Schuß und Beyſtand gegen Gewalt und Untecht 
bedurfte. Nun denke man fich nur den Zuſtand 
des fraͤnkiſchen Staats und der fraͤnkiſchen Ver⸗ 

| faſſung im ſechſten und ſiebenten Jahrhundert, 
And den Geiſt des Zeitalters daju, fo wird man 
gewiß nicht mehr fragen, : was. die Wilchöft 
dazu dringen mochte, fi) um folche Wertes 
ger umzufehen, ‘und zwar unter den Layen in . 
ihrer Nachbarſchaft umzufehen? Mußten dam | 
nicht täglich hundert gan⸗ votkommen, wo ih⸗ 
nen das Anſehen ‚der Schutz ind Die Dirwen 
dung eines. mächtigen. Laven gegen andere Lade⸗ | 
2 nit war? ‚Denn mubien fie sicht alle Zug 
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daß fie mit ‚den geiſtlichen Waffen, 
er Selbſt⸗Vertheidigung in ihrer Ges 
en, nicht leicht einen. ber Angriffe abz, 
mnten, bie von allen Seiten her. vom 
en Näubern auf ibr Eigenthum und 

Buͤter gemacht wurden? 
’ 

$ 7. 

erkennt ‚man leicht, dag und tie auch 
deren Eigenheiten ber Gerichts «Mer: 
nd des Juſtiz ⸗ Gangs unter den Frans 
Biſchoͤffen nicht felten die Dienfte ſol⸗ 
e und Stell: Vertreter, wo hicht ganz 
ig, doch höchft nuͤtzlich madyen konnten. 
richts = Verfaffung legte zumeilen dem 
nd dem Bellagten die Verbindlichkeit 
gewiffen Förmlichkeiten zu unterziehen, 
siffe Forderungen zu erfüllen, bie ſich 
mit der Würde des geiſtlichen Stans 
vertrugen, oder wenigitens von einem 
yer an die, Stelle des Geiftlichen trat, 
ſchicklicher und mit befferem Erfolg als 
felbft übernommen werden konnten Es 
yer immer auch angenommen werden, 
die Biſchoͤffe zuerft die neuen Advokaten 
fa aan 


456 I.Abth. 2. Abſchn. Eigenheiten, die in 
ganz vorzüglich zu dieſem Vehuf Hielten und beh⸗ 
legten, und daß auch dieß als ihre einzige ‚rechte 
mäßige Befiimmung von dem Staat anerfawt 
wurde ): allein wer kann wohl zweifeln, daß 
auch bald genug, daß auch fihon im fiebenten 


- and achten Jahrhundert Fälle genug vorlamen, 


wo, die Advokaten ihren Bifchöffen nicht mu 
rechtlichen, ſondern auch andern, und seht 
gewafineten Schut 7). gegen Gewalt und: Uns 


rei . 


6 Si⸗ hätten, alfo zuerft nr adrocstos forenfes T 


noch nicht oeconomico⸗ und prote&ores,vorfielen | 


ſollen, wie fie Ballade in feiner Diffent. de Ad. 


vocatis ecclef, in Schmids Thefaurus Jur. ech T. 


pP. 453. eintheilt. 
5 5. Man kann ja ſagen, daß fie ihnen auch hin und 


‚wieder rechrlich gewaffneren Schuß bloß in I 
rer Qualität als Patroni und Caufidici, wie fl 


aus zumweilen genannt wurden, zu leiften hat | 


ten; denn nah dem rechtlichen Verfahren dei 


Feitalters mußte fih ia der Advokat auch dem 


Gottes = Gericht des Zweykampfs in nichreren 


Fällen unterziehen, und dieß kam auch Dep den - 
Advokaten der Kicche nicht felten. vor. &, Me 


ur „‚teri Diflere. de Advocatis ecclef. T. V. Antigeik 
‚„Jtal. med. aevi p. 275. fr und Mibillen AB Sanbot, 
"Ond, Bened. dec. A. V 
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Teiften hatten ®). Allerdings mochte 
nicht feſte Ordnung geworben ſeyn, 

1 der Folge dazu wurde. Allerdings 

daher auch jetzt noch Peine eigentlichen 

Voͤgte im Gegenfa gegen fogenamnte 

Bögte geben 9). Uber es war auch 

t in der Ordnung, daß man ſich mit 

a den Beſitz eines der Kirche gehörigen 
en, oder ihr das Vieh von ihren Guͤe⸗ 

xeiben, oder ihre Anechte und Leibei⸗ 

führen durfte, und dod kam es alle 
zu; warum hätten alfo die Bilchöffe 
in folchen Fällen auch um gewaffneten 
egen gewaltfame Bedruͤckungen umfehen 
und von wen Fonnten fie ihn natärlis 
wien, als von ihren Wögten? 


D 


8. 





wuͤrk lichen Urſprung der adrocatia armata 
man daher immer mit Mager De Advocar. 
t. Cap. 5. p. 121. über dag fiebente Jahrhun⸗ 
noch hinauffegen, aber es bleibe zweifel⸗ 
» 0b and) ihr rechtlicher Urfprung fo weit 
ufgefeßt werden darf, 
€ Advocatos fagatos Ober arımatos im Gegenz 
gegen togatos. u 


Bis WAT 


458 1. Abth. 2. Abſchn. Eigenheiten; die in 


4. 8. 
Genpgiſſer mag es hingegen ſeyn, daß man 
ſie zuerſt noch zu einer andern Beſtimmung, wel⸗ 
che ſie in der Folge erhielten, nehmlich zu dem 
Gericht halten, und zu ber. Derwaltung der Jus 
fliz auf den Gütern der Kirche nicht nöthig hatte, 
Selbft unter Carl dem Großen und ‚feinem naͤch⸗ 
ſten Nachfolger hatten und bekamen nur aͤußerſt 
wenige Biſchoͤffe eine Gerichtsbarkeit auf ihren 
Guͤtern, ſondern es waren die Grafen, welche 
ſie noch uͤberall im Nahmen des Koͤnigs verwal⸗ 
teten; alſo bedurften fie dazu Feine Voͤgte "9), 


amd böchft wahrfcheinlich wärde man ihnen auch 


. in der Folge das Gefchäft nicht überlaffen haben, 
| Ä | wenn 


10) Am unwiederfeglichften hat dieß Moreau be 
wiefen T. It. p.318. T.V. p. 386. 387. 392. und 

im Anhang Not. X. XI. Aber doch finder fih ia, 
den Monumentis Paderbosnenfibus ein Diplom 
Carls des Gr. vom J. 303. , worinn er dem Bl: 
hoff Wiho von Osnabruͤck omne regale ex fear 
„lare judicium fuper fuos fervos, et liddones, et 
net liberos malman et mundman, et omnes utrie* 
..„que fexus homines eldem ecclefiae pertisentes” 
bewilligte. S. Monum. Paderbornenl, (ei $ 


mE) & 
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nfie nicht zu der Zeit / da den Biſchdf⸗ 
die weltliche Jurisdiktion auf ihren Guͤ⸗ 
rtragen wurde, ſchon gehabt hätte, 
es aber auch wahrſcheinlich, daß man 
r fruͤhzeitig ein anderes, nehmlich das 
uͤbertrug, die Leute, welche die Kirche 
tzug zu ſtellen hatte, anzuführen., Eis 
hrer für diefe mußte dody der Biſchoff 
iben, auch wenn er ſelbſt mit zu Feld 
aber Earl der ‚Große. und der fromme 
ven Biſchoͤffen das unfchickliche zu Feld 
gewoͤhnen wollten, fo legten, fie ihr 
t.die Verpflichtung auf, daß, fie ihre 
r ihrer flatt ſchicken ſollten. 


5. 9.3 F 
b diele hiſtoriſchen Notizen Aber die Ber 
und über die Dienſte, zu welchen die 
n Advolaten zuerſt gebraucht wurden, 
ſich zuverläffig am beften auf, wie man 
Anftellung kam, ohne daß wan weitere / 
ı und Dokumente darüber, nöthig hat. 
weifel war es das. fühlbarfte und das 
te Beduͤrfniß, mas ihre Anftellung vers 
und ‘gewiß war es auch das nehmliche 
Vedda· 


—⸗. 


aso N.Aoth. 2. Abſchm. Wigtnfeiten,. denk: 
VBeduͤrfniß, das bie Wahlen ber Biſchoffe bey 


‚ den Perſonen, weldye fie zuerſt dazu ausſuchten, 


Jeitete und beftimmte. Da ber Abbokat ihr We 
fhäger werden füllte, fo war es natärlich,' u 


fie ſich, wo ſie nur konnten, Maͤuner von Bo 
benutung und Einfluß dazu ausſuchten, bie ſih 


durch ihren Stand, durch ihre Verhaͤltniſſe in 


se Geſellſchaft/ durch ihre Guͤter, oder um 


bdurch ihr perſoͤnliches, "Durch Kapferfeit ober am 


- dere Verdienfte: erworbenes Auſehen audzeichees Ä 
tem, denn nur von foldyen Männern konnten R 


den Shut ertvarten, den fie bedurften. ' Je fri⸗ 


‚her aber die Biſchoffe das Bedaͤrfniß * | 


Beſchuͤtzer im“ fränfifchen Staat fühlen, und 

recht allgemein fühlen mußten, defto ficherer 
barf man es auch ohne weitere Beweife für ent⸗ 
ſchieden annehmen, daß ihnen bie erſten Advo⸗ 


Taten gewiß nicht von dem Staat ober von den 
Königen aufgebrungen, fondern von ihnen, fell 


gewaͤhit: wurden. 
. Io 
& kann wenigſtens nicht viel dagegen be 


weiſen, daß ſich ſchon aus dem ſiebenten 11) | 


1) gr. Pithou führt in feinem Glofar, ad Hbr. Ca 
.. . . ; . gie 


Iſchaſto⸗Einvicht. auffommen. 46% | 


ers Urkunden. probueiren laffen, nach 
die Könige ſelbſt für ‚grwifle. Kirchen, 
ı .begänftigen wollten, oder ifuͤr neng 
welche ‚fie geftiftet besten, Mdvotaten 
v Möchten auch dieß inmer die gang 
Dokumente. feyn, in denen man des 
der Advokaten findet,: fo iſt es doch 
ukbar, daß man die Sache ſchon laͤngſt 
Nahmen, ‚und. alſo anch ſchon vorher 
aben koͤnnte, ehe der Nahme in eine 
kam; auf der andern Seite aber laͤßt 
ewiß noch leichter denken; wie bie Koͤ⸗ 
rkommen konnten, gewiſfe Kicchen auch 
zeitig dadurch zu begänftigen, daß fie 
| ihnen 


ar. T. iJ. p 707. eine Stelle aus e einem ‚Chro- 
BefuenG an, nach welchet „Thon der König 
tar einem Kiofter einen gewiſſen Gengulf, 
vir illußrifimus genannt wird, zum Abvoka⸗ 
beſtellt haben ſollte. Das ganze Diplom _ 
stars lieferte hernach Bignon in feinen No⸗ 
zu ben Sormularien Marculfe;: wenn alfo 
‚ die von Thomaffini T.ULL.IL «55. be: 
ifelte Hechtheit der von Mager angeführten _ 
lome des Königs Dagobert sweifelhaft- feyn 
te, fo ſehlt es doch nicht an andern. 
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Ihnen, ſelbſt Advolaten ausſuchten, febalb. man 
nur einmahl erfahren hatte, wozu man fit Drau 
chen konnte. Wenigſtens follte es gewiß za 
nur Gunſt⸗ Bezeugung ſeyn; daher thatei-fe 
es gewohhnlich auch nur bey jolchen Kirchen, il 
denen ſte in beſondern Werhättuiffen fanden; 
wenn es aber Carl der Große in-ber Folge 
Geſetz machte, daß jede Kirche einen, Üdvolee 
haben muͤſſe 2), und damit jedem Biſchoff zu 
en te SE Die: 


% . 


f ur le re 
2* 57 . ar 
! x — tee .0 8 - .. 127 


12) ©. Capir- ann. 802. 13: ana 813: “1 u; 


dem erſten biefer Capitularien wich. ansfährät 

- - beftimmt, wie ber Advokät beſchaffen feyn milk; 
‚ in dem andern wird nur im allgemeinen erw 
niert, die Biſchoͤffe follten folche wählen, qui re 

&i et boni ſint, et habeant voluntatem rede et ja 

fe caufas perficere , aber zugleich wird ihnen afı 


gegeben, -folche vbrzuigfehen, welche ihre One . 


m ihrer Dioceſe hätten; qui in illo Comitata 
“ propriam habeant haereditätem.”? In einen der 
Longobardiſchen Geſetze L. IT. iit. 47. ‘c. 9% wird 


auch die Urſache angegeben,‘ warum fich jedet 


Biſchoff einen Advokaten zulegen ſollte, wi 


nehmlich ˖ Epifcopf'uhiverfigue Sacerdotes ad’ folam . 


' „läudem Dei et bonordm operuin actionem conlli- F 


Ber Pr Belegeadeitig: erbeat Dunn at | 


dm GR ERBE daraus⸗ 
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machte, - einen ſolchen für bie. feinige 


len, fo glaubte er ohne Zweifel auch 
nen damit einen Beweis feiner Ober⸗ 


s- oder feiner ſchutzherxlichen Sorgfalt 


pa geben, und, eine Pflicht von biefer zu + 


s m 
och waren e3.höchfl wahrfcheinlich. zus 
von den Königen ernannten Advolaten, 
as ganze Advokaten⸗Weſen noch in dies 
de auch in manchen. Hinfichten für die 
Kirche 


us, daß ſich die Biſchoffe ihre Advokaten 
er noch felbft waͤhlen durften, und dieß wird 
t-durch ein andered Capitular Carls bes 
den nicht zweifelhaft gemacht, woriun er ben 
yen befiebit ober erlaubt, daß fie von dem 
ig einen fordern möchten, benn dieß Capitu⸗ 
V. 6.33. bezieht ſich offenbar auf den Sal, 
ı fie fonft feinen Befommen Tönnten. Dies 
Fall konnte aber bey drineren Kirchen und 
tern leicht eintreten, denn er trat ja wuͤrk⸗ 
bey dem Klofter zu Skt. Ballen ein, das 
n Advokaten befommen konnte, bis Ludwig 
Fromme bie Stelle uͤbernahm. &, Du Ches- 
.L. p.127. ’ 


OR j 
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Kirche Iäftig genug, und in der folgenden noch 
unendlich läftiger, ja zuletzt zur unertraͤgliche 
Laſt machten. 


Die von den Rönigen ernannten ste hu⸗ 
ten ſich nehmlich bald berechtigt, - ben Kirche 
für die Dienfte, welche fie ihnen leifteten, au 
einen höheren Preis anzufeßen. als fie fonft dew 
- jenigen, mit denen fie ſelbſt accordirt hatten, 
zu bezahlen - gewohnt waren. Umſonſt waren 
allem Unfehen nach diefe Dienfte auch von. ihrn 
felbft s gewählten -Advolaten niemahls geleifle 
worden. Die Biſchoͤffe felbft mochten es and 
für ficberer gehalten haben, fie durch gewiß 
Vortheile, die fie ihnen machten, feſter in ib 
Sintereffe zu ziehen; doch beflanden vermuthlich 
Diefe .Vortheile zuerft meiftens nur darinn, daß 
man den Vögten einige. Stüce von dem Land 
der Kirche 22), Die an ihre eigene Beſitzungen 


—— — — — — 


— — —— — — — — ——— — 


gränge 


13) So überließ der Bifhoff Angilram vom. Meh | 


feinem Advofaten “partem terrae et. heminum pro 
advocatione, aber doch auch zugleich zu einiger 
weiteren Aufmunterung tertiam parıem emend« 

‚rum, feilicer placitorum, ad quae. vocatas fuerit.” 
©. Chronicon Senouenſ. in Dachery Spicileg T. 
Ill. p. 304. i 


—— — er 

—E font: beſonbern geirgen une! 
—XRXX N DR Acglichen 
Klee: Andy: wohl‘ el: vichte "Weine, 
vntunt ‚wa zro here Ställe. * 
haben; allein A⸗ Ian: bald: mit ame: 
Dirungen nady. 223, Zar: Batsamıae 
aß thaen bie Wiichbife den Dienft: wuhk: 


5 nat: überhaupt nicht tagluch aufti⸗· 
ten," machten fie..fich:felbib: emäplig- 








wile immer mchseve, :fcbifen ſich mi 


dahmen von Vogte⸗ Rechten (sdramm:: 
Menge Heiner Einkanfte, erfand : 
Bettungen von. Necidentlen duch Nie: 
‚jede befondere Werricktung ihreö: int. 
0175 6 beeda wollen — und. wuß⸗ 
pen: 


fie wn danke En Pan ch ia | 
6 fhtießen, weil es bereits Anglltam ua 
fan, {efnen Abvokaten zu erinhein, * 
itentus nihil penitus jurls in hominibus, tete 
anno, aquis, Aehoribts, placiis, jufitlis, 
‚nnibus eesieüae depundenkih eier fire | 
jebene. | “ 
Bufreene 1. v. Advocatan, alba 1 p 
2.,Germ. £ v. Wogtgecht,. or 
Airchengeſch, BE (Ye | 
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ten dadurch ihre Stellen. fo einträglich. zu me 
den, daß fie in- kurzem vielleicht: nicht viel 
ſchlechter als bie Biſchoͤffe felbft fanden, ‚Ges 
bald fich aber einige ber koͤniglichen Mögte in - 
diefe Lage einmahl gerädt hatten, ſo folgten 
andy die. meiften übrigen ihrem. verführerifchen 
Beyſpiel. Die Bifchöffe konnten fich nicht Übers 
all nachbrädlich genng.dagegen fegen. An eins 
gem Dertern fahen. fie wohl. felbft anthaͤtig bus 
bey zu, weil fie es mit ihren Mövobaten wicht 
verderben durften, und weil fie auch nicht nm 


| ‚ mittelbar: babey litten, da meiftens ber Vogte⸗ | 


Drüuc nur die Pächter: und: die Leute ber Kirche 
traf *0)5 hingegen das Ganze ber. Tirchlicen 
Haushaltung kam bald bey dem fleigenden Uebel 
in eine foldye Zerrättung,, daß ſich auch bie 
Bifhöffe ſtark genug dadurch beſchwehrt fühls 
ten, um es auf. das bitterfie zu. bedauern, daß 
fie ihm nicht früher gefleuert hatten. 


$. 12% 
.&o weit kam es jedoch in dieſer Periode 
noch nicht mit ‚dem Advokaten⸗Uebel, w 
| = fi 
16) Diefe waren es nehmlich, denen fie unter einer 
Mens 


Aqh⸗ſte/⸗Eineicht auflamnen 467 
Igewiß äuch von: dem Uebel ſchon etb 
efetzt hatte; -cheir deßwegen miß malt 
u Tagen; Haß’ die Ricche: für: jet auch 
dt: Defonderen Vortheil daraus’ zog, der 
der Lafl, welche fie Bason hatte, dad 
vicht hielt. VDieſen Vorthell Hatte fie 
junachft · den Bbgten· zu banken, welche 
n ben Konigen für ſie deſtelt wurden; 
8 Umſtands willen betrachteten fie fi 
nicht als bloße Dienſt⸗ Männer . ber 
‚ fondern fahen fi gewiſſermaßen ald 
‚an, die ihnen zugegeben feyen. In 
arakter beftanden- fie dantı darauf, daß 
nach der Haushaltung der Bifchöffe fen 
hin und wieder ein Wort dazwifchen 
uͤrften, weil’ fie ja im allgemeinen die 
tung hätten, für das Beſte der Kirche 
7 Dagegen durften auch dieſe nicht 
oteſtiren.“ Sie müßten auf jeden Fall 
ame Auge des Vogts ſcheuen, der 
t ganz von Ihnen abhieng, und viel⸗ 

| : Teiche - 
ıge verfchiebener Namen von Vogtgeld, 
tſchillingen, Vogtguͤlt, Vogtmietbe, Schute 
Vorſpruh⸗ «Gelb das meſte · abnahmen. 

Gs 4 
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leicht fonß; in ‚Merbinbungen ſtand,, Dax). Die 
ihnen furchtbar werben konnte. Wenigſitens 
die Moͤglichkeit, etwas von den Guͤtern ihrer 
Kirchen unter. der Hend zu veraͤußern, wurde 
ihnen gewiß durch die Vögte merklich erſchwehet, 
und, dadurch erſetzten fie. der Kirche ins Ganzen 
vielleicht ſchon bie Koſten, Pe, ſe ihr jet 

noch vera 


J Ra VlI. 


Rigenbeitent‘, durch welche das Moͤnchs⸗ und Klo⸗ 
„, Ser. Wefen der neuen. Kirchen ſich auszeichnet. 
ER — — 


5. .. 
Va biefen Eigenheiten in ‚der eigentlichen. 
tirchlichen Haushaltung verdienen jet vorzuͤg⸗ 
lich noch, diejenigen eine naͤhere Beleuchtung, 
durch welche das Kloſter⸗ und Moͤnchs⸗Weſen 
im Occident ein ſo ganz anderes Inſtitut ‚oder 
wenigſtens für die Kirche und für den. "Stage fo 
viel bedeutender wurde. ae es Ehmahle in,bem 

chriſt⸗ 


‘ 
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In Orlent gewifen war. "don durch 
Verbindung, wörind &#’als refigldfeh 
Are Der’ Ricche Rand’, Tonnte ud wife 
ich auf: ihre Aühere Geftuſchafts « Velo 
aletfuch eitiohrten ; hoch duürch dis Veh 
len, welche in den neuenStohten damit 
m, "wütde es in bie Verfaiſuͤng det 
ach fo inmig; unmittelbar uhd To vielfach 
chlungen, daß es vol dieſelerſten YA 

einen eigenen adſchnitt u ihrer "oh 


ihalten mu i BY "zo X „t BET 
a LL Forest RTL, | 
I... 2% a ml a8: 


n'von: bet: Ende des ſechſten⸗ Jahrhau⸗ 
hatte der Monchẽ Weiſt nich ber neuer 
welche der Heilige Beücbiſt don "Nur 
Moͤnchs!: Leben Eid Hatte, gahz 
ſche Schiftyritte im Dcabent gemacht? 
Gallien Und Spanien waren fogleich 
) England war in elner Auferſt· · kurzen⸗ 
ichdem es wieder chriſtliches Land ge⸗ 
par, mit einer Mefige von Kloͤſtern nach 
m kEinrichtung Berichitte' Ahekdect 6 wor⸗ 
1 einigen dieſer Länder molhien vielleicht 
digen” Unruhen und arttäe dark) weh‘ 
693 —X 
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Se fie in dieſem Zeitraum zerrhttet wurden, nuß 
#inigen, Antheil haran gehabt, haben, deyn eb 
wear, natürlich. genug, da. jetzt, hunderte auch 
Bebwegenin Kloſter ſich ‚flüchteten, weil fie am 
aewiſſeſten Ruhe und Sicherheit darinn zu ſinden 
hofften. Hewiß aber iſt es, daß im dieſem Zeit 
raum ‚der. Verwirrung bie ‚öfter die- ‚einzigen 
Derter geworden waren, in: welchen ſich une 
den Außeren Unruhen noch etwas ‚von; chriſiliche 


Wiffenfchaft. und Gelehrſamleit, und von Bi 


ſenſchaft und Gelchrfamfeit überhaupf. erhaltes 


hatte. Sie waren daher eine Zeitlang auch be 


einzige Pflanz⸗Schule, ans der man bie Dis 
ſchoffe und. ‚bie ‚höheren Geißlichen nahm, die 
man.ndthig-hatte, fo wie es auch allein Monche 
waren Hie man um dieſe Zeit beo dem Ge 
Cchaͤft, das Chriſtenthum unter den mancheriag 
Keohnifchen. ‚Wölkerfchaften, mit. denen mon i⸗ 


nn — — — — — — 


Veruͤhrung kom, aus zubreiten, als. Deiffioneriee | 


Dendt,h, derudes Tate 


a - nn . 


3 


—S wußte ſehr natürlich. bie Achtung 


immer höher Reigen, in welche die Mönche bey 
dem Voll kamen, ſo wie es auch zunaͤchſt ber 


durch 
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jeleitet wurde, baß hier die Mönche 
it dem eigentlichen Klerus in eins gu⸗ 
Ben mußten. :Der heil. Benedikt ſelbſt 
in feiner Megel dieß Sufammenfließen 
iche mit dem Klerus dein Anfehen nah 
wehren als beganſtigen wollen, denn 
ſter mehrere Mbulhe zu Presbotern 
dute als gerade Die’ Wedärfniffe des 
ottesdienſts erforderten. Auch wuͤnſch⸗ 
} man Presbyter, die in das Kloſter 
ollten, nicht ſo leicht aufnehmen woch⸗ 
r befoxgte, daß bie Presbnteree Pöns 
o leicht an den: Udſterlichen Behuefom 
. oder darinn erhalten werden kbnn⸗ 
bee jene Umſtaͤnbe führten num ihre 
alition 'mit dem Klerus don felbfl-bers 
Viſchoffe und bie Miffronarien ,. bie 
inige Zeit hindurch faſt allein auf, den 
ahm, mußten ohnehin auch die hoͤhe⸗ 
zliſchen Wevhen fi ertheilen laſſen; 
deichter Biſchoͤffe werben, zu: Pönnen, 
aumablis immer mihe Winde zu 
voor i res 
‚eg; 8. Bened. c. 60. 6 Zu u EZ 
4" 


er. ” 1 v 
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Presbyter und Diakonen ordiniten:-; us enbiih 
gegen den Schluß bes achten Jahrhunderts bi 
Decrete der. zweuten Synoda zu Micha: quch in 
ben, Hoccidentaliſchen Kirchen angenommen ˖ wur! 
den, fo henutzten hier. zuerſt bie ehte zub Mer 
ſteher der Klhſter ‚Die ‚ihnen darinn eingeraäuuu 


Gewalt 2), bag ſie ſabſt ihren Moͤnchen Ds 
Ordinalion zu den.sinigten Graden des Rierilath, 


ergelen, alſo in Bier; Beichyng, einen nahen: 


ia nit XR 


2 Die geſchah es noch nicht indemein, denn es 


he nicht angenominen hatten, : und Daher 


. 


„: Gebrand :danon machen durften... Solde Malte 


waren es, beuen ber Biſchoff Retherins von Ver 


xhyna noch um biefe Seit-verbot: Clerisam nee. 


ER veßzum fine. ‚Hcentia, faciat nofra.. G. ‚Topmafi, 
u x LM ce 16. 2,8. Aber bie meiften machten 
73 doch Bald has Vorrecht zu uuße; ja es tam 
‘fo welt, daß auch bie Aebtiſſinnen der Kloſter 


AG nun die nehmliche Gewalt‘ heraußnahmen, 


- ab ben Actus ber Ordination zu verrichten wan⸗ 
. Wei... 8 mußte ihnen ſelbſt ſchondu Ahle: 
..gulet Earls des Gr. vom I. 789. e. 74 und 


Dann noch einmaht von einer Yarifer unıle 
verboten werben, on .. 


gab and im "neunten Jahrdundert Hin N vie· 
per noch Aebte, welihe ſelbſt dir Prieſter · Wen 
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n Actus ausuͤben durften; und num 
karzer Zeit faſt Leinen Moͤnch mehr, 
uch als wuͤrkliches Mitglied des Kies 
etrachtet werben‘ wihffen 2). En F 


h gewann indeſſen wahrſcheinlich der 
Stand mehr als der Moͤnchs⸗Stand; 
fehr gemiß, daß Die Moͤnche um deß⸗ 
der Achtung des Volks nicht, höher 
&.war nehmlich ſchon laͤngſt gewogmt, 
Mind) etwas. ‚noch ungleich hoͤberes 
amenereö als in einem, gemeinen Geiſt⸗ 
chen, und in diefem Wahn, wurde es 
w.beftärtt. Cd ſah ja felbft oft, ges 
Geiftliche und (ogar, Bifchöffe in ein 
ungen *), und Moͤuche wurden, am 
ver Zeit Carls des Großen an wurbest Die. 
onachi et Clerici auch fhon ig allen Gpyes. 
'anonen und Sapitularien zufammengefeft, 
yon in bem Capit. Aquisgran, ann, 789. c. 26. 
05. Bilchoff Amandus von Maſtricht, ber 
m J. 651. nach. Nieberkesung feines Biß⸗ 
I in das Kloſter zu:Klnen guräcdzog. ©, 
bevias Ad... Sander. Ts}, Febr. p. 837. 
69 
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as in ber- Heiligkeit weiter zusbringen, als fie 
:€8 in ihrem bisherigen. Stand bringen konnten, 
unb es ſah zuwrilen wenigfiens Mönche ,. welche 
fi) weigerten,.:.Bifchkffe zu: werben, . um mut 
nicht in ihrem volllommeneren Chriſtenthum zus 
ruͤckzukommen. Daraus mußte es eher fchlie 
Ben, daß der Klerus durch das Auſchtießen ber 
Mönche an im, als. doß die Mönche Durch Ih 
Aufnahme unter den Klerus geehrt würden, 
And zuverläffig entgleng es auch den Biſchofſes 
nicht, "daß dieſe Anficht ber Sache die allgemes 
erh ı unter dem Bold war. "Mon darf daher im 
mer annehmen, Daß fie unter anderem auch der 
wegen im fechften und fiebenten Jahrhundert 
in Gallien und in Spauien s) fo viele Klbſter 
ſevſe ſtifteten, denn geiviffer und mit weniger 
Köften konnte ſich Reiner in den Ruf eines Heil 
gen, und zugleich in den ganzen Kredit bringen, 
der diefem Ruf auhieng;; als durch bie Be 
eins sro 

$. 5 


" ) gu Batien 5 jelmeten ſich daburch vorzuͤglich ber 
heil. Eligius von Nopon, Dumnolus von Mans, 

und Siagrlius von Antun, in Spanien aber ber 
Beil. Iſidor von Serin⸗ und Fruftuoſus · von. 
Braga aus. | 
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gg: 
eichneten fih zwar tunen einige EN 
inen, ganz. befonbern Geruch don Hei⸗ 
d. daher ‚au. Hurch einen. höheren 
Yallö » Uchtung ‚ar andern aus, yoos 
ſch ‚ungleich. mehr. Zulauf. als. andere 
In ‚diefe Kloſſe gehorten außer dem 
lofter der Menebiftiner zu Dente Bafı 
rd. bie frauzdfifchen. Kölle zu Le⸗ 
rles, zu Luxen oder Luxeuil, uud. zu 
ferner das Kloſter des heil. Martins 
und des heil. Dionyſius zu Paris, 
loſter zu Lob in der Lattichiſchen Dide 
sit. Gallen in der Schweiz nebR eini⸗ 
hen und ſchottiſchen: ſobald aher ein⸗ 
Riofter in einen folchen befonbern Ruf 
war, fo erhielt es audy durch dieſen 
immer mehr Mittel, fein Anſehen 
n, und zu vermehren. Muß. Diefen 
m Kidftern, wie aus dem Kiofler zu 
olte man ſchon Frähzeitig die meiſten 
‚Au andern, ‚wie. aus einigen 
| u engli⸗ 
a et felix infola Lerinenſu — {agte- ſchon Ed: 
Homil. a5. — quat exiuios nutrits Moos- 
ehr, 
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englifchen und ſchottiſthen · und aus dem Ks 
zu Rufetlit gingen: bie meiften Miſſionaricn bus, 
Marta ſie daher air did Muſter⸗ Kidfti im, 
wirh hab fich detßzwegen gewdhnlich fehr rwvin 
Muͤhe; zu“ dem erſten Bor ih jeden eich Mes 
fer,‘ das’ man anlegte wenigſtens ‚einige Ale 
che are Anem dieſer WManpt· Kidſter gu “| 
men.Die treffen Yihtehtien aber nuw ſelhſt Vo | 
Bät iu Sc einige‘ ihrer Gliedei in der Wen had 
tun, um vie mb‘ ds —* Kihſter zu’ Reife WR | 
u “ ” ME En 
| . » chop,. —— —* per — —* 
eroꝝꝑai Sacerdoges.” ‚Dieb m war aber am. nfenn ht bes 
" flebenten Jahrhundertẽ and der Zal it Yen 
> Klöfer zu Sutlidl, 1) Cormre Anndt. ad 
SE Ei 22., aus dem WBer zugleich dle berũhin 
“tt Wepbetibefehrer nach den engliſchen, WM 
naot der heil. Corumban, Euſtaſius, Gallns und ar 
..., DIE ausgiengen. Auch, muß bemerkt werben, 
> Dal moch im achten Jahrhundert den Aebten meh 
.. zgreg,glöfter der Titel und Charakter von ik 
" ihöfen bepgelegt wurde, wovon Mabillen mh 
'sere Vevſpiele anführt, Anal, Benedil, Tu 
"2 59. 60. und auch Schoͤrſin in Alſat. diplom, 
la. 54-0 2 ©) 
Und dieh that vorzaglich das Kloſter zlr@urenil, 
var Ki 


Au Rt — at m, N 


onnte es de I fe ” ü 
u Greif ten 19 
inen Echo, von 9 Alter 
ie: Den, maßie. «ia, * 
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Bean I —— — Gedeg Di 
‚Alemanniag..e & Bargpngiae 
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Begriffen, die man ſich won dem Monchs⸗Luen 


machte, für das gottäefälligfte und verdiznfiide | 


ſte Werk halten, zu bem Wan oder zu dem Un 
terhalt eines Kloſters etwas ‚beyzu'ragen. X 
‚ Konnte man noch nicht: glauben, daß ein Kike 

allzureich werden koͤnule da man nicht anden 
Dachte, als daß es bioß’Beßwegen mehr Einkänfe- 





te wänfche und wäRrfchen dürfe, um: wiehtere 


Mitglieder erhalien zu koͤnnen. Im fiebenten : 
md: achten Jahrhundert kam es aber mehtmahld 
dazu ;-daß ſich Prinyen- und Prinzeffinegw'kng 





| 
| 
) 


koͤniglichen Häufern in aufer begaben % ia 
uf 


® —* Carlmann, de Bruder Hipins, ’ bie a 
fen Könige Ethelred und Ceolulph, und neh 
"m J. 750, ber longoardiſche König Dad 
"gie abgeſetzten Koönige' und Herzoge, diem ! 






"Segen ihren Willen in Kloͤſter ſteckte, wie ba 


legten Merovinger, und den Baperfchen Kerze 
taſſilo, moͤgen nicht hleher gehören; aber be⸗ 

merkt mag es werden, daß ſchon im J. 691. eb 

J ne "Spnode zu Sarragoſſa Can. 5. das: Gefch 
""madte, daß alle ſpanlſche Königinnen nach dem 
"Köbe ihrer Männer ' ſogleich den Schlever uch 
nien müßten. Mehrere englifche Königinnen, 
ee: B. die Königin Cdelbitge, mahmen IM 
aber ganz freywilie, 





Ialge den Vurzanr mir der MRänchde: 
ufkıted; mut wur - 
Mugen" gepumgen umrben. Dil 
unturlich vautahterac een Ganz · 
* auch — 
Pre * — 2 | 
‚ Kisffe:die Ihe u alten it | 
Befchlechten.and: de Pirbait ill. 
ebenſalisiviai czear · Cire —RX 
ige in ihre Noise. XX 
en daher: irecitibenhe Mapa tem? 
ir einem Kloſter Wie ubien Ada ? 
n Käufern nahnien oiuchlaufat allgn-! 
ein Tode ihter Nhaner de Schlererr 
dem Kind uns er ſolchen Warnitle” 
Kloſter moiftenE und). ein Staneſtaͤck 
und dem Schweſtern⸗Mauſe, in melr : 
me edle Wittwe eine Gelie:ansfuchte, ’ 
wi von Yen Deriafenfheft mod 
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Kriar einer folgen — eines Kia “ 
et fich in der Nova Coneaio fordialkehunn t 
luʒ Nr.XXXL Capit. T. il. 9.57% j 
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668.7. 
Na diefein bedarf man für Die Reith | 
mer, und für die unermeßlichen Befiungen, ju 
welchen einige einzelne Klöfter ſchon in biefer Pe⸗ 
riode gelangten, keine meitere Erklärung; bad. 
muß man aus Gererhtigkeit immer Dazu fagen, 
daß denunoch die meiften, die nicht ſchon vor beit 
Eintritt diefer Periobe eziftirten, befonders die 
meiften von jenen, Die im fiebenten und achten 
Jahrhundert in ben für das Ehriftenthum-gam 
neuerlich gewonnenen. Provinzen, geftiftet wur 
den, den erfien Satz ihres in der Folge fo ſche 
vermehrten Eigentkume, durch den Schweiß einer | 
bächft fauren, aber hoͤchſt verdienftvolfen und 
wohlthätigen, Arbeit erwerben mußten. Diefer 
erfie Sat beſtand gewöhnlich in einem Gtäd 
wüften Landes, das fich. ein Paar fromme Min 
che, die als Miffionarien in die Provinz. geloms ' 
men waren,. anmeifen ließen, oder als herr - 
Iofes Land ohne weitere Anweifung in’ Beſitz nahe 
men konnten, um, die Hütten, aus denen in Zu 
kunft ein neues Klofter werben follte, darauf 
hin zu. bauen, und zugleich die Mittel zu ihrem 
nothdärftigen Unterhalt daraus zu ziehen. Das 
bey durften fie auch meiftens für den Anfang auf 
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teren Beyſtand und auf keine fremde 
ng rechnen, bis fie unter Dem wilden 
‚weiche fie bekehren wollten, einige 
gewonnen hatten, Dieß zog fi) aber 
n Gegenden ſebr in die Laͤnge, denn 
Oertern fauden ſie ſelbſt ſo viel Wi⸗ 
daß ſie ihre Wohnplaͤtze nur in unbe⸗ 
Wildniſſen aufſchlagen und es mehr 
egen mußten, die Landes⸗Bewohner 
zlig durch das neue des Anblicks, den 
arſtellten, aus einer weiteren Entfer⸗ 
ih zu locken, ald unmittelbar durch 
predigen auf ſie zu wuͤrken. Dos 
ie auch einmahl an einem ſolchen Ort 
und Gehuͤlfen befommen hatten, mußs 
mer noch der angefirengtefte Fleiß eis 
Jahrhunderts dazu gehören, ehe fie 
n Boden, den fie ju bebauen hatten, 
als nothdärftigen Ertrag abgewinnen 


4. 8. 
ch, und zunächft dadurch wurden aber 
Mönche, wenigitend einige von ihnen, 
n Mohlthäter ihres Zeitalters, und 
Rirchengeſch. pn Hh van 
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„man barf wohl fagen, bie größten Wohlthaͤter 
der Menſchheit. Durch das Chriſtenthum, 
das ſie ihren Proſelyten beybrachten, oder durch 


jene Religions: Kenntniffe ‚ welche fie ihrer Ders, 


‚nunft vorhielten, hätten fie unmittelbar nur 


wenig wuͤrken koͤnnen, denn dieſe Kenntniſſe wir 


ren bey der redlichſten Froͤmmigkeit, welche ſie 
haben mochten, im hoͤchſten Grad mangelhaft, 
und in DVergleichung mit ber aͤchten Religimds 
Lehre Jeſu aͤußerſt entſtellt: aber das Beyſpie 
eines dem bloßen Warren für andere gewib⸗ 
meten Lebens, dag Benfpiel ber erhabenf 
Selpftverläugnung,, "ber kein Opfer für andere 
zu ſchwehr war, auch das Beyſpiel der ſtillen 
Thaͤtigkeit, des ahhaltenden Sleißes, und der 
bedachtfamen "Ordnung, welches fie in ihren 
Wandel, in ihren Handlungen und in ihrer 
Haushaltung gaben, und zu’ diefem der Anblid 


don dem Erfolg, dieſes dleißes und dieſer one 


Nungsmäkigen Daͤtigkeit/ der ſich nach ‚Dit 


Verfluß eines halben Jahrhunderts jedem Auge 


in den jest bewohnten Wuͤſteneyen, in deu aus⸗ 
gereuteten Wäldern, in dei auögetrocneten Mo⸗ 
räften und in fruchtbare Felder verwanbelten 
Sampfen in ber, be e eines Kloſters Barftcih 

% 
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3 zufammen mußte in die Sänge einen 
:blichen Einfluß auf den ganzen Zeit⸗ 
8-⸗Geiſt haben, und dieſem Linfluß 
r der größte Antheil an feiner allmaͤh⸗ 
ildung und an den Sortfchritten feiner 
Sultur zugeſchrieben werden. 
§. 9 

ermaßen mochte es indeſſen bey allen 
„ey erſten Jahrhunderten dieſes Zeit⸗ 
ſtifteten Kloͤſtern der Fall ſevn, daß 
rſten Bewohner immer gezwungen ſa⸗ 
durch ihren eigenen Fleiß ihren Unter⸗ 
rfchaffen. Selbft bey mehreren son jes 
die Andächtige Frömmigkeit Föniglicher 
er reichen Sundatoren dotirte, ſchraͤnk⸗ 
ihre Freygebigkeit nur darauf ein, und 
b zum Theil nur darauf einſchraͤnken 

MT: fie ihnen unbewohntes und uns 
and ſchenkte, das fie urbar und bes 
nachen. follten *°); denn man fah es 


noch 


ichten Jahrhundert kam es freylich ſchon 
. Unter dem Land, das zuerſt der Prinz 
ann dem heil. Bonifaz fuͤr ſein neues Klo⸗ 


‚aba. . FE ber 
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noch ald wefentliches Erferderniß bey der Stif⸗ 
tung etnes Kloſters an, daß man ben Moͤnchen 
nicht nur die Mittel zu ihrem Unterhalt, fow 
dern auch Gelegenheit zum arbeiten geben mäft 
Eben daraus erklaͤrt es ſich aber zugleich, wart 
um es faſt nicht fehlen konnte, daß doch die mei⸗ 
ſten Kloͤſter, auch wenn fie ſich völlig ſelbſt über 

. laffen 


fter gu Fuld fchenkte, mochte wohl auch ein ge⸗ 
fer Thetl noch unbebaut und wuͤſt feyn — © 
Breweri Antiquits Fuldenf, p. 15. — aber die Vile 
Tinningen in Schwaben, welche das Alofter ie 
J. 762, von Pipin geſchenkt erhielt, mußte ſchon 
in einem Suftand ſeyn, der: das Geſchenk Ha 
"beträchtlih machte, denn zu. der Villa gehoͤtten 
35 Familien, 50 Huben Herren zXand (Hubs 
dominicales), 400 Morgen anderes Land und eben 
fo viele Wiefen, 52 Pferde mir 54 Fohlen, 9 
wilde Pferde, 58 Kühe. mit 55 Kälbern, 200 She 
fe, go Schweine, 28 Leute (Lidi) mit ihren Huben, 
3:Kirhen mit ihren Huben und 9 Mühlen, 6 
Schannat Corp. Tradit. Fuldenf. p. 16: Noch reihe ' 
*. licher wurde vielleicht, ſchon etwas früher gleid 
. bey feiner Stiftung im J. 728. , das Klofter zu 
Murbach im Elfaß bedacht, dem der Graf Ehen 
hard, der Bruder des Eifaffifchen Herzogs Luit⸗ 
fried, ſein ganzes Samilien = Gut äberteng, ©. 
Grandidier AIR, dat El La Stearb, Vol II. an 33 


”. J ⸗ 
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en, in einem nicht allzulangen Zeit⸗ 
einem beträchtlichen Wohlſtand gelan«. 
n. Der bloße Fleiß ihrer Bewohner, 
ud) ohne weitere. Zufläffe reich machen, . 
eitö erarbeitete er immer mehr, als 
m, und auf der endern Seite wurde, 
‚ woraus er zu ſchoͤpfen hatte, durch 
verwandte Arbeit ſelbſt immer ergies 
cht. Wenn eine Geſellſchaft von viere,, 
ıfzig Mönchen 27), denen ihre Regel 

Arbeite 


anchen Klöftern, beſonders in den engli⸗ 
nd fchottifhen, war Die Anzahl der Mröns 
it größer. Eo beſtand das Klofter zu: 
r im firbenten Jahrhundert aus fieben Abs; 
gen, zu deren jeder drephundert Moͤnche 
en, welche insgeſammt nah dem Ausr, 
von Beda, von ihrer Hände Arbeit ieb⸗ 
. “de mauuum ſuarum labore vivebant,”. 
nglic, L. I1.c.2. Doch gab es auch In Dentfdie 
hr zahlreiche; wenigſtens lebten im Kiez” 

Skt. Gallen im neunten Sahrhunderr: 
undert Moͤnche beyfammen, unter denen-: 
sbyter, 24 Dfakonen, 15 Sub: Diafonex: 
) Monachi non initiati waren. ©. P. Neu- 
pifcop. Confantienl. T. 1. 9,255. 
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Arbeiriamkeit, Maͤßigkeit und die einfache Le⸗ 
bens = Art zu Religions-Pftichten, und benm 
Gemonnbeit Biere Pflichten baid leicht machte — 
wenn eine ſelche Geiellichaft nur alle Jahre ein 
Stuück willen Landes urkar machte, fo mußte 
fie nach dem Verfluß einer furzen Zeit im Ver⸗ 
hältnig zu ihren Bebürfniffen ſchon Veberfluß 
haben, und wenn fie müftes Land genug in ihre 


Nähe hatte, um bie Arbeit ein halbes Jahrhu⸗⸗ 


dert fortzufeben, was bey mehreren Klöftern ber 
Fall war, fo mußte am Schluß von diefem ihr 


—— — non 


nz Mn — A en Et — — 


Ueberfluß ſchon wahrer Reichthum, und nach 


dem Maaßſtab des Zeitalters hoͤchſt bedeutendes . 


Reichthum geworden feyn. WBielleicht darf man 
Daher ben mehreren  Klöftern mit Recht annehe 
men, ‘daß der Zeitpunkt, wo ihr Wohlfiand zu 
fteigen aufhörte, mit jenem zuſammenfiel, wo 
ihnen die unbedachtfame Frömmigkeit mit vollen 
Händen andere Reichthümer zuzuwerfen anfleng, 
bey Denen fie nur ‚die Mühe des Nehmens hatı 
ten: denn von dieſer Zeit an hoͤrten die Mönche 
allmaͤhlig zu arbeiten::anf; und die Schwelgerey 
des Muͤſſiggangs, der fie fich nun überließen, 


verſchwendete in kurzem weit mehr, und machte , R 
in die Erfparniffe thres alten Fleißed und ihrer 


alten 


Ifhafiss Einricht: anfkoinmen. A? 
Hgkeit größere Luͤcken, fs’ die tee 
ber blindeften Under Frfegen odee 
lonnte. 





Rap. VII. oo: 

:läfüng der Bläfter. Anfang der 216 
fter = Eyremtionen. 
iii 1: 


$. I * 
e; innere Verfaſſung der Kloͤſter, bie: 
Zeitraum in den neuen chriftlichen: 
richtet wurden, oder. fid) darinn.ere 
ag bier vielleicht :bloß bie allgemeine 
zweckmaͤßig feyen, daß ihre Geſell⸗ 
dnung im Ganzen meiſtens nach der. 


heil. Benedikts zgugefchnitten war ), 


ohne 
man doch zur Zeit Carls des Gr. bie Fra⸗ 
: “Uteum aliqui Monachi effent praeter bos, 
gulam S. Benedicti obfervant?” ©, interro- 
ıd Rpifcop. et Abbates in Concil. Gall. T. I; 
ı. J — 1 
64 


8 
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obne daß man ſich jedoch in allen einzelnen mine 
ber. ‚wichtigen Einrichtungen an det Buchftaben 
der Regel gebunden glaubte, - Ginige der alte 
ren Alöfter, wie z. B. das Klofter zu Lerind, 
bebielten ofme Zweifel, auch nachdem fie einiged 
von dem Snflitut des Heiligen von Nurfia ans 
genommen butten, noch mehrere ihrer urforängs 
lichen Eigenheiten. bey. . Die. Stifter einigen 


neuen feßten- gewöhnlich in den Statuten, we | 
che fie ihren Mönchen gaben, auch noch "einiged 


zu 2), wenn auch. zuweilen nur in ber Abficht 
zu, um ihr Kloſter von einigen in der Nachbare 


haft auszuzeichnen, oder ihm eine auffallendert 


Aehnlichkeit mit einem andern zw: geben, dd 
in einen befonderen Ruf ftand, Bey den Pors 
ſchriften über die kleine Policey der Geſellſchaft, 


uͤber ihre Tifchs und Tages-Ordnung, uͤber 


die Vertheilung ihrer Arbeiten, und ihrer Yes 
beits: Stunden und Äber Dinge Diefer Art mußr 
te man ſich nothwendig, fo gern man fonft babey 

; in 


£) So führte der heil. Tolumban feine aus Irrlaud 


\ mitgebrachte Regel In das Kloſter zu Luxeuil ein, 


and in der Zolge trug der Beil; Beneditt Rn _ 


m 


Anian auch für dag feinige eine neue zaſammer. 


S. Holſten. Col. eg. Ti, 


af, Einriht, euffomen. -489- 


lichte gieng, uͤberall nach Lokal⸗Um⸗ 

ten; und fo wochte wohl jedes Klo⸗ 
er häuslichen Einrichtung irgend et⸗ 
‚ dad von ben Einrichtungen anderer: 


6. 2 

yemeinen ergiebt fich indeſſen aus al⸗ 
hlen dieſes Zeitalters, daß bis uͤber 
Jahrhundert hinaus in den meiſten 
neueren Klöitern der urfprängliche 
Regel, oder der Achte alte Moͤnchs⸗ 
ortdauernd erbielt, und vielleicht in 
en Reinigkeit erhielt, als er bey feis 
Erwachen in der Sandwuͤſten Egyp⸗ 
: hatte. Die Schwaͤrmerey, die ihre 
te, nahm bier weniger fremdartiges 
an, 
vurden vom fiebenten bie in das neunte 
ındert die Mönche auch von mehreren Sy: 
ausdruͤcklich auf die Regel deg h. Benedikts 
fen. S. Syn. Auguſtodun. ann. 670, c. 15. 
Francofurd. ann. 794. c-1416. Conc. Re 
ann. 813. c.9. In Deutſchland hatte es 
ıer heil. Bonifaz auf feiner Spnode vom 

. gethan. Conc. Germ. T. I. p. 30. 
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an, und verleitete ihn zu weniger Ausſchweifun 
ger, ohne eine geringere Kraft zu äußern; den 
fie 308 ihn bier nicht fo gewaltfam in das bloße 
Beſchauen der Vollkommenheit hinein, deren Er⸗ 
reichung er ſich zum Ziel fette, fondeen machte 
ihn nur fühiger, ſich eine Gewohnheits » Zertigs 
keit in ber Erfüllung ber Pflichten, und in der 
Ausäbung der Handlungen zu erwerben, durch 
Die er fich zu dieſer Vollkommenheit erheben zu 
Tonnen hoffte. Wenn auch dieſe Schwärmerep 
ſchon hier» und da, befpnders in einigen Nonnen⸗ 
Klöftern, etwas erfchlafft. ſeyn mochte +), in du 
nen vielleicht der Zuwachs, den fi e beftändig 
aus den edleren und reicheren Familien des Lan 
des erhielten, einen früheren Verfall der Ord⸗ 
nung und der Dijciplin nach fich zog, fo zeigten 
ſich 
4) Wie man aus dem ſchon angeführten Bepfpiel 
des Klofters der heil. Radegunde zu Poitierd 
aus Gregor Tur. L.IX. c. 39-41. ſchließen muß. / 
Im achten Jahrhundert mußte es aber in den 
meiften Nonnen: Klöftern ſchon gar übel aus 
fehen, wenigſtens macht der heil. Bonifaz is ei: 
nem Brief‘ an den engliſchen Erzbiſchoff Eudbert 
eine‘ gar haͤßliche Veſchreibung von den engliſchen 
Nonnen. ©. Epißolae Bonifas. (ed. Murdtucin) 
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e verderblichen Folgen, bie aud ihrem 
rſchwinden entfpringen mußten, und. 
entfprangen, felbft im achten Jahre 
h nichts weniger "als allgemein; viels 
man jest" immer’ noch Käfer, die 
r die Mehrheit ihrer Bewohner das⸗ 
s ‚fie ihrer Beſtimmung nach ſeyn 
zImlich eine Schule der höheren’ reli⸗ 
lbſt⸗ Veredlung auf dem Wege der 
ugnung wurden 


F. 2. 
gab es aber zugleich einen Punkt, 
Einrichtung aller Kloͤſter diefes Zeite . 
glei) war; weil man ihn allgemein 
ih zu dem Zuflitut des Monchs⸗ 
strachtete, und dieß war Die monar⸗ 
terungss Form, bie in allen einges 
Darauf war man nicht nur durch die 
gebracht worden, daß fi) Ruhe und 
n den oft fehr zahlreichen Monchs⸗ 
en durch das unumſchraͤnkte Anſehen 
vorgejeßsten Oberen am leichteften exe 
, fondern man fah darinn das Mittel, 
such der höhere religidfe Zweck des Klo⸗ 

Ara 
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fler » Lebens gm würkfamften befördert” werden 
koͤnnte. Lie monarchiſche Gewalt, die man den 
Aebten der Kloͤſter einraͤumte, ſollte den Moͤn⸗ 
chen mehr Geiegenheit zu den ſchwehrſten der 
Uebungen, die man von ihnen forderte, zu ben 
Uebungen des blindeſten Gehorfams geben, denn 
Durch diefe glaubte man, und wohl nicht ober. 
Grund, fi) am ſchnelleſten zu ben boͤchſten fuͤr 
Menfchen möglichen Auftreugungen ber Selbſt 
veriaugnung abhaͤrten, und damit zu der böiche‘ 
ſten Stufe chriftlicher Vollkonimenheit erheben 
zu können, Die Regel bes heil. Benedikts hatte 
daher nicht nur jedem Mönd) die unbedingteſte 
Unterwürfigkeit unter alle Befehle feines‘ Abts 
zur erften Drdend s Pflicht gemacht, ſoudern von 
ſeiner Zeit an war auch der Glaube an dag ver⸗ 
Dienftliche einer folchen Unterwürfigkeit „ und 
an den Werth eineg fregwilligen, bis zur voͤlli⸗ 
gen Willenlofigteit ſtlaviſchen Gehorſams in al 
Ien Kloͤſtern wuͤrklich herrfhend geworden, mil 
ſich alle Mönche :. Heilige des Zeitalters verde 
nigten, ihn als die erſte aller Möndye s Tuger⸗ 
ben anzupreifen ) Wenn daher auch durch ei⸗ 
nige 

9 Schien doch felbit Gregor der Gr. feine Dialogen 

Ho 
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htungen den Aebten bie Hände, etwas 
aren, daß fie in Beziehung auf das⸗ 
8 das ganze Klofter und feine Vers 
raf, nicht immer willführlich verfahs 
', fo war 8 doch für jeden einzelnen 
dohl äußere Zwangd s ald innere. Ger 
Ticht °), fich mit gänzlicher Verzicht⸗ 
if alle Rechte eines freyen und eines 
Weſens von dem Willen feines Abts 
laſſen, und dieß war es, was jn 


en die monarchifche Regierungs : Form - 


hielt, als darinn die bindende Kroft 
des 


eßwegen geſchrieben zu haben, um ben 
rn Gehorfam .ald den Innbegriff aller 
8: Tugenden fhildern zu können, denn 
‚chfte, was er darinn yon feinen Kloftere 
en zu erzählen weiß, läuft immer darauf 
I, daß fie es im Gehorchen bis zur gaͤnzli⸗ 
mafchinenartigen Willenloſigkeit gebracht 
par. den Aebten eine Etraf: Gewalt über 
koͤnche eingerumt, die weit genng gehen. 
', denn auf der Synode zu Frankfurt vom 
1 hielt man es nur für nöthig, ihnen zu 
ten, daß ſie ihren Moͤnchen nicht mehr die 

Noden 
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de⸗ Außeren Zwanges dürch den Gewiſſens⸗ 
3wang verjtärft wurde, 


. 4% 

Außer oder zu dieſem mag bloß noch daran 
rinnert werden, daß fich jet noch und dieſe 
ganze Periode hindurch die Gewalt eines Abts 
nur über fein eigenes Klofter erſtreckte, weil jegt 
noch jedes Kloſter eine eigene Kommunitaͤt oder 
einen eigenen Meinen Staat für ſich bildete. Zu 
der Erfindung jener größeren aud mehreren fonfds 
derirten Kldſterni in der Folge errichteten Moͤnchs⸗ 
Republiken war der Moͤnchs-Geiſt dieſes Zeital⸗ 
ters noch nicht fein und noch nicht politiſch genug. 
Es fiel daher auch noch niemand ein, daß ein Klo— 
fier dem andern fubordinirt feyn, oder daß dem 
einen eine Superiorität über andere zukommen 
koͤnnte, ja felbft zwifchen ſolchen Kloͤſtern, zwi⸗ 
ſchen denen aͤußere zufaͤllige Umſtaͤnde, wie zum 
Veyſpiel das Angedenken an einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Stifter, einen gewohnteren Kommunila⸗ 
tions⸗ oder einen engeren Fraternitaͤts⸗Nes 
geknuͤpft hatten, fand doch keine abhaͤngige Ver⸗ 

bindung 


Augen ausſtechen, oder ſie auf eine andere Mt 
verſtaͤumela dürften, Can, 13. 


lſcha ſts⸗ Einricht. anftgemmen. 495 


:att 7). Nur aus dem Anfang | bes 
ıhrbunderts finden ſich Benfpiele, baß 
mehrere Klöfter untergeben wurden ® 
dadurch famen die Klöfter felbft im 
re Gemeinfchaft und in Bein näheres 
mit einander; benn der Umftond 
) ‚ein Abt mehreren zuſammen vorges 
’ hatte nur in zufälligen und tempos 
chen feinen Grund, bie vielleicht au) 


Thon 


1 
teng: fo weit, daß febft ei, Abt, der di 
Rönche: aus feinem Klofer ausgeſchickt hat⸗ 
n au cinem andern Ort ein neues zu ſtif⸗ 
ie aus feinem Gehorſam entließ, ſobald 
ihrem neuen Kloſler unter einem eigenen 
sen Fonnten. Dieß that der Abt Walde: 
in Luxeuil nit den Mönchen, durch die er 
(ofter zu Grandvaur "hatte ſtiften laſſen. 
3, Dipl, Alemanu. T. L or: I. i 
yar im ſechſten Jahrhundert von der Ey 
u Epaon ausdrudlid verboten worbefl, 
„ “Abbatem. ‚daöbus monefteriis! interdid- 
aeefle.” Auch Capit, L.VI. c.155. Zu An⸗ 
es neunten Jahrhunderts untergab aber _ 
y der Fromme dem Abt Benedikt yon Ani: 
mahl mehrere- Klöfter- um fie durch ihn 
iren zu laſſen, S, Du Geſut T, Il. p. 392, 


J 
[ Pur „re y4W ı. - .. ‘ "| 
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ſchon früher hier und da eingetreten ſeyn moch⸗ 
ten 9). 


Fre | 
Dafuͤr fing ſich aber in den Äußeren Ver 
bäktuiffen der Klöfter und Mönche fchon in die 
fem Zeitalter die wichtige Veränderung zu CE 
wickeln an, durch welche fie erft eine Fetbfttändige 
Exiſtenz erhlelten: denn jetzt ſchon gelang es ih 
nen, ſich der Oberherrſchaft der Biſchoͤffe, de⸗ 
znen fie geſetzmaͤßig unterworfen‘ waren, ger Ä 
nicht ganz zu entziehen, aber doch ihrem uumib | 
telbaren Druck etwas aus zuweichen. Die erſten 
Kloſter⸗ Exemtionen, oder die erſte Gattung 
von Exemtionen, welche ſich die Mönche zu ver⸗ 
ſchaffen wußten, faͤilt unſtreitig in dieß Zeitalter | 
hinein; um aber'einen richtigen Begriff von dem⸗ 
jenigen zu bekommen, was fie jeßt noch dadurch 
erhielten und allein erhalten follten, muß man ; 
die Umftände ſorgfaͤltig ins Auge faffen, melde 
zuerſt dieſe mertwuͤrdigſie Erſcheinung in de 
Moͤnche⸗ 


9) So batte ſchon Gregor der Gr. einigemabl die 
Verfügung getroffen, daß mehrere Klöker uf 
einige Zeit unter einem Abt ſtehen ſollten ©. 
Gregor Ei. L.R. ph URL 7% 





—* after. or. 


cihiihte dirfer VNeriode herbeofäßrien 
et. auch Die Mbenechigteit: gegen Di 
aan 1a Der Bolte WR di Dans 


ehe ai enifee — 
onche nie daran gedacht *2), weyig⸗ 
um Zeitraum nach wicht daran gehackt 


en, aus der MWhangigkeit wen ben. 


hberaustreten zu wollen, wenn ihnen 
dem Druck ‚der. haͤrſeſten Ayranney 
erſaͤrilichgen Babiyebk „bes. Mifhöffe 
Eder Selhfterpaktgug, den Gedanken 
nt haͤrte. Noch imns hecklden Jaſehun⸗ 
och zu der ‚Belt, Date mtiſten AR dm 
oße Layenwaren, "tem es keiner von 
3, r > den ‘ 


yon ı Htten einer Lartlcuiealtichen pn 
8.325. laͤßt fich. zwar chließen,. daß fie 
is ſchon in Afrika daran gehalhe haben 
n5 aber es iſt noch etwas zweifelhaft, ob 
den Rem. biefe. Swnede feine Nichtig⸗ 
t. 

irhengefb Bl | x 
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den Kommunitäten, welche fie in Italien, in 
Gallien und in Spanien bildeten, in, den Eim, 
daß die Bifchöffe Fein Recht hätten, ſich weite 
am ‚ihre Xebens= Art als um die Lebens» Art un 
um die Ungelegenheiten aller onderen Layen ze. 
bekuͤmmern **), fondern da fie ſich dennoch als 
eine religidfe Gefelliyaft betrachteten, fo faw 
den fie es felbft ganz in der Ordnung, und hiel⸗ 
ten fich vielleicht noch ‚dadnrch für geehrt, daß 
ben Bilchöffen durch die Gefege eine ganz beſen⸗ 
dere Aufficht und Sorge für fie empfohlen mb 


11) Salmon in Traite de P Ftude des Conciles 77% 
äußert zwar die ſcharfſinnige Vermuthung, daß 
die erſten Exemtionen der Klöfter dadurch mtb 
virt, oder die Mönche auf den Gedanken einer 
Eremtion zuerft dadurch gebracht worden few 
Tönnten, ““parceque. le corps de la communsn 

. &toit compofe de Laiques, qui fe choififfoient un 
Surerieur.” Allein weder in der Geſchichte ber ' 

:  Epnode zu Arles vom I. 354, anf die er ſich 

beruft, noch in der Gefhichte einer früheren 
vom J. 455., die er wahrfcheinfich im Sinn bab 
te, von welcher ein Streit zwifchen dem Biiheff 
von Arles und dem Klofter von Lerins beygelegt 
wurde, finder fih etwas, das die Vermuthung 
beftätiatg. 





no . 


s 


„". Pi r ? . . . . i . u 
N " — 


war. Dieſe Geſetze wurden. auch 
en galliſchen und-fpanifchen Synoden 
‚ Yahrhunderts von Zeit zu Zeit wie⸗ 
ad genauer beftimmt, Schon auf der 
ſch⸗ fraͤrkiſchen Synode zu Orleans 
sIx. wurde es den Aebten bee Kloͤſter 
rädlich eingefchärft.12), daß jeder 
rUnterwuͤrfigkeit gegen. feinen Diber⸗ 
ff verpflichtet fep, welche feine Möns 
bſt ſchuldig fegen. Auf einer Eynebe 
vom Jahr 517. fetten es bie Bifchäfs 
nahls unter der ‚burgunbifchen Herr⸗ 
en, als Längft eingeführte Ordnung 
aß auch jeder Biſchoff das. Necht bi 
ebte feines Sprengels in vorkommen⸗ 
‚sur Strafe zu ziehen, und felbf ih⸗ 
zu entfegen 123), denn fie geſtatteten 
von feinem Bifchoff abgeſetzten Abt, 
ter gewiſſen Umſtaͤnden noch an den 
as 
i9. Im J. 567; verfügte jebal die zweb⸗ 
node zu Tours Cans 7., daß ein Biſchoff 
Abt abſetzen follte — niß fado Couciliv 
im. | 


5.9 


IapeH Eincidt; aufbonaieen. 499° | x | ; 


$00 II. Abth. 2. Abſchn. Eigenheiten, die in 
Metropoliten relurriren dürfte. - Noch im Jahr 
554. forderte eine Synode zu Arles bie Biſchoͤffe 
auf, ihre Straf: Gewalt über die Vorſteher bir 
Klöfter gegen einen befondern Webelftand zu BE | 
brauchen, der damahls unter ihnen eingerifin 
ſeyn mochte "4. Niemahls aber wurde wer 
"den diefen noch "bey andern Gelegenheiten au | 
nur ein Laut des Widerſpruchs von Eeiten der 
Mönche dagegen erhoben. 








62. 

Hingegen kam von der Mitte bes fechflen 
‚Sahrhunderts an faft Teine Synode mehr zu 
Stand, auf welcher nicht die Mönche die fautes 
ſten Klagen Über die Bedruͤckungen der Viſchoͤffe 
"erhoben Hätten; und dieß beweiſt vielleicht om - 
ſtaͤrkſten, daß es ihnen noch micht in den Gin 
gekommen war, den Biſchdffen ihre geſetzmaͤßſ 
‚gen Rechte uͤber ſich ſtreitig zu machen. Es bé 
Weiſt uͤbrigens auch am ſtaͤrkſten, wie hoch die 
Bedruͤckungen ſchon gefliegen, und wie gerecht 
‚ Äbre Beſchwerden darüber feyn mußten, dem 
ö - fonft 
14) Can. 7. “Ur Abbatibus longias a fuis Monafleriü 
vagari, non.liceat. Quodfi fecerint — ab Epiſco- 


pis corrigautur.” 





es ihnen nicht, einfallen tzupen/ non. 


mgn fl Hälfe gu Bprlamape: - Dad: 
a op! madı fichihaper, baramd, beruog,: 


iſchbffe ſelbſt Ach. aehrungen fühlten, 
igleit ihrer Klagen anzuerkennen, und 
uf ihren Synoden das Urtheil zu ſpre⸗ 


fie ihre Gewalt Aber die Köfier auf = 


lichſte mißhraucht hätten, denn es 
ch allein die Synodal⸗Verordnungen, 
dagegen gemacht wurhen, ‚March wal⸗ 
nit dem Miſltara helannt gewor⸗ 


| $ 9. Bu 
aniſche Synode zu Koledg vom Zobr 
is als landkundig aus "?), daß bie 


n den Bifchöffen gewöhnlich nicht befien 
laven und Knechte hehandelt wärden, - 


twas fpäthere im Jahr 655. eben, das 


ltene glaubte ed Gott felbit. Eingen zu 
aß durch die Raubjucht und Frechheit 


ffe mehrere Kloͤſter gänzlich zu Grund 


geriche 


51. "Nuntiatam eſt — quod Monachi, epie 
i i Imperio, fervili opgri mancipensus.” 


Jins 


— 
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gerichtet worden ſeyen 16), Aus den Alten ans 


berer Synoden läßt ſich aber. leicht eine ganze 


Menhe befonderer bifchöfflicher : Klofier « Gebräk 
Zungen zufammenbringen, von denen jebe fchor 
für ſich allein Igur unerträglichen Laſt werden 
konnte. 


6. 9. 
So erficht man 3. B. daraus, daß die Bl⸗ 
ſchoͤffe einen Antheil von allen Geſchenken praͤ 
rendirten, die einem Kloſter gemacht, oder auf 


| 


) 


{ 


dem Altar feiner Kirche geopfert wurden 77) 
- Man erficht daraus, Daß fie fi) für das Heilige . 


Chrisma, das man in den Klofter = Kirchen 
brauchte, für die Konferration ihrer Kirchen 


und Altäre, für die Ordination derjenigen Möns | 
che, weiche die heiligen Weyhen bedurften, für 


die Benediktion und Introduktion ihrer Aebte 
ganz ungeheure Taxen bezahlen ließen. Man ' 


erfieht daraus, daß fie bey jedem Viſitations⸗ 
Beſuch in einem Kloſter gewoͤhnlich ein Viertel 


ſeiner jaͤhrlichen Einkuͤnfte aufzehrten, und ihm 


doch 
16) Can, 2. 
17) Dieß hatte ſchon eine Synode zu Lerida vom 
J. 324. yerkieten müfen, Can. 2. 


u 


⸗ 


nn} 


Ware, suftenen ı <> 


dem unter dem Nahmen des ESyno⸗ 
d Cathedraticon noch eine feſte jaͤhr⸗ 
je. abuahmen,. bie für manches ärmere 
& allein brädend; genug -feon mochte. 
erſieht daraus noch dazu, daß fie ges 
Ritte, des fiebenten Jahrhunderts ‘den 
ich fchon das Recht, ihre Aebte ſelbſt 
entriſſen hatten, daß fe ib am 
tionen von biefen allein anmahten 

e ſelbſt die Abte's Stellen nicht imamgz 


en aus dem Klofter, fondern mit ih⸗ Z. 


andten und Ereaturen befeuten, um ' 
eichter unter ihrer Derrſchaft erhale. J 
gänz nach ihren Qutdänfen baräber 
au Lönnen 18), er 
| $. 10, 


'onc. Toled, X. ann. 656. c.9. us andern | 
dal- Verordnungen ‚ergeben fih noch meh: 
Irten von Rlofter: Pladereyen, welche ſich 
iſchoͤffe erlaubten, worunter eine der ſchrey⸗ 
n auch dieſe war, daß fie nad dem Tode 
Abts fih feine ganze Verlaffenfhaft zweig: - 
‚und dabey gewoͤhnlich auch aus dem Klo⸗ 
Schat mitnahmen, was ſich nur nehmen. 


BT: 4 


1 
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G. 10. 

Bey diefen Umftänden könnte man ed wahr: 
baftig nicht befrembdend finden, wenn es die 
Moͤnche jest ſchon darauf angelegt bitten, 
fi) der Herrſchaft der Biſchoͤffe almählig gem Ä 
zu entzichen: allein daß fie auch jeht noch daran - 
nicht dachten, Dieß geht am fichtbarften aus ben 
Mitteln jelbit hervor, zu denen fie nun, um ſich 
nur einige Erleichterung zu verfchaffen, ihre Ius 
flucht nabınen, | 

Nachdem fie nehmlich mehrmahls die Erfehr 
rung gemacht hatten, daß fie von der Inſtanz, 
bey der fie allein ihre Befchwerden ‚anbringen 
fonnten, nur wenig Hülfe erwarten durften, fo 
wandten fi) jest einige Klöfter an die Biichöffe 
felbft, in deren Bann fie gehörten, um von ide 
‚nen einen freywilligen Nachlaß der Gewalt aus: 
zuwuͤrken, welche fie bisher über fie ausgeuͤbt 
hatten. Den unbefreitbarflen Beweis dafuͤr hat 
man in den Formularien Marculfs, denn dad 
erfie Buch feiner Sammlung eröffnet fidy mit _ 
dem Formular eines Privilegiums, des einem 
Klofter von feinem eigenen. Biſchoff ausgeitelt 
wurde, und gerade durch das unbeftinmte in 
biefem Formular wird feine Yechtheit am meillen 

gegen 


" ' A ) 
ı N! any . 4A 
N P 
be , * 


en, in mehrere ſokcher Hrivilcgien 


ige. einzelne Klöfter aus dein ˖ ſechſten 
ten Jahrhundert probuciren zu Ihren 
einem Karten Werdacht zu fenen, wien. 


ewiß auch ‚don ) darunter ‚geben 

magt 
n auch nicht das —— vrioileglum bden 
igen Kloſters zu Et, Germain zu varis 
kan L. Ei. ca. aber jenes. daruntes 'Spe 
dag der Biſchoff Lauderich, ein Zeitgeneſſe 
ulfte, dem Kloſter des Beil, Dieupfine er⸗ 


baden fol. — Bienen Nosae ad "Marcalf., ww 


I, T. u. 9.367. , deren Hehtdeit der.geichge 


unoy fo zweifelhaft gemacht bat, ſ. ob, 
ii Opera T. II. P. i. p. 12358. — ſo giebt 
ch andere, bey denen weniger Zweifel eine⸗ 


t, wie z. B. das Privilegium, das der Br 


Bertfrieb von Amfens Im J. 664. dem 


r zu Corbie, nnd der Biſchoff Vindiclanus 
mbray dem Kloſter des heil. Vedaſtus zu 
; ertheilt haben fol. Jenes findet ſich bey 
oy p-58., dieſes in Aub. Miraens Diplo» 
jelgic. LI. c.5. Das erite bezweifelt aber 


op ebenfalld p. 252.  Mehreres von folten  . 
fflichen Privilegien f. bey Grandidier Bi, 


iglife de raboirg T.1. 254° 357« 
Ji5 


—E m anf ta 
ı Bweifel geichänt" Dan map Mefäche: 


iz 


- 
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mag; allein wäre auch fonft keines auf und ges 
kommen, fo wirb es durch das Formular bey 
Marculf außer Zweifel gejegt, Daß es damahls 
Klöiter gab, weldye ſchon von ihren Bifchöffen 
folche Privilegien erhalten hatten. - 


6. 11. a 
Aus dieſem Formular erſieht man aber hoͤch 
authentiſch, daß ſich die Moͤnche allein noch dar⸗ 
auf einſchraͤnkten, ſich von den Biſchoͤffen nur 
Befreyung von ſolchen Laſten, und Exemtion 
von ſolchen Bedruͤckungen verſichern zu laſſen, 
die ihnen ohnehin bloß widerrechtlich aufgelegt 
worden waren; denn der Biſchoff bewilligt dar⸗ 
inn dem Kloſter bloß ſechs Punkte, zu deren 
meiſten ihn die Kirchen-Geſetze ſchon vorher vers 
pflichteten. Er verſpricht nehmlich 
1) dem Alofter, daß er er in Zukunft alle Or⸗ 
dinationen und Konſecrationen, welche darinn 
vorfallen moͤchten, umſonſt verrichten, daß er 
2) das heilige Chrisma alle Jahre eben ſo un⸗ 
entgeltlich in die Kloſter⸗Kirche liefern, daß er 
3) die Adts-Wahlen frey laſſen, und den von 
den Mönchen kanoniſch gewählten Abt ebenfalld 
ohne dem Klofter Koften zu machen, introducisen, 
daß er | 4) 


” x , . Ber . w 
1.8 , . . . 
’q 


» * r * e —8 % 


—R aufladen er. 


jemjenigen, mas dem · Klofter gelchentt 
nen Antheil mehr verlangen, aich u“ 


ahls anders, als auf Requifition der 


ı ihren; Klofter.s Kirchen feverliches 
halten ; und wenn er endlich doch bey 
e andern Deranlaffungen in, bes. Aloger 


ft 


Hiner mäßigen und befibeibenen Beniie | 


nögen 2°), und bey dem Miggehen 
nahınen wol, 


. m u mt. 
8 ergiebt ſich Dann ſehr Mar, -doß bie 
elbft zuerft keine Privilegien, Durch 


re gefeßmäßige Abhängigkeit von den . 


völlig aufgehoben — fondern. nur 
'angten, durch welche. fie vor gefekwis 
druͤckungen der Bifchöffe gefichert wer⸗ 
m Sie wurden auch wuͤrklich durch 
Ä | dieſe 
ĩ rogatus ab Abbate, ‚pro Orstione Incanda 


alli noftrum licgat monaferii adire focepıa — 
ib eis pomifex poßulatas- — accefleriz, celc- 


et peracto divino myßerio, poß fimplicen en _ 


x 


. 
I '° 


N‘ 


sın benedidionem receptam ab⸗que alle qui“ =) 


lomom ftudeat habora regrellum.” - 


J 
Ai 


fr 
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diefe erfien Privilegien von jener Tanonifchen Abs 
bängigfeit gar nicht egimirt. Es fland kein Wort 
darinn, daß der Bilchoff das Klofter nicht mehr 
viſitiren, daß er ſich um bie Difeiplin des Klos 
ſters nichb mehr befümmern, Daß. er feihe fons 
ſtige Jurisdiltion Über. die dazu gehörigen Pers 
fonen aufgeben wolle. Es fland vielmehr wörts 
lich. darinn,, daß durd) dasjenige, was dem Ale 
gr bewilligt werde, nichts von den. fonigen 
legalen Berhältniffen zwifchen dem Biſchoff und 
den Moͤnchen verrücht werben follte 2"); alfe 
war es mit einem Wort Feine würkliche Exemtion, 
08 fie Dadurch erhielten. 
— — 

Kap. VII 


Al) “Si aliquid ipfi Monachi de eorum religione tepr 
di fecus egeriut, ſecundum eorum regulaın ab Al- 
bate corrigantur: fin auteın , Pontifex civiraris eos 
coercere debeat, quia nihil de canbnica audorits- 

te — hoc privilegio — convellitur ” Alſo and 
drüdlih war dem Bifhof Die Aufficht über das 
Rloſter yorbehalten. In fpätheren Privilegien, 
welche einige Klöjter noch im! achten Jahrhundert 
von Bifhöffen erhielten, war ebenfalls der Vor: 
behalt der biſchoͤfflichen Inſpektion deutlich genus 
ausge 


Hihaftss Einricht. anflommen. gay 
— a 


l 


Kap. VII. | 
kung von Privilegien, welche die ide 
r in diefem Zeitraum erbielsen. 

— nenn 


% I. 
n Die Mönche zu den erften Privilegien 
kamen, dieß läßt fich Zwar nur ver⸗ 
ıber fehr'wahrfcheinlich vermuthen. 
| Allem 


drüct, wenn fehon fonft Hoch ungleich mehr 
ı entbalten wer. So wurde in dem be 
ten Privilesio, das der Biſchoff Widegern 
Strasburg im J. 728. dem Klofter zu Mur⸗ 
rtheilte oder ertheilt Haben foll, den Moͤn⸗ 
uch fchon ausdruͤcklich bewilligt, daß fie al⸗ 
Höfflichen Aktus im Klojter Durch jeden ih⸗ 
elbſt gefälligen Biſchoff verrichten laffen 
en, alfo nicht an den Dioͤceſan⸗ Sihof 
‚den ſeyn follten. &. das Diplom bey Brän: 
Vol. 1, unter den Urkunden nr. 39,, und 
af. auch das von dem Biſchoff Heddo Im 
8. dem Kloſter zu Schwarzach ertheilte faſt 
be Privilegium ar. 42. 


he. 


⁊ - 7” _ - ⸗ un 
- io. 4 


in = ⸗ AL - 


900 gain Eu 


auem Anfchen- nuch weren zuerſt 
Biſchdffe felbſt fo billig, daß ſie eintni | 
auf fein Anſuchen ein Tolches Privilegiun 
Hpeilten, um es nicht fomohl vor ihren ei 


‚als ver- den Bedrůckungen ihrer Na 
Ma ſicherer zu ſtellen 2), Nachdem fich ei 


. ein Kloſter auf eine ſolche Art geholfen | 


o reizte ſein Beyſpiel bald’ noch mehrere 
iche Auskunft zu verfuchen,, und ir 


RE: ala gerade Bidig. genug wären, „um 


We Dand dazu zu bieten, ließen. ſich doch 
ein ſolches Privilegium ablünfen, Sobald 


| aber einige Erfahrungen gemacht hatte, ‚uf 


fin durch einen ſolchen Schutz s Brief doch 


Huͤlfe gegen biſchoͤffliche Bedruͤckungen ver 
fen Abeme , fo forgten nun alle diejenigen, 
che von jetzt an ein neues Kloſter ſtifteten 


| gleich bey der Stiftung daftr, daß es 


l 


verſehen wurde; und kauften, “ober ſchmeich 


. oder adthigten dem Biſchoff der Didcefe zu 


mit feiner Eopceffiön zu der Erbauunag des 
‚fee us ein ſolchet Vrtolleslum ab. 


m DL ie im Eingang be dormnler⸗ bey 
u woͤrtlich geſagt, daß real ie 


lIſchafts⸗ Einricht. aufkommen. sır' | 


hrerer Sicherheit wurde. dann gemöhns 
yie koͤnigliche Conſirmation dabey nach⸗ 
‚ und von einigen Kloͤſtern hat man 
‚ daß fie auch auf Eynoden bie Pris 
infirmiren ließen, welche fie von. ‚ihren 
erhalten hatten. | 


6. 2% 

Rand es aber nicht lange an, ja viels 
yab es zu gleicher Zeit, daß einzelme 
ch auf einem andern Wege zu Privile⸗ 
n, die zwar auf ihre Verhaͤltniſſe ges 
ifchöffe zunaͤchſt feinen Einfluß haben 
ber doc) bald auch auf bin e einen ſeht 
n äußerten. 


Ierlauf. des fiebenten und im achten 


ert wurden immer mehrere Kiöfter von - 


en felbft geftiftet, oder doch in befons 
tion genommen. Diefe töniglichen _ 
Zundas 


bes Kloſters dadurch gefichert werden ſoll⸗ 


zwepte von ben Formularien Marculfo 
It einen ſolchen koͤniglichen Confirmations⸗ 
"unter dem Titel: Concaſſio Regis ad Privi- 
_# 
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Eundatoren nnd Patrone fuchten aber eine eigene 

Ehre darin, ihren Klöftern Vorzüge vor ander 

gu verfchaffen, und gaben ihnen zu diefem Ende 

auch ungewöhnliche Smmunitäts s Privilegien, 

indem..fie erflärten, daß fie unter ihrem unmib 

telbaren und befonderen Schuß fichen follten. - 
| 5. 3. 

Dabey war es jedoch wahrfcheinlily von Seis 
en der „Könige ſelbſt zuerſt nicht darauf abgeſo 
Yen, den geſetzmaͤßigen Rechten der :Bifchöffe 
‚über bie Kloͤſter etwas entziehen zu wollen: Ih⸗ 
ve nächte Abficht ‚gieng vielmehr unftreitig das 
"hin, theild den Klöftern.den ruhigen Beſitz igred 
Eigenthumsd und ihrer Güter gegen- alle Eingriff 
einer fremden räuberifchen Hand gewiffer zu fr 
‚Kern, theils ihnen für ihre Güter gewilje Be 


freyungen ?) von befonderen Laſten, welche dan | 


auf hafteten, zu verfichern. Einzelne Klöfter, 


befonders einige englifche, erhielten zuweilen Be 
| guͤnſti⸗ 


3) ©. Formul. Mareulf. nr. Il. Das dritte Forme 
. "lat eines Privilegii de Emunitate regia,. das Mar⸗ 
ea Li. c. 16. 9. 3. auch auf ein Kloſter bezieht, 
ſcheint eher einem Biſchoff fuͤr feine Kirche er⸗ 
theilt worden du \eun, 


u . . 2. m f 
Fa , J fe 
r ’ 





m; We: ven einen‘ * asien Mk 
'itn- feänlifchen- Staat: binpeaeunfdoiue: 
die Abaige auch ; Dewienigen ,: weich, 
Rh begäuftiäeh-iwaßken;; weiten: nichs 
heit Ihres ed ve 2 


te. | 


J v. Fa Sg . 


Eee 4 4. J 
ßder König —— * zus. 
veyton Synobe zu Waleıce ein yo 
flätigen, das er dem Kloſter des heil. 
zu Chalons ertheilt, wi ; das Pri⸗ 
nthielt aber weiter sing AM al⸗ ie 
‚ ‚daß: ſich niemand ab r aus⸗ 
mch. weder ber jeweilige ðᷣ an von 
noch auch. der ‚ieweilige König von 


oder von BDargand unterſtehen duͤr⸗ 


of dom den Bit, idie es ſchon 
3 Eu .Y- ° bes 


—æe—— m bie ansgggehänete 


Besänkigungen enthielt, ftellfe wohl dee . 


Withlaff dem Kloſter au ‚Exapland aus, 
ießres noch im J. 86,.auf iner Synode 


adver Veſonders befidtigen« — Con 


BL p. 176 _ u rn A J. 
Rirchengeſch. B. IL FF a 


⸗ 
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beſitze, oder in deren. Befig es noch kommen 
. möchte, etwas: zu entreißen °). - Ein. völlig aͤhn⸗ 
liches Privilegium hatte vorher ſchon ber König 
Sigismund dem Klofter ded heil. Mauritius in 
Wallis ©) ausgeſtellt; und im fiebenten. Jahr⸗ 
hundert hielten ſich gewiß mehrere Klöfter für 
glücdlicy genug, wenn fie nur ſolche bekommen 


Tonnten. Aber auch durch Die weiteren Privile⸗ 


gien, wodurch ſie nun im Verlauf ˖dieſes Jahr⸗ 
hunderts auch. noch in den Beſitz gewiſſer Im⸗ 
Es Ener muni⸗ 


„5) Concil, T. V. p.991. Alm. im. e. gt. 
6) Monafterium Agaunenfe. ©. Freiegar. :Chronie, 
Cs und das Privilegium felbft, aber aflerbings 
in einer hoͤchſt verbäthtigen Geftalt, in Gallia 
chriſtian. T. Ik --Cin Privilegium des Königs 
Chlotar IT; für das Kloſter zu Korbie, und ein 
anderes ‚für das Klofter zu Fontenelle f. Lab 
* + Concilior. T. VI. p.525. 1241. Man bat abet 
auch felbft noch aus dem achten Jahrhundert eine 
.Menge ſolcher koͤniglichen Privilegien, Die jegt 
allgemein'als unaͤcht erfannt.werden, wie z. B. 
“Leim angebliches von Theoderich III. für die Ab⸗ 
tey Ebersmuͤnſter, und ein anderes von Theo: 
derich IV. -für das Klofter gu Mermontier, ©, 
Grandidier Hiſt. de !’ Eglife de Sırasbourg T. } 


P- 94 97° 


en nn 


N 
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Tamen 7), wurden doch, nicht ale 
ig begänftigt. 


G. 5. 

eutlichſten und auffallendften erhellt 
3, weil man je noch im Earolingifchen 
Ibft diejenigen Klöfter des fränkifchen 
veldye in feiner damahligen Canzley⸗ 
urch den Nahmen Monafterid regalia 
m wurden, in Ainfehung ihrer Immu⸗ 

— 


weiteren Immunitaͤten giengen vorzuͤglich 

“ur nullus judex publicux — in eccleſias 
villas vel agros — feu reliquas poflefliones 
erii — ad caufas judicherlo more, audien- 
‚freda ezigenda = manſiones vel paratas 
as — fidejuflores tollendos — ingredi au- 

wodurch aber nur ausgedruͤckt wurde, 
is Kloſter unter der unmittelbaren Jurle⸗ 
des Könige ftehen follte. S. das Diplom 
migs Ludwig für dad Kloſter zu Skt. Gal⸗ 
ni J. 333. in Neugaris Codex Diplom, 
in. ne. CCLV, und ein anderes für das 
che Stoftgr von Ludwig dein Deutſchen vom 
‚in Murätori Antigg, hal, med, aevi T, Vi 


sta msn 
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nitaͤten hoͤchſt ungleich geſetzt findet. Noch um 
ter Ludwig I. konnten dieſe Kloͤſter in drey wahr 
baftig fehr ungleich: bedachte Klaſſen vertbeilt 
tverden 8), nehmlich in ſolche, von welchen der 
König die Heer« Folge und noch einen. jährlichen 
Zins zn fordern hatte, in Andere, welche mur 
zu einem jährlichen Zins, aber nicht zur Heer⸗ 
Folge verpflichtet waren, und wieder in ander, 
denen weder die Verpflichtung zur Heer⸗Kolge, 
noch zu einem jährlichen Zins, fondern nur zur 
Fuͤrbitte für ihn oblag. Un diefer Verſchieden⸗ 
heit mochte zivar Allerdings and) bie verſchiedene 
Beſchaffenheit der Guͤter und Beſitzungen, die | 
ſich einige Klöfter im Verlauf. der Zeit adquirirt 
hatten, oder auch die verfchiedenen Arten dei 
Erwerbs einigen Antheil haben —8 wodurch fie 
dazu 
" &. Notitia Monafteriorum ; quae tegi militiem, 
et dona, dona fine militia , vel (olas oratione nec 
dona nec militiam debent, feripta in ‚Conventa 
Agplıgran. ann. 817. Capitul, TI. p. 589. 
9) Auch die verfhiedenen Umſtaͤnde, unter denen 
ein Klofter fein Eremtions— Privileglum von dem 
. König erlangt hatte, alſo reßele geworden Mat, 
Eonnten Antheil daran haben. Als tm 3. 55% 


Ludwig der Deutine dem Klofter zu Sr, Gal⸗ 
| m 
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mmen feyn konnten. Es Iußt fich auch‘ 
en, daß und wie ein und ebendaffelbe 
gen einem Theil feiner Güter in bie 
aeiften beguͤnſtigte — wegen einem any 
in die erfte ober zwente Klaffe gehoͤ⸗ 
o auch wohl erft burch ein neu s erwors 
aus der legten am meiſten begänftigs 
in eine weniger begänftigte kommen 
Babrfdyeinlich mochten daher die Klde 
yenen der Staat oder der König weiter 
ihre Fuͤrbitte verlangte, nicht ‚gerade 
geirgnetften gehören; Denn «8 konnte 
ibre Armuth ſeyn, welcher fie die Der. 
yje fie genoffen, größtentheild zu dans 
| m fen 
a neues Privilegium gab, fo rüdte er hin: 
aß es in Zukunft dem Könige jährlich zwey 
e, zwep Schilde nud zwey Lanzen als Zing 
folte. Er verfepte ed alſo in die Klaffe 
löfter, quae regi dona debebant, da ed. nach 
‚früheren Privilegien von Pipin, Earl dem 
nd Ludwig I. nichts ‚hatte bezahlen dürfen 
er. er befrepte es zugleich von einer Abga⸗ 
ie es dem Biſchoff von Epftanz bisher hat: 
trihten müffen, und dafür Tegte ex. ihm 
eue an den König auf... 
52 2 
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Ten hatten 120). Doch wird man ſich wohl im 
mer genoͤthigt ſehen, auch eine werfchiebene Aus⸗ 
behnung der: Privilegien babey _ vorausjufeken, 
welche fie von: den Königen erhalten hatten. 


nn $. 6. 

"Sp gewiß aber bie Privilegien, welche bie 
Klöfter noch in diefem Zeitraum von ben Kdnigen 
erhielten, gewöhnlich nur ihre Guͤter, ihre Bes 
freyung von gewiſſen Laften, und meiftens auch 
die Befreyung der Perſonen, welche dazu gehor⸗ 
fen, von dem Gerichts⸗Zwang ber unteren 
weltlichen Lbrigkeiten "zum Gegenſtand hatten 

und 


10) In dem angeführten Vetzeichniß werben zwar 
“0018 biefer Kloͤſter angefuͤhrt, die meiſten daran 
ter ſchienen aber noch nicht lange geftifter, und 
mochten alfo auch noch nicht fehr reich geworben 
feyn. ©. Baluzil not. ad Capit. T. 11. p. 1093: f. 
Die bedeutendften ber damahligen Kföfter, wie 
das Kiofter zu Fleury, zu Eorbie, zu Stavels, 
zu Flavigny findet inan in’ der erften Klaſſe, quas 
dona er militiam debebat, in der äwepnten Klaſſe 
‚aber findet ſich auch das Kloſter zu Fuld. Uebri⸗ 
gens iſt das Verzeichniß nur ſehr unvollſtaͤndig 
und verſtuͤmmelt auf ung gekommen. ©, Neu⸗ 
gart Epifcopatus Conkautieul, TUr.1ag 


— — 
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 follten, fo laͤßt ſich doch nicht zwei⸗ 
es darauf abgeſehen war, ihnen eltrig 

auch gegen biſchoͤffliche Bedruͤckungen 
a verſchaffen, und fie auch gegen dieſe 
vaB günftigere Lage zu ſetzen. Nenn 
Privilegium auch weiten nichts im fich. 

3 Beziehung darauf zu haben. ſchien, 
Igemeine Beſtimmung, daß ber Dide 
boff eben fo wenig: ala .fonft jemand 
haben follte, ſich von dem Guͤtern das 

was zuzueignen, fo wurden Den -WWie 
bon dadurch die Haͤnde quf eine Ark: 
welche fie als fehr beſchwehrlich fuͤhe 

n, benn durch die lange Gewohnheit, 
: in Kontribution zu fegen, glaubten. 
laͤngſt in den Befig eines wärflichen 
zu gelommen zu ſeyn. Doch in den 
koͤniglichen Privilegien aus dem achten 
ert wurde es. nicht ˖ nur meiſtens noch 
: ausgedrüct, daß ſich die Biſchoͤffe 
mittelbaren Einmiſchung in Die Oeks⸗ 
in das Güter: Wefen der Kloͤſter zu 
hätten 1x), ſondern den letzten wurde 
—* 

m Bi auc nicht Aka. barinn ausge, 
arg dxoex 
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| audy darinn befonders das Necht ber freyen Wahl 
Whrer Aebte cicher dumt. 
8 Van 7. 
Dieß gieng zunaͤchſt gegen bie Biſchoffe, wir 
che noch bis tief in das achte Jahrhundert hinein 
bin und wieder das Befugniß ſich anmaßten, 
den Kiöftern: ihrer Didcefe nach ihrer Willkuͤhr 
Aebte zu geben, und es gewöhnlich gerade du 
durch ſich möglich machten, daß fie ihnen um 
mittelbarer beykommen — ober _mit größe 
Leichtigkeit “auch unmittelbar beykommen Tom 
tem. : Sie fingen nehmlich jeßt an, fich in ben 
größeren und’ reicheren Kloͤſtern ihrer Didcefe zus 
weilen ſelbſt > die Abts : Stellen vorzubehalten 3), 
um 


druͤct war, fo Tag es in der Formel, die num 
' da⸗ weſentlichſte in ben neuen Privilegien aus: 
machte, “ut Monaſterium nemini niſi regi ſt deim 
cepe fubjedtam.” 

12) Dazu gab wohl auch der uUmſtand einigen Anlaß, 
daß im ſiebenten und achten Jahrhundert gewile 
Bißthuͤmer faft Immer. mit Mönden aus einem 

Kloſter der Dibcefe befept wurden, So beim 
Strasburg um diefe Zeit faft immer feine Bi 
kxwoͤffe ans dem Kloſter zu Wänfter, Speyer and 
dem 


> 
» 


—— * 
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ben Abts« Stab zu dem Biſchoffs⸗ 
hre eigenen Hände zu nehmen, ober 
: nicht immer angämg., ſo fuchten fie 
nach der alten Weiße die Stelle mit 
r Derwandien zu heſetzen. So behielt 
& Jahr 760. gewählte Biſchoff Johann 
13;:der vorher Abt ‚non. Skt. Gallen 
ar, nicht nur eig Biſchoff dieſe Ahts⸗ 
‚ fondern er machte ſich auch ſogleich 
bon Reichenau *?),. gegen das ‚Ende 
end aber verfiel ex noch auf die feine 
a, die drey ſchoͤnen Aemter, bie es 
ı gehabt hatte, ‚unter feine drey Nefs 
ertheilen, und den erſten mit feinem, 
den andern mit Skt. Gallen, :. und: 
n mit der Abts-Stelle zu Reichenau 

jen *9),° 
$. 8. 


Kloſter zu MWeiſenburg, unb Koſtanz aus 
tloͤſtern zu Skt. Gallen oder zu, Reichenan, 
n Biſchoͤffen konnte es dann auch leichter 
llen, und leichter werden, ſich ihres eh⸗ 
isen Klöftern auch ale Achte aufzudraͤngen. 
ches auch fein Vwors anger, der iron Sr 
is, geweien mar, =: : 

Aeugars Epilcopatns Conkanıienfe T. E.p,83. 

sl; 
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Doch bie Biſchoffe merkten es ſelbſt am beſten, 
baß es mit dieſen Privilegien, welche die Kiöfter 
von den Koͤnigen auswärkten, auch zum Theil 
auf fi e abgeſehen fen daher verſuchten fie: je 
such, wo es nur möglich war, ihnen Schwuͤ⸗ 
rigkeiten dabey Zu, machen, oder ihnen auf ir⸗ 
gend eine Art den Nuthen, den fie Daraus zu jies 
ben hofften, wieder zu verkuͤmmern. Hat' man 
boch ſelbſt Venfpiele, daß fie die Diplonie zu 
„verfälfchen wagten, ‘welche die Privilegien der 
Kloͤſter enthielten , "oder die Mönche fo ‚lange 
plägten‘; "pie fie fich über: dasjenige, was ihnen 
Borinn bewilligt: war, noch in einen Vergleich 
mir ihnen einließen, bey dem fie ihnen wieder 
Bie Hälfte davon aufopfern mußten 5) Dod 


er | 


m Das erfte erlaubte. fih ebenfalls der Biſchoſ 
Fohann IT. von Eoftanz mit einem Privilegis, 

E pas Cark der Gr. bem Klofter zu Skt. Gallen: 
gegeben hatte. Das andere hatte fich fein Bor: 
sänger Sidonius erlaubt, denn gegen das Pri⸗ 
vilegium, welches die Mönche von Vipin erhal: 
ten hatten, zwang er ihnen einen Verzleich «ab, 
wodurd fie fich verpflichten nmften, Ihm jdhrs 
lich eine Unze‘ Sol, und ein: Pferd von dem 
Werth 


I} 
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gab ja auch die naͤchſte Veranlaſſung 

ß man jetzt ſchon darauf verfiel, dieſe 
n zuweilen von den Paͤbſten nicht ſo 
firmiren, als vielmehr aznoſciren zu 
mit man dis päbftliche Agnition dem 
entgegen halten koͤnnte, wenn fie ja 
anonifches darinn finden wollten. 


4. 9. 
war fie aber wahrhaftig uͤberfluͤſſig, 
: eben fo entfchiebeh erwiefener als bes 
verthber Haupt s Umfand in der Ges 
r Kloſter⸗ Exemtionen, daß den geſetz⸗ 
Rechten ber Biſchoͤffe über die Kloͤſter 
dieſe zweyte Gattung von Privilegien, 
von den Koͤnigen erhielten, nichts ent⸗ 
de, und nichts entzogen werden ſollte. 
en darinn inhibirt würde, baß fie fich 
wife in die Güter der Klöfter mehr ers 


lauben : 


b eines Pfundes zu entrichten. S. Veutgart 
*. p. 84. Der Nachfolger Johanns II., 
ene Biſchoff Egino, machte aber den Moͤn⸗ 
ihre Privilegium durch einen Fürzeren Pros 
inbrauchbar, denn er warf e es ine sur, 
daſ. p-86. 
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lauben dürften, fo tamen.-fie dadurch um kein 
Recht, das ihnen vorher zugeflanden waͤre, dem 
Kon welcher Synode :und :in welchem Geſetz war 
ihnen denn jemahls das Befugniß, Die Kloͤſter 
willführlidy zu plündern, zugefprochen worden? 


Geſetzt aber aucy.:daß:fie einige rechtmäßige, _ 


durch eine Jange Ohſernanz gegründete Anſpruͤch 
auf einen gewiſſen Antheil an dem Segen, ber 
den Kloͤſtern zufloß, gehabt hätten, fo übten 
doch die, Könige, „wenn fie in einem. Privilegio 
erklaͤrten, daß dasjenige, was fie einem Kloſter 
geidrenft hätten, auch immer dem Kloſter allein 


verbleiben ſollte, nur das nataͤrlichſte aller Par . 


tronat= Rechte aus, Das man fpnft jedem, der 
eine Kirche oder ein Kloſter fundirt ober dotirt 
hette, zugelland 16). Aus eben diefem Recht 
Tonnte aber.auch ihr Befugniß, den von ihnen 
fundisten. Klöftern die Freyheit der Abts⸗Wab⸗ 
len durch ein Privilegium zu verſi chern, recht 

faͤglich 


-36).Dieß erlannte eine ſpaniſche Spnode au oledo 

in der Maße, daß fie den Patronen der Kloͤſter 

"und Kirchen ſelbſt das Recht einer Altlon gegen 

. die Biſchoͤffe zugeſtand, die ihnen etwas von ib: 

ten Guͤtern entreißen würden, S. 8ynod To 
led. IX, ann, 055: st, N. 


| 
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geleitet werben, : Geftand man doch 
jedem Patron eines Kirche das: Neche 
Heiftlichen, der fie‘ zu bedienen hatte; 
zu dürfen. Aus dem nehmlichen 
ufte man auch den Gtiftern und Pas 
Kidfter das Nominationd : Recht der 

aumen 27), und wenn fie dieß wies 
derum 


den Monafterlis regalibun übten ed and bie 
je fehr häufig aus, ohne daf jemand baram 
', etwas erduungswiebriges darinn zu fe» 
©. Da Cange ad voc. Monafteria regalis, 
ı fie alfo die Freyheit der Adıs: Wahlen 
ſolchen Klöftern durch ein Privilegium bes 
t hätten, fo koͤnnte wuͤrklich geſagt werden, 
'e ihnen bloß ein Recht uͤbertrugen, das fle 
auszuüben befugt waren; allein fie bewil⸗ 
ı fie auch Klöftern, die niemahls unter die 
a gehört hatten, und bey diefen mußten fie 
vobl aus einem andern Grund dazu befugt 
en. Aber konnte es ihnen an einem folhen 
fehlen? Und dann wide ja ein Klofier 
badurch regale, wenn es ein: Privilegium 
ft, nach welchem es in Zukunft bem König 
‚ unterworfen ſeyn ſollte. Immer aber er⸗ 
m fie dieß zugleich mit: ber. Beenbeik der 
⸗Wablen. 


% 
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derum der Klofter«Communität übertragen, und 
freywillig cebiren wollten, wer Tonnte. etwas, 
ander wie Eonnte in einem ſolchen Fall ein Biſchoff 
etwas Dagegen haben, wenn ihm auch fonft im 
allgemeinen das Befugniß, Aebte zu mache, 
als Ordinatiats, Recht zugeſtanden wäre? 


$ 10, 

Daß aber die Koͤnige ſelbſt bey dieſem Yurkt 
in ihren Privilegien wuͤrklich nur in dem Charals 
ter von Patronen, ‚oder Ddoch nur als Die ober⸗ 
ſten Schußherrn der Klöftee handelten und han 
deln wollten, dieß wird Durch alle jene Umftände 
außer Zweifel geſetzt, aus denen es überhaupt 
am fichtbarften hervorgeht, daß fie nicht einmahl 
von ferne daran dachten, die Mönche der geiche 
mäßigen Aufficht der Bifchöffe entziehen zu wols 
len *°). In diefen Privilegien felbft findet: fidh 


18). In einigen ihrer Privilegien war ſogar woͤrtlich 
die Clauſel eingerädt: falva per omnia rerverem 

* ein facrofandi Antillitis, in cujus confilit tegrico- 
zo, wie in einem Diplom bee. Könige Chilperich 
vom J. 717. für das Klofter zu Skt. Stephen 
in Eraudidiera Hiſt. de l’Eglife de Strasb, T. Ik 
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'; wodurch dieſe Aufficht nur einge⸗ 
wrben wäre, hingegen finden ſich von 
ichen Regenten, von denen die meiften 
pilegien jetzt noch herruͤhrten, Die bes 
ı Gefetze, in welchen mehrmahls Die 
feibft zur genaueren Aufficht uͤber die 
d zur gewiffenbafterel Derwaltung ih⸗ 
:s Amts über die Mönche aufgefordert 
nt: werden 1°). In mehreren Capi⸗ 
rangen Carl ber Gr. und Ludwig dee 
medrüdlich darauf, .daß die. Mönche 
sffen unterworfen bleiben, daß. aud) 
unter den Biſchoͤffen fichen, und dag 
von Umts wegen darüber wachen — 
ud) von Zeit zu Zeit darnach fehen 
daß und ob in ben Kloͤſtern der Möns 
als der Nonnen and) ihre Negel genau. 
werde. 


$. ıt, 

wurde zwar den Klöftern von ‚eben 
enten auch mehrmahla.das freye Wahls 
F Uebte im allgemeinen beflätigt, aber 
xm ausdrüdlichen Vorbehalt" der bis 
0 ſchoff⸗ 
apit. T.L p. 204 MAR 
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ſchoͤfflichen Confirmation beſtaͤtigt. Des Ausdruck 
iſt woͤrtlich in einem Capitular gebraucht 20), 
in welchem auch den Nonnen⸗Kloͤſtern das Red, 
ihre Aebtiſſinnen ſeldſt zu waͤhlen, eingeräumt 
wurde; in andern Geſetzen hingegen wurbe deu 
Biſchoͤffen ihr Mecht dabey eben: fo vollſtaͤndig 
durch die Wendung gefichert, “daß Fein Abt ges 
gen den Willen bed Didcefan s Bifchoffs ge 
wählt werden dürfe” 25). Doch es findet fih 
‚ ja felbft ein Geſetz, durch weldyes Die Aebte der 
nicht » koͤniglichen Kiöfter verpflichtet wurden, 
Auch dem Didcefans Bifhoff, wie die koͤniglichen 
dem Könige von ihrer Haushaltung und Guͤter⸗ 
Verwaltung Rechnung abzulegen 22). Es findet 





ſich ein anderes, durch welches ihnen ausdräds : 


lich verboten wurde, ohne Vorwiſſen des Diks 
cefans Bifchoff3 von den Gütern ihrer Klöfter ds 


was zu veräußern 23), Es ift alfo Har, daß 
de 


20) Capitul. L, V. c. 986. “Et tunc confirınerus ab 
I Epiſcopo, cui monaſterium ſubjedum e&.” 
| 21) ©. Conc. Francöfurd! a, 813. c.17. “Ur Abbe 
». non eligatur — nif per confenfum Bpilcopt lad 
vun illius.” 
22) &, Capitula Sen. Vernenfig 2,755, c. 20, "Capitel 

Tu p. 175. 

23) S. Cop uni Ne! 





Iſchafes Einricht. aufkommean. Tan 


fen durch dieſe Privilegien der: Me 
ht einmahl bie Aufficht: über das tem 
Rfäfter: ganz entzogew. werben falltag 
diſt⸗ es entſchieben⸗ daß bie: Möndie 
bch· noch zu keiner gänzlichen Exemtivn 
Besichtsbarkeit. den Rabe eelungh 
jen foltens- - -::.- =; 
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Kab⸗ X. ramar Karınne 

zung von Prieifegieng welche * 

eſem Zejtraum von den Paͤbſten KH 
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verhält «8 ſich aber ſelbſt auch mit 
Gattung angeblicher‘ Ertmitions⸗ Brie⸗ 
die Kloͤſter in dieſem Zeitraum noch 
eben auszuwuͤrken wußten wiewohl 
nit der Vechtheit der. allermeiſten ‚ wels 


an. Pähften. des fehfien, ebenten und 
Birbengeai.Diih.:. .Lh - .. ‚BÄren 


— 


[4 


450 TI. Abtkra.Abfche. :Eigenkeitzin,tieie 


achten. Jahrhunderts ſchon probucirf hat, bicfl 


bedenklich ausfieht;;..Bon dem - -berähmten Prb 





yalegiv an,. das Gregor:L... im’ Jahr. 594, dem 
Aloſter des heil Medortus.zu,Goiffand, cu 
won dem: eben ſo berühmten, das der. Vabſt Shaw 
datus achtzig; Fahre: fpäther : beta . Klofier Du 





heit. Martins zu Tours eriheiti haben. id), . 


bis auf jenes herab, womit das Kloſter zu Sub 
von ‚dem Pabſt Zacharigs ‚auägeftottet wurdt, 


giebt es fein einziges, das nicht fchon vom Ei. 


ten feiner Aechtheit don ber. Kritik augefochten 
worden wäre, dent. ‘ed Fiebt ſelbſt nur weni 


darunter, "bie ficy nicht" darth Die Tenutlichta 


Äntieren und Anferen: Mertmähie “des Vetropt 
als Habritafe . eines) foäthereg. Zeitalter verrie 
then. Doch dem. Betrug: liegt immer noch e⸗ 
was von Wahrheit zum Grund ;-und im Nett 
fall laͤßt ſich das Wahre dabey feibft aus bem 
eos herausbringen.“ 


yet, $3 


rg an 29973 f: ! 


*5. Weber dieſe beyden Berägmtefen Srioklegieg ie 





„Keunsy, in feinem Examen 5 certain, priviltges | 


und in feiner. Inquififto i in Brivllegium s. Medardi, 
welche den zweyten Chef dei’ dritten Bastel 


feiner Werlt ausfullen, fo voiftdrdig den Stu 


2 gebrochen, baß unr Die Desey interefe ii Min 
mi che noch Yron bh RR 


eG Rd Ennbtthauſtonencn. gar. 


Te $. Be 
r den. Briefen Gregors 1. find me che 
alten worden, welche fich. auf Beichipper 
he, die von den Yebien einzelner Hläfge 
en Römischen Didcefe über. ihre Biſchoͤe 
erhoben wurden ;. unter andern aber auf) 
f,.an.den Erzbiſchoff Marinian gon Mas 
wa welchem fich.ohme Zweifel die. meiße 
ng.agiehen läßt 2). „Dee Pahſt ‚giebt 
daring:.bem, Erzbifchoff, niche, nur von 
en Nachricht, die ein Kloſter feiner Pros 
e feinen Bifchoff ‚angebracht habe, fon« 
fordert ihn auf, ‚zur „Pünftigen Sicher⸗ 
der Kloͤſter gegen fernere Bedruckungen 
gen Vorkehrungen zu treffen, und zeich⸗ 
y felbft einige Punkte aus, in Anſehung 
n Biſchoͤffen in ihrem Veihältniß gehen 
er. durchaus die. Hänbe gebunden metden 
Dieſe Punkte lieſen aber bloß. darinn 
a, daß ber Biſchoff dem Kloſter feine 
nd Dokumente amwertamert laſſen ?), 
daß 

t. LVO, Ind. 1. ep. is, 


ıips : audeat de bonis, vel chartis monakterii ali- 
U minuere.” 


— 
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0 U. Werra Abfee :Eigenfeltzin, bein 


whten. Jahrhunderts ſchon probucirf hof, hbchfl 
bedenklich ausfiehf.;.:QVon dem beräfuiten Pri⸗ 
yilegiv .an,. dad Gregoril... im’ Jahr..594 be 
Miofter: ded heil Medordus zu⸗Soiſſano/ u) 
soon dem. eben fo- berühmten, · das der. Vnbſt Adna 
datus achizig;. Jahre: fpäther: bein. Slofler bib 
heil. Martins zu Tours eriheitt Haben. fl ?}, 
bis auf jenes herab, womit das Klofter zu Zuid 
von dem Pohl Zacharias auäseftettet wurde, 
giebt es fein einziges, das nicht ſchon vom Ede | 
ten feiner Hechtheit son ber. Kritik angefochten 
worden wäre, A es giebt felbft nur wenige 
bitnnter, "Bierfic nicht durch die Paten 
Äutteren und ädferen: Mertmahie, des ‚Beirut 
als Kabritafe , eines foätheren. Zeitalterg verrie⸗ 
then. Doch dem. Betrug: liegt immer noch eb 
was von Wahrheit zum Brund; und im Netbs 
fall laͤßt fi das Wahre dabey feibft aus dem 
Eroiguten herausbringen.“ | 
a PA aan org, $3 
*. Ueber dieſe heyden beräßmefien Yeiokfegieg ia 
„gaunoy ü in ‚feinem Examen de sertaing, priviläges 
und in feiner. Inquißipio i in Biregium" * Mederd), 
welche deh jwegten Tpeif dei’ dritten Baxdıl 
j feiner Wett‘ adsfüllen , fo voüftandig den Steel 
Ei gebrochen, baß unr die babe uteseffrn Min 
2 gge noch daͤran sianbenk acer nz 2 





ſelſchaſto⸗ Einsicht, aufkommen. IZi. 


sr, Gore ei 
r den ‚Briefen Gregors I. ‚find uns oje 
alten worden, welche fich. auf Beichypgs 
'he, . die von ‚ven Yebien einzelner Hläßgr 
eu Roͤmiſchen Didcefe über ihre Viſchoͤf⸗ 
erhapen wurden ;. unter andern aber auch 
fan gen Erzbiſchoſt Marinian on Mes 
hu welchem ſich ohre Zweifel bie. meiße 
na ziehen laͤßt ?). „Dee, Pabſt giebt 
darimn dem Erzbiſchoff nich, wur, xon 
jen Nachricht, die ein Kloſter feiner Pros 
r feinen Bifchoff ‚engebracht habe, ſon⸗ 
fordert ihn auf, ‚zur, künftigen Sicher⸗ 
der Kloͤſter gegen fernere Bedräcdungen 
gen Vorkehrungen zu treffen, und zeich⸗ 
ch ſelbſt einige Punkte aus, in Anſehung 
a Biſchoͤffen in ihrem Verhältnik ‚gehen 
er, durchaus die. Hände gebunden mergen 
Diefe Punkte. ‚liefen ‚aber bloß barinn 
an, daß der Bifcheff dem Kloſter feine 
md Dolumente unoerfänunert laſſen *), 
— daß 
t, 1LVm. Ind. 1. ep, 13 J | 


ıllas audeat de bonis, veL char monaberi ei. 
1 mianere.” 


7 4 re mern - . _ 
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daß er jeden von den Wönchen kanoniſch gewäßls 
gr unveigerlich 4) einführen‘, "und ihre 
Jleyhelt dabey "nicht" einſchraͤnken, daß ee’ gegen 
ver’ Willen des“ Abrs Leinen! buch aus bem 
ſter nehmen' oy, baß er auch für ſich keta Io 
ventarium' der Befttzungen und Urkunden bes 
Kioſters aufnehmen, And daß "er enblech feibft 
Wr nicht allzuoft in das Kloſter kornnen, ober 
weungſteus dafur forgen mäffe ;- dB: den · Moͤuche⸗ 
Nee Gefuhe ih zur ft wuͤrben J—— 


2m. . 6. gi on 
de nehmlichen ; Benkuftigüngen finbe es sei 
Alein, welche Greger fonft noch bey andern Ga 

legen⸗ 


8 And hinenteeitig — ‚Far ne dols vel ‚yendlitare W 
qua. y 
„9 Um ihm unter ſeinem Klerus ober bey; einer ie 
"be feiner "Didcefe -Ankuftellen. - ‚Menn-es dem 
Bifchoff an Klerikern fehlte, ſo wollte ihm zwat 
Gregor erlauben, Moͤnche ans. den Kloͤſtern mb 
> 3 Bewilligung der Achte zu nehmen; aber fie bürf 
ten alsdann nicht Idnger im Klofter wohnen. 
6) Dem Erzbiſcoff ſchrieb der paͤbſt, ei für feine 
"werfon möchte kommen, fo oft er wollte, “sam 


vehram frarernitatem Ahbas noch fülum non me 
” u, 


F 


ah w = 


BIO RR — 
kerherie Die und zuar 
na‘ PPraEr DE 
1.29 forderten Dil pehmlichen OR 
men ſind es ouch allein. ir 
Jahr bor. auf · Acler Suynbe di Nm 
tinfchaftliche Nehie allen lin), 
ben ſot 2)3 dend zer Barum v 
L. ν, J te "ii 
tel. wlan ommenpilt. —ãAãAa 


Inn nayaßeri. graran), noP Po; t. auie | 
ip-, L x. se, 4, I a 


Soncil. Rom, 08 ‚in uo 
dnzenie“ feguens, —6 k 9 
LE ‚Gröger: Oßp! # PT. 1294. 0 
Etüe iſt wahrſcheiclich A vlenre 
md vielleiht gerade — "weil es mit dem ange⸗ 
ten Brief an deu Erkbirhoff von Ravenna faſt 

Mat Über ee ee, 

von Biſhoffruwerwvehtt) DARHHTTER ik 
heimzufuchen iſt in ber Konftiution etwas 

tihdenp. denn g6;mjr —E 

—* roit ‚po en or 
ipifeppe € emnine, en Degugandent 
pthedgem: ‚gollscare,; AL Member por · | 
iihaberp. imperandi + Am, Ieyjfümam ordme- ; 
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54 TE. Abche EA. Eignhateah di 1a 

Bader dengefehniäßigen! Ordinariats Rechten 
ver Biſchoffe nur dad geringſte entzogen? Wolle 
WERE FOR Den Bifchoffen nicht verwehren, boß Te 
yum Viſitiren and Ermahnen — ad vafiımddum . 
de exhortariluna ·- Die Kidfter beſachen: moͤch⸗ 
*%n, fo ofrflewoltten. Ihrer Aufſicht follten 
Fe alfe gar nicht entzogen werben. Ihre Yes 
Pflichtung, über die. Ordnung, die Diftipke, 
Vie Beobachtung der Regel in jebem Kloſter zu 
Wachen, folkte fortdauernd in ihrer Kraft bleiben, 
mithin auch’ die Rechte, welche ihnen dardus 
zuwnchſen, fortdauernd in Kraft. bleiben. Chen 
dabber onnte aber aud) Gregor nicht daran den⸗ 
den, ihrer rafigen Ordinariats⸗Gewolt twas 


DE dr 


sv. 2 


In geh 45 ii rer 
Dach, NK, die, nehmlichen Vegänfigunge 
Kin. es audi die: ‚in den., ‚eubichteten Umunder 
an petit gleich 
Eee ” 8 ſelbſt in ein Ptiokleginm, das 
de Nonnen: Kloſter des” heil. Ciffrhns zu 
Marſeille gab: =" Epift. L Vu. ep. ia Sb ande 
druelic hinen Epiſcopo velo ergã htm adur 
"que aneilfa/am Dei atquie ipfi ihs‘ Abbadffie Tolice 
J ᷓ uhllecdadi at ei onläkın cal 
an 


‚fi 


rt 
X 


® 


aeiEiunäe auſtonmin. gay 


ben GrandfteF ausmachen, welche fi 
loſter Anter dem Nahmen päbftilicheni . 
32 Mivilegien ˖ aus: diefem geitalter far? 
Ed viel fie auch, wie zum -Venfpiell 
e des Heil.: Medardus zu Soiſſons 20), 
zuſetzten, ‘fo ſtellten fie Boch cimmenr 
n; woraus 'fich ſehr wahrfcheinlich were: 
$t, daß die fatiched. Urkunden zu einen: 
cirt warden, wo nndn. es: noch .nichk, 
hatte, daB nur dieß in den Achten Pris 
die ſich von: den*Päbften erhalten lies 
alten war.Es ſaßte ſich dnher sinzmer 
Yaß mehrere dieſer umaͤchten Urkunden‘ 
n, oder durch. die bloße Interpolatiom: 
ı entftanden fern koͤnnten, denn 28 laͤßt 
äbfehen, warum nicht Gregor‘. und: 
chfolger auch noch mehreren Klöftern 
9 das 


- 
Land [4 7 


debeat —* „ u 


B Prwilegium findet man: nd hen Ap- 

x. der Briefe Gregors in des Pariſ. Ausg. 

r.3. aber die Heransgeber,- menu: (chen ſelbſt 

de, kannten ihre Bmeifel: am: feier Aeqt⸗ 

de verbehlen. DEITL SE TUee Fe TE 
81 4 
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das nehmliche · bewilligt haben fellten,; was von, 
dem erften dem Klofter zu Clafe-Bep. Ravenne- 
verwilligt wurde. Wie es ſich aber Damit vers 
halten mag, ſo iſt es gewiß, daß die meiſten je⸗ 
ner paͤbſtlichen Briefe nichts weiter enthielten, 
wodurch ſich mehrere Kloſter noch bis im dad | 
ueunte ‚Jahrhundert hinein Die - Privilegien, 
welche fie von den. Koͤnigen und von. den. Bifchöffen 
een hatten," renaiigen pen on 


weg 6. 5. 

“Mur mit; jenem: Privilegio wärde. es fich au 
ders Verhalten, das dem heil, Bonifaz für fein 
nen geſtiftetes Mlofter zu Fuld von dem Pabſt 
Zacharias 1%) bewilligt wurbe, wenn bie Aecht⸗ 
beit davon: ‚anerfannt werden mubie 12). Man 

— hat 
+37) 3m 3. 751. 
42) S. Job, Friedr. Schannat Vindiciae gacrum 
damꝰ Biploinktum Archivi Fuldenſi⸗ "contra ani 
madverſiones criticas Jo. Ge, ab Eckhart 

Frantfur728. in Fol.) p Birke Die Acht: 

.r heit des Diploms iſt bier gegen die Eckdartiſchen 

Zweifelſo gut ats. möglich verkheidigt,...went 

‚aber Schannat: behauptete ,. daß: ſie Eckhart zu⸗ 

exit bezweifelt habe, ſo wußte er nicht, daß auch 
Dix ſchon 


b.nicht ulabigubamhber zu reiten inne, 
vy.bnmner andnanagbens. des ſ⸗· ⸗ 
Fix aufubees:idat 6 dec e iui· i 
Tage, ‚dab te Hupzeihnngn male 
Kloſter babunkterhplten. hobenumärde, 
en ganz ‚cigeren-Almfland motkeirk wur; 
jnus zeich⸗uden dtaad Dazkın, Iprben: 
Urte, das Kieflen: follie- eu Rinnifiges 


amitlelbat · Wutetachfen «ea wo ©. 


‚üb ‚die vouaaadiaſu eremion uen,der: 
aarleit eines jeden andern. Bifddofia par 
wer, ohne daßınar das-ayfößign. Mertd 
benacht: werden: dieriten. Co Ingıhehian 
in, daß dad Kiofler. den Röwisaen Dikei 


weritt· oder ‚BER othnifchen Reihe . 


0 gie 
" Geunoy im fine. Affertio Ingajfitonis. in 
leglum $; Medardi, 1661. bc Karte, 
fe dagegen urgitt Hatte, ©. Opp. T, ul, pci, 
95; Aiuch mar, es dad fein utes 3% " 
Brower. in ‚feinen Au itatibung ‚Foldenf, 
der Urfunde gar keine Notiz nahm, fondern 
ir a fire‘ seid —E— 
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438 11: Abth. 2. Abſchn. Eigenheiten; bie is 
gleithſam affiliirt, unter der Ordinariats⸗ Juris⸗ 
durion des Pabſts ſtehen, alſo zu keiner ander“ 
Didceſe gehoͤren, und keinen andern Orbinarins' 
agnoſeiren ſollte 7°). . Durch eine ſolche Er 
rung würde dann freylich der: Pabfi bey ei 
jeden anderen Klofter die Rechte des Didceſan⸗ 
Biſchoffs auf das :aröbfte verlegt haben; aber 
bey dem Kloſter zu Fuld verhielt es ſich anders, 


dennu es geſchah auf die eigene VBitte bes heil. 


Bonifaz, der Diodceſan⸗Biſchoff und Stifter 

des Kloſters zugleich war, daß der Pabſt die 

Orbinariats-Jurisdiktion darüber uͤbernahm. 
Er exximirte es alſo nicht von feiner Gerichtsbar⸗ 
keit, ſondern er acceptirte bloß die Rechte, wel⸗ 

che ihm dieſer freywillig cedirt Hatte **) ; dieſer 
a Fall 


19) In der angeblichen urtunde von Zacharias heißt 

es woͤrtlich: “Ur "monafterium fub ‚Jjurisdi&ione 
ſandctae noſtras 'ecien ae conftitutum ‚ nullius alte 
‚rus ecciefi ae Aitionf Yabmittar. u Schannat Di 
„,. verel, et, Hiefarch. ‚Foldent, p. 233. 


” Eon der nächte Masfolger yon Bonkfap, der 
Erbiſchoff Lull, mglge Freylic nicht, gugefiahen, 

1. baß er diefe Rechte: au Im Nahmen feiner Rad 
folger habe cebiren Busen, und machte deßwe⸗ 


ſchafts⸗Einricht. aufkornnen 139 


ber für jetzt bey keinenr andern’ Kloſte / 
mithin darf andı . von demſenigen⸗ 
Jäbfte in dieſem Foll thaten, nicht «uf 
heſchloſſen werden), was fie fib in klü⸗ 
rer anf erlaubt haben hen 28), 
2.7 
Zr 2 
"Meibt es in jedem Fall mehr als zwei⸗ 
b Diefe- ganze Periode hindurch irgend 
der gefeumäßigen Juriödiktion feines 
dem Klofter großen Verdruß. ©. Mabien 
I. Ord. 6. Benediâ. T. I p. 156. 
n will aber doch noch ein Diplom um Ete 
III, haben, worinn er fih das nehmliche 
nem ganz andern Fall erlaubt hätte, nehm: 
fh Brivilegium, worinn er dem heit. Ful⸗ 


Abt von Skt. Denis ih Frankreich, im J. 


bie nehmliche Eremtion fuͤr alle von ihm 
ftete und. ſogar für alle noch von ihm zu 
ade, Kloͤſter zuſi icherte, welche dem Kloſter 
ng extheilt wurde. Das Privilegium fine 
ich n Sirmonds Come. Gall T. 1. P- 38. und 


Ki , Mabillon A A. $andtor: Ord. g Bene "del 
N Eee He heihti 


Tes Kribiihäifbegerifene laßt f hat Biete 


ungleich mehr gegen fi. 


Urue More 


/ | N 


240 I.Abihe a, MEN: Wigenbeikens Bir 


Didcefan.s. Bifchoffs. wuͤrklich entzogen : wurde⸗ 
wewohl es allerdings jet ſchon zu einen: fuͤr die 
Kliſter mehrfach: woblthaͤtigen Deränderung der 
Vertaͤltniſſe kam, in welche ſich die Biſchaffe 
qllmaͤhlig mit ihnen hineingeruͤckt hatten. Bäche 


fuͤr die Geſchichte dieſer beſondern Periode wird 


erſt die Frage: wie weit es darinn mit ihrer y⸗ 

entign non ‚den: Biihäffen-fam?. fer gleicnul⸗ 
ig, denn fie. famen ja leyder! noch. vor Ihrem 
villigen Ablauf in Umjtände, in denen gar nit ' 
mihr die Frage Davon. war, ob fie eine mei 
gder weniger abhängige Exiſtenz von den Biſchoͤf⸗ 
fen, ſondern ob fi e ihre Exiſtenz uͤberhaupt wär 
den bihaupten koͤnnen? | | 


Schon . im achten. Jabrhundert hatten bie 
Reichthuͤmer und Beflgungen einiger Kloͤſter die 
Habſucht mehrerer. mächtigeren Layen fo ftarl 
gereitzt, daß fie ſich mcht mehr bloß damit bei 
gnügten, ihnen nur Gier: und da, wie’28’Twohl 

fe gefüchen ſeh mochten, einen‘ Theil "Save 
geraden, zu zouben,, “fondern der, Werkidlun, 
GR. ar Gare —W nicht mehr w wider: 
üehen Foptien..,. Ju; Sualand; Babe, Som 


RN ie ARR an BOT er oAegen 


| 


ſchafto⸗Einricht auffommer gg 


Jahr -750, mehrere .Riöfter, in ber 
Layen geſetzt matten, und zwar ‚we 
then muß, in der Maaße geſetzt hat 
fle mad) der’ gewaltſamen Vertreibun, 
# ohne weiteres in ihre Verlaffeufchafi 
waren ! 9). Man weiß nicht, welg 
Pf von Recht fie der gewaltſamen Pro⸗ 
n,  odetob ſie ſich überhaupf darum 
m, iht dinen. Anſtrich von Recht zu 
‘8 fcheint auch nicht, daß fie fi) von 
t oder von den Koͤnigen erft dazu au⸗ 
Ben ; ſondern allem Anſehen nach waren 
dieſer Kloſter⸗ RÜBER maͤchtig genug, 
u Nothfall auch den Koͤnigen wiber⸗ 
ſetzen 
aͤußerſt ſtarke Klage darüber finder ſſich 
in dem angeführten Brief des heil; Bonte 
n den Erzbiſchoff Euthbert. “Iıllud autem — 
er darin unter anderen — quod Ialkıs has 
el Imperator, vel Rex, aut aliquis Piaefedtos 
rel Comitum — fibl per violentiaın “rapiat 
Rerium — ut pecuniam poflideat, quae fuie 
ine Chriffi comparäta — taleın horminkm an- 
Patr&s nominabant raptorem -et facrilegum ‚et 
dam pauperum‘, et Inpum Diaboli intrantem 
ile Chriki et shazimo anathgmatis wincule 
andum ante tribunal Chrißi.” Bu 


ne 


su DL: Abth.: 2. Abfchn. Eigenieiten, die ie 


ffgm ‚gu. koͤnnen, ober ſie machten: ihre ehe 

BaubsBerfuche zu einer Zeit, wo ber: Eten 

a einer. beſoudern Verwirrung, und Das..Kiaig 
liche Anſehen merklicher als fonft geſchwaͤcht war. 
MWenn. fie ſich dann auch ‚wur ‚einige: Zeit iur Ber 

fir erhalten hatten, ſo wurde «8. ſchwuͤriger, ſie 
wieber daraus zu ˖ verdraͤngen 77);- Daher mp ; 
man. fie. auch meiſtens .darinn.laffen, terug 
fie ſchon dabey ehe als erwinaga. veit⸗ 


| anerlannie. De Er 





4 gi 


Ä g 3. 
Wulelehnliche Umſtaͤnde bereiteten aber bald aid 
dem Unfang *°) bet neunten Jahrbunderts meh 
veres 


3 Auf einer ensliſchen Sonode unter dem Erik 
ſchoff Cuthbert vom g 247: begmägte man 17 
daher nur zu. verordnen: “ut. Epifcopi Monaße 
sia, fi taınen ea fas eſt ira nominare , quae pre 
pter vim quandaın tyrannicae avaritine 'temporibs 


* 
“%.- 


Bis — a fecularibus utcunque tenentar, tames 
pro falute animarum in iis coınmorantium adit 
ı debgant.” &. Wilkins Cong. Angl. T.1. p. 95 


38) Schon im achten Jahrbundert war es in den 
"  -uneuhigen Beiten Carl Martells auch oft genug 

dazu getommen daß Kloͤſtet in Lapen Hände | 
ern na. gefab 
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zſtern im fraͤnkiſchen Staat ein ähnliches 
3 nur mit einer etwas andern Wendung. 
w.Unruben, welcdye das Reich unter der. 
8 des Schwachen Ludwigs verwirrten, 
nders :unter beit: Kriegen, in welche feir 
e theils mit ihm, theils mit einander 
wickelt wurden, bekam die Raubſucht 
ichen Großen den freyeſten Spiel⸗Raum, 
ſich auch hier die Kloͤſter zum erſten Op⸗ 
auf welche fie wohl. auch vorher ſchon 
ned Auge geworfen haben mochte: Hier 
ie ſichs jeboch. etwas bequemer, denn 
ſich von dem Königen ſelbſt im den. Beſihz 
ubes ſetzen, wodurch fie auch mehe Si⸗ 

dafuͤr erhielt, 

9 

nehmlich dieſe Großen auf feiner Seite 
feiner Parthie au erhalten, ſah ſich je⸗ 
der 


‚den waren. 6. Chronic Centulenfe bey Rou- 
T. 38, p. 352. und Mobillon Praef. ad. P. 4. Act. 
Qoc. Ord. Beued. Se&.3. n. III. Unter Carl 
Gr. hörte aber bag Uebel etwas auf, wenn 
ſchon nicht ganz gehoben wurde; denn Lud⸗ 
1. 1 oefand ſe felbit ia einem Brief an den Erz⸗ 

' XX 
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ber der; ſtreitenden Prürjen gendthigb, "ihre Dien 
ſte und ihre Treue na erkuufen, und: -bedadgke 
ſich ‚babey. am o besigfa, einen · Prais: Bafhrcii 


Wenn Bader einer z ber. Örafen: und Herruz 
Dienſte iin nur etwas wichtig waren nach Den 
Bütern-öder Befitzungen eines Kloſters Luſtcka 
deugte, fo durfte. er: meiftend nur dei: Wudich 
darnach ‚äußern, um ſogleich feine Gewahracz 
son dem Könige zu erhalten, wenn ihm wicht an 
ders ‚ein. bedeutenderer- Liebhaber Ari. dhndm 
Ähnlichen Wunfch - zuvorgeloinmen wär. -Dk 
Rönige,’ welche dabey - die Erfahrung miechtan | 
4 ul el bu In baß 
biſchoff von Sens quod eitqui Laici altinc habe 
ant Monafteria, Capitı T.1. 9.555. 
19) ©. Capitula Epifcoporum ‚nd Indovicum Regen 
‚Gern, in, Sirmonde Conc, Gall. T. il. put 
” Monafleria — ſagen bier die Bilhäffe - gut 
Bu frater veſter, Dominus nofter,, partiın juventure, 
Partiim Frägilitacdg partim callida;allguotum fep 
-geftione , ' etiam: kr’ minarum nexeflitafe , ‚qnis di» 
2 tebene peritoresy .nifi eis Joce ills ſacra danaret, 
ifo ab. eo deftäiusös,: sc ‚Ipfe ‚aliquandg:, per vos, 
=’ ficut nune parety aliquaudo per. fratreim -.veftrum 
::  sepumm ab eis: deflikums smitteret, ‚talibes, fich 
%. Dilkkitis, perfonis commiſit, debito privilegio refisuite.” 


% 9— 


Re Eis he ’“ 





ſch auf dleſe urt bachſ wobiil 





tiien Runuten,,: ‚boteninun. weleib auch 
F'öingelneiRiöfer ais: den Preis vder 
Btohaung: befenderte: Dienſte aus, DR 
n:sißben ſellte, ader geltiſtet hektes da 
B in kurzer Zeit nur ſelten mehr zu die⸗ 
bieten Tommen, benm fobald nur einige . 
gegeben waren, ſo - ariffen. Gamnbert 
———— 
ee 
or 6. to Se . 
d; gab man jebech, hin Dperotian pr | 
Vep'; welcher. zwar keinSchotten von 
ber doch ein Schein ven seduungemäßte 
fahren noch ſtatt fand. Die Koͤnige er⸗ 
ſehmlich die Layen, welchen fie die Gu⸗ 
Kloſters preisgeben wollten ober maß | 
3 zu-den Abts⸗Stellen, oder. fie em⸗ 
hnen vielmehr, wie man fich ausdrůck⸗ 
juter des Kloſters zur Beſchatung wo⸗ 
aber doch ihrer faſt willtͤhrlichen Diſ⸗ 
berlaffen wurden. In der Folge drhiele 
‚aber den Nahmen von Commendatar⸗ 


in den Dokumenten des neunten Jahr 


itchengeſch . n. Mindun⸗ 


«46 1, Abth. 2. Abſchn. Eigenheiten, die io 


hunderts -Iummer fie aber auch: mehrmahls una 
ter dem Titel Ahbacomites ;oder Abbicomiten 
9652°%),: weil es meiftend die Grafen der Pros 
Bißzen waren, "welche ſich auf. dieſem Wege in 
v Gef it dr Koller: Güter: su relegen wußte 


x - 
. . dis" 


em. BE 
wWie man aber auf dieſe Procedur, Fam? dieß 
detläre “Aidy -bielleicht am wahrſcheinlichſten aus 
der Vorausſetzung, daß ſie zuerſt meiſtens nur 
bey ſogenannten Monafteriis regalibus, ober 
. bey foldyen Klöftern in Anwendung gebracht wur: 
de;, Über welche ben Konigen ein ſpezielles Pas 
tronatz oder .-eim' befondereds Schutz = Recht zw 
fand. Auch vorher hatten fie es fich ja fehr oft 

‚herausgenommen, die Aebte in diefen. Klöften 

zu ernennen 2"). Auch in.andern Fällen fand 

eo 

20) S. Du Cange ad v. Abbacomites, 

21) Selbſt in denjenigen koͤniglichen Klöftern, de: 
nen bie Abts- Wahlen felbft überlaffen waren, 
mußte doch der gewählte Abt immer vom Könige 
beftätigt werden. So hat man noch dag Confir⸗ 
mations : Decret eines neu: gewählten Abts von 
Anianlivon Ludwig I. Capit. T.1. p.623. 624 

- Aber dieß war auch ſchon in einem früheren Ca⸗ 
pitulat 
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Statiſtik des Zeitalters nicht ginz unna⸗ 
„wenn ſich der Kaͤnig zuweilen erlaubte, 
and zu diſponiren, das ‚in feinem beſon⸗ 
Schuß ſtand. Man nahm daher weniger 
ht auf dasjenige, was etwa die Kirche 
3 haben moͤchte, und deßwegen blieben 
ie Reklamationen unwuͤrkſam, die wohl 
noch von den Biſchoͤffen eingelegt wurden. 
nit: dieſen Reklamationen, wenigſtens mit 
iſtlich gemeynten, hatte es ohnehin bald 
de. Sobald die Biichöffe fahen, daß 
urch dem allgemeinen Zugreifen nad) den 
s Gütern nicht fleuern konnten, fo’ griffen 
ihrerſeits zu, und ließen fich ebenfalls 32) 
a Königen Abteyen zufprechen, fo viel ihs 
egen waren. Da man zuweilen auch ihre 

Diens 


tular Carls bed Gr. vom 3.793. im allgemei⸗ 
en feftgefent: “Monäfteria, quae, regalia funt, 
i_babere vult, ea beneficio eResi habeat.“ eb. 
f. P-259- 

Zo ließ fih im J. 003. der Biſchoff Salomo . 
n Coſtanz das Klofter von Pfaͤvers ( Fabarien- 
) äutheilen. ©. Codex diplom, Alemann, cr 
ig. Transjar. nr. 654. | 


Mm s 


! 


on 


E 11a. Eigenhelren, Wat 
Sole fee wbig Halt, ff ma a 





ut-ähnen ehe gern auf dicſt Art ade auch aber 


Er * ih, and) Am: Unweſce da Riöfehs Wikate 


/ 


" rung über Jahadieden Dub nit ne 
Men v 5* Ba 
| | F Pu re 


PR a Diefer Pihnterunge » Biähebe & dar‘ rs 
J —* wee mot unbemerti Bee Darf R 


irn ww 


2 Bie wh es unter ei. dem Sana, Aus 
gieng. erſieht man aus mehreren Vertzleien e | 
Amon LV. c. 23. 41. Zu Anfang bes. aba ' 
‚ Sapıhunderts aber Fonnte die Synode zu Teak. 
iey vom J. 909. klagen: Dan ſehe in allen Kffe 
“ ‚ftern die Ketffagung Daniels‘ erfäßt,_ und den 
Graͤuel der Verwuͤſtung an der heillgen Stätte, 


u . neymlich Layen in ber Mitte von Geiſtlichen, 


welche als Aebte ‚über fie herrſchten. Cm 
Mit den Nonnen: Klöfrert war man aber nicht 
Veſſer umgegangen, denn es war noch fehr glimpf⸗ 
-: Hi, went z. B. Earl der Die: feiner Tochter 
Richarde im I. 886. nur die Einkünfte von brep 
Eloſtern , zu Zuͤrch, zu Seckugen und gu Zut⸗ 
ns aſſignirte. S. Schoepflin Alfar. diplom. T. 

» 7.93. ine Denge von andern wurbe dafir 

. \ayo oo .. ger® 


heſellſchaſts⸗ Elariiht. auftnamen. s“ 
as Gute, ir bie Waffe ie sie Ga⸗ 
ſt nicht leicht olienirt werben Ipnnte: HDaer 
bt, der ſich cin Klofier kommenbiren 
bekam nur das Recht, bie Temporalien 
niniſtriren, und damit auch die Gelegen⸗ 
iber die Einkuͤnfte zu diſponiren, aber ex 
felbft nicht daran, . bie Sommende ander, 


ı ein perfönliches Benefickum abzoleben, 


1 J Fa , aA 


i 


{ . 


ıch feinem Tode wieder an-ben überfich, - 


yerrn zuruͤckfallen muͤßte. Die Guͤter 


lieben alſo doch, oder ber größere. Xhell 
kter. blieb doch bey: bem Klofter, wem 


D- sumeilen ein eingelnes Stuͤck unter das | 


m⸗Gut des Layen⸗Abts, oder unter 
el⸗Guͤter des Abt» Diſchoffs hinein vers 
mochte, und dadurch wurbe es möglich 
t, daß fie wenigftens mit. der Zeit wieber 
m sechtmäßigen Befikern zuruͤckkehren 


9. 13. | 
fe Möglichkeit wurde aber auch noch bas 


rleichtert, weil ja doch Durch: Die ſchoͤne u 


neue 
abezu mdenlicen Printer · hanten vun Be: 


ben, 
| Mm g Po 6* P 


. T 
- na 


IX 12 R - 0.1 
. r. . \ u N Ba , ’#. 


8 —EVDE PER 


hide Einrich iubs ie. Moͤnchs Sf sei 
e aufgehoben, und nicht eiumahl turbitt iin 


"nen ſolnne Wie itineie Verfoffeing⸗ "Die Seſch⸗ 


fwafts⸗ Orbuuug He Regel und Diſciplin be 
loſter⸗ Koimmauitaͤten ſelbſt wollte man durhh⸗ 

aus nicht, dasnrch geftdrt Yaben.: Der Layah 
"a war · auch vervſtichtet, ed den Mönchen ie 


nn Abe nothduͤrftigen "Unterhalt nicht fehleu ya 


„Isffen; und menn-ee ihnen dieß nothwendige als | 
zu knapy zumaß, ſo riſtirte er, daß ſie ihm. den. 
den Meeidentiew,: die das Jahr hindurch im Kle⸗ 
* und in, ber Kiofter? Kirche ſielen, deſts mege 
unzerſchlugen Wa er ohnehin mie gang“ vers, 
- hindern, fonnte, Hoͤchſt wahrſcheinlich war er 
aber immer verbunden 2*), ihnen dieſe Aceiden⸗ 
tien zu laſſen; daher kam es dann, daß ſich doch 
= den meiften. Köftern; die in Layen⸗ Hände ger 
fallen waren, immer noch Mönche erhielten; 
aber zunaͤchſt daher kam es auch, daß in den 
meiſten dieſer Kloͤſter, alſo in den meiſten Kld⸗ 
ſtern wberharpt, d die oe Kloſter⸗ zucht in a Turzer 


Pr er war ja (ogar äberheupt verpflichtet, ad om- 

nia ea peragenda, quae ad religionem g« infijrarusı 

-"" "Monschorum pertinei ©, Sapichl Ludorid L 
ur un.33 © Ä 


_ J 


A 


TOR —E—— 


den kidanhſten Vefel Taten der 
te Monchs⸗Geiſt ſich vdllig verlohr. Uns 
neuen Layen⸗Aebten mochten die Monche 





moft beſſere Zeit haben, als fie vorher N 


nem ſtrengen Abt vom alten. a ges . 
tten.,. denn. jener dei 
kenige,,. was fie im Mole, en * | 
terftäßte fie wohl noch gegen ihre Prior 
dere Vorgeſetzte, die man ihrien gelaffen 
wenn dieſe ſich allzuernfihaft für Die Er⸗ 
ber Ordnung verwenden, oder fie A 
ver; Biichöffe erzwingen wollten. . DEE 
icht nur in kurzem die totalfte Vergeſſen⸗ 
er ehmahligen Pflichten des Mincyeb 
3, ſondern es führte das-wildefle -und 
‚Leben in bie Klöftsg..gie,." und dadurch 
vie neue. «Einrichtung : den ‚Untergang bes 
Inſtituts unfeßlbar herbengeführt had 
icht das. folgende Jahrhundert den alten. | 
»Geift. wieder ind Leben zurücgerufen 
) — x Br ' 
oo . Kap. X. 
vwiſermaßen hatte er auch reinen Beruf ba> 


„dern in. einem Capitular vom F. 305. war· 
Dug rim 
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wm 





. Kap. X. 


Seſchichte Des Verfuche, der in biefem Zeitraum 
gemacht wurbe, durch das Inſtitut des kanns 
ſchen Lebens aus allen Geiſtlichen once 

3u machen. — 


§. 1. 
Ns vor dem Eimtritt der zuletzt befchriede 
sten für das Mönche : Mefen fo ungünftigen Ums 
fände hatte es ja von einer ‚andern Seite bet 
auch einen neuen Schwung befommen , Durch weh 
chen eine der wichtigften und merkwuͤrdigſten Ber 
änderungen, und füger mehr ald eine der wid 
tigſten und merkwuͤrdigſten Veraͤnderungen in 

der 


* 


es ausdruͤcklich in Beziehung auf Lapen⸗Aebte 
feftgefegt: "ut non fine praepofiti Monachorum 
intra Monafteria.” Doc trug ihnen auch Ludwig 
J. in dem angeführten Brief an den Erzbiſchof 
von Sens vom I. 817. wörtlich anf, daß fie 
nachſehen follten, ob die Regel im Kloſter ge 
halten werde? 
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Blichen inneren‘ Derfaffung ber orcibens 
‚Kirchen veranlaßt und eingeleitet wurs 
ın der Mitte des achten Jahrhunderts 
hte ed ja der Mönche Geift, ſich mit 
dem ganzen Klerus aufzugwingen, denn 
er Zeit an arbeitete man eifrigft daran, 
ſtliche oder Kleriker, ſo viel möglich, in 
Rönche zu verwandeln, ober doc) zu noͤ⸗ 
daß fie von dem äußeren und unterſchei⸗ 
bes Moͤnchsſthums einiged annehmen 

Der Verſuch gelang aud) einige Zeit 
: Erwartung, und brachte in ben Zus 
ſt aller Kirchen. in den neu sgebildeten 
eine Eigenheit hinein , die fchon an fih 
bemerkungswerth iſt, aber es noch uns 
nehr wegen der mannichfaltigen und zum 
, unerwarteten Folgen wird, die fich erft 
Daraus entwickelten. 


4. 2% 
Bifchoff Chrodegang von Metz war ed, 
em das Jahr 760. wahrſcheinlich zuerſt 
yanten auffoßte, und auch wärklidy zum 
bon ausführte, indem er den Klerus ſei⸗ 
che zu der Annahme bes fogenannten Far 
Mm; neni⸗ 
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noniſchen Lebens zu bereden mußte. Dieſe neue 
Art zu leben, die man jetzt vitam canonicam 
nannte, beſtand in nichts anderm, als darin, 
daß alle die Geiſtlichen, wwelche den Klerus ei⸗ 


“ner Kirche ausmachten, ſi ch zum gemeinſchaftli⸗ 
"hen Beyſammenwohnen in einem Haufe und 


‚zur Befolgung einer gewiffen Ordnung dabey ver 
- einigten, worinn allen und jeden ihre Pflichten, 


ihre Gefchäfte und ihre Verrichtungen Auf dab 
genaueſte vorgeſchrieben waren. Dieſe Ordumg 

brachte ſchon Chrodegang in eine gewiſſe Regel, 

die aus 34. Capiteln beſtand *), und ihnen mit 

der kleinlichſten Pünktlichkeit ale ihre Schritte 
und Bewegungen vormaß. 


4. 4. 

Dabey erkennt man aber ſogleich, daß es bey 
dem neuen Inſtitut zunaͤchſt darauf abgeſehen 
war, alle Kleriker in wahre Mönche zu vermans 
bein 2). Dieß kanoniſche Leben follte nichts als 

. ein 


t 


I) ©, Regula Chrodogangi vera et fincera ex Codice 
Mofpto, Biblioth, Palatin. in Labbe Conc. T. VI 


p- 1444: ff. 


2) Dies erfannte auch ſchon Paul Diaconus, bey | 


Du Cheene; denn — fagte er von Chrodegang 


{ja 


. 
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ches Moͤnchs-Leben ſeyn, oder bie 
- einer jeden Kirche follten bon jegt-an 
egen in einem Haufe beyfammen leben, 
Nönche leben zu Finnen. Schon dag 
ige Beyſammenleben felbft machte ia 
fcheidende der moͤnchiſchen Lebens: Art 
in bie neue Ordnung ſelbſt, weldye das 
degang feinen neuen Canonicis vor⸗ 
yar noch überbieß faft ganz von jener 
. welche Benebilt feinen Mönchen vors 
ı hatte; denn mehrere Kapitel von 
igs Regel waren aud ber Regel Bene⸗ 
wörtlicy genommen. Nach der neuen 
mußten jet die Geiftlichen auch gerade . 
‚ was Benedilts Mönche zu thun hate 
mußten ihre Zeit, ihre Arbeiten, ihre 
in eben fo eintheilen. Sie mußten zu 
lichen gefetzten Stunden ded Tages und 
t zu dem Abfingen ber kanoniſchen Ho⸗ 
ver Pfalmodie, zum Kapitel. zuſammen⸗ 
). Sie mußten gemeinſchaftlich ſpei⸗ 
ſen 
'hic Cleram adunavit, et ad inflar Coenobil 
a Clauftrorum fepıa confervari feci.” HIR, 
or T.IL p 204. 
eg. c. 5. 6. 7. 3. 
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fen und fich gleichförmig Bleiben. Sie ware | 
mit einem Wort in nichts, als allein Darin 
von wahren Mönchen nach Benedikts Megel vers 
ſchieden, daß fie noch ein Eigenthum und eigens 
thämliche Güter befigen durften *). Aber daflr 
wurden auch alle. jene Wemter, welche in den. 
Kloͤſtern flatt fanden, im die neuen Kollegin 
. eingeführt, welche die kanoniſch⸗ lebenden Geiſ 
lichen bildeten, und audy durch Die nehmlichs 
Nahmen bezeichnet. Sie belamen bald Varfe 
ber, welche man wie in ben Kidftern Praepok 
tos und Decanos — Pröbfte und Dechantes 
nannte. Ihre Derfaommlungen hießen ebenfald 
Kapitel. Auch wurden fie, wie die Mönde, 
gewöhnlich) fratres — Brüder genannt; babe 
bezeichnete man auch das Sans, worinn fie bey 
fammen wohnten, mit dem Nahmen bes Bri⸗ 
ders Hofd, noch Öfter aber mit dem beflimmten 
Nahmen Monalterium, woraus das beutfce 
Muͤnſter entflanden iſt. 


$. 4 

Dabey mag man nun gewiß genug’ behaups 
fen, daß der Bifchoff von. Me, ber zuerfi ben 
. | Geifli 
4) 9, Regal 31.38 
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feiner Kirche den Vorfchlag machte, 

) auf diefe Art in Möndye verwandeln 
ı fehr reblicher und frommer Schwaͤr⸗ 
nochte, ber fchwehrlich an irgend eine 
» Abficht dabey dachte. Ohne Zwei⸗ 
r felbft das Möriche » Leben für das 
fie, oder die Klofters Zucht für das 
d würlfamfte Mittel, äußere und ins 
tofität zu erzielen und zu befördern. 
ı0chte er wohl auch gehört haben, daß 
eil. Auguftin mit dem Klerus feiner 
ippo ein folches gemeinfchaftliches Leben 
e2); und hoͤchſt wahrſcheinlich nahm 
die unter dein groͤßeren Theil des Kies 
Tene Berwilderung Räckficht, Deren weis 
ritte nur durch ein folches Mittel von 
r Art gehemmt werden konnten. Die 
Beweggründe wuͤrkten dann gewiß 

uf mehrere Bifchäffe %), welche das 
neue 


er Biſchoff Eufeb von Vercelli ſollte einfk 
dem Klerus feiner Kirche eine dhnliche 
‚tung eingeführt haben, 

der erften, bie es thaten, war ber Biſchoff 
von Strasburg, der von jeher mit Chro⸗ 
‚in befondern Verbindungen geftanden war. 
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neue Juſtitut von Chrodegang. bald nachahmten, 
und den Klerus, ihrer Kirchen ebenfalls zu der 
Annahme des kanoniſchen „Lebens Hermochten. 
Mein: bey dem. Gang, ben: biefe Nachahmung 
aehın,, Kot men auf eine Erſchelnung, melde 
dech dad Hinzukommen einiger weiteren Urſachen 

und Abfihten hichſ I Dei verraͤth. 

ua vu. 5. 5 

In "einer ungfoub kurzen Zeit urde die 
Deränderuig in den; meiften nur etwas betpäcdte 
lichen Kirchen: durchgeſetzt. Zu Unfang dei 
neunten ‚Zahrhundertßy: ;ober wenigftens neh 
vor feiner Mitte war, dab tanonifche. Leben ba 
Geiſtlichen bereits in allen biſchoͤfflichen Kirchen 
von Deutfchland, von Frankreich und von {ts 
Ken eingeführt, denn um dieſe Zeit war es ja 
bier ſelbſt ſchon vom Staat wie von der Kirche 
autorifirt, und für alle Länder der fraͤnkiſchen 
Monarchie gefetzmaͤßig gemacht worden. Ju 
einem Capitular vom Jahr 789. brauchte ſchon 
Carl ber Große ?) den Ausdruck: Annahme des 
Cleri⸗ 


.) Cap. 71. “Qui ad Clericatum accodunt, quod o« 
nominamus vitam Canonicam —ſecundum reꝶæ 
lam rirant.“ 


llſcha ftö s Einricht. aufkommen. 159 


„als gleichbedeutend. mit dem Aus⸗ 
lnnahme des kanoniſchen Lebens. In 
apitular 8) vom Jahr 802. wiederholte 
anktion des neyen Inſtituts. Bis zum 


. war es auch ſchon von mehreren Sv⸗ 


ſanktionirt worden; in dem zuletzt ge⸗ 
Jahr aber ruͤckte ja Ludwig I. die Res 


egangs ſelbſt, mit einigen Zuſaͤtzen ver⸗ 


n die Capitularien ein, Die er auf der 
3erfammlung zu Achen beftätigen ließ 
ſie nun unter dem neuen Nahmen der 


Aquisgranenſis fuͤr alle Kirchen der 


n Monarchie die feyerlichſte Geſetz⸗ Kraft 
). Dabey findet man indeffi en nur we⸗ 
nige 

2 
einer Synode zu Arles zu Rheims und zu 
In; im 3.813. Die ietzte nannte dabey aus⸗ 
{th c. 9. die regulam Clericorum, worunter 
niichts als die Regel Chrodegangs verſtand. 
r den Umſtand, daß die Regel bald auch in 
e wuͤrkliche Klöfter Sam, f. Thomaſſini P. l. 

. c. IX. 8. 9 

»fe regula Aquisgranenf. in 145 Capiteln ent⸗ 
nur der generellen Anweiſungen mehr als 
Regel Chrodegangs , aber dag meiſte, mas 
zu 


— 


jeo IL. Abth. 2. Abſchn. Eigenheiten, die in 


nige Spuhren, daß irgendwo die Autorität 1) 
Staats oder die Dazwiſchenkunft der weltlichen 
Pacht eigentlich) noͤthig geworben wäre, um 
fie den Geiftlichen aufzuzwingen; denn an ber 
meiften Dertern kam das neue Inftitut mit ih⸗ 
zer eigenen freyen Einwilligung in Gang, m 
dieß iſt es vorzüglich, was dabey die Eimsär 
lung von irgend einer fremden Abficht vernmuthen 
läßt. 


6. 
Die, neue Art zu leben mußte nehmlich 2* 
fuͤr die meiſten Geiſtlichen hoͤchſt beſchwehrlich 
ſeyn. Sie wurden ja ganz unnatuͤrlich dadurch 
eingeſchraͤnkt, denn fie wurden ber völligen Klo⸗ 
ſter⸗ Zucht dabey unterworfen; und laͤßt es ſich 
nur denken, daß Menfchen, die bisher in eine 
verhältuißmäßig ungebundenen Freyheit gelcht 
batten, und in diefer Freyheit nur allzufehr vers 

wildert 


zu der ſpeciellen Einrichtung des heiten Inſiltut⸗ 
gehoͤrte, war faſt ganz daraus genommen, wie 
wohl Chrodegangs Nahme nicht genaunt vand⸗. 
Man findet fie bey Zarıbeim Conc, Germ T. l. 


— a — nn nn — — — — —— 


p- 430-514. und Auch in &unigo Spicil. ech Th fi 


P- A. 


varen, ſich alle auf einmahl und⸗ ale, 
eu Stoͤcken eine. Kette. hätten um, dem 
fen. haſſen, welqee fie. voraus als bhoͤchſt⸗ 
Rn. mußten. Es ig.chen fg wenig denk⸗. 
; de Schuänmerigrärd: Mänchs : Beifik: 
iumahl ergriffen haben Tünmte denn ei: 
arcrxe nnus befoͤllt ia gange Menſcheue 
wi inmahl: mithindarks mon voraucn 
x DAB ſie irgend einen’ Vontheil baby 
iten — und wis kann man each darom, 

wern.Man in derGeſchichte seipabe, 
B:fiei wihrflich von mehe nis xiner Ayeiige 
nißten Wortheil dobev hats ale 


en? En Go] 





bs Zu 
ahl wurden fir nehmlich · — mb. fghon 
bte ‚bey manchen nicht wenig austtee, 
urch das neue Inſtijtut wegen. ihres Ane 
und wagen ihrer Nahrung gefichertz, 
Biſchoͤffe, welche haben wollten, daß 
lichen in Zukunft tanonifd) beyfummen | 
ten, mußten ſich anheiſchig mãchen, 
). alle3 zu liefeen 2. was die gemeinſchaft: 
ushaltung erforderte, fo. wie..cd, auch 
s Rirchengeſch. B. U. Na Khro⸗ 


seh I. Abth 2. Abſchn. Eigenhelten, biete 


CEhrodẽgang zuerſt gethan hatte. Dabey bdurften 
ſte wohl zuerſt auf keinen Ueberfluß verhnen, 
Dir nach · ihrer neuen Regel ſelbſt war ihnen dad: 
mwthduͤrftige fo knapp zugemeſſen, daß fie Ge⸗ 
legenheit genug bekamen, ſich auch in der fe . 
weir Tugend; ber: Maßigkeit täglich XRx) zudem . 
Mllein hundert: iarme Presbyter and: Dielen 
mochten vorhen nicht einmahl das Notbbärftige 
gehabt haben, da ihnen die Bifchöffe faſt nichts 
gaben, und für diefe war: es fchon beträchtliche ' 
Genion, daß- fie ſich nur in. Zukunft vor den 
Werhungern geſichert ſahen · Doch in einer hoͤchß 
kurzen Zeit zeige es ſich ja, daß ſie ach mode 
Ich mehr hoffen dürften. 


6. 3. | 
in Gobald mr die neue Einrichtung des kane⸗ 
niſchen Lebens an einigen Dertern umter ben 
Klerud eingeführt war, ſo zeigte ſich das Bell 
ff erbant davon, baß es bie Aucche auf einmahl 
J mit 





‘m ©. Regnl. c. xxii ds Menfara cibi. XXxm de 

Menfura potus. Das Man des Trunke war je 
doch nicht allzuͤkaͤrglich für ffe beſtimmt, denn fir 
" fofften doch drey Becher Wein zum Mittags: und 
Aawey zum Abend: VBrodt bekommon. 
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nkungen uͤberhaͤufte 22). Jede einzelne: 
deren. Geiftliche ſich zu der Annahme: 
niſchen Lebens entſchloſſen, durfte faſt 
aͤhlen, daß ſich ihr Eigenthum und ihe. 
nfte in kurzer Zeit verdrepfachen odes 
oppeln würden. Ueberdieß aber wur⸗ 
fo viel nene Kirdyen. geſtiftet und dos 
in dieſer Periode ber. erftien Bewun⸗ 

hber die »erbauliche neue, Lebens s Ark, 
ü welche 

einigen Derterh ronnte das iannlſce di 


nicht wohl eingeführt werden ‚ wein nicht 
tirche zugleich einen neuen Zuwachs von Wie‘ 


erhielt. Die Sonode Zu Mapynz vom J/ 
verordnete daher auch. nur, daß es da ei⸗ 
hrt werden follte.“"ubi Füculezs id, feciendi’ 


etat.”. cap.9. Sin der Regel von Aden waren. 
die Biihöffe angemiefen, fich bey der Aufe 
ne der Cauonicorum nach dem Ertrag deu 
hen Güter zu richten; hingegen der Kapſer 


wig I. wieß zugleich die Biſchoͤffe ſelbſt an, 


an ihn zu wenden, wenn ſie nicht Guͤter ge⸗ 
Dazu hätten, und verordnete, daß von dem 
erlihen Hofgütern in der Nähe eines folhen 


3 (de boni. er verris filci) das röthige augen 


ien werden follte. Capit. L IV. c. 504 
Nu 4 


—* 
_ 


BEN 
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welche "man die: Geiftlichen führen fohb: Dieß 
mochte ſchon hinreichen, ihr einen "Reit. m 
geben, der das deſchwehrliche davon uͤberwog: 
aber es: mußte. .defto. flärker wuͤrken, je wenis 
ger ſich verkennen ließ, aus welcher Quelle je 
me Bewunderung des Volks entſprungen war 
Offenbar wurde es bloß deßwegen durch dad 


ckanoniſche Leben“Teiner Geiſtlichen fo erbaut, 


weil es jetzt lauter Mönche in ihnen ſah. Die 


Geiſtlichen konnten aljo hoffen, oder: fie ſahen | 
ſich vielmehr auf einmahl einen Weg eräffor, | 


den, Minden, die ihnen biöher, fo viei beh dem 
Sie geſchadet hatten, den Rang. wieder abs 
zulaufen ; fe ſahen fi fih einen Meg eröffnet, 
um alle die Reichthuͤmer, bie feit einiger Zeit 
faſt allein im den Kloͤſtern: zuſammoeungefloſſen 
Waren, "wiederum in ihre Kanaͤle zu leiten; 
ſte ſahen ſich einen Weg erdffnet, um wieber⸗ 
um zu beni Einfluß auf das Bolt zu gelans 
gen, aus welchem fie die Mönche beynahe vers 
drängt hatten — dafuͤr aber war es ja wohl 
der Mühe werth, einige Beſchwehrlichkeiten zu 
uͤbernehmen. 


5 9 


felfafid Siaricht, auflominen. ' (ds 

er 
z war es vorzüglich, was dieo Weränb: 
endete‘ und deſchlennigtendurche Wal⸗ 
Geiſtliche und Moͤnche nach einer neuen 
ng in eine Maſſe zufammenfloffen; und 
tlichften deckt ſich wohl dieß dadurch 
eil ja der Clerus, fobald er nur dem 
rreicht hatte, der ihn am ftärkiten in 
änderung bineinzog, das laͤſtige, das 
t uͤbernommen hatte, ſogleich wieder 
tteln verſuchte, womit er auch noch 
Verfluß eines Jahrhunderts zu Stand 


fen ſtand es nicht fo lange an, ehe 
rere fehr wichtige, auch fehr unerwars 
von den Bifchdffen felbft am wenige 
artete Folgen. zeigten, welche das neue 
in mehreren Verhältniffen der bishes 
uslichen Verfaffung jeder Kirche nach 
‚ und vor Diefen wird man gleich im 
Abſchnitt auf einige der bedeutends 

Rn 3 am 


Smwente Abtheilung. 


ET un 


‚Dritter Abſchnitt. 
en in den verſchiedenen Berbindungs: Bew 


größeren aus mehreren vereinigten Gefel 


‚aften erwachſenen Kirchene Staatecn. 


Pr 7 13 ;: ” 
eye? ” ı sy: u 1* 
2 9 ad ddr . 
1, '. ” park 
, 
‘ ı 


Baum 


y.n) 


» 
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Kap. I. 


ʒeſtimmungen und mediſttationen i des 
form des Didceſan⸗Vereins. 
’ — J ‘ 


5. X. 
natärlich die fchon bemerkte Erfeinung 
3 auch in den neuen Staaten des chriſtli⸗ 
eidents jene älteren Werbindungs > Formen 
dcefan » und Metropolitan : Verfaffung 
ten wurden, und zwar gerade deßwegen, 
te nur beybebalten werden durften;: Yo 
an es doc) nicht befremdend finden, daß 
e Veränderung fo mancher andern Ver⸗ 
e auch eine mehrfache in diefen Tirchlichen 
bh 309. Doc) es wuͤrkten dabey noch meh⸗ 
uftände. mit, die zum Theil ſehr unerwar⸗ 
jwifchen kamen; : daher bietet dasjenige, 
‚seem befonder& umgefiellt «und verruͤckt 

Nn5 wure 


. U: 


570.0. Abth. 2.Abſchn. Eigenheiten in der 


wurde, noch einen ſehr anziehenden Anblick an, 
Dieß tritt vorzüglid) bey den mancherley neuen 
Deftimmungen und Modiftkationen ein, bie in 
der biöherigen Form ber Didceſan s Verbindung 
angebracht wurden. 
..4 

Hier bemerkt man zuerſt im. Anfang bieig 
Weriode ein fehr merkliches Streben, das Band 
des Didcefans Vereins, wo möglich, noch fefter 
zufammen zu ziehen, ald ed durch bie ‚älteren 
Geſetze gefnäpft war, und fieht. dabey fehr dend⸗ 
lich, wie planmäßig bis in das achte Jahrhun⸗ 
dert daran fortgearbeitet wurde. Auch deckt ſich 
ber Zweck, um beffen Erreichung es vorzuͤglich 
dabey zu thım war, hoͤchſt fihtbar in den Mit⸗ 
Xeln auf, von ‚denen man dazu Gebrauch mare 
de; dem jedes Diefer Mittel mußte zuletzt die 
Wuͤrkung herporbringen, die in jeber Diseefe 
in einen Körper vereinigten Kirchen abhängige 
son ber biichdfflichen Haupt⸗ Kirche, und fomit 
ben Bifchoff unumfchräntter in feiner Diodceſe u 
machen... Man darf und kann jedoch nicht babey 
pertennen, daß es wenigſtens gewiß nicht der 
were oder . die Be and. Habſucht des 

’ Bifchöf 
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war, wags fie fo eifrig in dem Streben 
fen Ziel machte, ſondern daß man ſich 
irch mehrere äußere Umſtaͤnde dazu ge⸗ 

fühlte. Unter ben verwirrenden Unrus 
elche das chriftliche Gallien und Spanien 
ıften bis in das ſiehente Jahrhundert. hin⸗ 
Ötteten, mußte überaH in dem Zuſtand 
veren Kirchen auf dem Lande fo vieles im 
ang gekommen ſeyn, daß die thätigfle 
dung und bie. forgfamfie Aufmerkſamkeit 
ichöffe ‚nöthig wurde, um alles wieder 
ılten Sugen zu Bringen: dieß konnte aber 
ich geſchehen, ohne daß ihre Gewalt, auf 
tirchen ihres Eprengeld unmittelbar ‚eins 
en, mehr erweitert und befefligt wurde. 
neuen Kirchen hingegen, die in dieſem 
m in England und Deutfchland geftiftet 
„ machte ed der große Umfang, den 
en bifchöfflichen Didcefen einräumen mußs 
ch dringender nothwendig, daß dem Obers 
das fo viele und fo weit zerſtrente Ge 
n zufammenhalten follte, die zleichtefte 
rung auf alle möglich gemacht. wurde: 
vie.hätte fich fonft ihre Verbindung, und 
arf wohl fragen — wie Hätte fi ohne 


a n. Aoth. 3: Abſhn. Eigenheiten in der 


ihre Verbindung das Ebriſtenthum erhalten 
laſſen? 
8 
Von den ullgemeinen Mitteln, vom vor 
man zu Erreichung diefer Abficht Gebrauch wach⸗ 
. te, waren zwar die wenigſten neu erfunden. & 
war bloß dazu noͤthig, daß man den älteren. de 
ſetzen, durch welche die Verhaͤltniſſe der Biſchoͤffe 
zu ihren Didcefan s Kirchen bereitß beſtimmt we⸗ 
ren, von Zeit zu Zeit neue Kraft geben, ſie 
durch einige neue Beilimmungen würffamer mh 
chen, oder auch den veränderten äußeren Um—⸗ 
ſtaͤnden anpaſſen mußte. Das erſte erhielt man 
ſchon dadurch, daB man faſt auf allen Synoden 
bie Geſetze wiederholte, durch welche die Biſchdf⸗ 
. fe zum regelmäßigen Viſitiren offer Kirchen ih 
rer Didcefen, zur genaueften Aufficht über alles, 
was dazu gehörte, und zur Ausuͤbung einer 
wahren legislativen und erecutiven Gewalt it 
-Anfebung aller berechtigt und verpflichtet, alle 
Geiftlichen aber, die zu den einzelnen Kirchen 
‚gehörten, zu der unbedingteſten Unterwärftgtett 
unter ihre Verfügungen und Befehle angewieſen 
waren. Unter den neuen Beſtimmungen hinge 
gen, 
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e man bey einigen Älteren: fuͤr dieſen: 
trechneten. Geſetzen anbrachte, zeichnet: 
glich die folgende. ine einer ° Defanderen 
ag aus. 7 Die 


amtlich waren ſchon in Ber Alteren Kirche, 
ge Geſetze gegen das Herunivagiren 
lichen: erlaffen ..26 war auch den Dia 
serboten worden, daß Feiner: einen Klee 
der Didcefe: eines andern Bifchoffs. ir 
zen anftellen "durfte, ‚und bie Synode 
edon hatte anch den Mißbrauch: abger 
sach welchen fich vorher einzelne Geifte 
r den Klerus mehrerer Kirchen zugleich 
nfchreiben laffen *). Bey allen dieſen 
igen lag ohne Zweifel neben andern: Ab⸗ 
uch dieſe zum Grund, es den Geiſtli 
»Dioͤceſe unmöglich ober doch ſchwehrer: 
n, daß fie aus dem Gehorſam ihres 
austreten koͤnnten, und fomit die Obers 
t ded Biſchoffs über fie gewiſſer zu- fit 
> zu befefligen.. Man unterließ daher 
? auch.in den neuen chriſtlichen Staaten 

mehrs 
B3,.1.. 870 - 215. 


“ 
[4 x \ 


mehrmahls auf das neue Zu ſanktioniren. Man 
wiederholte befonbers das Verbot in mehreren 
Formen , daß fein :Bifcheff. einen: Geiſtlichen aut 


der Didceje eines andern an fich ziehen bärfte 


benn man verbot jet auch ausdrücklich, daß ſich 


Zeiner unterftehen dürfte, dinem Ceiftlichen aus 


. einer fremden Diöcefe einen höheren Grab. des 


— 


Kletikats, wie z. B einem Diakonus Die Preis 


byters⸗Weyhe zu:ertbeilen ?). ‚Aber die binden 


Be: Kraft jener DBerfügungen-, durch. welche ben 


Geiſtlichen das Herum Wandern son einem Dr “ 
en ben;andern und von einer Kirche zu ber. ans, 


been erfchwehrt werben follte, wußte man nod 
durch einen Zufag zu verſtaͤrken, der für feine 
Zweck trefflich: berechnet war. Man begnägte 
Fb nicht Damit, die alten Gefege gegen die Cle 
ricos vagantes zu erneuern. -Man machte 
ed nicht nur zum beſtimmten Geſetz, daß fein 
Safer die Kirche, für welche er ordinirt ſey, 

jemahl⸗ 


2) Conc. Andegav. ann. .. e 9. “Nullus Epifopet 
alieno Clerico gradum auge!” Ein ſpaͤth ae⸗ 
Geſetz, durch das man überhaupt verbot, “it 
nullus Epifcopus allenum Parochlanum audeat om 
dinare —” Capit, L. VI. “308. ſchloß dann auf 


dieß in ſich. 


—ñi— 
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serlaffen dürfe *), und zugleich zur fe⸗ 
nung, daß keiner anders, als für eine: 
? Kirche ordinirk: werben: bürfe *), fone 
oa im fechfien Jahrhundert wurde es 
er Eiynode zum Geſetz gemacht *), daß 
ſtliche gleich bey. feiner. Ordination Los; 
ı et ſtabilitatem, wie. man ed nannte, 
:ober fich feyerlich vernflichten. möffe.m, 
ıft der Kirche, welcher er ſich geweyht 
iemahls mehr zu verlaſſen. Im folgen⸗ 
hundert ſtellte ez Ddann ſchon eine foas 
vnode als Grundſet auf ©), daß ein 

_ Geiſtli⸗ 


No Clericus ſuam relingunt occlefam.” Con 
lat, II. anu. 451. c. 13. Vernenf. ann. 755. c. 12. 
z hatte aber auch ſchon die Synode zu Chal⸗ 
on dazu gemacht, Can. 7, "Nullus abfolute or: 
tur.” 
um Clericum nemo ordinet, qui localeın fe fu- 
ım primitus non fpoponderit.” Conc. Valentin, 
334. 6. oo 
c. Hispalenf, If. anp. 619. c. 3. ““Scribirer enim 
ege mundiali de colonis agrotum, ut ubi efle 
quisque coepit, ibi perduret. Non aliter et 
elericis, qui in agro ecclefise operantur, cano- 
2 deereso praecipitur, ut ibi pertnaneant, ubi 


soepe- 





576 11. Abth.3. Abſchn. Eigenhelten iuiten. 
Griſtlicher eben fa.menig ohne. ein Verbtechen 
bie’ Kirche; für weldhe,et ordinirt — als ein 
Reibeigener den Grund und Boden, Weichen er 


günefchrieben: ſeh, verlaſſen duͤrfe Zar achten 


Jahrhundert aber gab Carl der Gr. in einem [0 


denen Eapitular, dem Geſetz eine neue Sanklien, 


das vun. jedem. Geiſtlichen bey feiner: Ordiuaina 
ein’ Geluͤdde ber: Stabilität forderte . 


44 Yen In r. 7 En ya ey 


Mr asın® \ HN 


„Dabep. vg “ uf ch von ſelbſt —*F wie ei 
teicter es dem, Bifchöffen erden. mußte, de 


ſaͤmmtiichen Geiſtlichen ihrer Didceſe in der ib⸗ 


haͤngigkeit von ſich zu erhalten, wenn jeber durch 

dieſe Einrichtung 8) feſter an feine Kirche gebkte 

eoeperunt.” 8wey andere fpanifche-- Spuoder 

Toled. IV. aun. 633. und Toled. XL ann..67% 

festen hernach zu Dem Gelübde der Stabilitkt, 

: dag ein Vresbpter bey feiner Ordinatien abzula 

gen hätte, noch einige andere Punkte bin, 

quia, — wie fih.die leute ausdrüdt, Can. 10. = 

“plus timeri ſolet, quod fingulariter. pallicetut, 
quam quod geuerali innexione concluditus” 


» Capitul. ‚Aquisgran. anı. 789. c. 24 _ 


8) Dabep konnte diefe Cinrichtung bie Virhöft 
nicht 


—X — 


v9 Formen d. Kirchen » Staaten. an 
den konnte, Ein Beyſpiel der bedacht: 
Klugheit, womit man "bie älteren Ge⸗ 
urdy welche die Diddefair 3 Derhäfkniffe 
waren, den veraͤnderken ˖ Unſſtaͤnben au⸗ 
geben hingegen jene nösen Cinrichtuhner?, 
Wegen einer neuen: Gattung kirchlicher 
Kt twraf, weiche ſich bald Ant: benrneuen 
en Staaten vervicifäuigten. ME a 
. Pr BL Tr Pre 

—* den riktiain Feanten und Burgun⸗ 
Gullien kam,“ Wie auch jeher: bemerkt 
tb; befonders bald "die Sitte auf, daß 
znaten ‘der Natldn, bie Herzoge ib 
und. auch. alle Annhaber von größeren 
und Länderenen fich auf ihren Burgen 
Idffern eigene Hand : Kapellen anlegten, 
en ſie eine Art Don Privat otteabitnf 
für 


t erhiiten, re Gctehaer auch von ei» 
Nirche: ihrer Dibceſe am eine andere Zu vers 
Hy wenn fie es fuͤr gut fanden, denn alle 
het der Didceſe machten zuſammen dic eine 
hͤffliche aus, auf welche fih das Geluͤbde 
Stabilitaͤt bezos. BE 0 

guirchengerh: 2.1 — Do 


x 
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für, ſich und ihre Leute durch eigene dazu befisik 
Geiſtliche Halten ließen. Das Bepſpiel des: Kl⸗ 
nige ?), welche ſich eine, eigene Dofs Kapelle u⸗ 
‚gelegt hatten, ‚mochte am meiſten Dazu. beugp 
tragen haben, daß die Gewohnheit. ſo ſchnel af 
‚gemein. wurde. Lokal⸗ Umſtaͤnde und, Kopp 
‚nienzen fragen jehoch gewiß auch das ihrige Maga 
bey; da aber auch ber. Klerus yon: mehr alb dis 
ner ‚Seite her feine Konvenienz dabey fand, fe 
mochte er wohl ſelbſt zuerfi das neue Inſtitut 
‚eher. begünftigen ‚als, erfchwehren. -. Sypalh ſich 
‚hingegen die Anzahl der Burg s. Kapellen. und der 
Burg s Pfaffen etwas vermehrt hatte, fo ruft ; 
Die Bifchdffe ‚bald die, Nothwendigkeit füblen, | 
ſich gegen. mehrere bedenkliche Folgen zu fichern, 





i » Die erſten oothiſchen und Gutguubifen gin⸗ 
in Gallien hatten einen eigenen Grund bezu, 
der bey den erſten fraͤnkiſchen nicht ſtatt fank 
Sie waren als arianiſche Chriſten im ein ortie U 

dores Land gefommen, und mußten alfo db FF 

., wegen einen :eigenen Hof: Gottesdiehft für fd 

;,. „Maprbnen; deßwegen konnte aber ihr Vorgen 

. doch auch etyas dazu beptragen, daß ich ker: 
nad) die rechtglaubigen fraͤnkiſchen Könige eher h 
falls sine eigene Hof⸗ Kapelle bepfegten. , 1 
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ihre Diseefans echte: draus entſyriagen 
: denn es: fland gewiß wicht! lange tur, 
durch mehrere Sirfahrungernuufniertfan 
ſemacht wurden. Dieß: laßt ſich anı: ds 
aus der· Aufmerkſamkeit: ſelbſt ſchließe, 
ie ef feines: Wonlesraiben adagegen 


rn. Seo’; yluuiez 
a 30 an — 13 A A | 
W wer 9— le Tel αν 
n tin Jahr 506. verordneten die jn Agde 
ten: Bifchöffe,, ‚dieunter ber. Hertfchuft 
gs Alaxich ſtauden, def zwar ir den 
Rapellen.;:. die ein GutseBeſitzer auf 
e für ſich erbauen möchte") ; zur Bes 
eit. der Guts⸗Leute **). an:den gewöhn 
yertagen. — aber durchaus: nicht ‘un 
m Feſten, wie Oſtern,Pfingſten und 
‚ten, Meffe gehalten werden dürfte, weil 
Tagen der Gottesdienft, in. der Paros 
sche von allen befucht werden muͤſſe. 
re.darauf verbot eine huxgundiſche Sy⸗ 
ER node 
guis Oratorium im. ro Babare volani 
Agathenſ &.21.° 7 nerieıt 
prez. fatiatlonem —** — 
9 2 —D 


* 
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ode zu. Epaon, daß in den Privat s Kapellen '*) 
auf tem: Lande Beine Reliquien ausgeſtellt ud 
werwahrt merken: : bärften, wenn nicht "Fa 
Parochus in ber Nachbarſchaft ſey, ber fich de - 
Verpflichtung unterziehe, von Zeit zu Zeit babep 
ya beten. : Ohne Zweifel glaubte'nian dabey, v 
verftehe fich von ſelbſt, Daß ſolche Kapellen ud 
nicht ohne Einwilligung der Bifchdffe eingerihte- 
und erbaut werden dürften "*), und untelid 
gb. Died deßwegen, etwas befünderes Deßhäkb zu 
Herorbnen , weil man bis jegt immer "noch He 
Erlaubniß daßzu nachgefucht hatte. Wis aber in 
her Solge: die frankiſchen Großen fich ſehr häufig 
darüber hinwagſetzten, fo wandten ſich bie Bi⸗ 
ſchoͤffe an die Könige, und wuͤrkten bon dieſe 
ein Geſetz aus, das ihre Zuziehung auf eine fir 
Meine. und oa mogleich ſehr wartſame an je 



















12) Saucdorum reliquiae in Oratorii villaribus 2 
ponantdr.” Conc. Epaon. c. 25. 

13) *Nifi 'forfitan Clericos parochiae alicujas vice 
effe cantingat, qui facris cineribus pfallendi oc 
famuleurun” .., : Ä 


14) Dieß konnte man deſto cher olanden ‚ dat 


Can 4. dei Synode zu Chalcedon es bereitit 
enthalten (len. :. . ». 
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Kakeit machte. .. „Sie, ließen. durch den 
Lapſer: Ludwig erflägen.*5), daß zwar. 
feinem -Hayfe eine Kapelle ‚haben , und. 
an beten möchte, aber durchaus Feine 
Inn halten Jaffen duͤrft, ‚ehe bie Erlaube, 
Bifchoffädazu ertbeift und. die Kapellez 
n. eingewenht worden ſey.Auch ſetzte 
„ Boyfer nicht nur im Mebertretyugee 
Etrafe für den. Eiagenthuͤmer. der Kan 
dern auch fuͤr den Grafen: Des Ganete 
es wiſſcuilich nich tshindern.. wors 
ven nz Tom 
un BEER Eee Zu AL 
— u 7. F 3 
dachtſam man aber durch biefe Merfhs. 
kuͤr ſorgie, Daß durch Diefe Mauss Ka⸗ 
18 den Parochial⸗Kirchen und: ihren; 
Ph Der. Didcefan sfrunishältion: Des 
RE Biſchoͤffer 


ioſ. Ingilleinenfe anti aß !6. "ans ap 
vie ggg, LIVE c. roßftin sein 8 


Haus follte dem Fileus verfallen, der Ca- 
ber. sige. libram aurd als · Stzaß⸗Geld drfe- 
und van dem Bifchaff-norh.Dayu:etonmmn- 
wexdem ie Mans 
003 Er 


“ 
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Biſchoͤffe Über alle‘ retigibfe” Intlitute iheeb 
Sprengels nichts entzogen werden ſollte, ſo a⸗ 
gelegen ſüchte man auch zu verhuͤren, daß bie 
Geiſtlichen; Welche dabey angeſtellt waren, Die 
Hauo⸗ und Burq- Raplane, nicht aus ihren 
Sehorfark ſolſtenꝰ trelen Köntten : Davon hatte 
man deſto mehr zu: befuͤrchten, je leichter fie wm 
der dem: Echuß der Großen; in deren Tiefen 
fie ſtanden, "fi die Hoffnung machen Ponnten, 
weniäſtens in einzelnen Kalle: anerceichdar fie 
ihre Macht zu werden: : Eine Sonode zu-Driems 
vom Fahr 541. erflärte daher 17) fchon ande 
druͤcklich, daß fid) die Straf: Gewalt ber Bh 
ſchoͤffe auch über diefe geiſtlichen Hausgenofies 
Ber Großen! erſtrecke, und tündikte nicht um 
dem Geiftlichen:; der ſich ihr jeinaBle widerfeken, 
fondern auch dem Burg sHerrn,,:der es verfücher 
würde, ihn ben ſeiner Widerſetzlithkeit zu ſchuſ 
gen, den Bann an. Eine Synode zu Chalon 
som Jahr 650,. wiederholte, Die Erklärung ud 
die Ankuͤndigung, und zwar jene ‚in: der allze 

mieiner 





. —BB sr. | ar Be r 

17) Cone.:Aurellabl ‘IV.’ e. 26° A'Clörich,; qui In pe 

temlum dömibus verfäntun. = ' A quid-neglezerit 
— fecundum difciplinam ecchidkisam corige 
var £ 
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sorimel 737, "BER Be Biſchoͤffen bie vol⸗ 
freyefte Gewalt auch über diefe Geiftlis 
ehe. Durch Earin den Gr. aber ließen 
n Großen und den Grafen noch beions 
ehlen 10),haß fie ’feloft dafür forgen 
ihre Haus ⸗Geiſtlichen im der gehörigen 
rfigkeit "unter die SStTecdffe zu erhalten. 

ſich indeffen vorausſehen ließ, daß ſich 
, um den es bey gen dieſen Berfäruns 
yum wear, burd) bloße Geſetze und Ay 
erordnungen allein nicht erhalten" kaffen 
’), fo verfiel Mod tiägzeirig auf Tine 
intſchtung, derch welche ih die Vibce⸗ 
aſſung dir neuen Kirchen eind'zibehte 
Klebigeie Eigenheit "ine “ 2 


ar? 


PR Tea Pe En BE Pe He Ka en 
Due 11 BEE BE Sr BE Er T rad 9 Kap: on 
pd Gabillgp.. I, — —— deferviang 
)ı apple PER, vlg BIN: in, Epifcopi Ihe, 


int potearg 2 
yETYr BESTE ET EBDTTT ‚ie. wu” 
. Capit. ann. 802. c. 21. X —* et 
eros Clericos, quos Comites ſuis in minifteriis 
u," umnino :eonKpifeöpis fais Aubjeßies exhi« 

u, ım.cananica joßityip.jaben” 
won · machte man auch Erfahrungen genug, 
Dog oe 
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“ . y “ " ar. .. "9 » . =. ‚e r 
wait - 2 —R I . au LK PER 7 Fee 
an. ."Y . . ‘ . . . Na “ . R —8 2 
ne dm „2 - "} u „si 1145808 La). P. ar 
ur —3 J I" 


"Rap. Mi. 
— AhrsbtnDietanen. ‚nnd "per; —* 
Presbyter in der Diocelan: Verſaſſuns. 
a *R — ER 
, 
” , eigentbämiche, dieſer penen —E 
(LTR hend Kürai,darim. —— . 2. 
Um ‚Die einzelnen. Hirchen ihrer: Dibcaf — * 
ner Peſſeren Aufſicht balten zu koͤnnen, theilten 
die Biſchoͤffe jetzt ihre Sprengel-ig. mehrere Di 
ſtrikte ein, brachten Die Parochien und die Pas 
zogben, „welche zu jedem Difirikt gehörten, wit 
der in Heinere Aſſociationen zufammmen , Dit 
man ein Ruxal/ Kapitel nannte , ud der ah 
ſicht eined Archi— Preobdters untergab, uͤnd fe 
ten jedem der Diſtrikte einen eigenen Urchis Die 
Ta 
ie EWR im I. 855. dem Ladſei 
Ludwig IE; Hägten, Si Reſcriptum exkortärionit 
. Bpilcoporum ad) Dominym Lndorigum Impen ( 
RTL IE 
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por, „ber. unter. ber. unmittelbaren Aufficht, 
iſchoffs fuͤr die Erhaltung der Drdnung,, 
ſciplin, und De Seen. barien zu ſorgen 
a. 6 ' u I Tore a Be 2 Ze, 
er die beftimmte Epoche ꝓon beim erſten 
amen dieſer neuen Eintichteng wird. man‘ 
mmer im Dunkeln bleiben, wenn man das‘ 
ht bloß nach dem .Auflommen der Archie 
ıen überhaupt 7), fondern nach ber Fintheis 
ver bifchöffliden Didckſen ie Nachts Dias 
fragt. Man weiß gewiß genug, daß eh: 
aur tim vierten Yahrhundert- ſchon Urchit, 
aengab, fordern daß fie auch damahls: 
die-bedeutendflen Perfonen in dem Kderuß: 
Kirche: geworden marın z- woil fie von ben 
‚ffen- bey jeder Gelegenheit als: ihre Wilae 
nb.Gtefigertreter , und befonbers. als ihre 
tete: bey Der Ausübung: ihrer Jurisdiktion 
acht wurden 2). Deraus irtiart fich aucht 
ν |; .\ 32 
Nur Aber dieſes findet man Aufklärung In Job, 
Be, Perticheng Abhandingg von dem Urigruug 
ver Archldiakonen. Hildeſheim. 8. m 8, 
6, Tumsßiit.1. Lil. c Hu ne »46 —R T. 
90 5 


SEE I. A003. Abſchn. Eigenhelten in den 


det gut, wie‘ nianꝰ in ber Folge "darauf verfal⸗ 
Ten konnte, fe Ju beſtaͤndigen Vikarien net Bi⸗ 
fäjbffe in Atem befondern: Diſtrikd den’ Didceſe 
zu ernennen, da fie ed vorher fchon für das Game 
ze gewefen waren. Dech Yon einer andern Sei⸗ 
te Her erhält. eben badurdy: die. Frage; wodurch 
Man: wohl ars creniat wurde? — anzie⸗ 
Benden. run J— 3ꝛ. 
ED ee ne I, Ey oo FO 41 
. en * on 21. Pr 3. u — 
»Bis tief ie di Mitle des fe ehraten Zahrhen⸗ 
dertz war. hbchſtiwahrſchrinlich in ieder Dibe 
ceſe ur ein einziger: Archi⸗Diakonj deun noch 
ihi Fahr 666.* vereinigten fich die ſnaniſchen Bis 
ſchoffe auf einer Synoͤde gu Merida:ay, daß jeder: 
von: ihnen einenreigenen.anftellen.fallter -. Auch in 
den Alten: einiger fruͤheren galliſchen Synoden, 
ansdenen man zuhleich erfieht zn du Dir alrchi⸗ 
Diakonen bereitsiden;Acchi » Presbhterm vorgeſetzt 
und die erfien üfficlalender Biſchoͤffe incder gungen 
DMbesfe waren.*), iſt immer nur von einem eins 
Aa gr. eigenete ”, Pla page 
*3)'Conc. Emerie 'chibi J anyarprayeg ET 
.4) 6. —E—»— IE “tn 378. 196 Sutnin 


| "be Nrhr- hrrashhet angeieten‘, vrin Siſcof 
u]; 
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die Rede. Wenn "alfa: jezt :die: Aufficht 
fine Dideeſe unter metzeere vertheilt, alſo 
mebfere angeſtellt wurden, fo wurde damit 
immer: eine Veraͤnderung in der Dibrefans 
niftration "eingeführt, “bie'‘dem "einzigen, 
orher als Dikir:dra  Bifchoffs' des Ganze 
t hatte, nicht angenehm ſeyn Tonnte: * Wax 
alfo wohl vernuthen, daß fich die bishe⸗ 
Archi⸗ Diakonen dagegen wehrten; da man 
er doch durchſotzte, fo mußten: Die Biſchoͤffe 
hr lebhaft nefähltas Intereſſe babey haben, 
zieß geht wohl am fichtbarften aus ˖ der Iöhrs 
hervor, welche fie bavonerwarten ‚Tonne 
Sie waren ohne. Zweifel. durch bie Erfah⸗ 
überzeugt worden, daß ‚die Aufſicht and 
Thaͤtigkeit eines einzigen Ari ⸗Diakons 
‚hinreichend fey', ' um :in dem ausgebreiteten 
mg- einer ganzen: Didcefe alles in feiner ge⸗ 
Affgen Ordnung ,. und das bifchäfffiche An⸗ 
in n gehorigem weeſpett zu erholten. Sie 
0 — | "omas: 
oder dem Archi⸗ Dialonns bie Kleriter, welge j 
ſich gegen die Geſetze vergangen västen, zuv 
Veſtrafuns anzugeben. Conc. Cabill, ann. "650. 
et Ta und Epiſt. Inder Hispal. ad Lehäffredem 
„Epifcop. Corduenf, in Conc. T. VL 9: Aa 
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Bennten. ſichs babeg:;nicht,.werbeugen, daß bie 
Erhaltung. des letzten: nor ydar Schalsungrber. er⸗ 
fien.. akhaͤnge — nud fo, braurfte es Dann: Beint 
weitere Beranlaſſungu um ſie auf der, Gebauten 
au: bringen ‚-: daß: ie mehrexe onftellten,: und jee 
dem einen: befondern Binnen a ſeinem hai 


kuad Keeis unwicſem. Shit 
nd Tonnen arten. N 
va. j rt Sg, ar IL 


Durch den fpätheren Gang, ben bae Sid 
Ka. der Archi⸗Diakonen nahmt, koͤnute man ſich 
zwar leicht. zu der Vermuthung verleiten laſſen, 
daß vielleicht auch jetzt ſchon die Abſicht, ihre 
Gewelt etwas eingefchräufen, einigen: Antheil 
an der Einrichtung ‚gehabt. haben :fönnte,. were 
nach men nun. die Macht. welche bisher ein 
einziger :gebabt ‚hatte, - unten Mehrere: pertbeilte, 
Es, findet ſich jedoch kein? hiſtoriſcher Grund dar 
zu, denn es ſcheint nicht, Haß es dem Dilcoͤf⸗ 
fen vorher ſchwehr geworden war... deu einzigen 
Ari: Diakonus, den fie hatten, in der Abhaͤn⸗ 
gigteit und im Gehorſam zu, ‚erhalten, fo wis 
man uch Mur auf wenige Beyſpiele Roßt, daß 
fi ih einer Diefer mächtigen. Aichi / Diakonen ge⸗ 
gen feinen viſchoſf erhoben — Bing die 

Mon Bor 
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ıeienäng ; daß zunddift-Sie Beglerde;s rine 
Didnung in die Dibceſan⸗ dmirciſtration 
Ahren,, die Eintheilung der Dibcelen! in 
re! Archi⸗Diakonate ind fomit:' auch: die 
Uunge mehrerer: Arte Tiakonen Veranlaßt 
möchte,” wird auch Mehrfuch durch die 
nde'der Zeit" beſtaͤtigt, Indie man ·˖ die all 
tere Einfuͤhruũgder⸗ neuen Eintipiung‘ am 
Heinfichften: vun — Fan Tue an 2272 Zu Den 
ET, 

9 5. 

ieſer Zeitpunkt Fällt in bie erſten Regie⸗ 
⸗Jahre Carls DE Wei’, mithin in eine Pe⸗ 
hinein, in welcher unter mehreren fraͤnki⸗ 
Bifchöffen ein’fehr reger Eifer erwacht — 
am Theil auch von oben herab erweckt wor⸗ 
ar, den aͤußerſt zerrätieten Zuſtand' ihrer 
m ‘wieder in einige- Ordnung zu bringen,‘ 
efe Zeit theilte wenigſtens der Bifchoff Hebs 
u Strasburg feine: große Didcefe in ‘fteben- 
:Diafonate ein >), und nach allem, was 
onſt von dem Maun weiß, darf man von 
m gewiſeſten ganben, daß es ihm. dabey 
..fehr 

5 Grandidier Hid. de YEglife “ — Vol. 
.p. 176. 291. TS 
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fehr redlich um das Beſte feiner Kirchen zu thun 
wer... und daß er Uwas wuͤrklich nuͤtzliches das 
Bey Aiften wollte. :-Daß:aber damahls die Ei 
richtung. noch neu ſeyn : mochte, dieß Iäßt ſich 
auch. daraus: fchließen,, weil e8.Qebbo; für noͤthig 
hielt, fie im Jahr 774. von dem Pabſt Has 
deian J. heſtaͤtigen zu: Inffen ©), wenn er nick 
anders ‚bloß zufaͤllig durch die Reife dazu vers 
anlafit wurbe, die er in ‚diefem Jahr in. Carl 
Gefolge nad Rom machte. 

te . 6. Pe 
. Mer der Seflimmung der Verhaͤltniſſe, wel⸗ 

che dabey Heddo feinen Archi-⸗Diakonen anwieß, 
und ;bey der Gewalt, die er ihnen einraͤumte, 
ſchien indeſſen bloß dieß etwas neues zu ſeyn, 
Daß: er ſie gewiſſermaßen inamovibel machte 
Sm allgemeinen trug‘ er bloß jedem in feinem. 
Diftritt die Ausuͤbung der ganzen bifchäffluchen' 
Jurisdiktion — nur mit. Ausnahme der Abfolus 
tipnds 


vi .. .. .o on er Der 


"© Ja ber Vorſtellung,“ die er dem Pabſt übergas, 
hieß es auch, daß er bie: Einrichtung confilio er 
conſenſu fapientiorum totius Dineceſeos gemacht 

habe. ©. das Diplom: bey. Grandidier Yol-IL 

p , Antet den Urtunhen u.  » ea 
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Gewalt auf 7), wie fie bisher der einzige 
: Tiofonus als General s Vicar der Die 
„gu ‚ber ganzen. Didcefe , ausgeübt hattge 
jen fegte er ausdruͤctlich feft, daR es nigs 
in der Wacht und Willführ eines Biſchoffs 
ſollte, ſie ihres Amts zu .entiegen ®), 
fie. nicht eines Ver hrechens über führt were 
mnten, Das ihnen Die Strafe der Reme⸗ 
ch den Geſetzen zuziehen muͤßte. 
ud 
8. 7. 

ewig if aber, ob Heddo zu gleicher Beit, 
feine Didcefe in mehrere- Yrchis Diakonate 
te, auch in jedem Archi⸗Diakonat wie⸗ 
ſondere Rural > Kapitel unter der ‚Aufs 
on eigenen. Urchi s Preöbytern. einrichtes 
ver ob. nicht biefe Einrichtung ſchon vor⸗ 

her 


It ſinguli epiſcopalem curam, praeter poeniten- 

im reconciliationem, omnibus mo?is gererent.” 

ich wird ihnen bie epifcopali vicaria wörtlid 
pgelegt, 


lec in alicujus Epifeopi fir poteflate, aliquem 

vali removere dignitate, nifi forte talibus fa- 
ioribus innodarentur, quod jure canonico ab 
ıni epifcopali visaria merito deponeremun’., 
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Ger 9) In feinem und in andern‘ Bißthämen 
ſtatt fond? Das lete iſt jedoch bey weitem 
das wahrfcheinlichere, denn es läßt ſich nicht 
nur höchft natürlich vermüthen, daß man ſchon 
"präher durch eine wahre Nothwendigkeit ſich ges 
drungen fühlen mußte, wenigſtens ir größerm 
"pifchöfflichen Discefen eine Vertheilung vorzu⸗ 
"nehmen, ſondern man findet auch ſchon fruͤher 
in manchen Diodreſen mehrere Urcht = Presbyter, 
die unter dem einzigen Archi⸗Diakonus ſtanden, 
man findet ſie beſonders auf dem Lande toyj, noch 
ehe ſie durch den Nahmen Archipres byten ru 
"rales unterfchieden wurden, und man findet fie 
‘jegt ſchon in Verhäftniffen, die einen beſtimmten 
Wäürkungs⸗ Kreis, der jedem angewieſen war, 
vorausſetzen. In der Folge hingegen findet man 
"In mehreren biſchbfflichen Dioͤceſen, welche a 
"ons fpäther in QArchi » Diakonate vertheilt wur . 
‚del, 





9) Gewiß tft, daß fie bey der Vertheilung der Dr 
dzeeſe in Archi⸗Viakonake ſtatt fand, denn is 
dem Diplom Hadrians wird von ſiögulis Archi 
-"diaconie cum. fuis Archipresbyteris geſprechet. 
2. Alſo mußte jeder- Ari: Diakon „mehrere Aral 
Mresbyter unter fi haben. 
10) &, Tremaſini LE VG 





. r I ° 
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ehrere Diftrifte, welche zu Teinem Ars 
ſkonat gefchlagen, fondern ald unabhäns 
ırals Rapitel unter: ber Aufficht ihrer eis, 
'r5 e Priefter gelaffen wurden 1°), woraus 
viß ficher 'fchließen läßt, daß bie lehte: 
ung wenigflens in diefen Didceſen aus 
teren Zeit als die ef ſich herſchrieb. 


s * 

es jedoch damit ch verhalten mochte, 
fich weniaflens unmdglich verkennen, daß 
wie die andere Einrichtung hoͤchſt wohle' 
Ar alle im Didceſan⸗ Verein begriffenen 
werden — und jede in Verbindung mit: 
ern noch wohlthätiger-als für fich allein 
konnte. Sie brachten zuſammen dus 
198: Gefchäft der Didcefen in einen hoͤchſt 
ßigen Gang. Sie machten es möglich, 
ch in einer großen Didcefe alle Unord⸗ 
fo leicht als in der kleinſten verhütet werd 
uten. Sie gaben jedem einzelnen Pfars 
die in der Salzburgiſchen Didceſe. G. Naq⸗ 
hten von dem Zuſtand der Stadt Invavis 
4.- 302. . J 
r's Rirchengeſch. B. li. pp 
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rer einige Aufſeher, die ihn beftändig in de 
Nähe beobachten konnten. Sie ficherten das 
Volk und die Layen gegen die Fleinen Plackereyen, 
welche fich fonft habjüchtige Parochen fo leicht 
gegen fie erlauben Eonnten; und fie verhütetm 
zugleidy auf eine Träftige Art, daß es dieſe auch 
in der weiteften Entfernung, pon dem Bifcheff 
nicht wohl wagen durften, ihr Amt und ihre 
Pflichten allzu ſchaamlos zu verlegen. Dieß war- 
wenigitend das. Gute, das. daraus entfpriagen 
konnte, und höchft wahrfcheinlich auch zuerft bar 
bey abgezweckt war: aber leyder! nahın die Ga 
de nur allgubald einen Gang, wobey auf einer, 
andern Seite weit ‚mehr Nachtbeil für die Kir⸗ 
che — und gelegenheitlich auch für die Biſchoͤff⸗ 
herauskam. 
6. 9. 
Sobald nehmlich im Verlauf des neunte 
Jahrhunderts die neue Einrichtung mit den Ar 
bis Diakonaten. etwas allgemeiner und gemwohn 
ter geworden war, jo befümmerten fid) die Bir 
ſchoͤffe ger nichts mehr um ihre Didcefen, fon | 
dern ‚überließen das ganze Gefchäft ihrer Regie 
sung und die Sorge dafür ihren Archi s Diakonen 
MW u iB allein 
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Andere hinzukommende Zeit; Umflände, 
ruhen unter der Negitrung Lubroigs J. und 


Böhne, ‚die allgemeine Verwilderung, 


tee diefen Unruhen: wieder-einriß,, am mei⸗ 
ve..die jämmerliche Befchaffenheit der Bis 
„ bie räan.jegt bekam, mochten aud) dad 
bazu beytragen; dafuͤr wurkten aber -dfefe 
nde auch wieder Bazu mit, daß das Webel, 
araus entſprang, ſich fchneller verbreitete, 
nf: einen höheren Brabdiftieg: Die Aichi⸗ 
en wurden nun fo bedeutende und mächtis 
tfonen, daß fie nicht iur immer ‚weitet 
den übrigen. Alerus binausmwuchfen, ſon⸗ 
yald aud) über die Bifcpöffe felöft hinaus⸗ 
ofen. anfiengen, Sie, ‚prätendirten ſchon 
Baß fie dey der Ausrichtung ihres Amts 
bloß als die: Delegirte und Stellyertreter 
iſchoͤffe, ſondern aus eigener Amts» Gewalt 
ten, und die Bifchöffe, die ohnehin meis 
von den Geſchaͤften nichts verftanden, und 
lbſt unfähig dazu fühlten, ließen «8 fo lan⸗ 
tehen, gegen die Prätenfion zu protejiiren, 
ie zulegt eine würkliche Rechts, Kraft era 

Dieß trat zwar erft in, der folgenden Pe⸗ 
vollſtaͤndig ein; aber noch in biefer war 

FF Pp 4 ſchon 


1.0 d 
2 I Ci 
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ſchon jeder Archi⸗Diakbnus faſt der unumſchraͤub⸗ 
te Gebieter in feinem Diſtrikt geworden, und 
daraus entfpräng auch jetzt ſchon die Solge, daß 
alle Didcefen unter den Drucd des haͤrteſten 
Deſpotismus der Archi⸗Diakonen kamen, di 
ihre Gewalt bloß für ſich lukrativ zu machen 
ſuchten '2), ohne ſich darum zu befümmern, 
ob bie Kirchen dabey zu Grund giengen. 


12) Daß dieſe tolge jetzt ſchon eingetreten wer, 
kann man nicht nur aus den Klagen fchliehen, 
Die ſchon auf Spnoden über die Raubſucht bet 

Archi⸗Diakonen erhoben wurden, ſondern ned 
mehr daraus ,. weil ſich jetzt fhon auch Layen ia 
in die fo Infrative Stellen der Archi-Diakonen 


einzudrängen fuchten, mas Carl der Sr. fies | 


im 3.805. verbieten mußte. S. Capia T. L 9. 
- . 435. 
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Kap. I, 


re Keuerung in der Didcefan «Verfaffung , 
durch einen Perſuch, die Parochen in Anfes 
ihrer Subfüftenz nnabbängiger von dei Bis 
sffen zu machen, eingefeiter, aber nicht 
ganz Durchgefent wird, 
nn. EEE 


J 4. 71. | 
is indeffen die Biſchoͤffe durch die Archi⸗ 
ıen auf einer Seite verlohren, dieß wurs 
en für jetzt auf einer andern Seite Dur) - 
etzt, Denn ohne-Zweifel hatten fie es vors 
‚ ihnen zu danken, daß eine andere, gar 
für ihren Vortheil berechnete Neuerung, 
in in der Didcefans Verfaffung anzubrins 
erfuchte, nicht ganz durchgefeßt werden 
. Diefe Neuerung. wurde durch bie Pas 
eingeleitet, welche bald nad) dem. Anfang 
biten Jahrhunderts einen Verfuch mach⸗ 
ich wegen ihres Unterhalts und ihrer Ein⸗ 
unabhaͤngiger von den Biſchoffen ga mas 
Pr 3 chen. 
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ſchen, und den Verſuch mit einer Beharrlichkeil 
betrieben, durch die fich die Biſchoͤffe wuͤrklich 
auf einige Zeit. zu einem Nachlaß ihrer Rechte 
gezwungen fahen. 


Bein — . 8. 2. 
Es mußte. ‚bereits bemerkt !werben 1), daß 
au in den neuen, wie in.ben älteren Kirchen, 
vom Anfang”ihrer Entftehung an, alle Güte 
und Einkuͤnfte der fämmtlichen Kirchen, welche 
die Didcefe eines Biſchoffs ausmachten, als eine 
einzige, Maffe "betrachtet wurden, deren Ver 
“waltung, DVertheilung und Verwendung von 
den Biſchoff allein regulirt werden koͤnne. Die 
erſtreckte fich nicht nur auf den Ertrag Des Lands 
Eigenthums 2), mit dem jede Kirche dotirt 
| war, 


n ©. Abth. II. Abſchn. IT. Kap. V. .5. 
J 2) Der Ertrag von diefem und die Difpofition uͤber 
i dieſes war noch im J. 511. von der erſten Er 
od FR Orleans unter Chlodwig den Birhäffen 
orecht ansdruͤcklich hzugeſprochen worden. Can. 1 
et 15. ‘#Pıaedia, teırae, vinkae, mancipia, peculis 
Ye quäesiparöchllsdonantur,, mäneant in Epiſcopi 
u. yore Ehen. deraus muh. und darf mm 
a k J rt abe 


1) . 


. I 
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fondern aud) auf die Accidentien, bie in 
ielen, und auf die frenmilligen Geſchen⸗ 
? das Jahr hindurch auf den Altar einer 
gelegt wurden, denn auch diefe ‚fullten 
dung nach dem Biſchoff „verrechnet und 
‚fert werden, von deſſen Willkuͤhr 2) es 

| her⸗ 


ver einen weiteren Beweis hernehmen, daß 
eſe Einrichtung auch ſchon in den aͤlteren Kir⸗ 
en ſtatt fand, wiewohl es Ruittel in feiner 
ifca ruris esclefia p. 65. 66 beaweifelte, » 
:eplich ſollte ed nicht ganz von feiner Willkuͤhr 
hängen, denn ans den Alten der angeführten 
ften Synode zu Orleans c. 15. und einer go⸗ 
ifch = fpanifchen Epnode zu Tarragona vom %. 
16. c. 8. erfieht man, dab die Bifhöffe auch 
9 den Einkünften der Parochlal⸗ Kirchen an die 
ſetzmaͤßige Obſervanz gebunden ſeyn ſollten, 
cd welcher fie in drey gleiche Portionen ver⸗ 
yeilt werden müßten, von welchen fie bie eine 
x den Klerus der Kirche, die andere. für die 
bricam ecclefiae zu verwenden hätten, und nur 
e dritte für ſich behalten moͤchten. Aber eben 
eſer Canon beweißt ja zugleich, daß ſie ſich 
irgends daran banden, denn die Synode ſagt 
Ibfk darinn, daß in mehreren Dioͤceſen eine 
we Pp4 Men⸗ 
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hernach abhieng, wie viel er wieder zu der Um 
terhaltung jeder einzelnen Kirche und der babıy 
angeftellten Geiftlichen davon hergeben oder am 
weifen wollte. Durch diefe Einrichtung wurde 
freyli das Band des Didcefan -Wereing zwi 
ſchen der biſchoͤfflichen — und zwifchen den äbri | 
gen Kirchen eines jeden Sprengel am feſteſen 
gefnüpft; aber durch dieje Einrichtung wurden 
auch alle Parochen den Bifchäffen Preis geger 
ben; daher darf man gewiß nicht erft fragen, 
was endlich bey diefen den Wunfch erregi., fih 
auf einen andern Auf gegen die Biſchoͤffe gefekt 
su fehen? 


$. 3. 
Diefer Wunſch äußerte fich aber in den geh 


fifch = fränkifchen und fpanifchen Kirchen ball 
nach dem Anfang des fechften Jahrhunderts Ik 
allgemein: und fo ungeftüm unter den Parochen, 
daß die Bifchöffe felbft wenigſtens eine Geneigu 
beit, ihm nachzugeben, affeftiren mußten, wa: 
über ſich dann mürklich ſchon der Anfang ein 
Beränderung einleitete, die ſehr weit hätte fühs 
‘ ren 
Menge von Kirchen ganz verfallen fep, weilik 

nen bie Biſchoͤffe ales genommen hätten, 


⁊ 
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men. Zum Unglüd find die hiſtoriſchen 


chten, bie man darüber bat, nicht ſo bes 
‚ als man wünfchen möchte, denn man 
felbft darüber im Dunleln, wie? und von 
ie Sache zuerft in Bewegung gebracht 
f doch fieht man aus den Alten von fünf 
chs auf einander folgenden Synoden ſehr 
daß bie Bifchöffe nur gezwungen und ums 
— daß fie daher auch nur ftoßs umb ruͤck⸗ 
yabey nachgaben, und bie Sand, an ber 
e gefaßt hatte, fohald fie nur konnten, 
zuruͤckzogen. 


| 5. 4 
r erſte Zug geſchah, wie man vermuthen 
auf einer Synode zu Carpentras, im 
nefifchen Gallien, die man am wahrs 
chſten in das Jahr 527. feen mag *). 
jefer Synode mußten die Klagen mehrerer 
ven über ihre Biſchoͤffe, die ihnen alles 
hmen, und über die elende Lage, in wels 
« mit ihren Kirchen fich dabey befänden, 
von 


abb€ Conc. T. IV. p. 1663, 
Pp5 


nd 


4 


9* 


4 


wenn anders — ihre: Siadt · Kirche Bäterimb 


. . 5) Mejuchoai — fast Edle Shnobe felbſt — PP 


zur Aaruin — dilpefeter, Si vero Epifcopum mike 
Tr upenfas er minioreih ſabſiantiam haberej conßhr 


ui tectis confervaıdis, rationabiliter fufficist, nr 


** ri ® 8 1 1 * on | . Up‘ 5 FR} . 
—W Ak. u. . u I TE de: 7 


Bu n. Air; — Egerhac a⸗ 


— und entweder durch ie mo 
oeriſche Wahrheit, ober. durch. eine: Liſſocicun 
‚der Parochen‘, -sder auch durch einige billigere 
‚ah f6 mächtig wuterftögt worden ſeyn, duß 

Me. Berformmlung: fidy, ‚sicht enthrechen Tomi, 
werigftens seinige Muͤckſicht darauf: zu — 
Sie:machte alſo das Detret 8), daß ale 
ſchoffe ih Zühruft. den: Varochen und: Para 
Kirchen’ ihre jeigenen Einkuͤufte laffen fein 











Vinhaufte genug hätte; die zu der Unterhalc 
em *5 u 
3 \ . - 


querela pervenit, quöd “, quae a fidelibus Par® 

| chis conferuntur, ita ab aliquibusEpifcopis praeie 
mautur ı ut amt parum aut aihil ülis reliaquam⸗ 
“gi eccleſia civitatis, cui Epifeopus praeeſt, ieh 
"ldoneg, ut Chrilks propitio nihil. indigear, gie 
"qala pärochiir faerit dereliäum, Clericis , gar 
dh ‚pärochils deferviunt, vel reparationlbus” och 


sit, parochiis bag. tantum, quod- clericis , vel fr 


Sarvetar, quod autem religuum erit, Epiſcopu 
propter majores expenfas ad ſe debear rerar 


4 
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iſchoffs und ſeines Klerus hinreichend 


5. 3 
iſt in diefem Canon nicht beſtimmt, ob 
emjenigen, was die Biſchoͤffe den Pa⸗ 
Kirchen laſſen muͤßten, nur der Ertrag 
aͤlligen Oblationen und Geſchenke, die 
hr hindurch einkamen, oder auch die Ein⸗ 
yer eigenthuͤmlichen Güter einer jeden be⸗ 
feyn follten. Nach dem Cingang und 
ser Claufel am Schluß des Decrets könne 
einen, daß nur wegen des exften. eine 
ung 7) getroffen werden 'follte, denn im 
3 wird nur von demjenigen gefprochen, 
u Parochen yon den Slaubigen geſchenkt 
oo werde, 
iefe Verfügung, daß die Bilhöffe den Paro⸗ 
al: Kirchen dasjenige, was ihnen von Zeit zu 
it gefhenft wurde) nicht abnehmen follten, 
irde auch nicht ganz neu gewefen feyn, wenig: 
ns findet fich in Ferrandi Breviar. Can. fhon ei⸗ 
ältere ganz beftimmte Verordnung einer Afri⸗ 
niſchen Synode von Hippo daruͤber: Epiſco- 
i matricis non ufurpet, quicquid donatum fue- 
eæccleſiis, quae in Dioeceſi conſtitutae ſunt. 
wi | 


D 
.. ' 
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werde, und am Schluß wird den Bifcheffen 
eingeſchaͤrft, daß fie auch in dem nachgelaſſenn 
Sall, in welchem fie den Ueberſchuß der Pares 
hial: Einkünfte fich zueignen möchten, boch dab 
eigene Vermoͤgen der Kirchen nicht angreifen. 
dürften ?). Da man jedoch, dabey annehmen wife 
fe, daß die Biſchoͤffe vorher ben BarochialsKin | 
chen die Einkünfte ihrer tigenen Güter gelaſe 
hätten, welches notoriſch gegen Die Geſchiche 
iſt, fo wird es aus dieſer Elauſel ſelbſt wahr 
ſcheinlicher, daß ſich die Verordnung. auf bei 
"Ganze ihrer Einkuͤnfte beziehen .follte. .Müde 
was konnte den Pparochen damit geholfen fen! I 







$. 6. 

Nichts Tief ſich wohl gewiffer vorandfehe, Fi 
als daß die meiften Bifchäffe durch die neue Ben 
ordnung fich gar nicht gebunden halten würde,‘ 
da fie ihr fo leicht ausweichen Tonnten, Gi 
durften ja nur anführen, daß fie nicht reich ge 
nug feyen, um die Zufchäffe ihrer Land > Kirchen 
entbehren, und fi mit ihrem. Stadt: Klerad 
| von 
‚8) "Nihil de facultatula ipfa =" minuam.” Dif 
Eönnte frepfich auch‘ heißen, daß fie mur ben 

StoR oder Dax Tayiuak int auareifen folten. 


sv " N 
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Eintimften ihrer Kathedral: Kirche als 
esmaͤßig unterhalten zu können , ge 
ft von der Synode berechtigt, alles 
en zu laſſen. Daß fie ed auch babey. 
und immer zu laffen gefonnen waren,: ' 
r allzu fichtbar aus den Alten einer Sys 
Orleans, die im Yahr 538., alfo kaum 
hre fpäther gehalten‘ wınde ?).. Auf 
hnode waren ohne Zweifel neue Klagen‘ 
den eingelommen, daß ihnen. ihre Bi⸗ 
ed abnähmen,: unb’einige Biſchoͤffe in 
ammlung mochten auch wieder baranf 
‚ daß man ihnen wenigſtens dasjenige, 
felbft verdienten, 'alfe. dasjenige, wad 
Kirchen an Oblationen einkaͤme, laffen 
Wahrſcheinlich ftellte aber darauf ein 
yer anmwefenden Bifchöffe der Synode 
: die Pfarrer in den Parochials Kirchen 
te das nehmliche, was man den Lands 
bemwilligte, ebenfalld verlangen *°), 
Ä | -- And 

‚Anrelian. IV. Concil. T. V. p.297. _ 
m Könnte allenfalls vermuthen, daß die pa- 
urbani felbft fhon auf der Spnode etwas 

n angebracht hätten, aber es iſt nicht wahre 
ur > (aa 


N 
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und daß in biefem Fall den biſchoͤfflichen Caſſen 
gar zu viel entgehen würde; und dieſe Vorſtel⸗ 
lung erſchreckte feine. Collegen fo ſehr, daß ſie 
jetzt nur daran dachten, ſich dagegen zu verwah⸗ 
sen. Sie machten alſo den Canon T”), daß als 
leg, was in den Parochials Kirchen der Städte 
an Dblationen einfüme, den Bifchöffen fortdan⸗ 
rend zur willkührlichen Verwendung und Bes 
theilung -überlaffen. bleiben muͤſſe; anftatt aber 
zu verfügen, daß die Einkünfte ‚der. Parochial⸗ 
Kirche-auf dem Lande den Parochen gelaffen wer 
den follten, ſetzten fie bloß hinzu, daß ei 
Anfehung dieſer bey der Obferbanz eines jede 
Orts bleiben mochte 12), - 


7. 
Etwas mehr fchienen hingegen nicht Tan 
darauf die Parochen i in der fpanifchen Kirche da 
Biſqhi 

ſcheinlich, dab man fie in dieſem Fall ſo w 

ſtimmt abgewiefen haben würde, 

"II Can.5g. "Si quae oblationes collatae fuerint Eh 
Elicis in civitatibus donfitutis = ad poteflatem El 








fcopi redigantur, er in ejus fit arbitrio, quid ed 
reparationem bafılicae et obferyantium ibi fablır 
tiam , deputetur.”” 

12) “Singulorum lacorum confustudo confhrverar“ 

\ 
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en abzuzwingen , vielleicht gerade deßwe⸗ 
eil man fie bier eine Zeitlang noch une 
ziger ald in den fränfifchen Kirchen bes 
batte. Eine fpanifche Synode am Ende 
ften Jahrhunderts. mußte ja feldft geſte⸗ 
‚ daß frenlich die meiſten Biſchoͤffe bis⸗ 
15 barbarifd) .mit. ihren Parochen umges 
ſeyen: daher gieng es fehr natürlich zu, 
e bier ihren Fyrannen durch ihre laute⸗ 
dringenderen⸗ Klagen auch zuerſt etwas 
achgiebigkeit abpreßten. Aber wie hart 
* ſtraͤubten, und mit wie viel Unwillen 
auf einige. Zeit nachgeben, erhellt hier 
ıtbarer aus dem Erfolg. - 


9. 8 
vom erften Ausbruch kam es hier, fo viel 
iß, auf einer. Synode zu Braga, bie 
° 572. unter dem ſueviſchen König Miro 
eodemir gehalten wurde *4); und Ber 
den vier bie Soche nahm P laͤßt ſich auch 
aus 
u. Toled. II. ann, 389. Cotnorimn⸗ Epifcopps 
parochias ſuas non facerdotaliter,, fed crudeli- 
defaevire.” Can. 20, 2.38 
ac, Brasarenfe ill, Concil, T. V. p. 2% 
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and den Akten ber Synode ſehr wahrſcheinlich 


cvermuͤthen. — 


"Die ſpaniſchen Biſchoͤffe hatten bisher, wis 
es fcheint, zwar dem Rahmen nach nur den ge 
feumäßigen dritten Theil von den Einkuͤnften de 
Parochial : Kirchen angefprochen, aber babe 
doch unter bet Nahmen dieſes Dritiheils u 
woͤhnlich alles mitgenommen, was fie bey be | 
jährlichen Vifitation: bey dem Parochus oder a 
dem Opferfioch feiner Kicche fanden. . Die Pe 
kochen. hingegen ſuchten dafür Erfpahrungen, = 
fie nur Tonnten, auch bey. dem Äußeren Gotik 
dienft anzubringen, ftecften zum Beyſpiel Feid 
Lichter mehr auf dem Altar an, und beiüuume 
ten fi wohl felbft nichts darum, wenn bid 
und da eine ihrer Kirchen, die kein Menſch iM 
Bau-erhielt, völlig verfiel. Man hat nicht ak 
thig anzunehmen, daß fie ſich deßhalb verahe 
det hätten, Denn fie fonnten wuͤrklich durch W 
Noth dazu gezwungen werden; aber von irgen 
einer Seite her wußte doch der Synode bad 
Scandal fehr ernfihaft vorgeftellt worden fen, 
das die daraus entfprungene Indecenz veranloft 
‚hatte, denn fonft würde fie in feine fo fiarke 
Bewegung dabey gefommen feyn, «ls fie wärb 
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n. Sie griff aber in ber That das Yes 
r Wurzel an. Gie begnügte ſich nicht 
den Biſchoͤffen bloß zu befehlen, daß fie 
t dem dritten Theil von den Einkünften 
arochials Kirchen begnügen müßten, ben 
ie Geſetze zugefprochen hätten, ſondern 
ihnen unmoͤglich zu machen, daß fie mehr 
B Driktheil nehmen Könnten, ſprach Te 
elbſt dieß Drittheil auf das beftionmeäft 
indem fie es für die Zukunft zum Ges 
te, daß jedem Wifchoff bon feinen Par 
Kirchen bloß eine fizirte jährliche abgäbt 
ognition ihrer Abhängigkeit von der 
: Kirche entrichtet werden ‘follte. Diefe 
fette fie felbft auf zwey ſolidos feſt, und 
durch gab fie am unwepbtätigfien zu et 
fennen, 


in.2. “Placuit, ut nullus ‚Epllopergen am 
: dioeceles fuas ambulant, praeter honoreı ca- 
drae ſuae, id ef, ducs folides , aliguff aliud 
ecciefias tollat, neque tertiam partem ex qua- 
(que populi oblatione populi in’ ecclefiis paro- 
ılibus requirat. — Nam — festen fie hinzu 
cum tertia illa parte Epilcopi Iomen et fscra 
efiae fußtulerunt.”” 


’9 Rirchengefch. B. U. na 


610 I. Abth. 3: Abſchn. Eigenheiten in den 


kennen, Daß fich die Bifchöffe von dem Ueberreit 
der Parochial s Einkünfte weiten nichts zueigum 
dürften u ‚ 

9 IJ $. v | 
r. Nun ſtoßt man zwar fechözig Jahre darauf 
anf ‚eine neue ſpaniſche Synode 260) zu Toledo, 
welche wieder in den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken aͤber 
die Pluͤnderung der Parochial⸗Kirchen burd 
die, Biſchoͤffe eiferte, und die verderblichen Go 
gen 7), ‚welche ſich fchon überall davon zeip 
kn, mit eben fo viel Wahrheit als Nachdrat 
ſchilderte, aber doc) feine. weitere -Bortehrum 
dagegen traf, als daß fie die Bifchöffe auf dad 
ernſtlichſte erinnerte, ſich mit dem ihnen ale 
zuftehenden Drittheil * zu begnügen, und bie 
r Yarıı | 


16) Conc, Toledan. IV. ann. 633, Conc. T. V.pme | 


-. „ 
—e8361 















EZ) “Inde,. quod Epifcopi omnia auferunt, eine 
hu ſuos convertant — inde eft, quod cultores Get Fi 
rum deficiunt , dum ſtipendia ſua perdunt, ik 
baſilicarum labentium ‚ruinae non reparantur, OU] | 
falerdoralis avaritia omnia abftulit.”” Can. 3% 


18) Doc beſtimmte die Spnode ausdruͤclich, Miu 


ihnen dieß Drittheil “ram de oblationibus, gu 
de wibunis et trugibwu”’ gehöre, _ 
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en. und Patrone der, Kirchen aufforderte, 


Bifchoff, der ihnen mehr abnehmen wärs 


, dem Metropoliten zu’ denunciren. Doch 


Härt ſich fehr leicht, wie es kommen konn⸗ 
ß die Biſchoͤffe, welche hier berſammelt 
von der unter einer ganz andern Re⸗ 
zu Braga gehaltenen Synode nichts wuß⸗ 
yer nichts wiſſen wollten; aber weniger 
ich die zwey nächftfolgenden Erfcheinuns 
einigen, durch bie man nun uͤberraſcht 


F. 1% :.. 

. zwölf Jahre darauf. tonchen auf eine 
Synode zu Toledo 19)’ vom Fahr 646 
agen der Parochen über bie Habfucht der 
€ 2°) eingebracht, die, nad) dem Eins 
den fie machten, von der fchreyendfien 
a mußten. Die Synode ließ fi) wiäßer 


e angeflagten Bifchöffe in den haͤrteſten 


fen aus a2); aber fie wandte zugleich 
das 

»nc. Toled. VII. Conc. T. v.p i1316 | 

Youtra Pontificum faorum rapacitates.’ " Can. 4 


Iene usque ad exinanitionem aliquas, eccledes 
Epifcopis perductas eſſe probatum uf.” 


Qqg2 
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das nehmliche Mittel an, uni dem Uebel vom 
Grund aus zu helfen, das man fchon zu Brage 
verfucht hatte, denn fie machte es jetzt ebenfald - 
zum Geſetz, und zwar mit ausdruͤcklicher Ba 
rufung auf jene, Synode zu Braga’ 22) zum Ge 
ſetz, daß keinem Bifchoff von feinen Parochial⸗ 
Kirchen etwas mehr als eine jährliche Abgabe - 
von zwey folidis in honorem cathedrae ge 
reicht werden dürfe. Hingegen neun Jahre dans 
auf fette es doch wieder eine Eynode zu Zole⸗ 
do 22) vom Jahr 655. als ausgemacht voraus, 
daß den Biſchoͤffen der dritte Theil von ale 
Einkuͤnften ihrer Parochial : Kirchen von Rechts 
wegen gebühre 2*), denn dieſe Synode erklärte 
at, daß Fein Menfch etwas dagegen haber 
- dürfe, 


a0) are Synodum Bracaıenfem.” Dean Eanıie e 
alſo hier den Canon recht gut, aber manmife f Te 
ihn wohl kennen, da ihn ia der berühmte Dr m 
tin von Braga aud) unter feine Gapitel, ww T; 
wohl in einer etwas veränderten Form, anfif De 
nommen hatte. Ä den 

wen 

23) Conc. Toled. IK. Conc. T. VI. p. 45T. Bra 

24) “Cum nprifjinam habeatur, quaenam de rebw diege, 
ecclefiarum pärochialium para Epiſcopo conferend Jjenes 


fv.” Can, & 
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wenn. ein. Bifchoff fo großmäthig feyn 
das ihm zuftehende Drittheil entweder der 
ſelbſt, von weldyer er ed zu beziehen haͤt⸗ 
r irgend einer andern zu ſchenken. | 


. 11. 
3 fi) nun angeben oder nicht angeben 25) 
wie man zu diefem Miderfpruch kam, fo 
| ergiebt 


8 läßt ſich fhwehrlih angeben, denn jede 
rmuthung darüber hat ihre Schwürigfeiten. 
an Fönnte allenfalls glauben, daß die Gyno: 
zu Toledo vom 3. 646. bloß die Galliciſchen 
höffe an den Bracarenfifhen Canon binden 
Kte, weil fie würflic bloß von diefen ſprach 
» weil Sallicien in den Metropoliten : Spren: 
von Braga gehörte, aber fo hätte fie auch 
eim 3. 655. ausnehmen müfen. Am wahr: 
inlichften würde die Vermuthung feyn, daß 
n ihnen aud im I. 646. das hergebrachte 
ittheil nicht abſprechen, fondern fie nur an: 
fen wollte, fi mit dieſem Drittheil und 


3 cathedratico von zwey folidis zu begnügen, - u 


ın man ſich nur nicht fo ausdruͤcklich auf ben 

zcarenfiihen Canon berufen Hätte; aber in 

em Canon fand es ja wörtlich, daß fie auch 

es Drittheil nicht nehmen duͤrften. 
243 
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. ergiebt fich doch höchft deutlich daraus, daß es 
auch hier den Biſchoͤffen niemahls Ernſt war, 
den Parochial = Kirchen ihre Einkünfte umwerkuͤm⸗ 
mert zu laſſen; und da man ſonſt von ſpaͤtheren 
ſpaniſchen Synoden dieſes Zeitalters nichts mes 
ter daruͤber beſtimmt findet, fo darf man auf 
fließen, daß alles, was hier die Parodyen.om 
Ende gewannen, bloß in der tröftlichen Berk 
derung zufammen lief, daß ihnen die Biſchoſt 
zechtmäßiger Weife nicht mehr als den dritte 
Theil ihrer Einkünfte abnehmen koͤnnten. "Dei 
in den gallifch = Fränkifchen Kirchen gewannen fi, 
wie es ſcheint, micht einmahl fo viel, wie wohl 
bier einzelnen Parochen auf einem etwas anden 
Wege ſchon einige Erleichterung verfchafft wer 
den fenn mochte. Hier waren nehmlich im fie 
benten Jahrhundert allmählig mehr liegende 
&üter zu ben Kirchen gekommen, "welche nm 
Die Bifchöffe gewiffermaßen den Parochen a 
Pacht gaben, oder von denen fie ihnen den Rich 
brauch gegen einen beftimmten jährlichen Zt 
überließen. Dadurch wurde es Lontraftmiil 
fixirt, was der Parochus dem Bifchoff zu ew 
richten hatte; allein theild fand dieß gemiß nl 
wicht bey allen" fintt, theils wurden auch di® 
. ag 


— 
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bey denen: es ftatt fand, noch gar nicht 
alle Plackereyen und Räubereyen der Bis 
dadurd) gefichert. Dieß erhellt authens 
18 den neuen Gefeßen, durch welche ihnen 
vlingifchen Zeitalter wieder, ein Ziel gefegt 
follte, aber nur tin fehr weites gefetzt 


\ } . - 


F. 12. ’ 
h man ſich doch gemöthigt, ihnen jeht vor⸗ 
iben, wie viel fie bey der jährlichen Bis 
: bey jedem Parochus aufzehren. dürften, 
n man e8 vorher ihnen zu Gefallen ge⸗ 
ig ?6) gemacht hatte, daß fie jeder Pas 
bey der Viſitation frey halten 27) müffe. 
| Aber 
5, Capit. T. I. p. 147. 158. | 
dieß frey Halten hatte unftreitig immer ftatt 
funden, und würde auch wohl von den Paro⸗ 
ven gern übernommen worden fepyn, wenn nur 
icht die Biſchoͤffe meiftens ein fo großes Gefol- 
» mitgebracht hätten. Deßhalb mußte auch 
yon Conc. Toled. VIl. c. 33. vorſchreiben, wie” 
iet fie Mänler mitbringen dürften; aber eine 
ariante in den Handfchriften macht hier einen 
etraͤchtlichen Unterſchied aus, Nach der: einen 

ag Rear 


gar nicht, wie es die Parochen. aushalten —* 


augt ſeyn. Die letzte Lesart mag jedoch bie rich⸗ 


u derirten Quanto gehoͤrten immer noch under ur⸗ 


u a —— 356: 


. Fe oo. . 2 [5 . Eh . m 
a Be ed ‘ h „= . * 5 
2 - “ ’ u “u a 


sis m. 4 Asfhn. eek 


Uber wenn. man auß der. nothwendig · — 
Vorſchrift. den Schluß zieht, daß ſie vorher. meh 
mehr aufsezehrt · haben mochten, ſo begreift mom 


ten, denn auch das "Svantum , auf bad fie ie 
sebueirt wurden. wer. Immer noch umgeben, 
Dieß fühlte man ‚bald ?*) fo Iedhaft, baf,mm 
ſich noch in dieſer Periode gezwungen tab ce \ 
Erleichterung für bie Parochen auf einem «=. 
dern „Be ws susyumiten, indem man — — 

| Die 


Br Bart fetten fie nur ein Betöige, von 30, sm 
: pr andern nur von verſonen mitzubriugen be 










eigere ſeyn — nicht, wie Baluz Capie. Tr 
+, . 1151. glaubt, wegen der Beſcheiden heit der da⸗ 
mahligen Biſchofe, denn ihre Beſcheidenhen 
u ruͤhmt die Spnode wahrhaftis nicht — fondern 
weil fie ſelbſt die Unmoͤglichkeit fühlen mußten, 
daß ein armer Parochus Nahrung für ein * 
„Gefolge: herbeyſchaffen konnte. 


38) Dieß war and kein Wunder, denn zu dem mr 
“ : ‚dern Hundert. Brodte, vier große Schweine 1) 


:„gin kleineres, funfzig Humpen Wein, und Se 
wg, Oel und Wachs zu Genüge. ©. Capie 


ar 
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inrichtung traf, daß immer fünf Parochen 
Yifitationg s Koften gemeinſchaftlich aufbrin« 
und auch ihre Gemeinden zur Mitlegdens 
uziehen dürften *°).. Dafür hingegen lies 
8 fich die Bifchöffe nicht nur mehrmahls 
dad neue beftätigen, daß ihnen das freye 
niftrationds und Difpofitions = Recht über 
Süter der Parochials Kirchen in ihrer gans 
Didcefe zuſtehe 39), fondern ließen ed nun 
durch die weltliche-Macht den Parochen bes 
t, daß fie fid) Peiner obfervanzmäßigen Abs 
an ihre Mutter s Kirche entziehen duͤrf⸗ 
©), ja fie benutzten jeßt felbft noch den als 
jracarenfifchen Canon 32), um ihnen zu den 
en Abgaben nody die von jener Synode anı 
ſtatt 

S. Capitul. Caroli Calvi. ann. 844. e. 4. 


Durch ein Sapitular Ludwigs I. vom 9. 814. 
Capit. L. Vil. c. 468. 


: “Cenfus ve) ceram, quae reddi Epifopis confae- 
verunt.” Capit. L.V. c. 14. 


ı &, Capit. ann. 844. c. 2. Auch bier wurde ih⸗ 
nen jedoch nur freygelaſſen, ob fie ed anſtatt eis 
ner andern Abgabe von Naturalien. nehmen 
wollten. 


Qq 5 





F an —E lha gen 
ſlattaller andern “Rrirte, - unter "dem. —E 
J cd aanectcene ezeh hern x Hear . 
| 5* Fi 1. 8P ee tn 

u Daun ergiebt fich w allerdings bi 
nn Werändering,; durch welche. die: Parochen in Une 
| fehuun. ihrer. Einkuͤnfte⸗ ‚unabhängiger von den 

Viſchtffen werden folten;, wur. böchft unvoliftiw- 
. dig in diefer Periode burchgefeht wurde. Be 
aber wird zjweifeln⸗ daß die neuen Arie Die 
>. Ionen vollends am meiften deju bevttugen, [73 
vdilige Gelingen des Verſachs zu verhindern, | 
denn wer fieht-hicht, daß und wie ıfie buschj ihren 


.. "unmittelbaren Druck anf die Parochen alle Uns 


ſtrengungen von dieſen auf das wuͤrkſamſte laͤh⸗ 
men mußten? Dieß kam jedoch den Biſchoͤffen | 
nicht ganz zu gut, denn um.den Parochen deſto 
mehr fuͤr ſich ſelbſt abuehtmen zu koͤnnen, halfen. 
jet die Archi » Diakonen. bald dazu, daß die Ih 
gaben ber Parochial ⸗ Kirchen. an die biſchoͤffliche 
wenigſtens auf, einen feſteren Zuß. gefeßt, und 
- auch wohl hier und da etwas herabgefent wu. 
“. den; da fi) aber-+ zugleich die neue Horn der 
Beneſicien⸗Weſens immer weiter und allgeme 
ver auch in m Beziehung auf die Parocyen auds 
bilde⸗ 
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te, fo wurde doch ſchon in dieſem Zeitraum 
Beränderung mehr ald niır vorBereitet, wvel⸗ 
yeni Ganzen ber Eibcefai: Derfoffung eine 
eifach ne neue * Geftalt a. | " ur 


F 
u 


vom 
Face 


Kap. IV: — 
ommen der Patronat⸗ Derbältniffe in der Rir⸗ 
und Veränderungen in der Diöcelan.: Verfafs 
!, welche davon ausfliegen und audy noch von 
yer neuen Bapitel=: Verfaffung auszufließen 
anfangen. 


. 
." 





G. I. 
)ieſe Veraͤnderung wurde aber zu gleicher 
durch eine vierte Eigenheit eingeleitet, wel⸗ 
in die Dioͤceſan Verfaſſung der nenen Kir⸗ 
hineinkam, denn dieſe wuͤrkte von einer ans 
n Seite her dazu mit," daß die Macht und 
Einfluß der Birhöffe, oder doch ihre Wille 
r in ber Diöcefan: Regierung etwas einge: 
chntt wurde. Dieß wurde Folge der’ neuen 
“. Pa \ Mara 


“ man A in der ee ichte bieicten 


* F * BR rs RE 


1 


869 a Ta he FREE 
7 :etronabs Weshältnigge - Die; fib- tn dielen Zu 
\ yauın in Rep. neuen Firchen almaͤhlig onzhilde⸗ 


ten. Big: es aber damit augleng? und yoig,digfe 
olge baraus "entfprang? ⸗dich ‘age Rh ge 


A J 
N . Dur nn n rs — 

Sdon in den fruͤheren efaprfumberten = 

willigte man denjenigen, 'die zu dem Bau bt. . 


.:..,30 der Fundirung und Dobrung, einer u 
I Kirche etwas bentrugen, gewife. Wirzöge, Du: 
| ‚welche der Eifer "der" Laden zu zeinenn fo’ guten. 


Werl‘ ‚fnonder mehr aufgeniuntert, und‘ Im Gen 
erhalten" werden ſollte. Diefe Vorzůge mochten 
vielleicht zuerſt nur in nigen Ehren: Dezeugum 


gen befiehen,, die man ihnen erwieß, indem mon . 


m 


== fie z. B. in dem sffentlichen Gebet als Die mer 


trone der Kirche. qusdruͤcklich nannte *), "ober 


ihre Nahen allen andern Wobhlthaͤtern der Rn. | 
‚de vorauſetzte, und. bey. dem : jährlichen er 


der Kirchwenhe ihres immer. beſonders gedachte; 
fehr fruͤhzeitig kam es aben dazu, baß man. ibe 


| Ä Pu beg der: Frounimg and vnfiehung ber 
8 : nn re —*⁊ der Kirche —** | 


„sPaslines er. Im an \a Wit UN Tur 


Fade . 37 — 
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icen, melche den neuen Kirchen vorgefeht 
N, ‚einigen Einfluß zugeſtand . | 


FE a [er 
3 geſchah nehmlich iett * and‘ wieder, 
uch Bifchöffe außer ihren Didceſen an Ders 
für welche Re. eine afwiſſe Vorliebe hatten, 
ud befondern Beranlafungen Kixchen fü | 
und fundirten, Der. Bifchoff, iy.befieg 
ſe: ein ſolcher Ort gehoͤrte, verfagte natfrg 
ine: Einwilligung, die. nach. den. Geſetzen 
Bine wurde, . nicht leicht. dem frommen 
Auch geſtattete er ihm gern. —.allen⸗ 
— einen auögeftellteg:Revers.. daß 
ber von ihm neuserbauten Kirche bie erſten 
iyter und Diakonen ſelbſt ordiniren durfe 
und ſo kam es allmaͤhlig dazu, daß man 
Stifter einer neuen Kirche, wenn es ein 
ff oder fonft ein: Geiſtlicher, alſo, . wie 
es in ber ‚Solge nannte ‚ ein Patronus ec- 
1 cleſia- 


Dazu mußte er bie Erlaubniß bes Didceſan⸗Bi⸗ 
hoffs noch nothwendiger regniriren, weil nach 
en beftimmteften Geſetzen kein Bifhoff in der 
Didcefe eines andern einen Ordinations⸗Actus 
msuͤben durfte. 
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‚glekaltiong war, nach einer allgemeinen * 
ſervanz das Vefugniß zugeſtand, die Geitliha 
zu ernennen, welchen die Beſorgung der neuen 
Kirchen übertragen. wurde 32), und zwar als 


Mtynat / Recht zogeſtanbe J— 


L } Fawee | 7 BE Are ug 4. . 
v Shin? Fimen aber baıd‘ Säfte vor,’ daß Fr 
Rasen” Welche neue Kitchen ſtifteten, ſich das 
hiehmliche Vefugniß reiht förmlich’ als · Bedinguez 
bbrbehieltin "tan Konnte ı es ihnen zum Theil 
hicht verweigern, weil ſi ie wegen ihreß Standes, 
wegen ihres Eitffluffes, oder iwegen ihrer fonflign 
Verhaͤltniſſe der Kirche' beſonders nuͤtzlich wers 
den könnten; oder man wollte es ihnen ſchon 
beßwegen nicht verweigern‘, weil e8 Der Bischoff 
der Discefe immer ſchon für Vortheil hielt, bof 
er nur ı eine wohl d dotirte Keche meiter in feinm 
Zu | i Spras 
3) Di Befugniß geftand Ihnen ſchon eine Synode 
zu Orange vom 9.441. Cau 10. ausdruͤcklich zu, 

nur mit dem Vorbehalt des Ordinations-Rechtt 

der Didcefan : Biſchoͤffe. “Servetur Epiſcopo acdi« 

. ficatori haec gratia, ut quos defiderat Clericos ia 

re (ua videre, ipfos ordinet is, Cujus territorism 
eſt, vel fi jam ordinati funt, habere acquieſcat. 


Auch Conc. Ara. U. ann. 458. 6.39. 


U 
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ngel belam. Was denn einmahl einigen 
tanden, war, fprachen allmählig alle an, 
fo. war e8 im fiebenten Jahrhundert bereits 
nein. anerlannter Grundfas geworben *), 
as Mecht, zu den Aemtern einer folchen Pa⸗ 
t > Ricche zu ernennen ; quch den Lapen = Pas 
n — ‚der Patrongs, aicis wie ben eccler 
cie zuftehe, ‚ober daß es mit einem Worß 
em. Peirenat aullebendes Deck, I F 


0 4 5 
dun findet man aber nicht ohne Verwunde⸗ 
‚ daß im Verlauf, des ſiebenten Jahrhun⸗ 
die Stifter. und. Gunpatopm neuer Kirchen 
. imme 


Im Zrient hatte ed ber Kapſer Juſtinian fon 
aum Gefeh gemacht Nov. 57. c. 2., und Nov. 129 
c.18. hatte er das Recht ausdruͤcklich auch auf 
die Erben der Fundatoren ausgedehnt. In deu 
neuen Staaten erklärte ſich Couc. Toled, IX, anu. 
655. am beſtimmteſten daruͤber, daß die funda- 
toren, jedoch nur — quamdiu ſuperſtites in hac 
vita fuerint — das Recht haben ſollten, rectorẽ⸗ 
eccleſiarum eligendi, denn fie erklärte es als voͤl⸗ 
lig ungültigen Nerug, wenn der Bifhoff gegen 
den Willen des Patrone einen andern anitellen 
würde. 
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immer mehr fogenannte Patronat = Rechte fih 


vorbehalten wollten. Män ftoßt fogar ſchon eb 
was früher auf: Beyfpiele, daß fie fi). von den 


jährtigen Einkünften der Kircheh einen Teil 
vefernirtem, und zwar richt von den Einkünfte 
jener Güter, welche den Fundum Hber"den De 
tem’ der Kirche ausmuchten, ſondern von jene, 
welche ihnen durch andere Handle zufließen wir 
ben. Reiche PrivatsPerfonen bauten jetzt mer 
Kirchen auf ihre Koften, aber behielten fich des 
bey vor, daß die Hälfte, oder doch ein Theil 
Ber Oblationen, welche jaͤhrlich darimm geopfen 
wuͤrden, dem Patrono eccleſiae abgeliefert wes 
den mäßte. Man baute alfo jet eigentlich Kir 
then auf Speculation, und wie wohl man bald 
genug das unfchickliche und unanftändige der 
Speculation fühlte, oder wie wohl: die Biſchoͤffe 
bald genug entdeckten, daß die Speculation mi 
ihrem Intereſſe allzuftart in Collifion Komme, 
fo ift e8 doch zweifelhaft, ob ihnen die Ab 
fhaffung des Uebelftands vollftändig gelang. 
Schon im Jahr 572. ließen fie es fich zwar sm 
der Synode zu Braga °) verbieten, daß kein 
| | Bir 
3) Conc. Bracar. III. c. 6. "Si quis bafilicam pro quæ 
kı 
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ff eine Kirche mehr Eonfeeriren därfe, bie 
diefer Bedingung geftiftet worden ſey; ale 
17 mehreren’ Erfcheinungen, Auf die man 
1. der Geſchichte des achten und neunten 
anderts ftoßt, Muß man fat fließen, 
b beſonders in ben fräntifchen Kirchen noch 
: Meberrefte davon erhalten hatten. Auf 
Eine Art mußte es wenigſtens bier in Ob⸗ 
‚; gekommen ſeyn, daß fich die Layen durch 
e Utilien, welche fie von ben Kirchen 30» 
hre Patronat⸗Rechte darüber auch Iufras 
machen wußten, denn fonft würde man 
Rechte fchwehrlicy für fo wichtig gehalten 
"un das Befngniß der freyen Difpofis 
"darüber durch eigene Geſetze Tanktioniren 
- . u . zu 
4 eupiditarie wedificat, tt Auicgnid ſbidem de 
platione populi colligitur, imediam cum Clericis 
vidat, quod in aliquibus locis dicirut fieri - 
allus Epifcopus voto tam sbominabili cönfentiar, 
talem eccleſſam — conditione tribütaris Condl 
—X conſecrate audeat.” u 
kecleſias, quae db ingenuis höthinibus tonſtruun- 
ir, licest tradere vel vendere.“ G. Capit. Caroli 
„anti. 794 e. 53. | | 
a Kirchengeſch. 9: il, Kr 


8 


ge, . 


— 


⸗ .. P} .. 2 
wm. ) 


E Tu, Kasten. —E 


zu laffen, ‚u und nach weniger wirden aus der 
| ‚geitfomen Theilungen des Patrguak/Ngrhts, Di 
“ = jest fe, oft vorkamen, die manherlen ‚Peru Ä 
. BB: „eurfpeungin: ſeyn, denen Bil) durch ander ; 
7 ein, ßiel fegen. mußte ne 
\ Ku ae: de Ba au ar tn“ Re 
Sea a 
Be En dan, wam⸗ es leichter Louimen, * 
doc: einerſeits die Kirche felbft den Stiftern mb. 
Iundatoren aneuer Firchen ‚guch „eine. Kt. vo 
* Aupficht daruͤber und heſonders Aher Ole. 
- tiopsmäßige Verwendung der. dogu;, aefüßem 
Güter. alg fordanrendes Palzenpt ⸗Recht zuge 
ſianden, unb ihnen; fogar, enderer ſejts nych einig 
Anſpruͤche auf, einen Antheil an. dem Ertrag bie. 
ſer Güter — freylich nur auf einen beftinumien 
gan — vorbehalten hatte. Was nehmlich "de 
Uble beirigt⸗ fo machte im Jaht 633 eine Ep 
öde su Xotede 7 bie ſehr x Big ——— 


Ra I Pu .. HET. “ .. ww“ : 34 * J PR 


rn Sy. De — ** yure inter eohäeskder Aheidmssen & 
Capit, T. I. ‚pP: . 570. zai. ‘165: TALp. 6. 
A8). Done Wölcdist. ‚ob Quicunque de. facultata 
Br? aus; ecileine  alighidr —. detulerunt, ſi forte ipf 
aut filii eorum redadti faegint,ad inopiam — * 
—RRXR EN Ne Pereipiemen 
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nd. + Formen d. Kirchen⸗Staaten. 627 


rkannte ed vielmehr als Pflicht der Billig⸗ 
daß der Patron einer Kirche, und auch 
eine Erben und Nachkommen bey einem 
etenen Verfall ihrer. Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde 
ren Gütern unterhalten werben. muͤßten. 
diefe Synode bevollmüdjtigte ?) aber auch 
itrone unb ihre Nachkommen, beitänbige 
yt Darüber ‚zu führen, daß nichts von dep : 
ı der Kirche veräußert oder ftiftungswig 
erwandt mürde, und inftruirte fie, felbft 
die Biſchoͤffe, die ſich Eingriffe darinn er» 
würden, ‚rechtlich zu verfahren,. welches 
noch auf einer folgenden 2°) beſtimmter 
holt wurde. 
.. $4.7« 
ai. ’ N | 
Conc. Toled, IX. ann. 655. «1. eFiliis vel nepa« 
ibus honefioribusque propinquis ejus, — qui 
onſtruxit eccleſiam — licitum fit hanc habere ſo⸗ 
ertiain, at fi ſacerdotem vel miniſtrum videtint 
liquid ex collaris rebus defraudare — erifcapo vel 
udici corrigenda denuncient. Quod fi talia Epie 
opus egerit — Metropolitano — fi Metropolita- 
tus — regis haec auribus intimare non diferant.” 
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- Bean Fre nun aber andy die Patrıne Rn 
Sbte, die man ihnen zugeſtand, . weiter —2— 
lukrativ — bb nar burch einen Mißbrauch *9 ; 
lukrativ maqhen Torinten, fo wurde doch bie Ge ; 
valt ber Biſchdffe in ber Mninifiratton im 








.  Dibeefen auf eine mehrfache, uch" — wenn ei: 


mit ihrem guten Willen — boch auf eine Fühb . 
vare Urt dadurch eingefchränft.: Wurden Uet 
boch ſchon Durch das Inſpektious⸗ Recht der Mas 
trone Äber den Sußand und die Merwenbung DE 
zu jeber Kirche gehörigen Gater die Binde ib 
fach ‚gebunden, denn fo ſorgfam fe es uch lej 
jeder Gelegenheit, wo von jenem Potromat » Sat 
ber Infpektion die Rede war, wiederholten 2, 
daß dadurch ihrem eigenen Difpofi itiong s RNet 
über die Güter nichts entzogen werden. [072 
he durften fie doch nur fiftungsmägig,, über u 
vn Bortpeil ber Kirche, welcher fte zugeſchei⸗ 

im 


49 Hr Aebfentetione: Beit machten fie ſich ftey⸗ 
lich bald lukrativ genug, indem fie ihre Yin 
tationen verkauften ; aber degegen eiferte wei. 

an oft genug. 


mn Wie auf den beyden angeführten Sp 
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aren, daruͤber bifponiren, ohne fich felbft 


weiter, als hoͤchſtens das Drittheil ihres 

6, zueignen zu dürfen. Allein noch une 
mehr trug es aus, baß jeßt nicht mehr 
irchen » Aemter in einer Dißcefe von dem 
ff allein nach feiner Willkuͤhr beſetzt were 
anten, " 


8. 


ich ber älteren urfpränglichen Derfaffung 


nehmlich die Bifchöffe gerade dadurch die 
chraͤnkteſte Macht über alle Kirchen und 
yien ihres Sprengels erhalten, weil fit das 


rittene Recht hatten, alle Geiſtliche und 


yen darinn zu ernennen, und felbft jeden 
brem Gutduͤnken von. einer Kirche an bie 
perfegen konnten 12). Da fie es aber 
m Stiftern aller neuen Kirchen einräumen 
n, baß fie die dabey anzuftellenden Geiſt⸗ 
felbft ernennen möchten, fo gieng damit 
beträchtlicheö für fie verlohren. Dabey 
nan zwar nod) eine fehr gute Auskunft, 
bh den Grundfag zu reiten, baß die Bi⸗ 


©, Cone. Eimerit, ann, 666. c. 13. 


Mrz 


ſchoͤffe 


. dhieß — daß iſie dem Viſchoff einen · tauglic 





auein das Rt. und nie Made vinn— 
die tirchlicheicRemter in ihren . Didcefen wͤrtlich 
zu vergeben Man gefattete den Patroen bot 
daß fie, wie man es in der Folge naniite, vaß 
Praͤſentations⸗ Recht dy ausuͤhen· — 072 





Fandidaten nennen und jtellen. därfter;, - deu | 
Die Stelle oder das Amt Eonferixen möchte. 
. Man ließ alfo den Viſchoͤffen nicht nur immer 
noch das Rechter: eigentlichen Collarien die 
"Jetzt noch beftändig mit der Ordination serbunte 

“ mar, ſondern ed ſtand auch in ink Mack, "im 
von den Patronen präfentirten Candidaten ab | 
guweiſen Penn f e ihn nach einer näheren 
5 1 rn 
ray get Hannte man ed oferie "Erifcopis ad ori 

°  mandum. "Mber daß. fih Die Patrone oft mel 
herausnahmen, und geradezu⸗ Kteriter Ser ſel⸗ 

chen Kirchen anſtellten, ohne bie Biſchoͤffe wer’ 
ter zu befragen — dieß veranlaßte eben die Ge 
feße, ‚die man deshalb machte. Der Gefege mr; 
geachtet mußte es jedoch in der Folge 0 ft 
geſchehen fepn. S. Capit T. Il. p 353. - 
15) In einigen Geſetzen daruͤber wird daher dene 
tronen nur ein ele&ionis confortiem zugefärie 
im, wie u einem ECuitular endwiss IL von 


— 
⸗ 


inde⸗Formen d. Kirchen» Staaten. 631 
ng nicht tauglich fanden. Allein wenn 
hts erhebliches gegen ihn zu erinnern hats 
ö waren fie doch verbunden, ihm das Amt 
die Etelle zu ertheilen T°): daß fie aber 
h mit: diefen Patronat: Kirchen umd ihren 
ichen aud) nicht. mehr fo befpotifch umgehen - 
n, wie mit jenen, die unmittelbar und 
anter ihnen fanden, davon. machten fi fie 
nehrere Erfahrungen. 


se 9 

sch eine noch weitere Einſchraͤnkung der 
fflichen Gewalt in der Didceſan „Regierung, 
Damit eine noch weitere Neuerung in der 
fan : Verfaffung wurde auch in Diefer Pes 
noch durch ein Ereigniß, das fchon früher 
it werden mußte, vorbereitet, aber dod) 

wuͤrk⸗ 


J. 853. 0.5., weil doch auch noch die Wahl des 
Biſchoffs hinzukommen mußte. 


Dieß wurde ihnen nicht nur von ber angefüße- 
ten Synode zu Toledo vom J. 655., fündern 
auch In mehreren Gapitularien der fraͤnkiſchen 
Könige zur Pflicht gemacht. S. Capit, T. i. p. 565. 
663. 895. T. 11. p. 353. u 

Ara 


” 3 ı. ” ” * -. — 
⸗ 1 21 .. 
I N EP AT. 
Er oa” :. 


ua Duo 3 Abſchu. eierabetgen ia de⸗ 
waͤrklich var erſt porbereitet.:- Jents Ereigriß 
war kein anderes, als bie Einführung des im 
1° Alfäpen Sehens under Dem .Kletus;,, Denn Diah 
Eu neue Inſtitut gab ja / zunaͤchſt zu der Surfen . 
vr cher DoamsRapitel und der Kapitels Regierung 
= 9. In. den Dibeefen Gelegenheit, " woraus ſich air 
| wahlig in mehreren Verhaͤltuiſſen ihrer. in 
Haushaltungdie nuerwar letneꝛ is Brite 
entfalten 0, u 


— 


4. 1% u 
Dev. hatten ſich niehmlich ii era, 
welche zuerſt das -Tanpnifche Leben unter. Ihrem 
Klerus: einfährten, am wenigſten träumen laſſen; 
denn hoͤchſt wahricheinlich hatten fie fogar dar ' 
auf gerechnet, daß fie ihn beſſer wuͤrden im ihe 
ser Zucht halten Können, fobald fie ihn nur nie | 
‚ber. beyfammen hätten, Bis zu dem Mnfung 
07, de neunten Jahrhunderts ſchien es ihnen auch 
damit zu gluͤcken, denn bis dahin machte wuͤrh 
lich die Kloſter ⸗Zucht, dis man in Die neum 
Kommunitäten eingeführt hafte, fie nur aufeim 
‚ oil Art von ben Viſchdſfen abbaͤngis 1), 
Klein 
5) Um dieß leicter zu apa, Hatten .. Ä 


R 
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ı gegen: die Mitte bed Jahrhunderts ente 
te umd zeigten fich fchon die erflen Keimg 
Berönderung, die davon in das Ganze der 
en Dieceſan-Abdminiſtration ausfloß., Die 
nunitäten, welche nun der Klerus jeder bis 
lichen Kirche bildete, hatten fich nach gerade 
dem Rahmen der Kapitel in bedeutende 
gien verwandelt, die in allem gemeinfchafte 
bandelten, und eben bewegen viel nach⸗ 
licher handeln konnten. Dieſe Kapitel beo 
teten nun, daß fie eben das vorfiellten, was 
bls in der Älteren Verfaffung das Presby⸗ 
Collegium! jeder Kirche vorgeſiellt babe, 
daß alſo der Biſchoff verbunden fen, fie als 
a ſtehenden Senat anzufchin, ohne deſſen 
und Beyſtimmung er nichts vornehmen und 
ließen duͤrfe. Dieſe Kapitel praͤtendirten 
mit einem Wort nichts geringeres als einen 
jeil an der Dioͤceſan⸗Regierung, und da fie 
immer mehr Anſehen und immer mehr Neche 
ar | e 
hin and wieder Ihre Kapitel bloß mit Leibelgenen 
ihrer Kirchen beſetzt und uͤberſetzt, welches her⸗ 
nah in der Reg. Aquüsgran, c. TIP. mißrigiat 
wurde. 
Rr5 
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u an tatzer pt ſich nun ‚ basjenige zuſen- 
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menfaſſen, mas in. ‚dein, neuen chriſtlichen Staa⸗ 
ten in der kirchlichen Metropolitan⸗ Verfaffung 


u | verändert wurde,. Denn alles, was fich daruͤber 


bemerken laßt, geht en im’ ıbie x einzige Weobod 
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jufammen, daß vorfder erften Entftebung 
ſeuen Kirchen an alled darauf hinwuͤrkte, 
zand des Metropolitan: Vereins loſer zwi⸗ 
ihnen zu machen, woburch auch der Era 
ver Bemühungen, durch die man es von Zeit 
eit wieder fefter zu knuͤpfen Rechte, fehr‘ 
eutig wurde: 


8. 2. | 
‚chon durch die Revolution felbft, wodurch 
aͤnder, in denen ſich die neuen Staaten bil⸗ 
‚ der Roͤmiſchen Herrſchaft, unter der fie 
r geſtanden waren, entriſſen wurden, muß⸗ 
mvermeidlich, wie ſchon bemerkt worden 
‚.aud) ihre kirchlichen Metropolitan-Ver⸗ 
iſſe in die groͤßte Unordnung gebracht wer⸗ 
Die neuen Eroberer des Landes hatten ſich 
lich. zuerſt überall auf eine ſolche Art darein 
ilt, welche den Firchlichen Nexus, in wels 
‚ vorher die einzelnen Derter einer jeden Pros 
gefianden waren, oft eben fo wie den polis 
n und bürgerlichen zerriß. In Gallien’ 3. 
'tonnte vielleicht eine von den Didcefen, die 
inem Metropoliten: Sprengel gehört hatte, 
Ä unter 
&, Abtheil. I, Kap. VII, p.9% 


4 
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unter burgundiſche, eine andere unter Die weils 
gothifche und eine dritte unter, die fraͤnkiſche 
SHerrfchaft gekommen ſeyn. In Spanien und 
Italien verhielt es fich eben fo, denn bier hatten 
bie Longobarden eben ſo wenig als, dort Dig Go⸗ 
then das Land ayf ‚einmabk in ihre Gewalt be 
Tommen, mithin mußte es hier ebenfalls meh 
fach) vorgelommen feyn, daß Metropolitans Pras 
pinzen zerriffen, und die einzelnen Kirchen, die 


dazu gehörten, verſchiedenen n Herſchefuen. zuge 


vet wurden, 


$ 3. 

Dabey verſtand es ſich von ſelbſt, daß mei⸗ 
ſtens auch die kirchliche Verbindung zwiſchen fol⸗ 
chen Oertern aufgehoben wurde. Der longobar⸗ 
diſche Koͤnig in Italien huͤtete ſich wohl, den 
Biſchoͤffen, die unter ſeine Herrſchaft gekommen 
waren, zu geſtatten, daß fie den Biſchoff vom 
Mayland als ihren Metropoliten erkennen durfe 
ten, fp lange Mayland noch nicht ebenfalls feine 


Oberherrſchaft anerkannte. Eben fo kam es in 


Gallien, wo es die burgundifchen und fräntis 
feben Könige auch gewiß nicht immer zuließen, 
daß ihre Bifchöffe noch einen Verkehr mit einem 

| Metros 


/ . 
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opoliten unterhalten durften, ber unter eine 
e Herrfchaft gelommen war. Wenn alfe 
tetropolitan » Verfoffung in den neuen Stans 
ch erhalten folte, fo mußte fie zum Theil 
neu eingerichtet werden, denn es wurde 
ftend bier und da nothwendig, daß eine 
neue Eintheilung der kirchlichen Provin⸗ 
jemadyt, neue Metropolen etnannt, und 
ein neues Regulativ wegen ihrer Gränzen 
hres Umfangs gemacht werden mußten" 
ee Fa 4 

zazu rraf man noch zu Ende des ſechſten 
hunderts in Spanien die noͤthigen Vorkeh⸗ 
m, ſobald einmahl die Regenten zu dem 
liſchen Chriſtenthum des Landes uͤbergegan⸗ 
varen, traf aber auch Schwuͤrigkeiten genug 
» an 2), zu deren Wegräumung mehrmahis 
die 


Die Haupt⸗Schwuͤrigkeiten traten ber der Ver⸗ 
legung der Metropole nach Toledo, und bey der 
von dem König Receswinth verfügten, Keſtitu⸗ 
tion der Metropoliten⸗ Rechte uͤber die Luſitani⸗ 
ſche Provinz an die Biſchoͤſfe von Merida ein, 
welche der Sueviſche sone Theodemir auf der 

Syno⸗ 
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hie, Paywifchentunft. des ndnialichea of 
‚erfordert wurde... Zur. fronkiſchen Dtagt ge. 
„en. Bihpite die. inneren graben und..bie Aloße — 
gen: Kheilangen: den Reichs, bie. im ſiebrnun 
Aahrhundert ſtatt fanden, auch hierinn mun-die. 
ae. grhoere Vernuerung sin: A Dusch Brfe,iie . 
. Aupelangen. mehzeen Wigh be ah äbsen oltem a 
dvenpolitan s Werhinäung mblliatherange und 
Bi Ralyp- anpellich ; fragen, und. natuinn 
Klee orher: ſag beeilten fe sfich: MR 








R "nit, ſich in Eine neue einzulaffen, Das Bey 


fpiel ihrer Freyheit teißte bald noch mehrere, 


. welehe: auhoelicenUahhbimniafeit ‚50. ‚fireben.. 


Ä aldyıe Außr — 


Bir: maneipirten, Kb mife; ſelbſt immer.wihe 
oa der :.Untermhrfigleit unter die · Metropole 
iagr. eelibe: fie. :fend dam Mabmen „nach: ned 


vrkanntev hoͤrten Amwaͤhlig auf, an ſie zu 
kerirne und mit· ibnen 3, bommuniciven, and 
dwuͤber kam es am Ende To weit, baß man 
zn ber gallifchen Kirche um die Mitte des ads 


ten" Hhrtunberte, SR "Metropötiten ‚fol gar 
, en ". ve oo, % Ai 
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00: 9.5: 
un fiengen zwar Dipin, und Carlmann. 
deformation des fraͤnkiſchen Kirchen⸗We⸗ 
zu der ſie ſich von dem: heil. Bonifag 
ließen, zuerft damit an, daß fie. übern, 
eber. Metropoliten enftellten ?).. Auch die, 
ben: Kirchen, die zum Theil, wie Die 
chen, jetzt erft unter der, fränlifchen: Herre, 
‚ihre Entftehung erhielten, zum Theil 
nd, wie die oftfräntifchen und alemannie 
ſchon ſeit einiger Zeit‘ unter der fräns 
} Herrſchaft exiſtirt ‚hatten, ſuchte man 
ſehr angelegen in den Metropolitan · Ver⸗ 
hineinzubringen. Dem heil. ‚ Bonifoz ‚ 
mau im Jahr 745. ‚feinen, Biihoffe: Sitz , 
x zuerſt zu. Codln aufgeſchlagen hatte, zu 
1z.anwieß *), das ſchon ehmahls die. Mes 
fe- von Germania. prima gewefen wer ’), 
übers 
S. Capit. änn. 742. c.I. ann. 755. c. 2. 
S. Bonifac. Epiſt. p. 166. ed. Würdtw, und Otk- 
lon in Vita S. Bonifac, LIR c. 8. in Joannis T. I. 
rer. Moguntin. p- 250. u Ä 
Ob es auch immer kirchliche Metropole gewefen 
war — iſt zweifelhaft; daß es aber doch io, we⸗ 
* 6 | Ela 


+ 
“ 


840 11. Abth. 3. Abſchn. Eigenhelten in den 
übergab man tun die Metröpolitens Rechte ber 
alle dentfche Kirchen, und feine Nachfolger ers 
hielten fie auch liber die meiſten der neuen Biß— 
thämer, die von Carl dem Gr. und Ludwigl, 
geſtiftet wurden d),. wiewohl han ‚noch int 
achten Jahrhundert felbft den zu SMetropoliten 
eriianntenn Biſchoͤffen von Coͤln und Golzbur 
dinige zuſchlus —— wie legten Aenderunger 
EEE gabet 


J nis FF En Kemabis unter Trier ſtand, hat i« 
fonders ©: 2. Böhmer in ſeiner DIE, de praeck 
u pui⸗ juribu⸗ Archiepifcopi Colon. (Goetting. 193) 
og 28. und 36. gegen’ Zonthehn bemiefen, 


s Nach dein Briefe bes Pabſts Zacharias ſollte die 
neue Metropole von Mayn; zuerſt Luͤttich, Chla, 
J Worms, Epeyer uend Utrecht unter ſich haben; 
aber Strasburg, Coſtang und einige andere te 
men fogleih auch dazu, ohne daß man angeben 
kann, warum fie in dem päbftlichen Schreiben 
hicht gettannt wurden. Späther birgegen wur⸗ 
den exit die neueren Bißthuͤmer Paderborn, Hil⸗ 
desheim, Halberſtadt/ Prag Und Bamberg hin 
äugefügt. 
7) Nach det Vermuthung von Vagi Cric. ad Bar, sd 
ann. 794. p 398. muß die Erhebung Coͤlns zu ei 
wer Metropole zwiſchen dem 3.794. und 798, m 
" tet 


iind. » Formen d. Kirchen ⸗Staaten Sxr 
ſelbſt einen Beweis, wie angekegen man 
end Orbnung auf einen Fuß zu ſetzen flich⸗ 
auf dent fie fih am gewiſſeſten in ihrc 
t erhalten koͤnnte: aber noch mehr bemiefeh 
e vielen Verordnungen, die nun bephulß 
bt, und auch ih die Gpitulariin ver 
ifäyen Könige aufgenemmen Kunden‘ — 
a BE 7° 
K.6. lat 
td diefe Verordnungen teirden‘ ben Mh 
liten alte jene Wörreißte;’" weiche fe m 
älteren Verfaffung gehabt Hätten, eben Pr 
ruͤcklich auch in deP"fränfifchen Kir’ hb , 
t, wie es ſchon vom ſiebenten Jahrhun 
dert 
. een | 
ter dem Viſchoff Hildebold aitbiet ep: ‚mobep 
ihr die zwey von dem Maynziſchen Sprengel 
geriffenen Kirchen von Utrecht und Luͤttich Unter» 
geßen wurden. Im J. 798. erhielt aud no 
Salzburg unter dem Biſchoff Arno den nehmit⸗ 
chen Vorzug durch den Pabſt Leo III., deſſen 
bep diefer Gelegenheit: erfaffenes Schreiben an 
bie Biihöffe von Bayern der Verf. der. Nach⸗ 
richten von Juvavia p. 154. gegen die Zweifel von 
Pagi vollftändig gerettet hat. 


and’s Rirhengeih. 2... ° Sb 


g43 131: 2,Hbfön., Eigenfeitnin en 


dert. qn in. der, fpanifchen mehrfach geſchehen 
mar: .. Sie_folten aud) bier, die unmittelbaren 
Hygren der Biſchoͤffe vorſtellen, bey denen man 
as, „lagen. über dieſe und alle. Appellationes 
pon , diefen anbringen koͤnnte 8), Sie folle 
auch. ‚hier auf allen Perfammlungen und Sys 
ben der Bifchöffe ihrer, Provinz den Vorſitz he 
ben, und aud hier allein befugt feyn, eim 
sechtmäßige Verſammlung diefer Urt zu veraw 
ſtolten.ꝰ). Aher auch hier follten alle neusge 
waͤhlten ‚ober neu. ernannten Biſchoͤffe von ihnen 
ellein. tonſecrirt, und damit er durch We a 
arme. eingefet, werden. 1 

6) .; I 3 A, tg i 
—8 7. 

Bey dieſem letzten wichtigiten Vorrecht der 
Mitropolittn wurde fogar dafür geforgt;, daß 
8 nicht durch den Einfluß, den ſich die Kieis 
ge auf bie‘ Gifeßung der Bißthämer vorbehiel⸗ 


ten, zur Bogen und leeren Ceremonie herabfins 


ws in 
» Capit. ann. 794. c. 4. 


9) Auch hier wurde nehmlich der alte Canon befow 
ders fanktionirt — “ne licear Epifcopi» fine com 
fcientia Metropolitanorum Synodos facere.” Capis 
ann, 789. “1a 


| 
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onnte. Nachdem es unter Ludwig I. wies 
af einige Zeit in Obfervanz gefommen war, 
drmliche Bifchoffs «Wahlen in Gegenwart 
koͤniglichen Abgeordneten angeftellt werden 
en, fo wurde auch der Antheil der Metrom 
u dabey auf einen. fehr regelmäßigen Fuß 
cht. Ed. war ber. Metropalit, der nun 
Könige von der eingetretenen Wagapz eines 
ums Nachricht gab 20),. und, ihn um Die 
bniß zu der Wahl eines neuen Wifchoffs 
um. die Abfertigung eines. Sommiflord da⸗ 


ſuchte. Es war der Metropojit, „Deu: bang 


alls von feiner Seite einen Commifſar 
orduen Zu), und, es, ‚war der, Metrog 
dem hierauf erſt noch dqs Wahl⸗ Yro⸗ 
wnit den Unterſchriften „den. Waͤhlenden 
chickt, und von welchem darauf ein Tag 
etzt wurde, an welchem ſich Deputirte 
* N a :: von 
S. Epiftola Hincımari ad Regem, ut Clero et pn 
pulo Silvane&enfi electionem novi Epifcopi permis- 
tar. Capit. T. II, p 591. 
S. Epift. Hincmari ad Hedinalfum, Epifopum 
Laudunenfem, ut Vifitatoris oficio fungator in 


clectione Epiſcopi Canieracenſu. eb. dal. 2 ‚598. 
6 8 2 
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don dieſen nebſt dem nen s gewählten vor ihm 
ftellen- mußten 12). Diefer Tag war nehmlich 
noch zu einer weiteren Unterfuchung theils übe 
Die legalen Zörmlichkeiten des Wahl = Actub, 
heils’ äber "bie kanoniſchen Erforberniffe zu be 
Wahffähigfät des neuen Bifchoffd beſtimmt, 
amd erft ndch dieſer Unterfuchung , die in de 
Kolge der Nahinen des Procefus Informätivi 
- erhielt, ertheilte der Metropolit die Eonfirma⸗ 
Lion und beſtimmte den Tag, ar welchen die 
Eonfectatton des neuen Biſchoffs erfolgen fol; 
te: " Man hat noch ein Formular 2) eines ſolchen 
Proceſſus Informativi, den der Biſchoff Him⸗ 
mar von Rheims mit dem Biſchoff Wilibert 
Yon Chalons und aus Veranlaſſung feiner Wahl 
anftellte. Dieß vorläufige Examen der Ordi⸗ 
1 u 1F .nande 


. 12) *Electum — heißt es in einem dieſer Briefe 
Hincmars = cum decreto ‚eanonico ad nos ei 
minaudum adducite, ut fi Congruus facris Canoui 
bus inventus fuerit, vobis ordinetur Epifcopus“ 
eb. daſ. p. 505. 

13) ©. Labbf Coucil. T. vm. P.1878. Das Examen 

Hbezes ſich vorzüglich auf bie drey Punkte, ober 
tas legitima, ınorum honelax und literaruen (uß- 
ciens bey dem ven gewdälten vorhanden fep? 


‚} 
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n aber wurde. für fo nothwendig gehals 
und das Befugniß der. Metropoliten das 
allgemein anerkannt, daß ſich ihm felbft 
Bifchöffe, die ohne weitere Wahl von dem 
tn und Königen nominirt waren, "unters 
ı mußten, . und ohne Weigerung ‚unters 


N 


$. 8. | 
adurch wurde wörtlich, auch bier ein 1 Bere 
iß zwiſchen den. Metropoliten und ihren 
nzial: Bifchdffen eingeführt, das dem eh⸗ 
gen, welches in der älteren Berfaflung 
gefunden hatte, völlig gleid) war; den⸗ 
aber darf man vielleicht behaupten, daß 
enigſtens in den fränkifch » deutfchen Kir⸗ 
niemahl8 die ganze Feftigkeit oder bie 
bindende . Kraft erhielt, die es ehmahls 
t hatte. Es legt ſich noch in der Ger: 
te dieſes Zeitraums aus hundert Anzeigen 
daß hier die würkliche Gewalt und das 
en der Metropoliten niemahld ſo hoch 
als es einſt im Orient geſtanden war: 
es legen ſi ch auch darinn mehrere Urſa⸗ 
dar 2 welche hier maͤchtiger dagegen wuͤrk⸗ 
SbgzgzzzWVuVeo. 
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ten. Einmahl hatten die fränkifd) » Deutfchen 


Biſchoͤffe ſehr bedachtſam dafür geſorgt, daß 


ben der neuen Regulirung ber. Metropoliten⸗ 
Verbältniffe unter ibnen auch bie alten Ein 
fhräntungen der Metropolitan: Gewalt wieder 
angebradyt wurden. Durch die nebmlichen Ge 
feße, durch welche Earl der Gr. feine Biſchoͤ⸗ 
fe verpflichtete, daß fie ihren Metropoliten gu 
borchen follten, ließ man ihn auch verfüge, 
daß die Metropoliten durchaus nichts ohne bie 
Zuziehung und Beyſtimmung ihrer Prodinzial⸗ 
Biſchoͤffe vornehmen, ja nicht einmahl in einer 
Rechts : Sache ohne ihre Provinzials Synode | 
fprecben dürften '*%) Außer diefem wußte 
ſich die Bifchöffe im Beſitz des Rechts zu em Ä 
halten, daß der Metropolit von ihnen konſe⸗ 
crirt werden mußte, und damit aud) einigem 
Einfluß bey feiner Anftellung zu erhalten, ie 
gewiß wieder fehe oft auf ihr ganzes Verhälb 
niß an ihm zurädwärten mochte; denn fie be 
baupte 


| 14) “Metrapolitanus nibil novi faciat in fur parochis 
| ab· que fuffragio ſuorum Coepiſcoporum. Caopit. 
T.1. p. 700. 1102. 1199. “Metropolicani nullas 
eaufas dudiant absque inftantia Coepifcoporam.” 
be da(. ne rrae dar 
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teten dubey and) das Recht; den Procel- 
Informativus noch vor feier Eonfecrktidtt 
ihm ‚anzuftellen, zu welchem er in Auſe⸗ 
; ihrer befugt war 15). Dieß war aber 
leere Ceremonie, denn man hat’ ein’ Bey⸗ 
aus dem Anfang des neunten Jahrhim⸗ 
3, daß die Biſchoͤffe des, Metropoltien⸗ 
engels von Rheims einen. neuen Metros 
en, ber ihnen: zur Eonfecration präfenrirk 
den war, gerade zu abwieſen, weil es’ bey 
Prüfung feiner gelehrten Kenntniffe an den 
kam, daß er — nicht leſen konnte 2%): 


, % 


6. 9. .. ii 
Noch ungänftiger wurden aber für die Mei 
‚oliten einige andere Äußere Umftände, wel⸗ 
theild aus den politifchen Verhältniffen-, in 
che die Bifchöffe ſelbſt — theils aus jenen 
prangen, in welche nach und nach die’ pab⸗ 
) ©. Hincwaxi Epit. ad Advencium, Epifcop. | * 
tenſem, quo ordine debeat eiropolita au 
si. Opp. T. I. p.717. u 
6) Gißlemar bieß der Chrenmann. & Sc F 
Vut. p.376. EIER 
894 


ö | 
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fie hineinkamen. So wie nehmlich die Biſchdffe 
wichtigere. Perfonen im Staat und für den 
Staat wurden, ſo kamen fie auch mit ihren 
Metropoliten auf einen. gleicheren ‚Fuß, bem 
die politifche Bedeutung des legten flieg nicht 
immer. mit — oder richtete ſich nicht imme 
. uch. feiner Ayblihen.: Der ſimple, Biſchoff 
galt in der Verſammlung dee Stände fo viel 
als der Metropolit, ja der fimple Biſchoff kom⸗ 
4 10ft durch feine "Lage, durch fein perfönlis 
shes Anfchen oder durch feine DBerbindungen zu 
eingm :viel größeren Einfluß am Hofe oder auf 
. dem Reichstag gelangen, als fein Metropolit; 
und wie war es verhuͤtbar, Daß dieß nicht 
such auf ihre gegenfeitige Haltung hätte Ein: 
fluß haben ſollen? Uber babey ftand der Mu 
teopolit wie der fimple Biſchoff unter dem Ks 
nig. Der Biſchoff konnte faſt in allen Faͤllen 
von⸗dem erſten noch an den letzten rekurriren, 
wenn es auch nicht gerade auf einem legalen 
Wege geſchehen konnte, Hingegen der Metro 
König Terlken, j ja er Tonnte ihm nicht, einmohl 
in einer Fehde, in, die er nur mit einem Here 
zog oder mit einem Grafen verwickelt wurde, 


u uf 
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eine wuͤrkſame Art helfen. Der Gewalt, 
hm fein kirchliches Verhaͤltniß extheilte, 
ſich alſo auf der einen Seite leicht genug 
eichen, und auf der andern Seite hatte 
ir wenig wohlthaͤtiges für Diejenigen, die 
Drud davon zunaͤchſt fühlen follten — 
war es alfo möglich, daß fie ihnen wuͤrka 
uechtbar hätte werben oder ſich auf Bir ' 
r hätte behaupten Können? Bu 


"10 
och ſichtbarer deckt es ſich auf, mie bie 
ade Gewalt der Paͤbſte nachtheilig auf 
detropolitan⸗ Gewalt einwärkte und einwäre 
nußte. Wenn ed mit dem Steigen npn 
aud) noch nicht weiter. als dahin gefowms 
wäre, daß der Roͤmiſche Stuhl allgenıein 
ine höhere Inſtanz anerfaunt: wurde, bey 
er man in, gewiffen Faͤllen auch noch ge⸗ 
einen Metropoliten Schug. und Recht fine . 
konnte, ſo mußte bier big, nehmliche Wuͤr⸗ 
daraus entfpringen, welche die Einfühs 
der Patriarchal s Verhältniffe im Orient 
st hatte, Der unmittelbare Obere, den 
Bifchöffe in ihrem Metropoliten fehen ſoll⸗ 
Ss5 Xxxð 
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“ ten, verlohr etwas von feinem Anſehen, fobalb 
fie einen’ noch’ höheren über ihm ſahen, und 
wenn auch dieſer höhere Dbere feine Mod 
felbit dazu verwandte, die legalen Verhältnifle 
zwifchen den Metropoliten und ihren ‘Prosis 
zial = Biichöffen unverruͤckter zu erhalten, fi 
wurbe doch das Band, das fie zufammenhidt, 
eben dadurch fofer, weil es jetzt nur noch durch 
eine fremde Hand in feiner Spannung. erhals 
ten wurde. Auch für die Kirchen der fräw 
kiſchen Monarchie wurde aber der Nömifche 
Stuhl nody- in diefer Periode jene höhere u 
ftanz, denn es wurde für fie fchon zum Ge⸗ | 
fe gemacht, :daß in einigen Fällen von dm 
Ausfprüchen. der Metropoliten und der Provin 
zial⸗Synoden an. ben Pabft appellirt werden 
koͤnne 17). Doc) es wird noch befonders ande 
geführt werben, daß er für die Kirchen de 
übrigen Staaten jetzt ſchon noch etwas mehr 
wurde, und. daß man es auch jetst ſchon in de - 
fräntifchen darauf anlegte , etwas "mehr aus 
ihm zu machen. 


6. II. 


m ©. Capitular, L vi. e. 173 c.313. Sapit Angl. 
Tann 0.23. 
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v3 1x. nn 
Borher- mag e8: aber: Bey biefer- Gelegen⸗ 
noch) als eine beſondere Eigenheit' in’'ber 
dffung der neuen Kirchen erwähnt werden, 
keiner der Verſuche, die von Zeit zu "Zeit 
sche wurden, - um etwas der Putriarch al⸗ 
fung ähnliches bey ihnen einzufſchren, 
daurenden Erfolg hatte. Es duͤrfte ſich 
ı fehr ſcheinbar bezweifeln laſſen, ob die 
ıentalifchen Kirchen, auch fo lange fie noch 
e der Roͤmiſchen: Herrfchaft: ftanden , jes 
8. in die Vatriarchal: Verbindung wärklich 
inlamen; denn es ift..eben fo zweifelhaft, 
ben Römifchen. Bilchöffen jemahls von ben 
fhen, fpanifehen "und brittannifchen Kirs 
in jenem Zeitraum MPatriardyens Rechte zu= 
ınden, als es zweifelhaft ift, ob fie von 
Päpften felbft’ angeſprochen und’ prätendirt 
den. Nachdem aber ‚jede diefer Kirchen un⸗ 
eine eigene Herrſchaft gekommen, und eine 
:fonderte National s Kirche geworden war, 
hätte man theild ‚durch einen natürlichen 
hahmungss Trieb, theild durch andere Um⸗ 
de leicht genug auf die Idee kommen one. 
, auch in jeder noch ein höheres, Dem pas . 
ns 


en WB 
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triarchalifchen Ähnliches Superioritaͤts⸗-Verhaͤlt⸗ 
niß unter irgend einem Titel anzubringen, und 
man. findet auch mehrere Spuhren, Daß mar 
der Idee zu verfchiedenen Zeiten nahe gemg 
Tam. In ‚Gallien legten es die Metropoliten 
von Lyon’ 7%), und etwas fpäther die Erzbi⸗ 
fchöffe ‚von Bourges ſehr unverdeckt baranf 
an, ſich unter dem Titel ale Primaten wuͤrl⸗ 
liche Patriarchen: Rechte, wenn auch nicht uͤber 
die ganze gallifche Kirche, doc) ber mehren 
Provinzen zu verſchaffen 22). In Gpanim 
18) Die Metropoliten von Arles und Bienne, die 
ehmahls um den Primat geftritten hatten, we 

ten durch die Veränderungen in dem politifcen 
Zuftend von Gallien fo herabgefommen , daß fe 

; „nichtmehr in Betrachtung kamen. Dem Bifhef 
Nicetius zu Lyon gab ader nicht, nur fhon Bre 
gor von Tourg L.V. c, 20. den Patriarchen: Xi 
tel, fondern auch die zweyte Synode zu Macor 


führte den Biſchoff Priſcus von Lyon unter die 
fem Nahmen an. ©, Marca Differt. de Primata 


Lugdunenfi i inter Differt, ſelect. p. 9. 
19) Carl der Gr. half zuerft im J. 736, bem 3 
{hoff Ermenbert von Bourges dazu, indem er 


yurges zur Kauptitadt des-von ihm neu⸗orge 
a aid 
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then die Erzbifchkffe von KXoledo' 'der 
lichen Plan, den fie audy.'anter dei Bes 
igung ihrer Koͤnige welt genug zur "Wise 
mg brachten 2°) Der Primat' der neueũ 
[ben Kirche wurde wuͤrklich von ben Erz⸗ 
ffen zu Eanterbary behauptet, wiewohl 
ie Metropoliten⸗Rechte, welche fie zuerſt 
daruͤber gehabt hatten, mit den Erzbi⸗ 

en von Vork zuletzt theilen mußten „?"). 
Italien hatten die longobardiſchen Könige 
ihren Biſchoffen zu Aquilesa den Patriäre 
Titel beygelegt 22). Ja ſelb ‚Carl der 
je. {dien in der Zolge Die Werhäftnife eines 
F tirgit⸗ 


nifirten auitaniſher Reichs erklaͤrte, denn beb 
dieſer Gelegenheit unterwarf er der Primats⸗ 
Jurisdiktion des Biſchoffs auch die Metropoliten 
von Bourdeaur, won Auch und von Narbonue. 
©. Conc. Gall, T.I!L p.235. 

) ©. Conc. (Labbe) T. V. p. 1620 - 1630. und 
Cenni De Primatu ecclef. Toledan. it Antiquit. 
Hispan. T. it. p. 184 ff. 

) S. Anglia facra T.l. p.2 65 

) &, Paul. Diac. L. V. c.30, Uber Paul giebt 
auch ſchon den früheren Bilhöffen von Aquileja 
den Patriarchen: Titel, Baron. Ad ann, 570 1,10. 
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em Primats in einigen Ländern feiner gros 
Sen Monarchie wiederherſtellen ‚zu wollen 22). 
Allein dheils kamen die Anlagen , die man das 
zu. machte, niemahls ganz zu Stand, theil 
erhielten, fie fich nur eine kurze Zeit, sde 
es war, höchftens der Nahme ohne. die. Saqe, 
was ſich davon erhalten ließ. J 


J Er, Da > 12. 

Babe Tegt fih zwar der Einfluß, 
aüch “lokale und temporäre AUmftände auf je 
Wiftingen, wie auf das zeitige Geliugen bik 
fer Done ‘hatten, fehr ſichtbar in der’ Geſchich 
fe bar. Das galliſche Patriarchat von’ Lyen 
Yonte fih nicht länger halten, fobald einmahl 
bie Provinzen zerriffen waren, von denen Loos 
als . die Haupt s Stadt erkannt worden, war, 
Auch die -Primaten: Rechte, die Gar! der & 
den Erzbifchöffen von Bourges über die Kir 

J ce 
3) Dieß erhellt aus’ dem Bepfpiel des von ihm e 
richteten kirchlichen Primats von Bourges; abet 
auf die Verordnungen im fiebenten Buch di 
Sapitularien c.89. 156 ı71 darf man fi nid 
gum Beweis berufen, denn. dieſe Famen mehr 
ſcheinlich aus ber Sabrif des falſchen Hide 
hweia. 


u 
\ 
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von Aquitanien übertragen. hatte, fielen 
felbft weg, da die Proyinzen, die das 
jreich Aquitanien ausmachten, anders -nexs 
wurden. Die - Patriarchen von Aquileja 

en faum ihren Xitel noch retten, nach⸗ 
die Lombardie unter fräntifche Herrichaft 
ımen war, dem Primat von Toledo aber 
en die“ Daracenen“ vorläufig ein Ende, 
ift es wenigftens im fräntifchen Staat 

tennbar, daß andere. ‚Umflände, daß der 
e .und unabhänglädere National s Geift, 
bie uUngewohnheit dieſes Geiſtes, ſich In 
en und Sörmtichteiten zu Üömiegen,,, ‚und 
befonders wieder die, pplitifche Rage, in 
e die Bifchöffe hineinkamen, dem Auf⸗ 
en und der Erhaltung von kirchlichen Pri⸗ 
Verhaͤltniſſen nody” unguͤnſtiger wurden. 
vuͤrkſamſte Urſache aber, warum es in kei⸗ 
der neuen chriſtlichen Staaten zu einem 
ichen National⸗Patriarchat jemahls kam, 
kommen konnte, entſprang ohne Zweifel 
demjenigen, was die Roͤmiſchen Biſchoͤffe 
in dieſem Zeitraum für alle Kirchen dieſer 
ten zu werben anfiengen, und auch wärks 
och wurden. a 
Diet 


— 


56 II. Abth. 3. Abſchn. Eigenheiten im ben 


Dieß macht die wichtigſte Erſcheinung in der 
»Geſchichte des chriſtlichen Occidents, denn dieß 
war es, was die totalſte und entſcheidenbſte 
Veraͤnderung in ſeinem irchlichen Zuſtand jetzt 
ſchon vorbereitete. | Ä 


+ 





ET — 


Kap, vI. J 


Eatſtebunge · Geſchiche⸗ des Roͤmiſchen Surr 
‚in den occidentalifchen Rirchen. Lage und ver 
haͤltniſſe der Römifchen Bichöffe zu Anfang 
diefer Periode. on 
| nn 
r $, TI. | . . 
Alerdings kam es noch in dieſem BZeitrum 
dazu, daß alle die neuen Kirchen, die fi MM 
Decident gesildet hatten, durch das Verci⸗ 
‚gungs- Mittel eined Roͤmiſchen Supremaid, 
den fie insgefammt anerkannten, im einen en 
zigen großen Körper vereinigt, oder durch ii 
Binertennung eines folhen Eupremats zu eb 


nem Ganzen unter einem gemeinfcpaftlice 
Ä Oben 
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haupt oereinigt wurden. .Es. kom alſo 
in dieſer Perigde zu ber ‚Einführung des 
llichen Yabſtthums; nur muß man ſogleich 
isſagen, daß, es, doch erſt gegen das Ende 
Periode daru Zam, und daß es auch dann 
gar: wicht in: jenem Sinn dazu | kom, in 

em es meiſtens una Röwifchen. —— 


ptet wurde.. sunny m ln. 
“ nn rn „st 
un xy . 2. de 


em der. Uoterſuchung: wie — Im? 
man aber. usgthwendig ‚von; deirnigen ui 
‚was die Römischen Bifchöffe zu Anfang 

Periode waren? denn nur daraus be⸗ 
H eö-ficy einerſeits, ob 4 nn, Enbe, dies 
riode wuͤrklich etwas Anders. wurden? 
exklaͤrt es ih. zum xheil, gnbererſeits 
je dasjenige, was fe. nun wuiden, guch 
n, konnten? Damit aber draͤngen ſich vor⸗ 
drey beſondere Punkte zur naͤheren Des 
ing auf ‚denn man muß n ; 


wiſſen, in welcher ‚Rage fi überhaupt 
dmischen Biſchoffe bey dem. Eintritt, dieſe⸗ 
ams befanden 2".C8 iſt alsdanu 

NT u 
Is Airchengeſch B. u. x '2) 


/ 
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'2) nachzufehen noͤthig, in- welche Rage md 

{ir welches Verhaͤltniß fie mit den 'neum Kir⸗ 
dm, bie ſich im Occident bildeten, gleich bet 
ihrer Ej iſtehuus gelommen waren? und dam 
erft kann u x. 
‚ 3) gezetgt weißen, ‚wie fh Übre Lage aid 
ithl Verhaltutz gegen: diefe neuen Kirchen ei 
maͤhlig im Verlauf dieſes Zeitalkers anders fl 
te? welche Umſtaͤnde bey dieſer neuen Stelumg 
vorzüglich mitwärften? und auf welchem Pull 
be am abe dieſes Zeitalters/ ⸗alſo in der Mib 
te vr Zahrpunderts genan ſtandent · 










em 423. 
SON nium die Lallgemeine Pr der uw 
—* Viſchoffe zu Anfang "dtefer Veriode le 
trifft, fe darf’ zuerſt nur mil zwey Work 
koieder daran’ eihinert werden z"daß fie wer 
ſiens ſchon ſeit dem dritten Jahrhundert wi 
erfte Küng Vvor alfen uͤbrigen Biſchdffen I 
der chriſtlichen Welt praͤteuditt, und auch WM. 
. Peeibent, fo lang, er der Roͤwiſchen Herrſche J 
unterworfen war, inmmer, behauptet hatte | 
Auch. im Orient. war er ihnen mehrmahls fire fi‘ 
1 werkannt, zuletzt aber durch ui Datrian Ur 
en . [| 
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don Eonftantinepel jireitig gemacht. wore 
im Occident aber hatte man ihnen immer 
anden, daß fie Die. eeſten und vornehmſten 
iffe in-der cheiftlichen Melt, fo wie ihre 
»die erſte und vornehmfte in ber Melt: 
Sie ſelbſt hingegen Hatten :nicht nur bieß, 
n fie Hatten noch mehr prätendirk; ben’ 
item ‚einmahl ‚das: Mecht. einer gepifien: 
Aufſicht, die ihnen uͤber die ganze Kirche 
agen ſey, und außerdem noch eine ober⸗ 
liche ‚Gewalt in allen. Kirchlichen Sachen 
wenigſtens das Recht den⸗ketzten Inſtang 
der letzten Entſcheidung wrkiendirte:. dad; 
ig alten. ftreitigen: Sachen: zuſtehen Muͤſſe 
weder daß eine noch das andere: war ‚ihm, 
emahld allgemein tingeräumt: wandens.ft; 
ie: auch weder für das eine noch fr dad 
x einen ‚völlig vechtöfräftigen Titel aufgan 
hatten. Denn wiewohl bin und wieden 
se. Zälle vorfamen, wobey man ihnent eint 
iſchung in die - Zingelegenheiten foehwder‘ 
m geſtalttete, die das Recht einer, qulchen 
Aufficht oder einer: ſolchen Obenn Bee 
vorauszuſetzen ſchien, ſo traten doch im⸗ 
vieber Andere ein, wohen man gegen; jene 
| Tt 2 BEER EL TE 
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und alfo auch gegen dieſe recht feperlich pres 
telirte. . Hingegen bleibt es allerdings gewiß, 
Daß man fich fchon allgemein daran "gewöhnt, 
und befenders im Occident daran gewöhnt hats 
te, fie ald die anerkannten erften Biſchoͤffe ber 
chriftlichen Welt. durch eine. höhere Merchrung, 
beren Yeußerungen eine ſehr verfchiedene Des 
tung. zuließen, vecht auffallend. auszugeichnen ) 














FE Ey 
Gabey tft es aber nicht unwichtig, befaw 
ders zu. bemerken, daß die Römifchen Bifchife- 
Dennoch zu eben dieſer Zeit in einem wahm 
Vaſallen⸗Verhaͤltniß gegen bie Kanfer, obt 
gegen den Hof von Eonflantinopel fanden, al 
gemein als feine Vaſallen betrachtet wurden, 
amd. fil) auch felbft immer als folche beiradt 
teten... Nicht nur die Stadt Rom felbft mb 
das Mömiiche Gebiet, oder. der Ducatus Bo- 
manus, gehörte noch bis über das ſiebern 
Jahrhundert hinaus zu dem griechiſchen Kay 
ſerthum, ſondern auch in den Provinzen v8 
Stalien, in weldyen Die Nömifche Kirche ihn 
| mo 
DE B. J. Wer, M. Abth. III. Kap, 10, II. 
634» 67%. 
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m Yatrimonien hatte, in Apulien, Cala 
‚ Sicilien, hatte fidy die griechifche Herr⸗ 
: biß dahin immer noch) ‚gegen bie Longos 
n behauptet, in deren Hände der übrige 
des Landes gefallen war. Auch hbten 
kayſer in diefen Provinzen noch alle Me 
mw Landes s Hoheit aus, und liegen 
ihre Exarchen, Präfelte und Statthad 
regieren, ohne daß es den Pabſten nur 
fallen waͤre, ſich ſelbſt oder ihre Guͤter, 
die Stadt Rom als exemt von ihrer 
chaft betrachten zu wollen. | 


5. 5 
Ran ftoßt vielmehr auf eine Menge von 
lachen in ber Gerichte, wobey fie felbit - 
Abhängigkeit von ihnen anerkannten, und 
fogar Beweiſen davon unterzogen, die 
in der Folge gern wieder aus der Ge⸗ 
te ausgemerzt haͤtte, wenn es nur moͤg⸗ 
ſeweſen wäre. So bezahlten fie zum Bey⸗ 
wie alle andere Vaſallen, . Tribut und 
33⸗Geld 3) von ihren Patsimenien. &o 
| Niels 
Als eine befondere Ounfibejengung ‘erließ her 
} 7 2 Koyler 


a 
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hielten fie beſtaͤndig einen eigenen Abgeordneten 
am Hofe zu Conſtantinopel, der unter dem Xi 
tel eines Upocrifiard bloß den Agenten vorfebe 
te 3), welcher dort ihr. Intereſſe zu beforgen | 
hatte, und fo oft. ein neuer Pabſt : gewählt 


rde, fo war er verpflichtet, einen neuen zu 


hicken, der immer zuerſt die Beſtaͤtigung fr 
ner. Wahl und der Privilegien ber Roͤmiſche 


Kirche von dem Hofe erbitten mußte *), Doch 
Br .,. nn e . dh 


J Kapfer Suftinien Ir, fm J. 687, her römilde 


Kirche unter dem Pabſt Conon die Capitefim 
von ihren Bruttifhen und Lukaniſchen Yatriın 
nien. ©. Anafaf. in vie. Conon. 


„2 Eo war felbft Gregor I. vor feiner Erhebun 


. zum Vontififat Apokrifi iar feines Vorgängers fr: 
Yagius IT. am kayſerlichen Hofe, Während kr 
nem eigenen Pontififat aber mußte er fih ex 
mahl bey dem Kayfer Phocas im I. 603. dem⸗ 
thig deßwegen entſchuldigen, daß die Stelle e 
nes Apokriſiars durch einen Zufall einige SA 
- anbefegt geblieben war. S. Epif. L. Kat... % 


u 2 Das Beſedilgungs-NRecht der Pabfk : Wahlen sin 
dicirte fich der ojtgotbifhe König Athalaric ut 


droͤcklich an db keröpmich Ente vom 9. 531 


—* mern 


| 


) 
{ 
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Kayſer ſelbſt zeigten noch unzweydeutiger, 
ſie den Roͤmiſchen Biſchoff nur in dem 

nlichen Unterthanens, und Vaſallen-Verhaͤlt⸗ 
wie alle andere Bandes: = Bijchöffe betrach⸗ 
n. Sie ſchickten ja immer ihre Decrete und 
cripte auf) an ihn, wie an alle andere, 
- wenn ed zuweilen einigen Paͤbſten einftel, 

Sapferlichen Befehle nicht ‚refpelticen zu, wols 
Im, 


mworinn er au die Summe beftimmte,. welche 
jedesmahl für die Fönigliche Confirmation bes 
zahlt werden ſollte. Nachdem Stellen wieder 
zum Kapferthum gefommen war, To übten auch 
die Kayfer von Juftinian an dieß Recht ohne Un: 
terbrehung und ohne Wiederfprud von Eeiten 
der Päbfte und der Römer aus. Im I. 682. 
bewuͤrkten nur die Gefandten des Pabſts Age: 
thon II, bey Conftantin Pogon., daß er die Con: 
„firmationg = Gebühren herabfegte, aber, dafür 
verordnete er deſto beftimmter, daß fn Zukunft 
Fein neuer Pabſt mehr ordinirt oder konſecrirt 
werden duͤrfe, ehe das kayſerliche Confirma⸗ 
- tions : Deerut feiner Wahl eingegangen ſey· Wie 
spiele Förmlichleiten und Schreibereyen bep die: 
fen Sonfirmationg = Gefugen vorkamen f. bey 
Cenni Menumenta Domin. Poutif. T, 1.P:389.. 
ta 
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ien, fo geſchah es mehr ald einmahl, daß 
man fie nach Eonftantinopel transportiren ließ, 
wie es im fechfien Jahrhundert dem Pab 
Vigilins, und im fiebenten Martin J. begegum 
wo | 


© 6 

Hingegen darf es ja nicht unbemerkt gelofe 
fen werben, daß dennoch die Römifchen Biſchdf⸗ 
fe vom Ende des fechften Jahrhunderts an und 
im Verlauf des fiebenten allmäblig einen vid 
größeren Einfluß in Stalien und eine weit be 
deutendere Macht erhielten, als jemahls vor 
ber in ihren Händen geweſen war. Ihr kirch⸗ 
liches DVerhälmiß hatte ihnen zwar immer «ud 
einen politifchen Einfluß . verfichert, Der dem 
Hofe zu Eonftantinopel und bem Kapfern ſelbſt 
ſich mehrmahls fuͤhlbar gemacht, und biefen 
eine Sprache gegen fie abgendthigt hatte, die 
von ihrem fonftigen Canzley⸗Styl gegen ihre 
Baſallen fehr auffallend abwich. Doch bis jekt 
hatte fich dieſer politifche Einfluß der Paͤbſte 
‚gerade in dem Meineren RKreife, den fie ale 
Biſchoͤffe der Roͤmiſchen Dioͤceſe berührten, am 


wenigften äußern Tonnen, weil ihm Bier-fo nie 
les 


kn. Formen dı Kirchen⸗Stauten 6 
nmittelbar" euigegen wrtivis ype talk oh 
bemerkten Zeitvunkt au hatten "fi: auch in 
mw Kreiſe, ber⸗fen zmnädifi umgab,: Wis 
meheMucht· echaltea, weil eou detzn: fur 
|. me «As vorder darian "gu wärten 
nd N et Jr ae Bernd 


vr 
se. wg 918* 


8. 7. 
dieß hatten fie zunaͤchſt der Verwirrung, 
velche Itallen Feil-:bem EHibEiky Bir Lon⸗ 
eben gerathen, und Ber Sthwaͤche Zi dan⸗ 
i zu welcher "die-Inpferliäye Macht ſchön 
er herabgeſunken war’. Bey dieſer Cipwäs 
war der Hof zu Conſtantinopel nicht Ak 
ad, das Land gegen bie vordringenden Lou⸗ 
eben zu fehägen,- und: mußte Biber: ſeine 
theidigung größteitheils' den Einwohnern 
t; und vorzüglich den ‚größeren Güter: Be⸗ 
in überlaffen, denen freylich auch :uthihrer 
t willen gar nicht’ damit gedient war, un⸗ 
die Iongobardifche Herrſchaft zu kommen. 
Beſonders die kapſerlichen Exrarchen zu Raven: 
nr die allerdings of auf da⸗ WÄRE mit 
ihnen umgiengen. ee * 
— 5 


“+ 
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Am Hamberr wein ia aufumantern, w 
auch, beſfzr Ray: ie. Bon! au - fehen,.. :ı 


- just Düculpofshiefen : geßßeren Land Kige 


gu mehrere  Agänftigungen web, 
hell: der ulendrähemnlichen: Rechte :: äfanlı 
wobey dann das meifle an die Roͤmiſchen 


man fiel, 


0 
nf. ill u 135 - 44 Be > —R R 5 5. en 
2 Ofe Hatten nehepfic aut, weten Land, 


mußten Aſyeatorlich auch. am meiften zu 
Tuerkbeihiamma, Hee Randes Tontribyiren ,; fa 
a dh „bey; der Unndherung:-ieber , neuen 
Bahn, welche. gameinſchaftlich abgewandt- wı 


-foltten an⸗die Spitze :der uͤbrigen Güter » 
. fitger „Stellen, ‚mußtene.: Schon dadurch allein 


kamen, ſie; dann auch mehr. Eiaflug und Ge 


in Landes » Sachen. ‚aber erhielten jetzt 


‚qui einigem, Erſatz der „von: ihnen aufgewan 
‚Koften vom. den Kapfern;,ollmählig mehr 
pilrgien 9), ‚erhielten. 3,.2.. auf ihren Go 


der in den provinzen— worinn ihre G 


Ir. we; Ha 3% ” u 
a0, Biere iUtoria del Domini temporgle dell 
apoſtolica nelle due Sicilie. (Rom. "1738. in 
y ˖ 10. ea 
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Pitrimonien lagen, ‚Baar: Beſetzungs⸗Recht 
obrigkeitlichen Aemter, und erhielten: ine 
bedeutendere Gewalt in! Rom Tfelbft ,:: wo 
ohnehin von jeher: den :größten Einfluß auf 
Volk ‚gehabt "hatten. : Gregor III. durfte:%) 
Daher bey dein erften Uusbruch bes. tollen 
ber. Krieges ſchon wagen; den Roͤmern yu 
vieten,, daß fie in’ den Tayferlichen‘ Fiſeus 
e Steuern mehr bezahlen: follten x doch er⸗ 
r er.babey, daß .ed- noch zu früh gewagt 
e, denn der bamahlige Kayfer Leo ber Iſau⸗ 
: tonftjeirte ihm dafür fein ganzes Patrimb⸗ 
| | nivum 


f) Unter dem eben fo tollen Monotheleten⸗Krieg 
hatte ſchon der Pabft Konftantin im J. 713.. ei: 
ne förmlihe Empörung der Römer gegen den 
Kapſer Philippieus Bardanes eingeleitet, woben 
8 in Rom felbft zu einer Schlacht zwiſchen dem 
Exarchen zu Ravenna und zwiſchen dem Volt ge⸗ 
tommen war, S. Anafaf. de Vitis Pant, T.l.p. 
"162. Aber Oregor II, und Gregor UM, nahmen 
-  wenigftend unter dem Bilder Krieg eine noch 
- »frechere Sprache gegen ben Kapfer an, wwrän fie 
auch nicht viel mehr thun Fonnten. S. Epik. Gre- 
gor. Cenc T. VII. p. 7. 23. und AMuratori Annali. 
d. ltal. T. IV. p. 256. 6 653. | 
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im in Sicilien 9), und riß zugleich biefe 
JInſel nebft Sardinien und Corſika von dem 
‚Römifhen Metropoliten: Eprengel ab. 

. Bis in die Mitte des achten Jahrhunderts — 
bieß ergiebt ſich daraus hoͤchſt deutlich — war 
zen alfo die Mömifchen Biſchoͤffe noch Veſeb⸗ 
Ien der griechifchen Kayſer, aber Vaſallen, 
welche durch Die Groͤße ihrer Beſitzungen ſche 
ſehr maͤchtia geworden waren, und theils durqh 
die Bewilligung ber Landesherrn, theils durch 
die Beguͤnſtigung der Umſtaͤnde ſich auf ihm 
Gütern bereit in den Beſitz mehrerer Red 
gefest hatten, welche eigentlich zu ber Landes 
Hoheit gehörten, auf welche fie übrigens ſelbſt 
noch Leine Anſpruͤche machten, und noch nit 

welche gemacht hatten ?). - 

| | $. 9 

3) Der Echlag mar nicht unbedeutend, benn di 
Einkünfte der Päbfte aus ihren Patrimonien in 
Eicilien betengen jaͤhrlich vierthalb Talente, 
welde Sleury zu 224000. Liv. berechnet. Hik, 
ecclef. T. IX. p. 234. 

9) Dieß geficht felbit ein höchft bedeutender neuere 
Roͤmiſcher Hof: Schriftfteller, der Cardin. Bor 
gia, in der angeführten Brere IRoria del Demi 
to tempoale &e. 9.0. 
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$. 9. | 
Dieß Verbältniß, in welchem die ili 
Biſchoͤffe noch bis uͤber die Mitte dieſer 
„de hinaus mit dem griechiſchen Kayſer⸗ 
zu Conſtantinopel blieben, mußte aben 
mehrfachen Einfluß. auf die, Lage haben, 
yelye fie mit einigen ber neu sentflandenen 
ıten des Occidents und den neuem Kirchen 
e Staaten Tamen. Doch fonds dieß. nichh 
allen in gleicher Maaße, es fand bey sinia 
gar ‚nicht flatt; daher muß auch der Stand 
: Lage gegen jeden im bheſondern betrachtet 
ER. Er e Fu 
| rin Br 
6. 10. 

Ym nächften waren die Päbfte den Longo⸗ 
en, aber gerade mit dieſen mußten fie we⸗ 
ihrer Verhältniffe mit den griechifchen Kaya‘ 

am fchlimmfien fiehen. - —* 
Die Longobarden giengen ja auf nichts an⸗ 
> aus, als Italien von dem Kayſerthum 
areißen, und ihrer Herrſchaft zu unterwer⸗ 
Sie mußten alfo natärlich alles, was 
) kayſerlich war und Tayferlich bleiben wolle. 
als # deind betrachten, und in a biefem Licht 
wußz 
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%e ihnen am imeilten ber Romiſche Biſchoff er⸗ 
ſcheinen. Dieſer trug. am meiſten dazu bey, 
ihr Vordringen. gegen den unteren. Theil von 
Sinlier aufzuhallen, freylich gar nicht aus 
beſonderer · Anhuͤnglichkeit an ben Hof zu Con 
ſtantinopel, ſondern, nitil. er lieber Vaſall des 
entfernten Kayſers bleiben, als Hof s.Biihef 
der⸗longobardiſchen Könige werden wollte. Et 
Shriolfo von ihrem erſten Eintritt in Stalin 
an das beftändige Ziäk.-Mrer Angriffe 70), wa 
Nas zum ſo mehr, bai.fie zuerſt auch. durh 
Beine veligidfe Ehrfurcht gegen ihn: zuruͤckgehalt 
"ten, fondern vielmehr durch Sekten: Haß md 
mehr wider ihn eingenommen wurden. 


Bar u $. TIe . 

. 9 Arianer haften: fie nehmlich den orihee | 
bogen :Römifchen Biſchoff deſto mehr, ba fit 
| eu | das Haupt ihrer religihſen BGegenpart 
in 


2 Schon im g, 584. ſchrieb der Pabſt Pelagius I, 
„du Gregor, ber vamahls fein Agent in’ Conſtan⸗ 
‚tinopel war: ""Täntae nobis calainitates ac ırbe- 
_ lationes a perfidia Longobardorunn :ällatae contu 
proprium.jas jarandum, ut nullus⸗ poflit ad hot 

. veferendum (uficerer Barın, ed h. ann, ar. 13 


% 
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n erblicken mußten. Machdem feafi chaber 
eine ihrer.: Königinnen‘ zu deri Annahna 
— ‚hatten. bringen -laffen 3 
m ed doch: micht dazuz daß ſie dar neuen 
bens-Einigkeit, worein ſie mit den Roanha 
Biſchoͤffen dadurch gekommen warenu auch 
politiſches Intereſſe Aaufgeopfert chaͤtten⸗ 
maunch jeht' neh Zeit. zu Zeit tin fueund⸗ 
tliches Verkehr, wenn auch oft ein Waßr 
Aſtand und: zuiveilen ein? foͤrmlichen: Friede 
ven ihnen mit farb?*), ſo binchtn doch 

Pe Ba TR Per ‚Ammet 


J. Sn biefen Anifhengelfen Tuhten wohl, die Töne 
gobardifchen Könige die paͤbſte! auch zutielen 
durch Gefaͤlligkelten zu beſtechen Bar 
König Aribert im J. 707. dem Paͤbſt Johan 
“VII, die Patrimonien zuruͤck, melde bie rim 
ſche Kirche ehmahls in bes -Proviny der votti⸗ 
: {chen Alpen befeffen hatte, ©. Anaflafus T. l. p. 
157. Paul Diacon. L VI, c. a8. Daraus fand Ba- 
renins ad ann. 764, nr. 1.'Und’7E2: Hr, 8. Far gut, . 
eine Schenkung der ganzen. Provinz: der cotti⸗ 
ſchen Alpen zu machen, weiche Aribert dei heil, 
Petrus übergeben, und fen Nachfolger Luite 
prand im J. 712. ihm wich einmahl beſtaͤtigt has 
%. Denn man rim: ‚aber die nachſagte, big 
. WMMuvxo⸗ 
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ininet die Feindſeligkeiten:· nach einer bächk 
Burzen Brit. auf: DaB: neae wieder aus; ja bi 
datholiſchen Iongobasdifchen: Könige ſetzten je 
Den Paͤbſten weit -Itärkzr;,- alS ehmahls Die. arie⸗ 
aifchen 30," weil: fie: immer. mehr überzeugt 
wurden; saß der Ueberreſt. von Italien nick 
ehet.:ih three Haͤnde fallen würde, als Ki6 ie 
auch uyche die Stabt Rom ihrer- wertet am 
terworfen hätten.‘ 232 =: 'r 

Von dieſer Zeib an Bi Aber pie: ar 
8 achten: Jahrhunderts binsus, dief heißt, 
bis die longobardiſche Krone auf die Franten 
| kam, fand alſo auch, der aͤußeren Glaubende 
Einigfeit, Ungeachtet, , Aue eine aͤußerſt laxe, 
bloß. durch einen ſeltenen Verkehr unterhalten 
kirchliche ‚Berbindung zwifchen den Longobarden 
und. deu Päbften ſtatt, denn einige longobars 
Vifche Könige waren fo weit entfernt, ihnen 





Muratori in feinen Annalen T. IV. p. 212. bas 

wahre Factum reftituirte, fo Eonnte dieß nur 

‘ Davon berfommen, weil man einer handgreiſtich 

.. anddten Urkunde bey Baronius mehr landen, 

> als den Nachrichten von Paul und Anaftaflus 

bepmaß, die ausbrüdlich nur von der Zugädge 
be der rümniiigen Yattkunsien reden. 


N 
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ı Einfluß auf ihre Kirden und auf ihre 
böffe einzuräumen, oder den letzten zu ges 
en, dan fie einen kirchlichen Supremat. der 
niſchen Biſchoffe agnoiciren durften, daß 
es ihnen: -vielmehr qls Ötaats s Verbrechen 
chneten 72), wenn fie nur. in eine, Cor 
men) mit ihnen treten wollten. 


% 





4 BEI PR T7} | 

. " J a u 

Kap. . VI. Eu u rec 

geſetzte Schilderung der Lage,” immeldis di 
ifchen Biſchoͤffe mit den. neuen. Kirchen ing, m 
cident bey ‚ihrer iingflebung Famen- . 
— — tus 

§. 1. BET 

was verfchieden war hingegen i das Ve⸗a⸗ 


niß,- in welches die Roͤmiſchen ini 
a srl 


) Im J. 626. mußte wenigſtens erſt Die Erlrücbi 
niß des Koͤnigs nachgeſucht werben, da war th 
der Streitfahe eines Kloſters mit feinem. Bis 

"(hoff an den Pabſt rekurriten wollte, Se Marou. 
ad h. aun, nı.3% .. .. Fe rg] 

lanck's Birchengefch- 9, IE. Yu 
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mit dem neuen fraͤnkiſchen Staat in Gallien 
hineinfamen, wiewohl es ihnen auch nicht ges 
lang, es ganz -fo vortheilhaft für ſich zu mas 
then, -oder-wenigftens nicht gelang, es fo vet 
theilhaft für fich zu erhalten, als fie es zuerf 
zu ſtellen verfucht hatten. 

Die neuen fraͤnkiſchen Regenten Randen meh 
lich in keinem feindfeligen Verhältnig mit dem 
Hofe zu Conflantinopel, dem fie hatten (4 
wegen desjenigen, was fie ihm in Gallien «u 
genommen hatten, fehr bald, und zwar af 
Bedingungen, wodurch fie fih nur wenig Io. 
tigt. fühlten, mit ibm abgefunden. Len 
Siefer Seite her konnten ſie alfo auch gegen 
den Römifchen Bifchoff weiter nichts habe; 
aber die Roͤmiſchen Bifchöffe erhielten badurd 
den Bortheil, daß fie‘ auch ihrerfeitö durch keis 
ne politifche. Rückficht verhindert ‚wurden, ihn 
biäherige Verbindung mit den gallifchen Kir 
ben unter der neuen Herrſchaft fortzufeken, 
‚and, allmählig auch die Eroberer Galliens felbf 
Binnen. 





2. 2. 

en &n: ihren Vemfbungen daran Tießen fie e⸗ 

dann nicht fehlen, denn ber Pabft Anaſtaſius IL, 
. * - Der 
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zu der Zeit der: Belehrung ‚Shlodwigd auf 
Nömifchen Stuhl foß, -unterließ nicht, 
fogleich in einem eigenen Schreiben °) 
Gluͤck zu⸗ wuͤnſchen, und fein Nachfolger 
nisbas ‚machte dann von einem fehr fein 
ehachten Mittel Gebrandh, ;.um : mit bem 
ı chriftlichen. König in einen. weikeren :Bera 
zu. kommen. Er machte im Jabr 514. 
u’ Belehrer., dem heil. Remigius vom 
nd, die. Schmeicheley, daß eraihn zu fie 
Vikar in Gallien ernanute, ſo weit od. 
räutifchen.. Herrſchaft unterwerfen war, 
der heil. Remigius hatte vorher den ‚Ale 
azu gebracht, daß gr ein ſchoͤnes Geichenf 
Rom geſchickt hatte 2); allein es ſcheint 
| nicht, 
5. Conc. T. IV. p. 1282. 
Aincmar,im Leben: das. heil. Nemtgins hricht 
on: einer goldnen Krone, bie: Chlodwig dem 
Jabſt geſchickt habe, aber mit dieſer goldnen 
Rrone,.. die iedoch auch Anaſtaſtus in Hoarmisd, : 
Fol p. q0 erwähnt, ſieht es doch etwas verdaͤch⸗ 
ig, und mit dem Vikariats⸗ Patınt des: heil, 
Remigius noch. verbächtiger aus. Das Geſchenk 
oll unter Hormisdas, alſo am früheren im J. 
14., dem erſten feines Pontiſikats, nach Rom 
HZ in... We 
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Dicht ; daß auf das eine oder auf das andere 
etwas weiteres zum .Vortheil ber. Päbfte erfolgt 
Wäre. Chlodwig glaubte ohne Zweifel, es ge⸗ 
böre izum chrifilichen Staats + Ceremoniel, def 
ein König bey ſeiner Taufe dem Nömifchen Bi 
ſchoff als :dum. Nachfolger des heil. Per 
ein Präfent machen muͤſſe, und ließ fich def 
wegen von dem heil. Remigius fo leicht dam 
Bewegen. Da er aber fonft weiter nicht de 
feb, was ‚ihm eine Verbindung mit dem fr 
ben. Bifchoff näten könnte, und die Abrige Zu 
feiner Regierung hindurch fo viel anderes je 
thun und zu forgen hatte, auch feinen Biſchf⸗ 
fen To viel anderes zu thun und zu forgen geb, 
fo ſchien wuͤrklich auf einige Zeit auch in ber bib 
sn rn! . hen⸗ 
delommen ſeyn, und doch wer Chilodwig ſhn 
: Ba J. 511. geſtorben. In dem Vikariats-Di 
plom aber, das ſich auch in kein fruͤheres Sak 
ſetzen laͤßt, ſpricht Hormisdas yon feinem dile® 
et ſpirituali filio Chludovie, als ob er noch Ich 
te. Außer diefem muß ſich auch-der Glaube a 
Die Aechtheit bes “Diploms bloß auf dag Anſeber 
„ Sincmers gründen, . dem. dieß beweißt nid) 
2: dahin dab. 6 auch Cloddard in feine Hik. ecd 
Bhemaf, Li art. alarm. 
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zen Correſpondenz zwiſchen Rom und Gals 
ein Stillſtand einzutreten, denn in dem 
ften zwanzig Jahren finder ſich i in der 60 
bte keine Spuhr davon. 
$. 3. u 

Doch auf der einen Seite war ben Paͤbſten 
auf der andern den gallifchen Bifchdffen 
tel daran gelegen, in einer wechfelfeitigen 
Yindung: zu bleiben, als daß. fie fi) nicht 
m bemühen ſollen, fie.auf das neue wieber 
nüpfen. Die Teßten mußten es jeßt felbft 
der neuen Lage willen, in welche fie unter 
: neuen Herrſchaft gelommen waren, wüns 
werther als vorher finden, eine fortdane 
e Kommunikation mit dem fremden Bis 
T zu unterhalten, deffen Nahme und An⸗ 
ı mehrfach nuͤtzlich für fie werben konnte; 


Paͤbſten aber mußte es-nicht nur um ihrer _ 
lichen Anfpräche, fondern. auch um politi⸗ 


Ruͤckſichten willen wichtig werden, nicht 
in beftändiger Berührung mit den gallis 
ı Kirchen zu bleiben, fondern auch mit 
ı neuen Regenten im eine nähere zu, fome 
Sie hatten ja felbit in Gallien ein klei⸗ 


Uus N BR ur Ann 


ou. 
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ned Patrimonium: ?), deſſen "Erhaltung ihnen 
wicht ganz gleichguͤltig ſeyn konnte; aber ohne 
Zweifel ſahen fie ſchon dabey auch noch auf 
weitere Vortheile hinaus, die ſich mit der Zeit 
‚davon erwarten en 


2. oo 6. 4. 

Su wenig aber auch noch die naͤchſten Mad 
folger Chlodwigs ‚geneigt ſchienen, den Päbfn 
Die Hände. dazu zu bieten, weil fie felbft lei 
Intereſſe für ſich dabey zu ſehen glaubten, f 
ſchienen fie. doch eben deßwegen auch nguichti 
dagegen zu haben, wenn ihre Biſchoͤffe für ſich 
ihren bisherigen Verkehr mit den Päbfien fort⸗ 
fegen, fie hin und wieber zu Rath ziehen, 
und auch wohl zuweilen in ihren Haͤndeln an 


ſie 


3) Dieß Patrimonium mochte zwar nicht ſehr bedew 
tend ſeyn, doch beſtand es ans mehreren Grunk 
ſtuͤcken, die wahrſcheinlich in den Dioͤceſen von 

Arles und Marfeille zerfirteut waren. Daß dd 
ihnen nicht gleichgültig war, erfieht man aus den 

‚ Briefen, welche ſchon Pelagius im J. 556. | 
Den König Ehildebert, und in der Folge Oreget 

L nicht nur an die Könige, fondern auch u 
wiehrece Feänkiihe Großen deßhalb erließ. | 


Byid. A EEE | 
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rekurriren wollten. :Dieß konnte leichter ein⸗ 
tet werden, fobald. auch die -Probingen, 
he ehmahls zu dem Metropoliten s Oprene 
von Arles gehört Hatten, in die Gewalt. 

Franken gelommen waren, denn .die Bis 
ffe von Arles hatten fich vom Anfang des 
ften Jahrhunderts an beſonders an die Paͤb⸗ 
hingedraͤngt, und ſich auch den Charak⸗ 
ihrer Vikarien in Gallien ertheilen laſſen *). 
durch wurden fie eigentlich nur bie beftändis 
Agenten und Gorrefpondenten ber Päbfte‘, 

n ihr Dilariats = Patent fchien fie zwar der 
m nach zu autorifiren, daß fie in allen 
Im im Nahmen und unter- ber Autorität 
Pabſis handeln duͤrften, in der That aber 

raͤum⸗ 


). Diefen Charakter hatte zuerſt Zoſimus Im J. 
417. dem Biſchoff Patroclus von Arles ertheilt. 
Doch iſt es noch zweifelhaft, ob er ihm ein neu⸗ 
es Bikarlats⸗Recht, ober nur die Rechte eines 
größegen Metropoliten über mehrere Provinzen | 

ertheilen wollte. S. Epiſt. Pontif, Roman, (ed. 
Schönemann.) Vol. I. p. 665. Marca de Concord. 

LV. c.90. Nxesnel in Opp. Levni⸗ M. T. . DIE. 


| fer. V.c 6 


Uug 
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raͤumte es ihnen. nur einen Titel ein, ba es 
bloß ‚auf ihren größeren Metropoliten » Spr 
gel-eingefchränft war, und- ihnen weiter Tem 
Macht gab, als fie fchon in dieſem kraft ihre 


_ Metropoliten ı Rechte auszuüben befugt we 
sen 2). Doch da fich die Bifchäffe von Arld 


. Buch) den Titel geehrt hielten, und aud bi 
unter ihnen ſtehenden Bifchöffe fich bewegen 


ließen, ihm zu refpeltiren, weil ſie ſich weite 


nicht 

3) Nach dem Diplom, das noch Vigilins für den 
Biſchoff Auranius von Arles augftellte, wurden 
fie nur dadurch bevollmaͤchtigt — "ur Gi que 
difienfiones inter Epilcopos extiterint, eas adhibite 
eoinretenre coepilcoporum numero fecundum a 
nones finirent — er Epifcopis longius ex provim 

eia proficifcentibus formatas exhiberent.” Cent 


T.V. p.320. Dieß waren aber die efgenthämli: 


hen Rechte aller Metropoliten — mithin erhiel: 

ven fie nichts dadurch, ale daß fie hoͤchſtens bie 
u fe Rechte in einem größeren Bezirk ausüben 
durften. Auf ein Vikariats⸗ : Verhättuiß Hatte 
hoͤchſtens die Anweiſung Bezug, daß fie in allen 
Streitigkeiten, be über die Lehre entſtehen 
möchten, und in allen caufis majoribus, quat ur 
minari in loco non poflunt, an den Vabſt berich 
ven {olten. 
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dadurch befchwehrt fühlten, fo Tam es 
er ben Päbften -trefflich zu gut, daß fie 
h dieſen Canal einen beſtaͤndigen Einfluß 
die gallifhen Kirchen mit der leichteſien 
he und ‚den wenigften Koſten behaupten 
ten, und diefen Dienſt hatten fie ihm auch 
noch zu danken. 


5 
Buch unter der Herrſchaft der Gothen hat⸗ 
ſich die Biſchoͤffe von Arles ſorgfaͤltig in 
m Verhaͤltniß mit den Paͤbſten zu erhalten 
icht, worden man in den Verhandlungen 
Biſchoffs Cafarius mit den Römifchen Bis 
fen Felix und Symmachus Beweiſe genug - 
et. Als hierauf Arles in die Hände der 


mken kam, fo hielten fie es wahrfcheinlih 


er Convenienz noch gemäßer, darinn zu 
ben, und mit fehr raffinirter Schlauheit 
ßten fie felbft ben König Childebert dazu 
bringen, daß er thnen dazu half. Man 
Ite dem König vor, daß bisher die Bifchäffe 
s Arles von dem erften Biſchoff der chrifts 
yen Welt auf eine befondere Art, geehrt wor⸗ 
a feyen, indem er ihnen zum Zeichen ber, ine 

Mu... Waren 
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nigften Gemeinfchaft nit ihm das Pallium zus 
geſchickt habe, welches das Inſigne ber hoͤch⸗ 
fien kirchlichen Würde ſey. Childebert, ber 
ohne Zweifel weiter nichts. davon wußte, «al 
daß das Palium eine Auszeichnung der vor 
nehmerın Bifchöffe fegn.follte, fühlte fich ebes 
dadurch defto fiärker zu dem Wunſch gereitzt, 


daß die Bifchöffe von- Arles unter ber fränfe | 
ſchen Herrſchaft nichts geringeres vorſtelen 


ſollten, als fje unter ihrer ehmahligen vorges 
ſtellt hatten, und da man ihm zu verſtehen 
gab, daß eine Unterhandlung mit dem Pabſt 


deßhalb noͤthig ſey 8), fo ließ er ihn in fir . 


6) Ste konnte auch um befonderer Umſtaͤnde willen 


nöthig geworben ſeyn, da doch der Vabſt ſelbſt 


auf die Bitte des Königs noch erklaͤrte, daß et 
erft die Erlaubniß des Kayſers dazu einholen 


müfe. ©. Vigilii Ep. 6 Conc: T.V. p.gı9, DE 


ne Zweifel nahm der Pabft darauf Ruͤckſicht, daf 
bie fränfifhen Negenten damahls nicht zum Beh 
ten bey dem Kayſer Juſtinian angefchrieben ſeyn 
Tonnten: doc erklärte fi auch Gregor I. in det 
Solge unter andern Umftänden nod verpflichtet, 
die kayſerliche Erlaubniß einzuholen, da man das 
Yaltum für einen andern fränkifhen Viſchof 
yon vom nerlanat Yan, 
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1.eigmen Nahmen im Jabr 543. erſuchen, 
; erdem neuen Biſchoff Auxanius von Ar⸗ 
das Pallium ſchicken möchte. Der. damah⸗ 
» Pabſt Vigilius erklaͤrte aber die Bitte da⸗ 


„daß er dem neuen Biſchoff auch fein Dis 


iat6- Patent ſchicken möchte, welches mar 
ber gewöhnlich. in folhen Fällen mit dem 
io zu verbinden ‚pflegte. Er ließ ſich auf 
fe Art von dem Könige felbft auffordern, 
ı bisheriges Verhaͤltniß mit der galfifchen 
sche fortzufeßen; die Aufforderung wurde fos 
r von Childebert felbft und von feinen Wach» 
gern noch ein paarmahl in einer ähnlichen 
em wiederholt 7); mithin fchien das ehmatz⸗ 
© Verkehr zwifhen Rom und Gallien ganz 
f den alten Fuß und auf die vortheilhaftefte 
:t für den Pabft wieder hergefiellt. 


| 9 6 
Außer diefem machte man zu Rem auch 
ch von andern Mitteln, die ſich gelegenheits 
| lich 


7) Bey den zwey Nachfolgern von Auxanius, bey 


Aurelian im 3. 546. und Sabaudus im J. 356. 
and noch in dee Zolge bey dem Biſchoff Siagri⸗ 


En | 


mE Delagius 1. im Zah 39% mit.: genßea- Frei‘ 
Die Bitte, die, der, König‘ Ehildebext wegen ab. 


9m ibm. Halte Bringen Inf. %)..' En. Rain Be 
; ..WBänfchen der berüchtigten. -Mäutgin  Mieumuhli 
xvwigegen, and ließ ſich delbtt. von ide. du ndeh 
Wuaterhaͤndler ‚eines Trottats gedrauchen, d 


zu Conſtantinopel ſchließen wollte 9); ale 











ö. — * —* Bengali 


un uch anboten einen. fchr. feoen Bebranh, Iy 
> Mb bie: Fräulifchen: Regenten zu neupflichtem.. 










und fie: dadurch bey... gänftigen. Gefiuneen 
lar das Noutiſilat zu ‚halten: . "Se: —2R 








niger Reliquien, welche ui Atem ſchicken 
"ger. J. wit der ‚Außenflew. Gafatigkeir ain 





fie: für. ihren . Enkel Theoderich· mit. ben. Ku“ 





durch alles die}. zuſammen reichte man dech 
zu, Kom den abgezielten Zweck nicht vollſtn⸗ 
dig, oder erreichte ihn weanlaſtens nicht * | 
die Dauer. 


u ur: 7. 
le, ‚ waß man hier Dadurch gewann, Bef 
Bei darauf hinaus 508 bie Räuber König 
| eirige 
18 von autan, fuͤr —8* die original 
"nf. 599. —— —— 
—— ad. and. 656 1 —R 
29) SS, Groger. And TeTi a. Se 


nn \ 
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de Zeit hindurch im Faͤllen, wo ihnen felbft 
it gedient! war, einzelne Firchliche Sachen 
die Paͤbſte brachten ‘oder bringen ließen 1 
t aber in allem, was ihre Kirchen betraf, 
de fo Handelten, als ob gar Fein Pabſt 
ber Welt wäre, ber etwas dabey zu fpres 
a hätte. Dieß legt. fich. gerade am äuffals: 
oſten in der Geſchichte eines Vorfalls bar,: 
fonft gewöhnlich ald der Haupt Beweis ans‘ 
Ahtt wird, - Daß: bie Superioritaͤt der Paͤb⸗ 
über die gallifche:. Kirche audy von ihren 
nkiſchen Regenten anerkannt worden ſey. 

Die zwey Biſchoͤffe, Salonius von Embrun 
dSagittarius von Gap, Hatten im Jahr 
z. durch die fchändlichfte Kebensart, welche: 
oͤffentlich fuͤhrten, ein ſolches Aergerniß ges 
sen, daß man ſich gezwungen ſah, ſie auf 
er Synode zu Lyon ihrer Aemter zu entſet⸗ 
3.20), Durch eine hoͤchſt brutale Gewalt⸗ 
atigkeit, welche fie: ſich zuletzt noch gegen 
ıem ihrer Collegen, Den Biſchoff von Troyes, | 
laubt hatten, waren alle ihre Mitbiſchdffe 
fehr gegen fie aufgebracht worden, daß das 
ttheil ine Abſetzung ganz einffimmig gefällt 
Ze i FP wur 
10) ©, Grapor. Taron. L vi 20. 
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wurde; allein der Koͤnig Guntram, bem die 
fer Theil von Gallien zugefallen war, wünfde 
te die: wey Wuͤſtlinge, die ſich ungleich be 
fer zu Soldaten ale zu Biſchoͤffen ſchickten, 
retten — : und vielleicht eben deßwegen reiten 
zu koͤnnen, weil er. bie wilden Sirieger "") is 
Ihnen ſchaͤtzte. Weil jedoch das Scandal, be 
ſie erregt hatten, und ber Unwille ihrer Mits 
bifchäffe über. fie zu groß war, fo durfte e 

es nicht wagen, fie.Öffentlich ‚gegen: die Syne⸗ 
de in Schutz, zu nehmen; daher gab er ihnen 
wahrſcheinlich ſelbſt unter die: Hand, daß Mr 
an den Pabſt appelliren ſollten, zwang bie Sy⸗ 
node *2), die Appellation zu reſpektiren, nud 
ſetzte fie dann wuͤrklich, da der Pabſt Jos 
hann II. das Urtheil über ſie kaſſirt hatte, in 
ihre Aemter wieder ein. Aber eben dieſer 
Guns 


") Als ſolche hatten ſie ſich im Longobardiſchen 
Kriege gezeigt. Gregor. L. iv. c. 37. 

19 Wahrſcheinlich regulirte deßwegen die Synode 
in ihrem Can. 1. den Proceh : Gang, der in am 
Gi Epifcoporum befolgt werden ſollte, auf ein 
folhe Art, daß alle Appellationen an ben Pabſt 

:: Wadurh abgeſchnitten (meinen Sonnten, Gondil 
TURM 00 NT LS 
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ram ließ hernach im Jahr 582. die nehme 
n.Bifchöffe, die er in eine Empörung ges 
ihn felbft verwickelt’ glaubte, auf einer 
robe zu Chalons zum zweyten mahl abfets 
und dachte jet nicht: mehr daran, ihnen 
n zwegfen Rekurs an den Pabſt au ae 
m. 
. 7 
.®, . 8. . W Aue? 
Unßer dieſem findet ffch Fein Benfpiel, 
die fränkifchen Könige den Paͤbſten jemahls 
ıttet hätten, fich gegen ihren Willen aufs 
rdert oder unaufgeförbert in die Angele⸗ 
heiten ihrer Kirchen ‚einzumilchen; hingegen 
en ſich Benfpiele genug, daß eirierfeitö die 
fte ſelbſt fich auf das vorſichtigſte huͤteten, 
durch eine unzeitige Einmiſchung zu reitzen, 
daß andererfeits auch diejenigen Könige, 
nod) den haͤufigſten Verkehr mit ihnen uns 
ielten,, eben fo. bebachtfam bafür forgten, 


nicht zu weit eingreifen. zu laſſen. Im, 


(ber. bemüthigen Sprache erfuchte nicht Gre⸗ 


der Große die Könige Theudehert und 


‚obderich,. daß fie doch ſelbſt einige hoͤchſt 
eyende Mißbraͤuche und Unordnungen in ih⸗ 


N 


f 
r 
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rem Kirchenweſen abſchaffen moͤchten, ben 
ihnen Gewiffens halber nicht verfchweigen din 
fe ’°). Als er fih aber die Freyheit nahm 
der Königin Brunehild den Vorſchlag zu mw 
chen '*), daß man, zu Übitellung dieſer Nik 
bräuche ; eine Synode seranftalten follte, u 
welcher er ſelbſt einen Legaten ſchicken weit, 
fo merkte ja felbft diefe, fo fehr fie auch foot 
feine Gönnerinn war, wohin der Worfclag 
führen koͤnnte, und. nahın wohlweiolich gar ie 
ne Notiz davon. | 
Te : sen. 
So 9 u 
Doch im Verievf des ſiebenten Jahrbundern | 
| hörte; ig vollends faft aller Verkehr zwifchen Rom 
und Gallien auf: Von Gregor I. bis zu Grege 
II. berab, alſo uͤber ein volles Jahrhundert, fin 
bet man unter Den Briefen und Decreten der Pih 
| W— W 
19 ©. Epiß; L.1X. ep. 110. 117. “Petimus — KR 
es in dem einen dieſer Briefe — it Excellenia 
veftrae conftitutio de reguo fno hujus praviats 
mala removest.” 
14) Nach feiner Angabe Ep. L. XI. ep, 6. wollte a 
‚durch die Gefandten ber Königin baranf georet 
, worden Kwo. 
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in. einziges--Dofument, das auf das gals 
fränfifche Kirchen = Wefen Bezug hätte 7"), . 
ht einmahl ein Schreiben, dad an einen 
ifchen König oder‘ Biſchoff gerichtet wäre. 
t die Vikariats-Verhaͤltniſſe der Biſchoͤffe 
Arles hoͤrten auf, denn nach dem Biſchoff 
lius, dem noch Gregor I. dad Patent aus⸗ 
it hatte, hielt e8 keiner feiner Nachfolger 
für der Mühe werth, fich darum zu bewers 
und noch weniger feßte fi) ein König mehr 
Unkoſten, die Päbfte felbft darum zu bite 
daß fie Diefem oder einem- andern ihrer Bis 
ꝛ das Pallium ſchicken möchten. Eben fo 
findet man fonft eine Spuhr von einer auch 
jelegenheitlich geßntpften Verbindung, in 
ein einzelner. fränkifcher Biſchoff mit eis 
habſt diefes Jahrhunderts gelommen wäre, 
daß der Biſchoff Audoen von Rouen im 
672. zu dem Grabe des heil. Petrus nach 
wallfahrtete- BZ wofür er bernady uns 
ter· 


Das Privilegium, has. ber habſ Adeodat im J. 
574. dem Kloſter des, heil. Martins zu Tours. 
ertheilt haben ſoll, würde die einzige Ausaahme 

nahen, wenn es icht waͤre. | 
&, Baronius ad h. ann. net. 2. 


na’ Kirchengeſch. B. -. Rp 
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ter anderem auch ſelbſt sum Heiligen gemach 
wurde. 


F. ı.. _ 

Diefe gänzliche Unterbrechung des ehmehliga 
Correfpondenz » Rerus zwifchen Gallien und Row 
koͤnnte zuerft deſto befremdender- feinen, da gi 
rade zu der nehmlichen Zeit der Verkehr zwiſche 
: Spanien und Rom lebhafter als jemahls beirie 
ben wurde; aber fobald man nur einen Blick anf 
den Zuftand wirft, in welchem fich ber Fränkifäe 
Staat während diefem Jahrhundert befand, # 
fällt alles hefremdende weg. Unter den befle 
digen Kriegen und Unruhen, welche das Land in 
biefem Zeitraum verwirrten, hatten Die König 
und die Bifchöffe ungleich mehr zu thun, ald 
ſich mit Kirchen: Sachen zu’ befchäfftigen; oda 
die kirchliche Sorge ber lebten fchränfte ſich we 

nigftens bloß darauf ein, die Güter ihrer Kir 

chen gegen die raͤuberiſchen Hände zır fchüke 

" die von allen Seiten her darnad) griffen. Dap 
kam nad), daß nun der alte Stamın von gals 

ſchen National ⸗ Biſchoͤffen ganz ausgeſtorber, 

und die meiſten Kirchen mit gebohrnen Zranfe 

befegt waren, die an die alten rechtlichen Forma 

Ä wen 
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iger gewohnt, für ihren Zweck und Nutzen 
feinen Sinn hatten, und daher auch leich⸗ 
und fchneller aus dem Gänge, den fie ihs 
vorzeichneten, völlig herauskommen konn⸗ 
Doch die meiften Bißthuͤmer waren ja 
r gegen dad Ende des Jahrhunderts in bie 
de, von Layen gefallen: Die wildefte Ver⸗ 
ung war in allen Zweigen der kirchlichen 
waltung eingeriſſen, und war es nun wohl 
Wunder, wenn die verwilderten Menſchen, 
ſchon fo viel anderes-vergeffen hätten, was 
alten Drdnung gehötte, zuletzt ebenfalls 
aßen, daß es einen- Bifchoff in Rom gebe, 
deni man einigen Verkehr haben koͤnnte? 


a Kap, vi 
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Kap. VII. 


Verbaͤltniſſe, in welchen die Paͤbſte mit den (hans 
ſchen Kirchen blieben, und mit den brittau 
— * niſchen hineinkamen. 


— — 


se ; 
Ubgleich guͤnſtiger drehten ſich bie Umſtaͤnde 
in Spanien fuͤr die Abſichten und Plane der 
Roͤmiſchen Biſchoͤffe. 

Hier hatte ſich auch nach der Gründung dei 
wetgothifchen Reiche, oder nad) der Beſitzneh⸗ 
mung des Landes durch die Gothen, der Coms 
munifationd Faden erhalten, der bie ehmahlige 
fperifche Kirche mit der römifchen verknäpft 
hatte; und zwar erhielt er ſich hier gerade defr 
wegen, weil ınan ihn zuerft mit einiger Gewalt 
abreißen zu mollen (dien. Die rechtglaubigen 
Bijchöffe, welche die Gothen bey ihrer Nieder 
laffung in Spanien antrafen, glaubten durd) 
ihre neue arianifche Regierung gedrückt zu men ; 
den, 


\ 
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und mochten e8 wohl 'auch hin und mies 
durch die. arianifchen Hofs Biſchoͤfft wärks 
werden, welche die. neuen Regenten mitge⸗ 
t, und vielleicht hier und da im Lande 
eilt Hatten. Unter diefem Drud aber. 
Ten fie ſich noch feſter, als vorher, an 
Römifchen an, und ſuchten die Cortefpone 
‚in welcher fie fonft mit ihm geftanden 
n, auf das forgfamfte zu erhalten, ‚weil, 
ı daß Unfehen, in weldyem fein Nahe, 
„bey der Parthie, welche fie noch unter 
Volk hatten, mehrfache Dienfie. ‚leiften- ° 
2, und weil fie son, Zeit: zu Zeit böfften, 
» feinen politifchen Einfluß, und durd) feis 
Berbindungen mit -dem Kayfer s Hofe zu- 
tantinopel von dem Joche ‚der gothifchen, 
ſchaft wieder seien zu werden. on 


. 2. 
shne Zweifel trug ach der zufällige Um⸗ 
x etwas Dazu. bey, daß im fünften und 
en Sahrhundert einige. fpanifche Bifchöffe 
zie Spitze. der Eatholifchen Parthie Damen, 
mit einigen Päbften ſchon vorher in fehr 
1 perfünlichen Verbindungen geſtanden wa⸗ 

EB RE 
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ren. So war ber heil. Toribius, Bilhoff 
yon‘ Aſtorga, PrivatsGecretär *). des Nömis 
ſchen Biſchoffs Leo's des Gr, gewefen; zwi 
ſchen Gregor dem Gr; aber und dem Biſchef 
Leander von Sevilla hatte fchon im früberm 
Derhältniffen die vertrautefte Freundfcyaft *) 
ftatt gefunden. Dadurch bekamen fie wenig 
ſtens einen Antrieb weiter, fich auch in ihm 
neuen Amts -DVerhäftniffen an den Pabit, de 
ihr Gönner oder: ihr- Freund war, irniger am 
zufchließen; aber dadurch bekamen fie auch ei 
Iutereffe weiter, in ihrem MWüärkungs : Areif 
und unter dem Volt, das fich, noch "zu ihn 
hteft, immer höhere Begriffe von der Größe, 
von der Erhabenheit und von der Heiligkeit 
des Nömifchen Biſchoffs zu verbreiten, mil 
dem man die Glaubens = Einigfeit erhalten 
muͤſſe; und dadurch wurde allerdings ein trefh 

| Kid 





-1) Notarins, Nach Aguirre; was aber von-Cm 
bezweifelt wird. Antiquit, Hispan. T.1. p. 196 fi 
2) Nach der Sprache det Briefe, Die Gregor md 
als Pabſt mit Leandern wechfelte, mußte- dirk 


Freundſchaft würklih fehr innig fepn. ©, Gr 
‚ger, Eri Lei, er. ed. 121. 
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e Grund zu ber päbftlichen Hervfchaft über 
fpanifche Kirche jetzt ſchon gelegt. ⸗ 


: 8% 

Da nehmlich die katholiſche Parthie in Spas . 
. gegen das Ende bes fechften Jahrhunderts 
er empor: kam, und zugleich unter dem 
ig Redared und einigen feiner Nachfolger 
n fo großen politifchen Einfluß: erhielt, fo 
zaß fie nicht, auc den Römifchen Biſchoͤf⸗ 
die Dienfle, welche fie ihr zu der Zeit ihs 
Drucks geleiftet hatten, durch jeden Bes 
8 von Gefälligteit und Erkenntlichkeit zu 
gelten, zu dem fi) ihr nur Gelegenheit ans 
+ Diefe Gefälligleit Außerte ſich auch nicht 
durch die hoͤflichere Sprache, welche die 
niſchen Biſchoͤffe beſtaͤndig gegen ſie führten; 
ht nur durch die Gewohnheit, ſie oͤfter um 
th zu fragen, Die man immer in &Spänien 
‚behielt, «und durch die Achtung, womit 
m bier. alles, mas von ihnen: kam, fortdau⸗ 
ib aufnahm, fondern man gab fie noch un⸗ 
endeutiger durch Proben, einer wuͤrklichen 
terwürfigfeit zu erkennen, mik.‚meldder man 
n Zeit. zu Zeit - auch dagjenige aufnahm _ 
| Xx 4 was 


4 
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was in der wahren Form eines Befehls _ 
ihnen kam, 


4 

So hatten fich die ſpaniſchen Biſchoffe ſchon 
vorher fir geehrt gehalten, Da Leo der Gr— 
ben erwähnten Bifchoff Toribius vom Aſtorge 
gu feinem Vikar in Spanien ernannte ?), wie 
wohl fehr vieles, das ihnen. auf eine wiedrige 
Art auffallen konnte, dabey zuſammenlam, 
da Toribius als ein ſimpler Suffragan : Bilhoff 
unter dem Metropoliten von -Braga flam. 
Die Nachfolger von: Leo, Simplicius und 
Hormisdas durften daher noch gewiffer dar—⸗ 
auf rechnen, ihr Vikariat in Spanien reſpel⸗ 
tirt zu ſehen, da fie es nicht mehr bloß einem 
ſimplen Sifhoff, fondern dem Metropolilen 
von Sevilla übertrugen; aber der Pabft Bigu 
lius durfte es auch bey diefer Stimmung der 
fpanifchen Biſchoͤffe ſchon wagen, im Jahr 
338. in einem Screiben *) an den Biſchoff 
| Pros 
3).6; Cenni am a. O. 
4) In den äfteren’Concilien - Sammlungen, anch 
noch in der Anbbeifhen und bey Baronius il 
=. der 
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ofuturus -pon Braga .eine Sprache zu fuͤh⸗ 
‚ bie fidy noch drey Jahrhunderte bindurd) 
Mabſt gegen franzöfifche Biſchoͤffe zu fuͤh⸗ 
unterfiand. Es waren bie Rechte bed 
hrſten Firchlichen Supremats 8), welche Vi⸗ 
us in; dieſem Brief auf. das befimmtefle ſich 
dieirte, aber mit einer Inſolenz vinbicirte, 
be ſelbſt neuere: Tatholifche Gelehrte, und 
er dieſen ſelbſt; eifrige Vertheidiger des 
lichen Supremats, zu einem Zweifel verlei⸗ 
ob dieſe Stelle des Briefs auch wuͤrk⸗ 
von Vigiuus herruͤhren, und nicht {pda 
| ö | "therer 


der Brief an einen gewiſſen euch ‚übers 
ſchrieben; Baluz aber hat bewiefen, daß er an 

den Biſchoff Profuturus von Braga gerichtet 
| war, &, Nov. Colleä. Concilior. T.1. p. 1468. 


) “Quamobrem.fand&a ecclefia romana primatum te- 
net omniuın .ecclefiarum, ad quam tain fumına 
‚Epifcoporum negotia, judicia er querelae, ‚guam 
er majores esclefi arum quaeſtiones, quaſi ad caput 

. seferenda fant. ipfa namque haec ecclefia , quae 
prima eſt, ita- reliquie ecelefiis vices ſuas credidit 
largiendas, at in partem fint vocatae folicitudinis , 
son in plenitudiuem poteltaris.” 


TE Du 
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ren Kirchenweſen abfchaffen möchten, die e 
ihnen Gewiffend halber nicht verfchweigen din 
fe °). Als er ſich aber die Freyheit nahm, 
der Königin Brunehild den Vorſchlag zu ma : 
chen "*), daß man, zu Abſtellung dieſer Miß 
bräuche eine Synode veranftalten ſollte, u 
welcher er ſelbſt einen Legaten ſchicken wolle, 
ſo merkte ja ſelbſt dieſe, ſo ſehr ſie auch ſonft 
feine Gönnerinn war, wohin der — | 
führen koͤnnte, und. nahm wohlweiolich— gar kei⸗ 
ue Notiz davon. 
eye ur 237 
5 ee 
Doch im Verlauf des fiebenten Jabrbundern 
hoͤrte ig vollends faſt aller Verkehr zwifchen Rom 
und Gallien auf: Von Gregor I. bis zu Greger 
II. berab, alſo uͤber ein volles Jahrhundert, fin 
bet man unter ben Briefen und Decreten der Pähe 
en . 
13) S. Epil: L.1X. ep. 110. 117. “Perimus — heiſt 
es in dem einen dieſer Briefe — ur Excellenti 
veſtrae conflitutio de reguo ſuo hujus pravitaus 
mala removeat.” 
14) Nach feiner Angabe Ep. L. XII. ep. 6. wollte « 
durch die Gefandten ber Königin datauf georatt 
‚ worden (eyv. 
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ein. einziges--Dofument, dad auf das gal⸗ 
fraͤnkiſche Kirchen-Weſen Bezug hätte 18), 
icht einmahl ein Schreiben, das an einen 
iſchen König oder’ Biſchoff gerichtet wäre. 
ft die Vikariats-Verhaͤltniſſe der Biſchoͤffe 
Arles hörten auf, denn nach dem Biſchoff 
lius, dem noch Gregor I; dad Patent auss 
It. hatte, hielt es Reiner feiner Nachfolger 
für der Mühe werth, fich darum zu bewers 

und nody weniger feßte ſich ein Rönig mehf. 
e Unkoſten, die Päbite felbft darum zu bite 
daß fie Diefem oder einem: andern ihrer Bi⸗ 
e: das Pallium ſchicken möchten. Eben fo 
| findet man fonft eine Spuhr von einer auch 
gelegenheitlich gelnüpften Verbindung, in 
e. ein einzelner: fraͤnkiſcher Biſchoff mit eis 
Pabit diefes Jahrhunderts gefommen wäre 
: daß der Biſchoff Audoen von Rouen im 
672. zu dem Grabe des heil. Petrus nach 

wallfahrtete- I wofür er hernach uns 

tee: 


Das Privilegium, has. ber Yasıı Adeodat im J. 
671. dem Kloſtet des, heil. Martins zu Tours. 
ertheilt haben foll, würde bie einzige Ausnahme 
machen, wenn ed dt wäre, Ä 
&, Baronins ad Bi ann. ntit. ° 


ns Kirchengeſcth. Ei - . Xx 


. 
Fu 


Y- 
\ 


Lass 


9 und’ die meiften Kirchen mit gebohrnen Sranlen 


N 


bpurde. ν —R 


nunte zuerſt deſto befrembender fcheinen, de 


fallt. alles kefrembende weg. :. Unter deu ben⸗ 


die kirchliche Sorge der letzten ſchraͤnkte ſich we 


kam noch, daß nun der alte Stamm von galis 


. 23 N 4 
Di . — —— 
Som 
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zabe zu der vehmlichen Zeit der Verkehr zwiſchn 
„Spanien und: Rom Ichhafter al’ jemaple bettie 
ben wurde; aber ſobald man: nur einen Sid 
den Zuſtand wirft, ‚in welchen füch der frintic 
Swat ‚während dieſem Jahrhundert befand, P 











‚digen Kriegen und Unruhen, welche das Land 
dieſem Zeitraum verwirrten,. alten die hg 
und die Bifchdffe ungleich mehr zu thun, als 
ſich mit Kirchens Sachen zu‘. befäfftigen; die: 


nigftend bloß darauf‘ ein, bie Güter ihrer is 
chen gegen die räuberifchen Hände zu fchähet 
* bis. von allen Seiten her darnach griffen. Day 
ſchen National = Birhäffen ganz audgeflorben, 


"defekt waren, dis an. ‚die alten aechtucher Zorne 
ee BE u j ab . 
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iger gewohnt, für ihren Zweck und, Nuten 
feinen Sinn hatten, und daher auch Teiche 
und fchnelfee aus dem Gange, den fie ih⸗ 
vorjeichneten, voͤllig herauskommen konn⸗ 
Doc. die meiſten Bißthuͤmer waren ja 
r gegen das Ende ded Jahrhunderts in bie 
de von Layen gefallen; Die wildefte Ders 
ung war in allen Zweigen. der kirchlichen 
waltung eingeriffen, und war es nun wohl 
Wunder, wenn bie verwilderten Menfchen, 
fchon fo viel anderes-vergeffen hätten, was 
alten Ordnung gehötte, zuletzt ebenfalls 
ßen, daß es einen Biſchoff in Rom gebe, 
dem tan einigen Verkehr haben koͤnnte? 


= 


692 H.Abth. 3. Abſchn. Eigenheiten in den 


Kap. ViIII. 


Verdaͤltniſſe, in welchen die Paͤbſte mit den ſpar⸗ 
ſchen Kirchen blieben, und mit den brittam 
.. niſchen bineinfamen. 


— — 


J \. I.. 
Uegleich guͤnſtiger drehten ſich die Umſtaͤnde 
in Spanien fuͤr die Abſichten und Plane der 
Roͤmiſchen Biſchoͤffe. 

Hier hatte ſich auch nach der Gruͤndung di 
weftgothifchen Reichs, oder nad) der Beſitzneh⸗ 
mung des Landes durch die Gothen, der Coms 
munikations-Faden erhalten, der Die ehmahlige 
fperifche Kirche mit der römifchen verknüpft 
hatte; und zwar erhielt er fich bier gerade befr 
wegen, weil man ihn zuerft mit einiger Gemalt 
abreißen zu mollen ſchien. Die rechtglaubiges 
Bifchöffe, welche die Gothen bey ihrer Nieder 
laffung in Spanien .antrafen, glaubten durd 
ihre neue arianifche Regierung gedrückt zu men 
den, 


\ 
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und mochten es wohl 'auch bin und mies 
durch die. arianifchen Hof: Bifchäffe wuͤrl⸗ 
werden, welche die neuen: Regenten mitge⸗ 
t, und vielfeiht hier und da im Lande 
eilt hatten. Unter dieſem Drucd aber. 
fen -fie fi) noch fefter, als vorber,. an 
Römifcyen an, und fuchten die Correſpone. 
‚in welcher fie fonft mit ihm geftanden 
n, auf dns forgfamfte zu erhalten, ‚weil, 
1: das Anſehen, in welchem fein ‚Nahe, 
„Abey ber Parthie, welche fie noch unter: 
Volk Hatten, mehrfache Dienfte- ‚leiften-“ 
e,. und weil fie von. Zeit: zu Zeit hofften, 
ſeinen politifchen Einfluß, und durch ſei⸗. 
Berbindungen mit dem Kayſer⸗Hofe zu- 
tantinopel von dem Ssoche ‚der gothifchen, 
ſchaft wieder belreyt zu werden. 0 

9 2. 
Shne Zweifel trug auch der zufällige Um⸗ 
etwas Dazu bey, -. Daß im fünften und 
en Sahrhundert einige. fvanifche Bifchöffe - 
sie. Spitze der Fatholifchen Parthie Samen, 
mit. einigen Päbften ſchon vorher in fehr 
ı perfünlichen Verbindungen geflanden was 

DD 75 


game) gina er Sell, Torlbins "he 


Wwender von Seoul dalte [hen in fruͤben 


und under dem Boll," das ſich noch zu thai 


dem. man die . Glaubens = Einigkeit erhalte, 


4 Pr —X orte Sbentem iiu 


yon Aſtycga / Privat · Secretaͤr zu des Mi 
ſtden Biſchoffs Leors des Gr, geweſenz ur 
ſchen Gregot dem Gr. ber And dem Bifhef | 


Verhättniffen die vertrauteſte Freundſchaſt ) 
ſtatt· gefunden. Dadurch bekamen fie wenig 
ſturg einen Antrieb wetter, ſich auch in den 
nieuen Amts ?Berhätkitffen an ben Pabſt, ie 
ihde Goͤnner oder ihr Frrund war, inmiger am 
gefotieheng Aber daburch bekanien fie auch de 
deleteſſe welter „An "Ährem Wärkunge An 















biekt, immer: höhere Begriffe von ber Gräfe... 
von der. Erhabenheit und Yon ber . Heilig 
wis Roͤmiſchen Biſchoffs zu . verbreiten, mit 





. maͤſſ: und dadurch wurde allerdings ein tree 
j Pe" 

Eu “4y Aotiie, En Aguirre; was aber nei. 
bezweifelt wird. Amigais Hirpan. Tal. pi f 

4) Nach der Sprache det Briefe‘, die Gregor og 
als Pabſt mit Leandern wechſelte, mußte-diek. 

‚ Sreunbfgaft wuͤrrlich ſehr imig fern, &, Or 
te ger, Epilt L I, ep: 43 L.1R. ep. 131. - 


-, f . 


17 
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r Grund zu der päbftlichen Herufchaft aber 
ſpaniſche Kirche jetzt ſchon gelegt. p 


9.8 
Da nehmlich die Katholifche Parthie in Spar . 
; gegen das Ende bes fechiten Jahrhunderts 
ser empor. kam, und zugleich unter dem 
ig Reckared und einigen feiner Nachfolger 
n fo großen politiſchen Einfluß: erhielt, fo 
zaß fie nicht, auch den Römifchen Biſchoͤf⸗ 
die Dienſte, welche fie ihr zu ber Zeit ihs 
Drucks geleiftet hatten, durch jeden. Bes 
8 von Gefätligteit und Erkenmtlichkeit zu 
gelten, zu dem ſich ihr nur Gelegenheit ans 
:  Diefe Gefälligleit äußerte ſich auch nicht 
durch die hoͤflichere Sprache, welche Die 
nifcyen Bifchöffe beftindig gegen fie führten; 
bt nur durch die Gewohnheit, fie öfter um 
th zu fragen, die man immer in Spaxien 
ybehield, - und durch‘ die Adhtung, womit 
m bier. alles, was von ihnen:Fani, fortbäus 
ib aufnahm, fondern man gab fie noch uns 
veydeutiger durch Proben, einer wuͤrklichen 
ıterwürfigfeit 34 erfennen,. mik ‚welcher man 
m Zeit. zu: Zeit auch deijenige. aufnahm, 
Xx 4 was 


, . ba Toribius als ein- ſimpler Suffragan⸗ Bilde 


u tirt zu_feben, do ſie es nicht mehr bloß einen 


yon Sevilla. übertrugen;: aber der Vabſt Vigu 


..”. N 
7. y 
[4 


EL &ps Bag — ———— 
mas in ‚er. wahren Som: ‚eines Def um 
ihnen tam. aan ne Wie In. J Fr 

4 
u .& Hatten Pr bie —E— fie 
N —* fuͤr geehrt ‚gehalten „:; da. Leo dar Wi. 
den. erwaͤhnten Biſchoff Toribaus von Aſorn⸗ 
su. feinem. Vikar in Spanien: srımunte:®), ne 
wohl. fehrs vielts, daB. Anm: auf. eine wiedrigt 
Art auffallen. konnte, dabey Zuſammenig 





unter dem Metropoliten Som Braga fiab. 
Die Nachfolger - : 00: Leo, Simplicius ab 
Hormikdas durften daher noch. gewiſſer bet 

auf rechnen, ihr Vikariat in Spanien refpeh 


ſimplen Viſchoff, ſoudern Dan ‚Metropolitan 


lius durfte es auch bey dieſer Stimmung de. 
fpanifchen Biſchoͤffe ſchon wagen, im Jaht 
338. in einem Sareiten *), an. den Biſdef : 
| 6 Cm nr | 
.r » In den «Aſteren Eoneillen · Sammlangen , auch 
no in © Anbbeiſchen und bey Baro nius if 
Ze SE der 
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ofüturns von Braga eine Sprade zu fuͤh⸗ 
‚ die ſich noch drey Jahrhunderte bindurd) 
MPabſt gegen franzölifche Biſchoͤffe zu füh- 

unterfiand. Es waren die Rechte des 
drfien Firchlichen Supremats 5), ‚welche Die 
us in: diefem Brief auf. das befimnitefle ſich 
bieirte, aber mit einer Inſolenz vindicirte, 
she ſelbſt neuere fatholifche Gelehrte, und 
er dieſen ſelbſt; eifrige Vertheidiger des 
ſtlichen Supremats, zu einem Zweifel verlei⸗ 
; ob diefe Stelle des Briefs auch wuͤrk—⸗ 

von Bigitius berrühren, und nicht ſpaͤ⸗ 
* ."therer 


der Brief an einen gewiſſen na 
ſchrieben; Baluz aber hat bewiefen, daß er an 

den Biſchoff Profuturus von Braga gerichtet 
war. S. Nov. Colled. Coucilior. T.1. P- 1468. 


) “Quamobrem. fanda eccleha roman primatum te- 
net omnium .ecclefiarum, ad quam tain ſumma 
Epiſcoporum uegotia, judicia et querelae J quam 
er majores esclefiarum quaeſtiones, quaſi ad caput 

referenda ſunt. Ipfa namque haec ecclefia , quag 
‚prima eh, ita reliquis ecelefiis vices fuas credidit, 
largiendas, ut in partem fint vocatae folicitgdinis, 
nos in plenitudĩuem poteltarig.” 


1 2 De 
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therer Zuſatz eines Verfälfchers feyn’ möchte 9), 
Wenn fich dieß jedoch auch wuͤrklich fo verhals 
ten, und daher aus’ dem Umftand, daß bit 
fpanifchen Biſchoͤffe nicht dagegen yroteftirten, 
nichts gefolgert werden ' dürfte, fo iſt es dad 
erwiefen, "Daß fie wenigſtens Binige Der’ Rechte, 
welche Vigilius in feinem Brief dem Römis 
ſchen Stuhl zugeeignet - :dder nicht zugeeigue 
hatte, in der Folge wuͤrklich feinen. Nachfel 
gern eineumten, | 


u) painz außerte nicht nur ur zuerſt den Zweifel, fom 
dern erklärte entfcheidend diefen Abfanitt dei 
Briefs für einen Zufag des falfchen Iſidors is 
Diflert, de antiq. Colleftion. Can, eap. VI. (2 

Darinn ftiimmte ihm auh Cenni bep, Anti 
Hisp. T. l. p. 246, aber Baluz hatte nicht mt 
diefen, fondern auch den vorletzten Abſchnitt dei 
Briefes als unaͤcht verworfen, weil er weit 
den einen noch den andern in einigen Handſchif 

ten fand, und Doch gelang es Cenni, die Xedt 

heit des vorletzten Abſchnitts mit überwiegenden 
Gründen gegen ihn zu vertheidigen, Gene Hand 
ſchriften ſcheinen alſo auch nichts gegen den Ik 
ten Abſchnitt zu beweiſen, mithin find es mt 
innere Gründe, aus denen Zweifel gegen ſein 
Yergeit erwanien... 
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$. 5. 
Im Fahr 603. waren zwey ſpaniſche Bi⸗ 
oͤffe, der Biſchoff Januarius von Malaga 
d ein gewiſſer Stephanus, ihrer Aemter ent⸗ 
jt worden, und zwar von einer Synode ent⸗ 
# worben, wiewphl nicht alles ganz regele: 
Big. Dabey zugegangen ſeyn mochte ?), Die 
pnode befiand, wie es fcheint, meiſtens aus 
mden Biſchoͤffen, die nicht in die Provinz 
hoͤrten, ſondern bloß von einem der Großen 
der Propinz zuſammengebracht waren, der 
au ber Unterdrüädung ber zwey von ihm 
haßten Biſchoͤffe gemiethet hatte, Dieſe 
ochten alfo Urfache genug haben, bey dem 
abft Gregor J., an den ſie ſich wandten, 
ver dad Unrecht zu Hagen, das ihnen zuges 
at worden ſey; aber deſto mehr muß man 
ser die Proceduren erflaunen, die fi ‚num. 
er Pabſt in einer Sache erlaubte, bey’ wel 
er er doc) auf den Widerfiand einer mächtie 
en Faktion rechnen mußte .. Ohns erft einen 
‚eiteren Bericht zu verlangen und zu erwars 
m;, ſchickte er einen Preßbyter Johann. ale 
zommiſſar nach Spanien, mit der uneinge⸗ 
ſchraͤnf⸗ 
N S. Cerni T. h. p. 146. | 
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ſchraͤnkten Vollmacht 8), die Sache zu unters 
fuchen, und das Urtheil über die abgefeuten 
Bifchöffe entweder zu Taffıren oder zu beftätis 
gen. Der Commiffar war dabey, was am 
meiften Befremden erregen muß, nicht einmahl 
'angewiefen, eine neue Spnode zu Der Unter 
ſuchung der Sache zu veranftalten, vder nur 
einige Landes: Bifchöffe als Beyſitzer oder Con 
_ eomn:iffarien zuzuziehen, fondern ‘alles war ihm 
allein überlaffen,: wiewohl er zugleich ausdruͤck⸗ 
lich darauf inftruirt war, auch die Biſchdffe, 


die das erſte Urtheil gefaͤllt hatten, zur Etra | 


fe. zu ziehen, wenn es bey der angeſtellten Uns 
terfuhung als illegal oder ald ungerecht befuns 
den werden ſollte. Dieß fand aber der Coms 
miſſar würklic in Beziehung auf den einen der 
klagenden Bifchöffes; daher verfuhr er aud) 
nad) dem ganzen Innhalt feiner Inſtruktion, 
indem er ibn nicht nur in fein Ant wieder 
‚einfegte, fondern aud) ‚denjenigen, ber fidy in 
fein Bißthum eingebrängt hatte, aus dem 
Klerus warf, und den fänmtlichen Biſchoͤf⸗ 
fen, die an feiner Abfegung Theil gehabt 

. hat⸗ 

8) ©. Gregerii Capitulare primum ad Johannem De 

fenforem. Epißol, L XI. ep.45. 
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ten, eine Buße auflegte,‘ der ſie ſich unter⸗ 
yen mußten ?). Dieſer Spruch aber wurde 
rBlich) auch nad) feinem ganzen Umfang polls 
en, ohne daß ſich, fo viel man weiß, von 
end einer Geite ber mar eine Stimme des 

ederfpruchd dagegen erhob. a 

79 
5. 6. \ 

Im ſi ebenten Jahrhundert finden ſich wohl 
enere Denkmahle von einer fortdaurenden 
nmunikation zwiſchen Rom und Spanien 120); 
aus darf man aber nicht auf ihre Unter⸗ 
chung ſchließen, denn in den Akten mehre⸗ 
ſpaniſchen Synoden, und in den Schriften 
heil. Iſidors von Sevilla, die in die ers 
| | | fe 

»6. Sententia Johannis Defenforis pro Januario, 
Epifcopo Malacitano, eb, daf. p. 1255. Diefe Sen 
tenz fängt mit der Formel an: “Cam;ex depu- 
tstione beatifliimi atque apoftolici Doinini mei Pa- 
pae Gregorii, ego Joannes Defenfor inter Janua- 
tium Epifcopum Malacitanae civitatis atque inter 


— illos Epilcopos coguitor fediffem,’’ 


0) Bom 3. 603. bis zum J. 688. findet man nur 
finf Briefe, die von Pähften nah Spanien ge: 
{hit wurden, nehmlid vier von Leo II, und 
einer von Benedikt IE. 
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fie Hälfte diefes Zeitalterd hineinfallen , finden 
fid) dafür Beweife genug, daß ſich die Gef 
nungen der ſpaniſchen Bifchdffe gegen die Rs 
miſchen nicht geändert hatten. Nur gegen das 
Ende des Jahrhunderts kam es unter dem 
Monotheleten⸗Streit aus Veranlaſſung der ſech⸗ 
ſten oͤkumeniſchen Synode zu einigen. ungnge⸗ 
nehmen Diſcuſſionen zwiſchen ihnen, unter de⸗ 
nen ſich der damahlige Erzbiſchoff Julian ven 


Toledo jein Paar bittere Anmerkungen über ei⸗ 


he päbftliche Cerfur des fpanifchen nad) Rom 
gefchickten Glaubens ⸗Bekenntniſſes erlaubte !"), 
die einen ehr ſtarken Unglaubeit an die Uns 
trüglichfeit bed Nachfolgerd Petri vorausſetz⸗ 
ten. Doch mas fih Sultan int Nerger übe 
eine Cenfur entfallen ließ, durch welche fih 
feine gelehrte theologiſche Eitelfeit gekränkt 
fühlte, mochte wohl nicht fo ſchlimm ‘gemeyat 
ſeyn, und würde auch ſicherlich an den biöfe 


rigen Berhältniffen zwifchen Kom und Epaniel 


nichts verrückt haben! allein nur wenige Jahrt 

hachber brad) hier von einer andern Seite eu 

Ungemwitter über die Paͤbſte aus, das fi 

| | hoͤchſ 

.311) ©. Ada Syn. Toled. XV, anı. 688. in Concil. T, 
Vi. p. 1297. 1398: 
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Bſt gewaltſam aus dieſen Verhaͤltniſſen her⸗ 
zwarf. Dem neuen Koͤnig Witiza fiel es im 
br 701. ein, an der Superiorität einen Anftoß 
nehmen, welche fich der. Pabft über feine Kirs 
n und ihre Bifchöffe anmaßte. Als daher 
dieſem Jahr einige Geiftliche aus der Tole⸗ 
nifchen Diöcefe ihren Erzbiſchoff wegen meh⸗ 
er Ungerechtigkeiten, die er ſich gegen ſie 
aubt hatie, zu Rom verklagten, fo verbot 
bt nur der König alle foldye Rekurſe an den 
ıbft, fondern er erließ ein Edikt, worinn er 
1 Klerus ded ganzen Reichs recht fürmlich 
n der Befolgung aller jener. Gefege und Vers 
nungen bdifpenfirte 72), welche in den Des 
ten und Konftitutionen der Päbfte enthalten 
ven, weil die Verfügungen eines fremden Bis 
offs Feine verbindende Kraft für die ſpani⸗ 
e Kirche haben koͤnnten. Damit war dad 

| Band 


12) Befonders follte er bie Seiftlihen von dem Che 
libat-Geſetz difpenfirt, und ihnen fogar erlaubt 
haben, fo viele Weiber zu nehmen als fie woll⸗ 
ten. Alfein für alle diefe Anklagen hat man kei⸗ 

“he Beweife. ©. Mariana iſtoria general di Es 
pana T. II. 9.547. Ferreras Hiſt. gen, d’Espagne 
Til. p. 41% 

* 
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Band auf einmahl zerriſſen, das bisher dieſe 
Kirche mit Rom verknuͤpft hatte; allein das 
- Bingedenten des Riſſes verlohr fich bald daranf 
in dem größern, durd) welchen daß von dm 
Saracenen eroberte Epanien nach weuigen 
Jahren aus der Verbindung mit allen chrifii 
chen Staaten herauögerifien wurde, und bie 
machte ihn aud) weniger. nachtheilig für den 
Roͤmiſchen Stuhl, als er ſonſt haͤtte werden 
koͤnnen. 


§. 7. 

Von einer ganz eigenen Art war hingegen 
jenes Verhaͤltniß, in: welches die engliſche Kir 
che mit den Paͤbſten hineingelommen, nnd durd) 
die Art ihrer Entftehung felbft hineingekommen 
war. Sie war ja eigentlih von ihnen gefifr 
tet worden, denn Gregor I. hatte zu Ende dei 
fechften Jahrhunderts den Mönch Auguflin 
recht foͤrmlich ald feinen Miſſionar nad) Engs 
land gefickt, um die Inſel wieder zum chrifßs 
lichen Land zu machen. Dadurch aber befam 
der Römische Stuhl wenigſtens Matriarchen 
echte über die neut engliihe Kirche, die 
ſelbſt nach den Grundjägen des älteften Kir 

chen 


— 


ind;» Formen d. Stehen Gtoaten 270g 


je Rechts von ihm xbhaͤraig wurde, weil 
durch itm oder Durch feine. Verwendung ihe 
kxiſtenz bekommen hatte. - Doch dieſe Rech⸗ 
sochte ihm auch niemand fiseitig. Man ers 
te: fie am: unzweydeutigſten dadurch, weil 
ihm: dad Organifationd: Gefyäfr ber neuen 
be. nicht nur bey "ihrer Entſtehung allein 
ließ, fondern auch in ber Folge jede. Ver⸗ 
rung,::bie man bäriım vornahm, immer 
y..ihn I:fondtioniren und beſtaͤtigen ließ; 
1 erfannte:z. 3. ,--baß--ex ollein: das Mechk; 
5 ben: Primat den englifchen. Rirche- Juspeut 
Rn s:ider mit den Erzbißtham non, Gantepm 
verbunsden wurde. : "Man ſchickte daher 
: zumeiten die neuen. Erzbiſchoffe von Eane, 
wy nach Rom, um fie. von dem Pabſt, 
criren zu · laffer 18); oder die Koͤnige am 
en fie ſelbſt, ihnen einen zu ſchicken 2 
„Auch 


Wie im 3 665, der König Oswin den Presbp⸗ 
ter Wighart nah Rom ſchickte, um von’bem 
Pabſt Bitalian Eonfecrirt su werben, - 

So kam der berühmte Theodor von Tarfus zu 
bem Erzbißthum von Santerbury, S. 1. 
IV. ca 1. 


una Binhengefh DT Be Pen 
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Auch ließ fi) jeder nene Erzbiſchoff feine Prie 


mats s Rechte immer von dem Pabſt beftätis 
gen⸗As), To wie er ſich auch das Pallium vor 


ihm schicken ließ. Als dann im Jahr 787% : 


der König Offa von Mercia in feiner Neben 
Kr: Lichfield oinen unabhängigen Metropolis 
aifteten wollit; ſo ließ er. ſich auch erſt von 
dent Pabſt Hadrian I. dazu bevollmaͤchtigen "9, 
aber. nach: dem Tode: von Offa und SHabrias 
wer es auch. der neue Pabſt Leo UI.,: an ben 
dei neue Koͤnig Kenulf mit der dringenben *7) 
Harte ſich wandte, daß ee deu alten Zuſtanb 
der Dinge in der engliſchen Kirche wieberher⸗ 
fielen, und den Bischoff ‘von Canterbury fes 
-o-Mechte Über die: Kirche zu Lichfielb, bi 
zugleich : von feinem : Metropoliten s Gprengd 
abgeriſſen worden war, reffitsiren: möchte, 





d se" . 


| 4 
15 ©, xpiſtola Honorii I, ad Honorium Canmarial 
an, 634. und Epiſt. Viraliani I, ad Theodor 
, ıGantuar.;ann, 668. in. Welkigs Conc. Britann, T.l 
P-35.4le: nm oo. 
26) ©, Anglia facra T. l. p. 489. 
17). Und zugleich mis einer hoͤchſt bemäthigen. 6. 
Epifl. Kenulfi Regis ad Leouem, Papam. aun.Xl. 
und Reffodko Leonis &r bey Walklus p. 163 1, 


- —— 


— — — 


tbiab:. Formen %. Kirchen s Stanten, 797 


Dahey hat man nicht einmahl-nöthig, ſich 
' die Synode zu Strenafhaldy. 1%) vom Jahr 
I: 34 berufen, -auf weldyer ber. König Os⸗ 
I von Northumberland den Roͤmiſchen Su⸗ 
mat ſo foͤrmlich anerkannt, und ‚noch ments 
ndthig, den fächfifhen. König Ina in das 
iel zu bringen, der ſchon das Königreich 
Hand dem ‚Römischen Stuhl." zindbar ger 
dt, und. von jedem Haus im Königreich 
1. heile "Petrus eine: jährliche Steuer von pie 
n,Denay, verſichert haben ſoll. Auf iener 
node erkannte der Kdnig Obwin weiter 
3, als daß man die Lehre der Nömifchen 
che und der Roͤmiſchen Biſchoͤffe ieder an⸗ 
a. vorziehen mäfle, weil ihnen. Chriſtus als 
yfolgern Petri die Schluͤſſel des Himmels 
hs Äbergeben habe, und Wenn auch an ber 
[dichte von dem König Ina ei mas wahres 
ve 29), fo wuͤrde es doch nur darauf hin⸗ 
u aublau⸗ 


8) 8. Synod, Phorenfi . Wiltins Tl p.40.. 

9) Baronius ſetzt fie in das I. 740., "aber Pagi 
T. iu. 9.240. hat bewieſen⸗ daß In⸗ fa dieſem 
Jahr nicht mehr Koͤnig war, Ä J 

* Vy — ern mtl 
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auslaufen,’ daß er alle feine Unterthanen zu 
einem Almoſen oder zu einem Opfer verpflich⸗ 
tete, das fie alle Fahre dem heil. Petrus nach 
Rom ſchicken ſollten. Wenigftend war es nicht 
einmahl dieß, was der König Offa von Mes 
cien bey einer ähnlichen Stiftung 2°), au 
welcher wahrfcheinlich "die Fabel von der fris 
heren des Königs Ind entfprang , abgezwedt 
hatte, denn er fette zwar auch eine jährlice 
Summe fe, die aus dem Königreich wa 
Nom geſchickt werden follte, aber beftimmie 
fie ausbrädlich zur Unterhaltung einer Schu 
| " A 


j 2e) Im J. 799. ©. Wilkins TI. p. 136. Man ik 

aber über dieſe Stiftung auch nicht ganz im Fit 

‚ven. Nach der Erzählung des alten Chronikes 

bey Wilkins folte Dffe von jedem Haufe in ieh 

nem Gebiet idhrlih einen Denar zur Unterfeb. 

“tung jener Schola Anglorum in Rom ausgeſeht 

... Haben; hingegen nad einem Brief von Leo II. 

an feinen Nachfolger, den König Kenulf, hätt 

er nur ein jährliches Almofen von 365. mancals 

nach der Zahl der Tage im Jahr, und zwar im 

allgemeinen ‚pro alimonia pauperum et contins- 

tione luminarigm der Kirche. des heil, Petru 
verfprochen. S. Angl. facr. T. I. p. 461. 
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Bom,:in: welcher damahls junge Erslan⸗ 
unterrichtet = mb. gebildet wurden: . * 
En $. 9. Ä 
Dagegen baweigt es ‚aber e auch rein nichts, | 
ı man. im achten. Jahrhundert auf einige 
fälle ſtoßt, wobey "die engliſchen °Bifchäffe 
die englifchen. Könige dem Römifchen Stu 
8 weniger Reſpekt zu begeugen, und felbft 
Superioritätgs Rechte zu beftreiten fchienen. ” 
geſchah vorzäglich unter den Haͤndeln bes 
bigen Ergbifhoffs Wilfried von York, bie 
Jahr 676. bis zum Jahr 705. fortdauers 
Der Erzbifchoff Theodor von. Santerburg 
im erſten Schr auf Weranlaffung des, 
36 Ecfried. feinen großen ©prengel in, drey 
bämer vertheilt 2"), wodurch fih Wil⸗ 
ſo gekraͤnkt fühlte, dal ar. ſelbſt, nach 
reiſte, und den König wie den Erzbi⸗ 
‚bey. dem damahligen Pabſt Agatho vers 
» Ron diefem wuͤrkte er einen Befehl 
nach welchen ihm fein ganzes Bißthum 
sirt werden folte; aber da er im Jahr 
ar " 680. 
©, —* Liv. co1z | 
| 93 


so U. Abth. 3. Abſchn. Etgenheiten tn.den- 


680. nach feiner Zuräctunft in England dieſen 
Befehl auf einer Synode producirte, ſo mach 
fe man ihm den Rekurs nach Rom zu einen 


. Staats: Verbrechen, und. der König warf im | 


mit: Venehmigung der Biſchoͤffe in ein Ge 


fangniß, ‚werinn er ihn neun Monathe fchmadi 


ten tieß 22). ine noch fchlimmiere Wehanl 
 Tafig hätte’ er beynahe auf einer neuen Gpmbe 
im Jahr 701. erfahren, welcher er zwey men 
Reſtitutions; Decrete vorlegte, Die. er von bei 
Nachfolgern Agathons, von: Benedikt IL wi 
‚Gergius I. ausgewuͤrkt hatte; denn 'der num 
König Alfred, der diefer Synode beywohnk, 
wollte den: alten Mann ohne weitere Umſtaͤnd 
todt ſchlagen ?%), damit «er ſie nicht weil 
mit päbftlichen: Befehlen behelligen.-fönnte, "W 
fein fällt: e8 nicht: eben daraus auch -am fd 
ften auf; au ſich aus einem ſeiche Me 
ge 
‚'22) ©. Heidi in a Via Wilfridh “3% be wi 
PS 
. 33) «si praeipis "pater - — fagte der König, Im 
nach beim Aüsdruck des alten Ehroniſten, cikd 
furgebant, zu dem anmwefenden Erzbiſchoff Zt 
wald von Canterbury — opprimam eum per v 
lentiam.” Wilkins p. 65 
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9 nichts ˖ſchließen laͤßt? Die Ausbruͤche 
er zuͤgelloſen Eigenmacht, ‚welche ſich uͤber 
dnung und Recht hinwegſetzt, koͤnnen mies 
618: veing : Kouſequenz gegen: Ordnung und 

cht machen; dey dem wohen Zuſtand/in 
chem ſich bie Angelſachſen noch ‚befanden, 
"man aber wahrhaftig. Urfache ſich zu mund 
Rz: daB folcher Aushruͤche nicht mahrves 
kamen. Doch bey Biefem Handel Wilfribe 
ft wurden je dennoch “am. Ende die. Rechter 
Roͤmiſchen Stubls ! von: der Nation; “nah 
Hi.: Klerus. und von ihrer Großen noch 
t fürmlih anerkannt; Pbeun als: Wilfeid zunf 
rten mahl an den Pabft Johann VI. appels 
hatte, fo ſchickte ja mun auch der Erzbi⸗ 
ff: von: Canterbury Geſaudte nach Nom, 
che dork den Proceß: gegen ihn Führen‘ folls 
3 and als auch Whannu für ihm geſprochen 
te, "fo wurde er im Jahr 705. auf einer 
jen ‚Synode 24, ſeverih ‚wieder reſtiuirt. 
mt man, "aber noch dazu, daß nach, ‚diefem 
efail im weiteren Verlauf bes achten Jahr⸗ 
aderts ‚Die Seien. der. —— zuͤber 
De Br Gi PR a bie 
5. * Canl niddema on 

9 v 4 ER ID x 


° 1 “ 
. " . . . v 
—— 7 J .. Fe ! 4. 


> ur —E —R ——ſ—ͥ— 


— dir kengliſche eircht bein wehreren Gelegenheun | 
noch formiicher agnoſeint wurde, baß mehr 
engliſche Könige in dieſem Jahrhundert bed - 
die Oevotion gegen. ben. beil. Netrus unb ſein 
NMachfolger ſich foger;gebrungen fühlten, (OR 
nady; Rom zu reiſen, um ihm ihre: Opfer J— 
dingen 25), eb: daſt man nach im Jahe7ig 
mit: roßer grende gives Legaten in Englecs 
aufnchin, welche der. Pabſta Habrian, Io abge 
FE ſchickt hatte, ümiben Binchlichen Suſiand be 
VOaudesviſitiren⸗ zu laffen; (fer. cnoieb :.men 
"mehriäh: Die.» Wehauntüng:: zur. Aark. finden, 
des ——— siehe and der di 
u Ba Kur Fre zn : Ze 
25) Wie im Zur, bit Hatige Khnigrdfe 
sheet Konig Ghelred non Mercia.. :- Wepde-hrade 
— —* ſogar· dem heil. Vetrv⸗ ihre. Kreuen sm: 
.: Opfer denn ‚He wurden Monche In. einem 1 
„„milhen. ‚Molker;. ber f fräthere. König, fs ve 
"ern, A her im 3. 794. eine. Ballfarth “ 
Kom machte krieb hindegen die Andacht wich 
"el —* bernagte fi, beit GEIL. Yerrak. 
nal arg roh einlhntenadriiche Weyficner'cie kb 
:? nem Kdnigreich gu verſprechen, womit and of 
Bweife.dun Bahfelaesn bes. Heil, Petru⸗ nk 
‚serien vRar. 


—* 
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igigen Verbindimg herausſstrat 26), in wel⸗ 


ſie ſogleich bey ihrer Stiftung und durch 
e Stiftung mit den Paͤbſten gekommen war. 


16), ‚Auf einer Eynobe zu Eiwvetope der zu. auf 
im J. 747., anf. welcher die englifchen Bilhöffe 
Aie meiften Canonen annahmen, welche der heil. 
Bonlfaz im J. 744..anf. einer, deutſchen Synode 
gemacht und ſeinem Freund, dem Erzbiſchoff 
Cũtbert, mitgethelilt hatte, lieh man zwar ge⸗ 
tade den Canon weg, worinn fich bie deuten 

Biſchoͤffe zum beftänbigen. Gehorſam gegen den 

Pabſt verpflichteten: allein diefer Umftand "bat 

it bie Merkwurdigkeit nicht, welche Sench 

in feiner Hi. 'of Grest- Britain Vol. II. p. i60. 
ihm beplegt. Konnten fie den Canon nicht auch 

.. deßwegen weglaſſen, weil fie es für unnoͤthig, 

. ober ihrer Ehre für. nachtheilig hielten, . jen 

erſt dazu zu ee ne 


— Uniftände, weiche vom "achten Yapıöunber 
„ ehre Veränderung, In.Den bisherigen — , 


* — anleiten und berberfubua⸗ 





Kap. IX; 








ber päbpte mie den’ deädentatifchen Zücher 





ven Könften Sobehunhert nm 


"denk, ätflonden. wegnn abet Kan I 


Ernfiehungs=Alrt; theils (Werth andere: Ahenflier 
We! heneingerodt heben g"'umd bey viiſee dog 


im Ganzen ſah es· 03.5072 2 nicht 


darnach aus, als: ob, jemahls der ganze chris 
liche Deeident unter die lirchliche Ober⸗ Hew 
ſchaft der Paͤbſte kommen ſollte. In den zw 
möchtigflen der neuen Staaten, die zugleich 
Bew Rdmiſchen Bifchäffen am nächften waren, 
in dem fraͤnkiſchen und Iongobarbifchen, mußte 
man nicht nur zu Anfang des achten Jahrhuv 


P4 PR. 77 Gene U Tee dorerts 
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rio hodd.:gar micht, ober. gär nichtmehr; 
adurch iman .verpftichtet werben koͤnnten einen 
rchlichen Supremat bet ‚Nömifchen:-Stuha 
nzucnteımen, fonberh..aren:: fühkte auch · nicht 
ke mindeſte Neigung‘. fi darüber helahren 
u laſſen. Der grdoatol i Theil ‚der; Fpamilcfent 
rchs war. unter’ die nHerrſchaft der Saracka 
en gekommen, und aus jeder Verhicdung milk 
de chriſtlichen Welt: :beraudgeriffen worte; 
Die. englifche Kirche "hingegen erkaamte zwar 
Re Superiorität. des Rdmiſchen "Stable, aber 
ſur aus Gründen, die auf keine andere ans 
vendBar- waren; : denn ſie erkannte wohl hen 
Römifchen Biſchoff als ihren ..Oberberung ::jea 
WAch nicht ſowohl, weil er Biſchoff won Rom, 
der der Nachfolger: Prtri und in dieſer Dumme 
ität das Oberhaupt der ganzen Kirche — als 
eimehr, weil er im. gemiſſem Sinn u Sr 


P oe, gr er ' gen 
Onbey muß es aber jetzt hun “beißen: anzie 
header: ſeyn, zu: beöbachten , wie die Roͤmifchen 
Biſchbffe dennoch ;von- dieſer Lage. aus zu: dem. 
Bl -tamen, bad ſie ſich «erbinge: chen ſeit 
dem 


4 


me 20. RE 


dem vierten Jehrhuudert gergefledt- Satin; 
aber wie: es ihnen Ve und) gelang... bie Diem 


urchie des eigentlichen: ¶ Pabſtthums über bei 


ganzen · Oeciden zu. graͤnden, und die Rice 
| ‚ der Fäntutläihen nein Staaten, aus denen er 
beſtaudb, zue der Uintrfennung ihres kirchliche⸗ 
Sapremats? zu bewegen.in Much. dagu wurde 
aber A Dielen Periode woch· der Anfang. un 
zweier ein: fahr: bebeutenher Anfang mh, 
dam dieß iſt : wenigfend::: unwider ſprechlch/ 
daß bie’ Ndmiſchen are: noch in be It 
- Ya: Joahrhundert dieſer Veriode, much: im bag 
Geftrdime san: ber Difte des achten beiis au bes 
Mitte des neunten Jahrhunderts im Verhaͤltuiß 
gegen alle vccidentaliſche Kirchen etwas. ganz v 
enbas wurden „als ſie blühen senefen. waren 
" 3. 2 J. .ı 
Er acer .. 6.:: g. 
Am anziehenbſten und lbigſten itt⸗ 8 ii 
au beobachten, wie eß mit biefer Verwandlung - 
be Romiſchen Biſchdffe In Paͤbſte in Bezie⸗ 
‚bung: \auf: die —— und fraͤnkſſche⸗ 
Atrrchen kam; dem e laͤßt ſich weit leichtet 
Walken, wie es in Anſchung ber fpanifdjen nd . 
beitanaifen. vollendo damit augieng· zw 
Ä die 


41 Be‘ 
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e entfcheidendften.. jener äußeren. Umſtaͤnde, 
Iche das meiſte dazu beytrugen, wuͤrkten 
& such in Beziehung auf Spanien: und: Eug⸗ 
nd, wie auf Stalien ı und > Branlveich, W 
a. .. 
Dieſer Umftände , welche. theils plamihin | 
rauf angelegt waren, theils . zufällig: dazu 
twuͤrkten, um die Romiſchen Biſchdffe jetzt 
on in das Verhaͤltniß eines Oberen gegen 
ie Kirchen des Occidents zu bringen, alfo 
seh Römifchen kirchlichen Supremat über den 
mzen Occident zu begränden, laſſen ſich vor⸗ 
glich vier in der Geſchichte dieſes Zeinneums 
obachten — nehmlich 
1) die Pflanzung fo vieler neuen Kirchen in 
eutfchland, welche fogleich bey ihrer Entftes 
ing von dem Rodmiſchen Stuhl abhaͤngig wur⸗ 
si, und auch zunächft veranlaßten, daß bie 
teren fraͤnkiſch⸗ galliſchen Kirchen in ein neues 
erkehr mit ihm famen. 


2) die, politifche Revolution, die noch etwas 
x der Mitte des achten Jahrhunderts in. 
Anfifchen Staat erfolgte. . 


8). 


| —8* 14: Abch. 3. Abſcha. Etgenhetten Ihe: 


38). bis-ähnliche. Revolution, weiche fip in der 
Zuſtaud von: Italien, nud bamit auch in bei 
Anderen: Lage ber mie iſchdffe * m 
zog, undradlich * 

4) die eiſcnuns der Dekrete des fl 
5) dors. 

Was aber ieder —* Unſtande dazu bey⸗ 
img, . und wie, jeder Dazu ‚mitwärkte?. Dif 
kaun — genug bemeräi oemacht werden. 
I. Fr 55) 

4.. 5: .. - 
0. dem. erſien darf man ſich blee ein 
nern, daß es mit, der Manzung der meiſun 
Kirchen im Inneren, von Deutſchland, die in 
fiebenten und achten Sabrhundert. ihre Exiſten 
erhielten, faſt eben jo zugieng, wie. es zu Cu 
de. des fechften mit der Pflanzung der neute 
engliſchen Kirche gegangen war. Es waren die 
Rdmiſchen Biſchoͤffe, welche die Haupt: Koll 
babe fielten, indem fi e auch alle dieſe Läns 
der, "in welche bisher dos Ehriſtenthum noch 
nie hatte eindringen koͤnnen, durch eigene Miſ⸗ 
ffoirare bertifen,. und alle heuen Kirchen recht 
eienttich in ihrem Nabinen darinn ſtiften lie 
Ben. Dazu fertigen’ fie ſchon von der Mitte 


. " » | 
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3 ſſiebenten Jahrhunderts: den heil. Killan, 
uprecht, Gorbinian, Pirmia, Willebroͤd, und 
heete andere, beſonbers engliſche und: ir 
idiſche Moͤnche, die ſich ihnen dazu anboten, 
ch. einander ab. 2), und’ dazu ſchickten fig 
% im achten den heil. Winfried ober: Bond 
2 nach, ber fich durch die Vollendung der 
a ‚feinen. ‚Vorgängern angefangerten Arbeit 
n dlaͤhmen des Apoſtels von Deutſchland vor⸗ 
gsweiſe gerdiente. Auch biefer ‚eigentliche 
tiftere der deutſchen Kirie darf nehmlich bioß 
Meiſſtonar ‚des. Romiſchen Stuhls betrachtet 
wben. Er war formlich ig. Eid. und. Hflicht 
nommen, daß er Deutfchland: fuͤr deu Pabſt 
lehren follte, Er wurde ſchon im Jahr 719. 
a Gregor II. mit bem Charakter als paͤbſtli⸗ 
er r Legat herausgeſchickt . Er wurde her⸗ 

| nach 


— ©: Baron, ad · ann. 650, hr 12 690, fir. 127% 200. 
nr. 2. 711. nr.2. 3. 716 ne. 10: 724. an 182 
2) S. Epikl. 8 Bonifacii pr: Dieſe erſte Sen⸗ 
dung war noch unbeſtimmt, aber -im J. 722. 
wurde er von dem Pabſt mit beſondern Empfeh⸗ 
"Jungs « Schreiben an Carl Martel und die Deut: 
ſchon Biſchoffe und Herzoge geſchickt, nachdem 
u | . er 










ie Bi —E— 
nach von :&xegor- II. zam:. Eugrigheh - 
Bay x. zo Primaten on. Denkfchlaub vv 
- week zu Ainem befkubigen Witee in Desi 
&xi; verpflidgkene ſich Dana 
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Ka vorher zum Bin: suölntet oxben 
ar daf. p. 21. 22. 
we) Im 3.732. ernanıte in 
mit oßne Befonbere 
" Diöeee gus EHgBIräU., ch. Dat! 'BC 
m: —— don Mahng ernanuten ihn Meng 
vixpin und Carlmann im I. 7a5., welqhes be, 
Vvabſt Zacharies zuerſt sid, ſowobl beſtitic⸗ 
zals vlelmebt fops.freubigbiigte 5: denn er farieb 
m nur derůber qeoa gecrevema, „un be: 
fufcepimas animo , eo quod ex Dei nuto Kali 
FR» eb.daf. p.183: Doc auf Die Bitte mm 
Bonifaz ſchiete er. im J. 748.: eine, cyenue 
” Gonfrmation nad. 24. » 
:M) f'Promino ego  dieß war die a. ana, 
‚die. ex;bey feiner Ordination heſchwoͤren wußte 
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n, die er in biefer Qualität ftiftete, wur⸗ 
nur für Kom gleichſam acquirirt; oder 
7 Römifchen Stuhl unterworfen, deſſen Sus 
torität darüber nicht beftritten werben. Tanne 
Dadurky Bam der Pabſt auch: mit ben 
tfchen Kirchen und ihren Biſchoͤffen wenige 
8 in Patriarchen : Verbuͤltniſſe hinein; aber 
e wurden auch von ihren felbit fehr uns 
Ydentig anerkannt: Sie imterwarfen fich- 
tt nur allem, was Bonifaz in ber Quali⸗ 
ale paͤbſtlicher Legat unter ihnen einrichtete 
anordnete, und erfannten alſo ſchon Bas: 
das Berugnid ded Pabfis, Anordnungen 
ihren Kirchen zu machen, fondern- im Jahr 
. oder 744. unterjchrieben fie ſaͤmmilich 
einer Synode eine ihnen von Bonifaz vor⸗ 
gte Alte, worin fie förmlich und fenerlich 
Roͤmiſchen Stuhl beftändigen Gehorſam 
bten °). 
$ 6. 


ecchetae, cui a Domiuo Deo poteas Ygandi et fol 
yendi dara ef, et praedido Vicario tuo ejua qtia 
fücceforibus per ommnia exhibiturum.” eb. daſ. 
p· 20, 
) Tonfenimus — ſchrieb Bontfar an ſeinen Deund 


land’s Birchengefch. B. Ii. 37 Cud⸗ 


732 B. Abth. 3. Abſchn. Eigenheiten in den 


3. .$. 6. 

ein dadurch aber, oder ſchon aus bir 
Pi Veranlaffung gelang ed den Päbften, ſich 
audy mit den älteren ſchon längft beſtehenden 
feänfifchen Kirchen in dem ehmahligen Gallien 

in eine neue Verbindung hineinzubringen. 
." Die meiften Provinzen, in welchen, Bonifaj 
ſeine neuen Kirchen größtentheild geftiftet ober 
neu = organifirt hatte, wie Bayern, Oſto⸗ Franck 
and Thüringen fanden nehmlich fchon — ober 
kamen bald unter fräntifche Herrfchaft, die im 
mer weiter in Deutfchland. vorruͤckte. Diefe 
Umſtand führte mehrere Konvenienzen und Ge 
legenheiten herbey, daß .man die Merhältnifl, 
in welchen die Mömifchen .. Bifchöffe mit de 
neuen beutfchen. Kirchen ftanden, allmählig and 
auf jene ältere, die ſchon vorher zum fräuf 
ſchen Staat: gehört..hatten, ausdehnen Font 
. eh 
" Cudbert in England — er decrevimus ſabjedio 
U em’ romanie ecdlefae usque ad finem vie no 
nr Atze fervard velle ſancto Petro, et Vicario ejus vel · 
le“ſubjici, er per omnia praecepta ejus ſequi cm 
nice, ut inter oves ejus nulmneremaur. Er huic con- 


fefioni conſenũmus oınnes er fubfcriplimas, c. 
daſ. p. 07 
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zelbſt der Reit ‘des ungewohnten und neuen 
ab. die Kraft des Beyſpiels shaten dabey das 
tige. Die alten fräntifch : galliſchen Biſchoffe 
+. Zrier, zu: yon, zu Soiſſons, zu Tours, 
nd antanbern.Dertern fahen erft mit einiger 
herwunderung , daß ihre neuen Mitbrüder, 
€ Biſchoͤffe zu Maynz, zu Würzburg, zu 
ichſtedt mit dem Roͤmiſchen Biſchoff in eineht 
eſtaͤndigen Derkehr. ſtanden. B&ie.. erfuhren, 
38 immer Boten zwiichen ihnen bin und ber 
engen und Briefe gewechfelt wurden. Cie 
merkten auch mit unter, Daß: diefe neuem 
ifchöffe in einem befondern Anſehen ſelbſt 
w dem bdamahligen Negenten ihres Staats, 
ie bey dem Volk ſtanden. Sie ſchloſſen dar⸗ 
is, und nicht ganz; ohne Grund, daß dieß 
ohl auch zum Theil vom ihrer Verbindung 
it. dem. Romiſchen Biſchoff herfommen moͤchn 
Dadurch wurde bald der Wunfch bey ihnen 
ge, aud) in einen Verkehr mit dieſem hinein⸗ 
ommen, und nun konnte es den Paͤbſten 
icht fchwehr* werben, fe an dte ſei Wunſch 
enfalls dahin zu führen, wo man. fie. haben 
ollte — dieß heißt — ebenfapla in ein. abs 
Ingiges Derhättni mit fi J—— | 
33— 2 — iD Se ee 
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9. 7 
Doch zufaͤliger Weiſe wuͤrkten um dieſe 
Zeit die Haͤupter der fraͤnfiſchen Nation auf 
eine befondere rt dazu mit, baß es frühe 
dazu kommen mußte. Das Beyſpiel der ſchi⸗ 


nen Ordnung, welche Bonifaz in Das Kirch 


Weſen der meusbelchrten deutſchen Provinzen 
gebracht hatte, reitzte fie zu dem Wunſch, bed 
ihrige ebenfalls wieder in einiger zu ſchen 
Pipin und fein Bruder Carlmann *), welde 
damahls an der Spitze der Nation fanden, 
erfuchten alfo den heil. Bonifaz, baß er end 


ihnen feine Dienfte zu Wiederherſtellung der. 


Ordnung in den fränlifchen Kirchen leyhes 
möchte; und dieß Geſuch wurde fehr gern be 
willigt. Mit dem Charakter eines päbfiliches 
Legaten reifte.er nun im Jahr 742. nach Galı 


lim, machte hier auf drey nach einander fol ' 


genden 


—* einem Drief von Bonifaz au den Pabſt 3e 
carias war es ‚zuerft der Prinz Carlmann, da 
ihn darum erfitchte — “sromittens, fe de ecde 
fiaſtica religione, quae jam longo tempore, ideß 


e 


non minus quam per LX. vel LXXX, annos ale | 


ta er difipare fuit, aliquid cotrigere er emendırn 
velle.” Ep. 31. p. 107. 
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euden Synoden 7) die nöthigen Einrichtungen, 
ste überall ‚wieder Bifchöffe ein, ſtellte Mer 
opoliten an, brachte das Inſtitut der Provin⸗ 
al⸗Synoden wieder in Gang, und handelte 
bey freylih nur mit Pipie und Carlmann 
ıd mit den Häuptern ber Nation in Gemeine 
joft ®). — dem jene drey Synoden waren 
jentlich National⸗Konvente — aber handelte 
ch auch babey als päbftlicher Abgeordneter. 


| $. 8, 
2) Der Verſammlungs-Ort der eriten, bie mei 
fiens nur unter dem Nahmen Synodus-Germani- 
ca angeführt wird, iſt unbefaunt, die zwente 
“wurde zu Leſtines in der Nähe bey Con 
(Syuod, Liptinenfis) auch noch im .0742. und 
die dritte im folgenden Jahr zu Soiſſons unter 
der Direktion von Pipin gehalten. S. Benifocii 
Ep. p- 122. 124. 150. Barzheim G Conc, Germ, T.I, 
Pp. 48 50. 37* 
) Die Akten ber erfien Synode haben ben folgen 
den Ringang, ‘Ego, Carlomaunus, Dux et Prin- 
| seps Fraucorum, cum confilio fervorum Dei et Op» 
timatum jneorum epifcopos, qui in reguo mee 
ſunt — et Bonifaciem, qui ef miſſus 9, Perri, 
mongregävi ‚ us mihi darent confliym,.” 


333. 


7 
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Wenn“ man ‚nun auch nicht‘ weiter daran 
dachte, daß die Autorität des Pabſts zu dem 
Deränderungen im fraͤnkiſchen Kirchen: Wein 
nothwendig ſey — denn daran dachte ſicherlich 
kein Menſch, fondern hoͤchſtens nur daran, 
daß fie durch feine Dazwiſchenkunft und Vers 
wendung teichter durchgeießt werden koͤnnten — ' 
fo fam man doch dadurch wieder mit ihm in 
einen Korrefpondenz : Nexus. Auch die ir» 
liche Kommunitation zwijchen Rom und Gallien 
wurde auf das neue eröffnet °), und außen 
dem wußte Bonifaz mehrere der von ihm new 
einge efegten gallifcyen Erzbifchöffe noch auf eine 
e Art für den Römifchen Stuhl zu vinkus 
* Er brachte es dahin, daß mehrere von 
ihnen bie. nehmliche Unterwerfungs ; Alte unters 
zeichneten, - in: welcher Die deutjchen Biſchoͤffe 
dem Pabſt befiändigen Gehorfam gelobt hatten, 

J j⸗ 





9) Pipin ſelbſt legte jetzt dem Pabſt Zacharias eini⸗ 
ge Fragen über die Anordnungen vor, die et 
noch weiter in feinem SKirhen = Wefen treffen 
müßte, worauf man auch noch die Antwort des 
Pabſts Hat. ©. Codex Carolin, nr.V, in Cami 
Monument, dominat. Ponti£, T. 1. p. 41. 
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er wußte “ einzuleiten, daß die meiften 
' neuen Metropoliten ihre fogenannten Pals 
a, dieß hieß, die Sinfignien . ihrer Wuͤrde 
‚von dem: Pabft ertheilen ließen, und daß 
u ſich verabredete,: dieſe Pallien immer zu 
rn zu holen, welches jetzt fchon zwar nur 
€ mittelbare und ftilffchweigende, aber fehr 
timmte Anerkennung der: AUbhängigfeit von . 
n Römifchen Stuhl-und: der päbfilichen Sus | 


torität in fich ſchloß —8 mn 
. Doc 


16) Daß es barkuf angelegt wer; erhält ſehr ſchoͤn 
ans dem Gäng der Unterhandlungen darüber,, 
die Bonifaz einleitete. Sobald im J. 742. drey 

"neue Metropoliten zu Rheims, zu Rouen und 
zu Send ernannt waren; ' ſuchte er es nicht nur 
bey dieſen, ſondern auch bey Pipin und Carl⸗ 

mann dahin zu bringen, daß fie den Pabſt um 
die Pallten bitten follten, wobey er zu gleicher 
Seit den Pabft Nachricht davon gab. Diefer 
war dann auf dag erite Wort bereit dazu, aber 
fhidte zugleih eine Inſtruktion — qualis fir 
ınos pallii, et guomodo fidem ſuam debeaut ex- 
ponere, bi, qui pallio uti conceduntur. Ep. Bo- 
aif. p. iq4. Hingegen mochten auch die neuen 
ettopoliten | in der Zwiſchenzeit bemerkt haben, 
u 334 worauf 
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Doch dieſe neue kirchliche Verbindung war 
kaum zwifchen Kom und Gallen geknüpft wem 
. den, als fie durch eine volitiiche verftärft wur 
De, Die am gewiffelten ihre Dauer ficherle 
Diefe politiſche Verbindung. aber murde die 
Folge einer Revolution, Die zuerſt im der (rim 
diſchen Monarchie, und hernach Bald baranf 
in dem Zuſtand von Sstalien eintrat,. und da 
Mömifchen Birchöffen ‚auch ſonſt noch une 
liche Vortheile brachte. 


woranf es angelegt mer, und etwas bebenfil 
Darüber geworden ſeyn, denn in dem nädin 
Drief begengte ber Pabſt bem heil, Bonife) kr 
ae Verwunderung baruber, Daß - man anid 
detr beftchten drep Pallien nur eines von ifM 
verlangt habe, p- 148. 


Kap ! 
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nen 


Kap. X, 


Verbindungen, in welche die Päbfte mir den nem 

en fränfifchen Regenten rommen, und Vortheile, 

welche fie daraus ziehen. Veraͤnderung im Zu⸗ 
fand von Italien, welche daraus entipringt. 


— — 
4.1. 


De fraͤnkiſche Major: Domus Pipin — die 
iſt kürzlich die Geſchichte diefer Revolution — 


bedurfte oder glaubte die Dienſte des Romiſchen 


Biſchoffs zu bedürfen, um ſich auf dem Thro⸗ 


ne, von welchem er den leuten König aus dem 


Stamme der Merovinger ſchon fo gut als vers 
drängt hatte, ficherer zu befefligen, und ihn 
feiner Familie gewiffer zu erhalten. Die fräns 
tiſche Nation batte bey dem Regenten s Wech⸗ 


fel, zu welchem er fie bereden mollte, und . 
zum Theil ſchon beredet hatte, doch einige klei⸗ 
ne Gewiffends Scrupel wegen dem Eib der 


Treue, .den fie ihrem alten König Cbilderich 
geſchworen hatte, und dieſe glaubte man ihr 


338— durch 


I” 
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durch den Rdbmiſchen Biſchoff am beſten be 
nehmen zu koͤnnen. Pipin ſelbſt leitete es alſo 

im Jahr 751. dahin ein, daß man ſich durch 

eine eigene nach Rom geſchickte Geſandtſchaft 
der fraͤnkiſchen Staͤnde ein theologiſches Ko 

fponfum von dem. Pabſt ausbat, ob man nicht 

anſtatt des untauglicyen. Childerichs den ta 

fern Pipin zum. König wählen dürfe? Ta 
damahlige Pabſt Zacharias aber, der durch 
den Geſandten Pipins, ben Biſchoff Burchardt 

von Wuͤrzburg, voraus geſtimmt war, antwor⸗ 

tete ſogleich auf den vorgelegten Gewiſſens⸗ 
‚ Ball, wie man es verlangte, und ſchickte im 
Fahr 752. den heil. Bonifaz noch dazu, der 
in feinem Nahmen vollends der Nation alle 

Scrupel benehmen, und den neuen König auf 

dem großen Konvent zu Soiffons mit feinen 

eigenen geweyhten Händen zum König falden 

mußte *). 


| 2 
: Was dann auch von Seiten Pipins und 
der fraͤnkiſchen Großen bey Diefer Einmiſchung 
des Pabſts abgezweckt ſeyn mochte, ſo mußle 
dr doch 
#4) S. Pagi in Crit.ad annal. Baron, T. III. p.280-ff. 


cbind.⸗Formen b. Kirchen: Staaten. 731 


b- unvermeidlich die Folge daraus entſprin⸗ 
iz daß die allgemeinere Fdee, die man Diss 

“ unter’ den Sranfen von dem Römifchen Bis 
ff gehabt Hatte, um ein beträchtlicyes ers 
Er wurde. In Die Seele Pipind und ber 
nlifchen Großen war gewiß ber Gedanke nicht 
ommen, Daß fie ſich deßwegen an ben Pabſt 


nden müßten, weil es ihm allein zuftche, 


mige ein⸗ und abzufehen, denn Zacharias 
bft fiel ed zuverläffig bey dieſer Gelegenheit 
dt einmahl ein, daß er ein ſolches Recht 
säben koͤnnte 2). Dieb darf man hingegen 
m fo ficher annchnen, daß das Wolf und 

F die 


2) Wenn anch die Verfaſſer einiger Chroniken aus 
dem naͤchſten Jahrhundert den Ausdruck ge⸗ 
brauchten quod Pontifex juſſerit ſua autoritate 
Pipinum regem inſtitui“ — ja wenn auch ſelbſt 

Esginbardt im Leben Carls des Gr. c. 1. ſagte, 


der König Childerich ſey juſſu Pontiftcis abpefegt, 


und Pipin auctotitate Pontificis eingeſetzt worden, 
ſo laͤßt ſich daraus noch nicht ſchließen, daß nur 


der Pabſt ſelbſt — und noch viel weniger ſchlie 


fen, daß die fraͤnkiſchen Großen die Sache fo 

anfahen. Die wurde für Launoy Opp. T.V: 
"2.11. P.477- 487, und aud für Natel, Alex. Dil 

fer. 11. p. 96 - 107. nicht ſchweht zu beweiien. 
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Die Menge wenigſtens gemigter wurbe, Ye 
ald König zu erkennen, weil es bie. Sade 
son dem Pabſt gebilligt, und ben neum I 
nig von dem Gefaudten bed Pabſts gefalbt fah; 
und ſchon dieß olein, worauf ohne Zul 
von Seiten Pipins gerechnet war 3), wur 
hoͤchſt guͤnſtig für den Roͤmiſchen Stuhl. Ash 
das Volk mochte fi zwar nichts Deutlich dar 
bey denken, und wohl am wenigſten Dar 
denken, daß ihm der Pabſt feinen neuen König 
gegeben und den alten ind Kloſter geſteckt her 
be; allein ed erfuhr bach, Daß man ihn j 
Math gezogen hatte, es hörte von feinen Bi 
fchöffen und von feinen Großen, daß man fir 
nem Rath folgen muͤſſe, und daraus faßte ed 
eine dunkle Idee von ber Größe und Erhabem 
heit 
3) Dieß erhellt auch daraus, weil er fi, um dit 
Wuͤrkung zu verfiärten, im 9. 734. von dem 
Nachfolger Zacharias, von Dem neuen Yabi 
Stephan IT. , ber in Perfon nach Frankreich ger 
kommen war, noch einmahl falben Tief. Daß 
aber Pipin feine Reglerungs Jahre nicht erſt, 
- wie Baroniue wiſſen wollte , von Diefer pabilis 
en Salbung, fonderh vom J. 752. an zu zäh 
Ten anfieng, ‚bat Pagi unwiederleglich darge: 
Re T.iii. P 299 
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t ober von der Heiligkeit des Pabſts auf, 
ech die es nicht nur für die Sache, für wels 
-€8 jetzt gewonnen werden follte, ſondern 


eder für ihm ſelbſt hoͤchſt vortheilhaft ge⸗ 


umt wurde. Don dieſem Augenblick an wiss 
der Romiſche Biſchoff für die fraͤnkiſche Nas 
m etwas anderd, als er biöher für fie: ges 
feh war *); und nun fland es gewiß nicht 
ige an, bis er auch für ihre Viſchdffe erh 
8 anders wurde. 


8.3. 

Doch die Beruͤhrung, in welche der m. 
rch feinen Antheil an diefer Revolution Ir 
Infifhen Staat mit. feinem neuen Regenten 
Tommen war, tonnte auch nach andern Hins 

fſtchten 


4) Auch Baronius ad.anı 755. nr. 46. fiel es als 
eine Merkwuͤrdigkeit auf, daß von biefer Seit 


an das Wallfahrten oder das Pilgern von Franl⸗ 


reich aus nach Rom viel häufiger ald vorher zu 
werden anfieng. Aber Pipin hatte and in dies 


{em Jahr verordnet, daß keinem dieſer from⸗ 


men Pilger — qui propter Deum vadunt — iye 
agendwo Zoll oder Weg⸗Geld abgefordert wen 
den dürfe. S. Capit aun. 755. 6. 22. 
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ſichten unmoͤglich folgenlos bleiben; allein ce 
ſich die Folgen davon im beſondern entwicken 
konnten, gieng ja noch eine andere Revolutie 
in- dem Zufland von Italien vor, Durch -welde 
bie ‚Päbfte in .eine weit nähere Berührung mil 
dem. fruͤnkiſchen Regenten gebracht wurden, & 
laͤßt fi nicht mit. Gewißheit entfcheiden, 
wicht von Römifcher Seite voraus Darauf g 
rechnet war, daß die Revolution im fränkifce 
Staat auch die Veränderung im Zuftand wm 
Italien nad) fih ziehen follte; aber es ü 
fehr fichtbar, daß und „wie fie daraus enlı 
ſprang, und es ift nody fichtbarer, wie fih 
Dig Folgen. der erften für die Paͤbſte in jme 
fa viel größeren verlohren, welche aus ber Is 
ten: fo ‚viel unmittelbarer für fie ausflofe. 
Der Bang der Sache war folgender. 


Fk ir. Zu True Fe 
° Schon felt einiger Zeit waren die Longw 
Barden mit ihren Eroberungen in Stalin ſo 
"weit vorgeräckt, dad ihnen faft nichts mehr 
als der Befig der Stadt Rom. und des Rh 
miſchen Gebiets fehlte, um die Herrſchaft des 
ganzen Landes in ihre Haͤnde zu bekommen: 
| aber 
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er ſchon ſeit einiger Zeit hatten es bie Lon⸗ 
batden auch nicht mehr verhehlt, daß -fie: 
dt eher ruhen würden, als bis fie es dahm 
bracht hätten. Dieß hatte die Päbfte in eis 

.. höchf bebenkliche Lage gebracht, denn fie‘ 
ußten es mit Recht als das größte. Ungluͤck 
ıfehen, weng Rom unter Die Iongobarbifche 
zrrfchaft kam, und boch hatten fie von. dem 
ofe zu Eonftantinopel‘ nicht die minbefte Häls: 
‘zu erwarten, da ed biefer, . nachdem auch 
avenna >) und das Exarchat vollends für ihn 
wlohren..war, kaum nibglid fand, einen 
schatten feiner ehmahligen Macht noch im ün⸗ 
sen Theil des Landes zu behaupten. In dies 
x. Noth hatten fie fich jedoch ſchon ‚eine. gen 
zume Zeit nur durch eine berwundernömürbige 
Standbaftigkeit und mit einem nicht geringen 
Iufivand von’ Klugheit noch aufrecht erhalten, 
dem fie den Muth ber Landes Bewohner 
nd ber Römer zu dem hartnaͤckigſten Wieder« 


3) Schon ber König Luitprand bekam Ravenna auf 
einige Zeit in ſeine Gewalt, aber durch die von 
dem Pabft Gregor II. angefeuerte Tapferkeit.der 
Denetianes wurde es ihm für jetzt wieder ents - 
riſſen. 
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ſtand gegen die Longobarden zu Begeiftern muß) 
ten; ‘allein ba, der longobardiſche König Luite 
prand feine Einfälle in das Nömifche Gebiet 
immer weiter trieb, und ihnen endlich in Rom 
felbit immer dringender zufeßte, fo ſah fih 
der. Pabft Gregor IH. 6) zuletzt gezwungen, 
irgend eine auswärtige Mälfe aufzurufen, unb 
wandte fich in dieſer Abſicht ſchon im Jahr 739 
an den fräntifchen Herzog, Carl Martell, des 
Helden "des Zeitalter, mit der dringendſten 
Aufforderung, daß er doch dem heil. Petrus 
und ‚feiner Fire zur Hülfe herbeveilen moͤche 
te:?). 
‘» oo 6,5 
6) Db es vet ſchon Gregor IL, einige Jahre früher 
that? — mag zweifelhaft bleiben. 
7) Man bat feine zwey Briefe, Die im Codice Ce 
rolino ( Cenni T L p. 19-24 ) voranftehen. Au⸗ 
dieſen B:iefen erhellt auch, dab der Pabſt einen 
..  dgenen Gefandten damit an Karl Martell ge: 
ſchickt Hatte: ob aber nicht ein dritter für und 
verloßrner Brief des Pabſts einmahl vorhanden 
war, worinn er Carl Martell das Roͤmiſche Con 
flat anbot? und ob er in dem eriten der von 
bandenen Briefe die facratitfimas clades caufeliv 


nis B, Petri — ad tegaum (zum Beichen der 
übers 


ein, Formen d. Kirchen: Staaten. 737 


6. 5. 

Die Aufforderung hatte indeffen einen Er⸗ 
IB, denn der fraͤnkiſche Herzog hatte fo viel 
dere und für ihn felbft dringendere Gefchäfte 
zuthun, Daß er au feinen Zug nach Italien 
nken durfte. . Ohne dieſe Geſchaͤfte wuͤrde ihn 
oc) wahrſcheinlich auch ſchon die Schwuͤrig⸗ 
t, der fraͤnkiſchen Nation einen ſolchen Zug 
nehmlich zu machen, davon abgehalten, und 
ch ſtaͤrker als die Verbindungen, in denen er 
t dem longobardiſchen Könige, ftand, davon. 
gehalten haben; denn in der Folge koſtett 
ja Mühe genug, und noch Vorbereitungen | 
ug, bis fie würklich dazu gebracht werden 
mten. Darinn läßt ſich auch eine fehr wahrs 
einliche Urfache finden, warum fich der- neue‘ 
ibſt Zacharias, fo fehr er auch fortdaurend 
n den Longobarden gedrängt wurde, doch 
bt mehr ſo bald an die Franken wandte, wie⸗ 

| wohl 


PIERRE Herrſchaft uͤber Rom) oder nach 
der angeblichen Lesart der Wiener Handſchrift 

— ad rogam oder ad rogum { zum Zeichen dee u 
dringenderen Bitte) geſchiat habe? dieß traͤgt 
hier nichts aus. 

plane Rirchengeſch su U aa 
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wohl er ſchon vom Jahr 742. an mit den 
Söhnen Earl Martells, mit Pipin and Earl 
mann durch den heil. Bonifaz in mehrere Des 
. bindungen 'gelommen war. Uber eben barim 
Sonate ‚dann auch eine noch) wahrfcheinlichen - 
Urfache liegen, warum er hernach zu ber En 
hebung Pipins auf den fränkifchen Xhren fo 
gern da& feinige beytrug; denn Zacharias bw 
te ficher darauf rechnen, daß ber auf dm 
Thron befeftigte König auch mehr als der mh 
ſo mächtige Mgior⸗ Domus würde unternehum 
und durchſetzen innen. | 


6. 6. 
. Mlerdings Tann es indeſſen nicht urkundlih 


bewieſen werden *), daß zwiſchen Zacharied 
uw 


H Auch in dem Cod. Carol, findet fich nur ein Urıf 
von Zacharias an Pipin, der bloß die Antw 
ten des Pabſts auf die Anfragen Pipfns dhe 
lirchliche Gegenſtaͤnde betrifft. Aber der Ver 
faſſer des Lebens von Stephan IT. bey Auaſua⸗ 
ſtus ſagt doch ausdruͤcklich, daß auch Zachee⸗ 

die Franken um Huͤlfe gegen die Longobarder 
gebeten habe, und wenn Cenni Monum T.k 
p7. dieß geradezu für falſch erklaͤrt, ſo iſt de⸗ 

| m 















Li 
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b Pipis irgend etwas wegen einem Fränfäh 
em Zuge gegen die Longobarden verhandelt 
rden wäre; nur folgt nit daraus, daß 
be. doch zwifchen ihnen - baräber gehandelt: 
rden fen donnte. Eben fo wenig entfchete 
der Umſtand, daß der Wachfolger von: Zee 
rias, der nene Pabft Stephan IE., der (dyom' 
Jahr 752. auf ihn folgte, noch einmahl 
m Verſuch machte, ob fich nicht von Con⸗ 
stinopelr: auß. Hälfe  erhalfen” ließe 27 abe 
an "die: Franken ſich wandte. Wie es ſich 
r bamit verhalten mochte‘; 2/3 war es Pie 

„der ent in ‚der aͤußerſten Noth den Pabſt 
eh \ Durch die ————— Bitten 
| an: Kr eh Se Stephans 


wur ein et druch, der noch dan bep Viefers 
‚Hiftoriter jeht infonfequenf it | 1 
y& miete: noch eine. eigene -Gefanbtfchnft, nad 
‚ Eonfantigepel, ©, Auogofas in :Vita' Sepphani 
: DET.4.B,197.. Man mag: immer au in dem 
AUmſtand einen. Beweis ſehen, deß die Mäbfte 
bie. fraͤnkiſche Huͤlfe gerä: entbehrt haben iwur⸗ 
ben ;. wenn fig. fi nup.fonfk daͤtten helfen koͤn⸗ 
. , neu; deßwegen aber Fonnten fie doch n voran 
, baramı Ba Haben... . . 
ET Aaa 2 RE rer 


— 
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Stephans, der Telbft nach Frankreich 
wor *0), aufgefordert, unternahm er in 
754 und 755. mit einem anfehnlichen 
fen Heere einen Zug nach Italien, fehl 
Longobarden in ein. Baar Treffen, zwat 
durch ihren. König Aſtulph zu, einem 5 
webey er der Roͤmiſchen Kirche alles 
Ton u . . " h 
;20) Schon im J. 753. ſchiete Stephen die lu 
u; Beffte Vittſchrift an Piper, und eine au 
die ſaͤmmtlichen Großen der Nation, | 
. fi doch des heil. Petrus. im feiner Noth 
men moͤchten. ©, Cenni p. 69. 7i. Zu 
"des J. 754. Fam Stephan in Ftankreich « 
-  Bomog Pipin zu dem Antritt des Zuges, 
ben er auch noch im nehmilichen Jal 
a: v Longobatben das Verſprechen abzwang 
Roͤmiſchen Biſchoff gewiſſe Städte des sn 
- du eroberten Landes herauszugeben. Sobal 
ro wieder Kber die Alpen war, -Erad 
5 Bomgebannen den Frkeden wie dẽr; Stephan 
‚Meranf die noch jaͤmmerlicheren Klag⸗ 
usa Fraukreich — Cenni 73. 78. 34, 9 
‚ben. leuten ſogar im Nahmen des Beil. | 
; ven und ad. verſchaffte ihm Pipin auf | 
gzwepten Zuge eine-etwas "Wäftigere Hilf 
Marateri Annali d’ ftal,: TAV. p. 310. 912. 


a ** 
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raußgeben mußte, was er und feine. Vor⸗ 
nger "von :ihrem Erbgut oder von dem Erbs 
edeö_ heil. Petrus abgeriffen" hatten, und 
hm ihm auch noch ein huͤbſches Stüd von 
sen fonftigen Eroberungen ab, womit er. je 
) Erbgut vermehtte, indem er es dem Pabſt 
wlieg. I. 2 in 


. 4. 7. yo: 
Damit wurde dann ſchon etwas. in bem Zu⸗ 

ad von Italien verändert, und vielleicht gen. 
e fo ‚viel, als nad) den Wuͤnſchen der Nds 
hen Biſchoͤffe allein verändert ‘werden ſollte. 
e Longobarden behielten - zwar.. bie Herrfchaft 
ie einen großen Theil des Landes, denn Pis 
: 309 mit:feinen Sranlen wieder ab, ſobalb 
bie Händel zwifchen dem Pabft und ihnen : 
‚gelegt hatte, und behielt fich nur mit dem 
el 72) eines Patricius der Stadt Rom den 


I) Weber bie ſo verſchieden vorgeftellten Rechte bier 
ſes Patricigts ſ. Dr Cange Glofhar. T. V. p. 149- 
ISI. Maratori Aunal, T. VL. 9308-339. -Bagi 
ein, T.ur p ‚241. 242. . 

Ueaz 


.n 
u 
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Charakter ihres oberfien Shut: Herrn ud 
mit diefem bas Recht vor, fich zu jeder Zit 
ihrer und des Pabſts wieder anzunehmen, 
wenn die Longobarden ben Frieden: brechen wir 
den. Der Pabft und die Römer hingegen Im 
ten bey diefer Gelegenheit förmlich ans de 
Verhaͤltniß heraus, in welchem fie biöher ei 
dem griechifchen Kayferthum und mit dem Se 
fe zu Gonftantinopel geftanden waren, dem ſe 
erklaͤrten jettt, daß fie alle bisherigen Aral 
der Kanfer Aber ‚die Etadt Rom, oͤber iR 
Gebiet, und über ihre Kirche als erlofden be | 
trachteten. Wenn man auch nicht om 
will 22), Daß dieſe Erklärung : fchon in de 
Mebertragung ihres Patriciats an: Pipin kfr 
fo lag fie doch auf das beflintmtefte bar, 
weil fi) der Pabft son Pipin mehrere Otik 
Landes‘ fchenfen ließ, die niemable ‚der Alb 
sehen Kirche, " fondern immer zu: bem Kap 
thum gehört, und erſt noch ganz kuͤrzlich day 
aehdet hatten * Doch in der dotge erll⸗ 

oo. a 


























m) Benisflens te es Pagt dire d. 
33) Das Ravennlſche Erardet, das der Lonpohe 
diſche König aſtulv nſt lause urn 


. I \ 
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’ fie ed auch in aller Sorm, indem ſie ‚den | 
of zu Conftantinopel geradezu wiſſen ließen, 
ß fie ſich unter fraͤnkiſchen Schuß begeben 
tten. = 


e 8. 

Ob ſich nun die Römifchen Biſchoffe dazu 
rechtigt halten durften ? oder ob fie dabey 
verräs 


zweytenmahl erobert hatte. Aber die Ceriärung, 
welche darinn lag, wurde noch beſtimmter da⸗ 
duch, weil der Hof zu Conſtantinopel eine ei; 
gene Gefandtihaft an Pipin nah Stalien ges 
ſchict hatte, um über bie Zuruͤkgabe des Exar⸗ 
Gate mit ihm zu unterhandeln, welde bloß ben 
Beſcheid von ihm erhielt, dab er ſchon dem 
Pabſt deßhalb fein Wort gegeben habe, dag er 
nie brechen würde. ©. Anafaf. in Vira Stephanl. 
Indeſſen behielten doch die Päbfte noch einige 
Zeit das Anfehen bey, als ob fie nicht ganz aus 
der Abhängigkeit von den griechiſchen Kapfern 
getreten wären, denn fie fehlten noch gelegen: 
heitlich Relationen und Berichte an fie ab, und 
Hadrian I. datirte noch im J. 772. eine Bulle 
“imperante Domino noflro -piilimo Augufto Con. 
fantino.” ©, Murateri Rerum kalie, 2 iL TIL. 
und Annali T. IV. p. 353. 
Aaa 4 


/ 
’ 
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serrätherifch, treulos und meineydig am ihrem 
bisherigen Oberherrn handelten ? — dieß mag 
hoͤchſtens im Vorbeygehen bier gefragt werden, 
um ed im Vorbeygehen auch noch anbringen zu 
koͤnnen, daß fie doch gegen. Die Vorwürfe, die 
man ihnen fo oft deßhalb gemacht hat, leicht 
genug gerechtfertigt werden Eönnen. Gie wur 
den ia zu jedem Sihritt, dem fie thaten, durch 
Die Umſtaͤnde gezwungen, denn fie hatten gat 
Teine Wahl mehr, als fid, den Longobarden zu 
unterwerfen, ober ſich in.die Arme eines neum 
Beſchuͤtzers zu werfen, der ſich ihnen ombet 
Ihr bisheriger Oberherr Eonnte ‚feine Pflichten 
gegen ſie nicht mehr erfuͤllen. Alles, was ſie 
ihrerſeits thun konnten, um ihm feine Rechte 
gu erhalten, war von keinem Erfolg meh. 
Warum hätten fie ſich alfo nicht auch ihrer 
Mflichten gegen ihn entledigt halten dürfen?! 
Wenn fie aber dieß durfte, warum hätten ft 
nicht, ‚auch zugleich die Vortheile mitnehmen 
He 24), welche ſie gelegenheitlich aus be 
a für 

1) Diet macht den brdenklichen umftand dabey, 

- aber: auch daruͤber iſt Gibbons Urtheil gemih 
das billigſte. “Ein getreuer Vaſall, oder nut 
eis 
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# ihren bisherigen Oberherrn ohnehin unabe 
endbaren Veränderung für ſich ziehen konnten? 


6. 9 Ä 

Daran darf man aber gewiß nicht zweifeln, 
J es die Roͤmiſchen Biſchbffe am liebſten ge⸗ 
ſehen 


ein großmuͤthiger Feind wuͤrde ſich vielleicht we⸗ 
niger beeilt haben, die Bente des fraͤnkiſchen 
Eroberers zu thrilen, und wenn es erwielen 
. wäre, daß der Kayſer dem Pabſt felbft den Auf: 
trag gegeben hätte, wegen der Reititätion des 
Exarchats für ihn zu unterhandfen,, fo wärte 
ſich Stephan von dem Vorwurf des Veran - 
und der Falſchheit nicht freyſprechen laſſen. AI: 


lein nach einer woͤrtlichen Geſetz⸗Erklaͤruz 


kann. doch jeder ohne: Unrecht annehmen, was 
ihm ein Wohlthaͤter ohne Ungerechtigkeit ſchen⸗ 
ten kann.“ ©. Olbbon Hiftory of ıhe,Decling 8 &e 
Cap. 49. (T. 1X. p. 33. Baſcl. Ausg.) "Das 
ſtaͤrkſte Stüd war indeſſen, daß bie Päfte | die 
Rühnpeit hatten, unmittelbar darauf dei grie⸗ 
diſchen Kapſer⸗ Hof datum zu preffeh, daß kr 
ihnen ihr tonfiſcirtes Parrimonium -in Sicklien 
zuruͤckgeben ſollte, und ihm ſelbſt, "wie Habrkiut... 
in einem Brief an die. Kapſerin Irene, das Bey⸗ 
| mus Carls des Gr. zur Rachahmung vörbielten. 
Ä ' Aaa 3 
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ſehen baben würben, wenn jetst bie Derände 
rung in Stalien dabey hätte. ſtill fliehen, ode 
wenn alles auf dem Fuß hätte bleiben Tonnen, 
auf welchen es durch Pipin "auf feinem Zuge 
vom Jahr 755. gefegt worden war. Allerdinge 


kamen fie nun In eine gewiſſe Abhaͤngigkeit von 


ihrem neuen fraͤnkiſchen Beſchuͤtzer, dem fie mit 
dem Römifchen Patriciat Die Advokatie, ober di 
Schutz⸗ und Schirme» Gerechtigkeit über ihn 
Stadt und Über ihre Kirchen hatten Übertragen 
muͤſſen. Doch diefe Abhängigkeit konnte ihm 
icht ſehr befchwehrlich werden, wenn er fd 
nur gefallen ließ, bie Alpen. zwifchen ſich und 
ihnen zu laffen, und immer nur dann herüber zu 
Tommmn , wenn fie feine Hälfe gegen die Longes 
barden ober gegen andere Feinde braudyen wär 
‚den. Allein, daß es dabey nicht bleiben würd, 
"die fahen. fie gewiß ſelbſt voraus; und dab 
"blieb es auch nicht, ſondern aus dieſer erſtcr 
Veränderung im Zuſtand von Sstalien entfpram 
Bald eine Reihe von neuen Ereigüiffen, melde 
noch vor dem Ablauf: des Sahrhunderts eine tw 
tale Boelution darinn berbepfübrten, 


eds .. 


— — 


En Kap. N 
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Rap. XI. 


Weitere Veränderungen im Zuſtand von Itallen, 
wodurch auch die Lage der päbfte verändert 
wire. 





6. J. 
Da Erfolg deckte es nehmlich bald auf, daß 
fi der neue fräntifche König nicht allein aus 
Devotion für den heil. Petrus, und auch nicht 
allein aus: Dankbarkeit für den Dienft, dep 
ihm fein Nachfolger geleiftet hatte, oder aus 
Mritieid mit feinen bedrängten Umftänden zu 
dem: Zuge gegen die Longobarden hatte beſtim⸗ 
men laſſen, ſondern daß er dabey zunaͤchſt ſei⸗ 
neh "eigenen Vortheil im Auge gehabt hattei 
Schon in der Seele Pipins lag börhft wahr⸗ 
ſcheinlich der Entwurf, ſich auch in Italien te 
nen feſten Fuß zu verſchaffen, um nach unb 
nach das ſchoͤne Land der fraͤnkiſchen Herrſchaft 
Höllig unterwerfen zu koͤnnen, was bey der 
daninhligen: . Lage des Laudes und ben „der 


en 


2748 U. Abth. 3. Abſchn. Eigenheiten i her 


Schwaͤche und Menge ber Befitzer, unler wel⸗ 
che es vertheilt war, nicht allzuſchwuͤrig, ge⸗ 
ſchweige unmoͤglich ſchien. Deßwegen vorzuͤg⸗ 
lich war er ſo bereitwillig, den Paͤbſten zu 
helfen, aber deßwegen ſorgte er auch fo dor 
ſichtig däfuͤr, fith durch das ‚Römifche Patris 
ciat, das er fi) auftragen ließ, immer eine 
Thuͤre nach Italien offen, und einen Vorwand 
zur‘ Einmiſchung in die itafiänifchen Angelegen⸗ 
heiten in Bereitſchaft zu erhalten. 
| 6. 2. - 

.: Dieß würde. ohne Zweifel auch Pipin — 
zu einer weiteren Ausfuͤhrung ſeines Pla⸗ 
geö benutzt haben, wenn ihn nicht mehrere Um 
fände daran verhindert hätten; allein deſto 
selftändiger benußte fein ‚Sohn und Nachfols 
ger Karl der Gr, die Anlagen‘, die fein Das 
995 dazu gemacht hatte. Da die Longobarden 
nach den Erfahrungen, die man noch ‚unter Pis 
in gemacht hatte, den. ‚Römifchen - Bijchäffen 
immer auf das neue Anlaß gaben, ihren fräns 
Miaen. eu Herrn ” um feine Verwendung 
zug - zu 

M 6. bie Briefe 9 Pauls I, an vhin fi God; Col 
in. 15% 173. 221. 


\ 
\ 
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ws; bitten, fo gehordhte Carl ber erſten Auffore 
derung Hadrians I, der ihn zu feiner: Hälfte 
jegen den Iongobardifchen König Defiderius 
herbeyrief, eilte im. Jahr 773. nad) Stalien, 
and ſchwaͤchte ſchon durch feine erften Untere 
sehmungen die Macht der Longobarden To fehr; 
Haß. ihn ihre völlige Vernichtung. im folgenden 
Jahr nur wenig Anſtrengung mehr“ Tofteben 
Nach der Eroberung ‚von Pavia , bey. welcher 
Defiderius felb in feine Haͤnde fiel, zwang 
Ir Die ganze Tongobardifche Nation, fi) ihm 
pa unterwerfen, Tieß ſich ſelbſt zum Koͤnig von - 
Italien kroͤnen *), befefligte hier. auf zwey 
folgenden Zuͤgen im Jahr 781. und 786. im⸗ 
mer mehr die. fraͤnkiſche Herrſchaft, und vold 
endete endlich dad Werk im Jahr goo., indem 
er jet auch den Titel und Charakter eines Mb« 
mifchen Kavſers annahm, womit: ihm die Mia 
mer und der bamahlige Pabſt Leo IL am 
Weyhnachts⸗ Feſt dieſes Jahrs eine Br 
tn tl NIS EREEN L 

— 2. — 
2) Daß man ihn freplich vos Acht in ganz “alien, 
u. for weit: es nur” dervlongobardiſchen Heirſchaft 
sı3.ımmderibrfen war, dafuͤr erkannte, hat Aupus 
150. ‚beiiefesi Cod, Dielen · Mectuſ.  Beigöntel!! T, 1. 

I 2 1: TER 
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ſche Schmeicheley machten 2), weil fie fü 
doch einmahl in feiner Gewalt ſahen. 


$. Fr 
Dieſe Abfihten Pipins und Carls bes Gr, 
ſich ſelbſt in Italien feſtzuſetzen, ergeben ſich 
aber auch hoͤchſt ſichtbar ans der Art, womit 
fie. die Dienſte belohnten, welche ihnen bie Paͤb⸗ 
ſte dabey leiſteten. Dieß ift ſehr gewiß, deß 
dheyde das Patrimonium des heil. Petrus böhk 
betraͤchtlich vermehrten, indem fie der Rimb 
{chen Kirche vielleicht noch einmahl fo wiel Land 
ſchenkten, als fie vorber gehabt hatte Die 
Donationen bed einen’ und des andern lafen 
ſich freylicy nicht mehr authentifch beweiſen, 
denn auch jene Schenkungs-Akte ift verlohrm 
gegangen, welche Garl der Gr, an feinem 
Brönungß + Tage auf das Grob Des heil Petrus 
m gelegt 


“ ö Ee mag wohl alät {ehr glaublich feon, daß Ent 
durch die Schmeichelen fo fehr uͤberraſcht wurde, 
anal er. id: fellte a Doch’ iſt es anch nur Were 
— daß die Sache zwiſchen ihm und den 

Pabſt ſchon bey dem Beſuch, ben ihm der ledte 
irn worden ja Meusialaud machte. seehren 

worden ſey. 
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legt Haben ſoll; doch kam bie Wahrheit der 


zatſache nicht bezweifelt werben, wenn man: 
eAechtheit der Dokumente im Caroliniſchen 
oder nicht antaften Tann *). Dabey mag eb 
yar auch etwas ungewiß feyn, ob gerabe alle 
ꝛ Stuͤcke unter der Donation begriffen waren, 
che die folgenden Päbfte dadurch erlangt zu 
ben vorgaben; allein erwiefen bleibt es auf 
'e Faͤlle, daß ihnen jet ſchon von: ben Raw 
nnifchen Exarchat, von dem DBeneventantfchew 
erzogthum, und von der Tuſciſchen Provinz 
x betraͤchtiiche Stuͤcke geſchenti wurden 8)2 


hinge⸗ | 


2) Anafaftus im Leben Stephan's II, und eeon 


- IT, hat fie zwar auch angeführt, aber auf ſeine 
Angaben würde man fih Im einzelnen wenige‘ 


ſtens nicht ſehr fiher verlaffen können. Noch 
ſchlimmer würde es um die Sache der Väbfte 
 habep. ſtehen, went fie bloß auf bie Diplome 
Ludwige I, und Heinrichs H. gebaut werben 
“müßte, mit deren eigenen Aechtheit es fo ver⸗ 

daqtig ausſieht. 
Ay &; "Muratori Aunali d’fealia 7 pP $18; 899. 
“ Antigg. ital. ined. 'advi TAI. p. 64: ff. 986. ff. 
" Dis Kavenniſche Exarchat und Pentapolis, oder 
gen Küftenv Strich von Mtinfuf He none, er⸗ 
""hiek 


. . 
2 w 


xt. 


712 U. Abth. 3. Abſchn. Eigenheitentaben 


hingegen. dieß ift und bleibt noch mehr erwie⸗ 
fen, daB weder Pipin noch Carl der Große 
daran dachten, ihren zugleich die Oberherrſchaft 
über dieſe Beſitzungen, oder das Recht der 
wuͤrklichen Souperaͤnetaͤt daruͤber zu uͤberlaſſen. 


F.4. 
: Nur das ſogenanute Dominium utile wu 
. @&, was fie barıber bekamen, wenn man au 
einräumt, daß es nicht bloß die biöherigen Ein 
kuͤnfte des Fiſcus und der Eammer von dern 
ihnen überlaffenen. Befizungen und. Ländereyen, 
ſondern daß es die Ländereyen felbft warn, 
welche ihnen geſchenkt wurden. Nur auf eben 
die Art, wie ſie bisher ihre meiſten Patrimos 
nien mit mehreren Regalen befeffen hatten, 
Ä follten 


. „hielten fie Thon von Pipin, und Anaftafioo 

; Im Leben Stephans IT. zählt die Derter aufı 

‚ „Welche dazu gebörten, Won den fpätheren Schew⸗ 

kungen Carls des Gr. im Beneventaniſchen und 

„3; in Tuſcien erbiekten fir. einen Theil ſchon im 9. 

787. Auch moͤgen ſie von ihm einige Beſihus 

gen in Gorfifa belommen haben, wie ‚man aus 

1, ‚eivem Brief Rene m, „Rom S: 807. ſchlieen 
n Tann, 


+ 
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Uten fie auch ‚die neuen Stuͤcke beſitzen, wels 
e Dazu. geſchlagen wurden, alfo in Anſehung 
efer neuen Stücke und der alten dazu in eben 


r Maaße Bafallen der fraͤnkiſchen Könige’ 


pn, mie fie biöher Dafalten des griechifchen 
ayſers geweien waren.9).. 


a N" . 7m 
4 


Pe 


Sie ikorifihe Statiftik- des Römiden Om. 


B hat, freilich in diefer Behauptung von’ jes 


r’eine Tebe etze hinoriſche Ketzerty gefundeny 3 


alleiu 


6) Dieß nhee dachten ſich geniß die Päbfte fest 


eben fo beftimmt als ihre Wohlthäter, die fraͤw 
tifchen Konige; aber in Brziehung auf mande 
.  beiondere Verhältniffe, in welche fie: in ihres 
— useuen Befizungen und dur ihre neuen Beſtha 
- . zungen kamen, iſt die ſcharfſinnige Bemerkung 
eines neueren Schriftſtellers hoͤchſt wahr ſcheine 
lich, daß anfangs ſelbſt die handelnden Haupt⸗ 
Parthepen Feine ganz deutliche Begriffe davon 
haben mochten: Auch konnten ſie ſich nicht Aber 
al gleich ſeyn, da Lokal-Umſtaͤnde und: lokale 
Obſervanzen rinen.vielfahen Einfluß darein ha: 
ben mußten. ©. Spittler Entwurf der Geſchich⸗ 
te der Europdiihen Staaten ZH. II. p.86. 
Pland’s Rirchengeſch. B.. Dbb 


9 
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allein fie gründet: fi zum Ungläd auf eine 
Menge von Thatfachen, . bie man unmöglid 
aus der Geſchichte herausreißen Tann. Aus 
dieſen Thatſachen erhellt unmwieberfprechlich,, def 
Pipin und Carl 'der- Gr. in dieſen dem Pak 


geſchenkten oder angeblich ſchon vorher gehdrb ' 


gen Provinzen und Beſitzungen alle Rechte id 
:oberften Landesherrn fortdaurend ausübten. € 
‚war Pipin, ber noch mehr als einmahl Com 
miſſarien ober .Millos nach Rom und Rave 
ſchictte, und in befonderen Faͤllen feyerlich 


— — — — — — —— 


Placita durch fie halten, alſo die oberſt⸗ rich⸗ 
terliche Gewalt durch fie ausüben ließ 7). €. 


war Carl der. Gr., der den Pabft felbft durch 


eine foͤrmliche fchriftliche Beſtallung zum Pas 


trieius im Erarchat und in Pentapolis man 


te,. der in andern Prodinzen, bie zu dem Eh 


gut des heil. Petrus gekommen ſeyn follten, 


noch die Düces und Comites, Die Herzog 


and 


; 2) Ungluͤcklicher laͤßt ſich wohl das beweiſende die 
ſes Umſtands nicht entkraͤften, als es von Cer⸗ 
ni durch bie Bemerkung geſchehen iſt, daß bed 
Pipin dieſe Commiſſarien meiſtens nur anf Re 
quiſition der Paͤbſte geſchickt babe. ©. Monume- 
ta T.I. p. 131. 
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nd Grafen ernannte ®), der in allen die Re⸗ 
alien der hoͤchſten Landes» Hoheit vhne Wider 
ruch ausübte, fo wie er es noch vor. des! 
nnahme des Kayfers Titels au in Rom ſelbſt . 
amer -gethan - hatte. 9); alfe konnte es ihm“ 
e.in den Sim ‚gefommen ſeyn, ſie den va 
m lernen zu wollen, | 


Ar on “ ne >11 54 


— 


u $. 6 tom. fa 
Bey diefer Anficht erfcheint mu: aber auch 
(8: Benehmen ber fraͤnkiſchen Hegenten bey ige: 
n reichen Schenkungen an die Roͤmiſchen Ss’ 
böffe. nicht -fo ganz unpolitiſch, als ng 88 
uſt finden möchte, - an Tr wm 
Noch nach der. Eroberung von Sialien war. 
arka felbft. nicht wenig daran. pelegen, daß⸗ 
var. bie Päbfte feine Vaſallen, aber mächtige: 
fallen bleiben ‚möchten. . Auf. die Kreue der 
sigobarbifchen Großen,. die fih nur ungerg: 
w fräntifchen Herrfchaft unterworfen: hatteny‘ 
arfte er nur wenig rechnen; um fich alfo die’ 
suen Eroberungen auch in feiner Abweſenheit — 
denn 
8) S. Lupi Cod. Diplom, T. 1. p. 56%: 
9) Wo er 5. B. auch ſchon Mängen ſchlagen un. 

Bbb2 
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denn er konnte nicht immer im Italien blei⸗ 
ben — ficherer..zu erhalten, mußte er durchaus 
im. Lande ſelbſt jemand haben, deſſen Anfchen 
den Einfluß von jenen auf alle Faͤlle uͤberwie⸗ 
gen,. uud von dem er zugleich gewiß feyn kon 
te, daß er um, feines eigenen Mortheild wille 
das fräntifche Intereſſe beſtaͤndig gegen bu _ 
longobardiſche unterftägen würde. Dieß glan | 
te fich aber der Kayfer am gewiffeften von dem | 
jeweiligew., Römifchen Bifchoff verfprechen ya | 
kannen; daher arbeitete .er nun felbft daran, 
feinen Einfluß auch als. Guͤter⸗Beſitzer ſo n 
vergrbßern,. daß er ihn beſſer zu dieſem Iwed: 
brauchen koͤnnte; und zuverläffig konnte bie von. 
fichtigfte Politit nach dem ganzen Bamahligm 
Stand ber Dinge, und nach allem, mad ſich 
son der Zukunft voraus ahnden Tieß, nick, 
auders urtheilen, als daß diefee größere Em | 
finB mit ber wenigſten Gefahr in die Hände 
der: : Römifchen Viſchöſte gelegt werden Thum 
ie “> 


$.7 


12) ©; 5 Marc. Abregs chromologique de !’hikoire 
d’ Italie. T. l. p. 390. $. 
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s. 7. 
So unverfennbar aber daraus hervorgeht, 

aß Die fraͤnkiſchen Abnige bey ben: Verbinduns 
jen, in welche fie fich mit den Päbften einließen, 
ınd felbft bey den Konvenienzen, welche fie 
hnen machten, nur: ihren eigenen Vortheil zum 
ziel hatten, fo fichtbar ift ed doch, daß dee 
vegen die Paͤbſte nicht weniger Vortheil barau⸗ | 
ogen. | 
Dieß erhielten fie freylich noch nicht, daß 
ie jet fchon unabhängige weltliche Herrn ges 
porden wären, oder jest fchon die würkliche Obet⸗ 
exrſchaft über die Stadt Rom und über dem 
Riechen » Staat bekommen haͤtten. 
Sie wechſelten Sielmehr bloß ihren Herrn, 
yenn fie giengen von der griechiſchen Herrſchaft, 
inter welcher fie bisher geſtanden waren, nur 
a der fraͤnliſchen uͤber. Der Wechſel an ſich 
var auch weiter kein Vortheil, als in ſo fern 
r fie der Gefahr entriß, unter die longobar⸗ 
iſche Herrfchaft zu kommen, welches fonft ges 
viß gefchehen ſeyn würde Jedoch ‚einmal 
var fchon dieß wahres Gluͤck für fie, und 
ann laffen fich noch folgende "Haupt: Vorthen | 


e ufzuͤhlen, welche ihnen theils mittelbar; 


’ Bbb 3 cheils 
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cheils unmittelbar darous zufloſſen, und ihre 
ganze Stellung und Lage auf eine ‚für fie hochf 
sönfige Art. veränderten. 


. 6. 8. 
* Wenn man auch den baaren Geld sBortkeil 


"nirt in Die Rechnung nehmen will, daft 


durch die Einkünfte der neuen Laͤndereyen m 
Hielten, mit welden das Erbgut ihrer Kirhe 
vermehrt wurde, fo muß doch das fo fehr ms 
“ärößerte politifhe Gewicht in Anfchlag gebradt 
werden, das fie num in allen Landes: Angie 
genheiten eben dadurch befamen. ie wart 
ja nunmehr ohne Vergleichung bie größten Gb 
ter= Befiger in Stalien geworden. Sie beſaße 
jest mehr Land als die mächtigften der Inge 
bardiſchen Herzoge: In der damahligen Staotk 
Verfaſſung war aber überall der größere tank 
De itzer auch der bedeutendere Mann im Staat. 


| Doch als ungleich größerer Gewinn, da 
die Päbfte aus der Veränderung zogen, darf 
and muß. die DBergrößerung ihres kirchlichen 
Einfluſſes in Italien, welche dadurch bemirk 
wurde, angeführt werben, denn dieſe wurk 


⸗ 
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Är- fie unendlich wichtiger qls die Vergrößerung 
bres poli chen. 


$. 9 
So ange das Land. unter der Herrſchaft 


se Longobarden ſtand, ſo war von einem 


rchlichen Einfluß ber Roͤmiſchen Biſchoffe aus 


er den Graͤnzen ihres eigenen Eprengeld faſt 
ar nicht mehr die Rede geweſen. Die longos 
ardiſchen Könige erfannten auch, nachdem fik 
chtglaubig geworden waren, den Pabſt nichk 
nmahl als Patriarchen von SStalien. Ihre 
anpt= Bifchöffe prätendirten, völlig unabhäne 
g von ihm.zu ſeyn; dieß machte aber für 
n einen hoͤchſt ſchlimmen Effekt; denn ſo lan⸗ 
man ihn nicht einmahl für das Haupt aller 
ıliänifchen Kirchen gelten IRB, wie konnte er 
mahls hoffen, die übrige Welt außer Italien 
bereden, daß er fuͤr das Oberhaupt der 
nzen Kirche erkannt werden muͤſſe? Doch 
eß mußte jetzt bald anders werden, und wur 
auch anders. Die Lombardie im engeren 
inn kam allerdings auch jetzt noch nicht un⸗ 
e den Metropoliten⸗ Eprengel von Kom, 
il fie urfpräuglich nicht dazu gehört hatte. 
Bbb 4 | Aber 


| {hoff äberhaupt als. größeren‘ Biſchoff zu be 


MB EB größeren Viſchoffs tn 'flen Fl, 


u te; boranszufsitem;> und ſo gewbhnte man fi. 


= tükhrere Mechte: einzuräumen, die ſich auf ti 


— ten Zeiten und an die. alten Verbindungen ge 


> Es ö “ u a * 
- L 


166 I —E— eur. 


Mber allinaͤhlig gewdhate · man fh und Ya 
allgemeiner, den vım dem newer Nein: bed 
"Landes fo. fehr :anögezeichneten Mömifchen De | 


trachten — man zewoͤhnte ſich Ale -Werbät 


sr man- mit ihm Tommmnieirte, ober torft ul 
chm zu thunhatte, vorautzuſetzen, alſo Pr 
fi dem Styl, den man-- gegen Im: brauchte, 
und in der GSprache, die man gegen ‚ihn fuͤhr⸗ 


Fügteidy;, Abm ehe man es ‚noch ſelat vonßir, 


Metropoliten⸗ und. auf keine Patriarchen: Bas 

hältniffe, alfo ur — dent was Fonnte ff 
noch für eines flatt finden? — nur auf de. 
Gupremats · Verhaͤltaiß gruͤnden konnten. Dei 
bey trug zwar hier das Angedenken an bie al 


ih auch das ſelnige dazu bey, daß es finde 
2 dahin kam; aber wer wird daran zwoeifehn, 
baß die ſo viel höher geſtiegene politiſche Wide | 

tpteit‘ dar Rbmifchen viſchoffe noch weit u 
Ä darro tat? un _ 
J unit 0 787 


16 
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Allein — und dieß wor erft der Haupt 
Yewinn, den die Paͤbſte aus ihren Verbinduns 


jen. mit Carl dem Gr. gogen — Dazu halfen 5 | 


ie ihnen, zu diefem größeren Firchlichen Einfluß | 
alfen fie ihnen nicht nur m Italien, fondern 
n der ganzen fränkifchen Monarchie, und bes 
onders in jenen Provinzen, weldye Carl. mit 
nilitärifcher Gewalt: für fih und für das Ebri⸗ 
tenthum erobert hatte. Ä 

Um deßienigen willen, wozu der Kayfer den 
Pabſt in Ftalien brauchen wollte, unterhielt er 
sehr gern: eine beftändige Kommunikation mit 
hm, 309 ihn daher oft bloß deßwegen bey 
Kirchlichen Einrichtungen, die er. treffen wolls 
te 7%), zu Rath, that es aber gewiß oft auch 
beßwegen, weil er ſie durch feine Vermittlung, 
Durch fein Anſehen und unter feinem Nahmen 
jeichter oder fcheinbar ordnungsmäßiger burchs 
ſetzen konnte. Auf dee einen Seite glaubte 

E nehm⸗ 


11) Dieß that Carl mehrmahls, wie z. B. in der 
Sache der Chorbiſchoͤffe und bey der Frage von 
dem in die Galliſchen Symbole eingerädten Zu⸗ 
at des Woͤrtchens: filioque, 

 ®bb5 
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nehmlich der Kayſer fehr gern, daß man ihm 
von Rom :aus-in jedem Fall am beflen fogm 
Zönme, was in Tirchlichen Sachen alter Brauch 
und alte Ordnung ſey **), und auf bei aw 
bern Seite war er. ſehr geneigt, und zwar 
nicht bloß um ber alten Ordnung willen, anch 
ſelbſt den Vorrang und den Verzug des Ri 
miſchen Biſchoffs vor allen übrigen. in de : 
chriftlichen Welt anzuerkennen; benn es fin | 
ihn ſchon an fich recht ſchoͤne Ordnung, bu 
auch an der Spige der ganzen Kirche ein gros 
Bes Oberhaupt fiehen — und es fehmeicelts 
zugleich feinem Stolz, daß. der erfte Bifchof 
der ganzen chriftlichen Welt in feinen ſonſti⸗ 
gen Beziehungen fein Vaſall ſeyn follte. Eben 
damit befam aber der Pabft mehr Gelegenkeit, 

ſich 


12) Er that es daher vorzuͤglich in Sachen, wor 
felbft mit diefer alten Ordnung nicht ganz be 
kannt war. Bon einer folden Sache ſchrieb et 
im $. 799. ſelbſt an feine Bifhöffe: “Hoc fe 
pifime a nobis ventilatum eft — fed non ad li. 
guidam haftenus definitum. Unde ad confule» 

. dum Patrem noftrum, Leonem Papam Sacerdote 
noflros mittimus, et quicquid ab eo receperimus, 
vobis zeinittere nen tardabimus.’. Capit, LI. 377. 
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ich hin und wieder auch ungefragt. in: fräntis 
he Kirchen: Sachen .einzumifchen, da er. über 
taliäniiche und Nömifche Angelegenheiten ſo 
el mit dem Kayſer zu verhandeln hatte, und 
yeßwegen auch faft immer einen eigenen Agens 
en am feinem Hoflager ‚hielt. Zu gleicher. Zeit 
wurden es die fränkifchen Bifchdffe wieder ges 
wohnter, ſich von freyen Stüden an ihn zu . 
wenden, um fich in. ſchwuͤrigen Källen feinen 
Rath und in zweifelhaften feine Entideidung . 
aus zubitten, da fie ſahen, daß es ihr Kapfer 
feibft fo oft that, und da fie es durch bie 
Agenten und Boten, die nun beftändig. zwi⸗ 
fhen Rom und Deutfchlend und Frankreich 
bin und ber giengen, fo leicht thun konnten 
Auch trug es gewiß nicht wenig aus, daß jetzt 
fo manche deutſche und franzoͤſiſche Biſchoͤſſe, 
die der Kayſer auf ſeinen Zuͤgen nach Italien 
in ſeinem Gefolge mit ſich nahm, und noch 
‚mehrere bey den Reifen,- welche jeßt auch bie 
Paͤbſte von Zeit zu Zeit nach Deutſchland und 
Frankreich "heraus machten, in perfönliche Be⸗ 
kanntſchaft und Verbindungen mit ihnen kamen. 
Da aber ohnehin. fchon mehrere. durch den heil. 
Bonifaß zu einer fdrmnlichen Barrtennung feiner 

Supe⸗ 


9764 N. Abth. 3. Abſchn. Eigenheiten In den 


"Superiorität gebracht worben waren, fo, Toms 
te es nicht lange anſtehen, bis fie hier allge 
mein anerkannt wurde. 


G. m 

Am fruͤheſten und vollſtaͤndigſten mußte die 
bey den neuen Bifchöffen geſchehen, welche Carl 
in den neuseroberten und neu = befehrten Pros 
vinzen, wie zu Dönabräd, zu Minden, za 
Verden, zu Bremen, zu Paderborn, zu Hi 
desheim oder Elze und zu "Mönfter eingefeht 

Hatte 
Bey der Stiftung ber meiften von dien 
Bißthämern, bey der Eintheilung ihrer Dike 
fen, und ben der Regulirung ihrer Verkhaͤlt⸗ 
niſſe hatte der Kanfer den Pabſt theils abfiht 
lich, theils gelegenheitlich zugezogen *2), nicht 
weil 
13) Aug dem Stiftungs- Diplom der Bremifhm 
Kirche vom J. 788., das Adam von Bremm 
feiner Hiß. eccl. LI. c. 10 eingerädt bat, birf: 
te, fih am beften fließen Iaffen, in wie fern 
Earl die Zuziehung des Pabſts für nötbig hielt 
Nachdem er nehmlich zuerft die Stiftung felbt 
als feinen eigenen Königlichen Aktus vorgeſtellt 
hatu 
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WH-ihm- feine Mitwürtung babey ‚gerade noth⸗ 

endig ſchien, fondern weil er gern überall 

Iirmlichkeiten anbrachte, und alles in einem 

Onungsmäßigen Gang verhandelt haben wolle 

‚, Dadurch wurde aber doch ſchon zwiſchen 

eſen neuen Kirchen und. zwiſchen dem Roͤmie 
m Stuhl ein Band gelnäpft, daB: fig, in ung 
eiche Verhaͤltniſſe mit ihm ⸗bringen mußte. 

er Pabſt erfchien gewiſſermaßen als ihr Mit⸗ 

fter. Mit der Idee des Mitſtifters verband 

h unmilllährlich au die Idee des Oberen, 
5 damit war fchen mehr als der Grund ger 
gt, auf welchem hernach die Römische: Herr⸗ 
haft über biefe Kirchen immer weiter fortgen | 
ut werben konnte. — 


D 7 





on Say. XII, 
hatte — “Omnem terram antiqdo Romanorum; 
more in provinciam redigentes et inter Epifcapog: 
certo limire diſterminantes — in: loco Bremen vo- 
cato = ecclefiam et epifcopalem ttatuimus cache: 
dtam — eique decem pagos fubjecinus - ſo 

. fährt er nun erft fort -— Adhuc etiam fummi et 

: . univerfalis Papae Hadrlani praecepto nec non Mo- 
. gantiacenäs Epifcopl Lullonis omniumäue, qui ad- 

| fuesunt, 
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_ Kap: XII. 
Genauere Beſtimmung der Verbaͤleniſſe, Tu weicht 
die Paͤbſte mir den Zirchen der frähfifchen Mom 
iarchie unter den Cardlingern hineinkamen. 
- } . . . —— — .' ur 


gr 


Di⸗ war der ‚Gang: und dieg waren E 


Umſtaͤnde und Huͤlfs⸗Mittel, durch welche ven 


ber Mitte des achten Jahrhunderts am-allmäh 
lig eine ganz neue Merbindung -zwifchen bes ' 
fränfifch = gallifchen Kirchen und zwiſchen dm 


Römischen VBiichöffen gefchluffen wurde, welche 
6b zugleich auch über alle jene Kircyen, bie 
in diefem Zeitraum : fowohl in Italien, als 
ia Deutſchland unter die fräntifche" Herrſchaft 

| gekom⸗ 


fuerunt, Pontißcum confilio, eandem · Bremenfen 
..  ecclefiam Villehado, probabilis vitae viro, comm 
. Bmus.” Aber bey dem Diplom überhaupt fir 
den ſich einige Nebenklichkeiten. S. Pagi ad ann 

| : 788. ur. LO 
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elommen waren, . allmählig ausdehnte, und 
im Theil von diefen auf jene: gurüdwärtte. - 
: Um jedoch die Natur. diefer Verbindung ges 
auer zu beflimmen, möffen.. jeht noch einige " . 
zemerkungen hinzugefügt und bewiefen werden, 
ie man nie babey aus dem Geſicht verlichren 
arf. nn | u 


Zn .: 2% nd 
: Die fränfifchen Regenten — dieß iſt die 
efte dieſer Bemerkungen — begünftigten zwar 
Höft..die. neue Werbindung "ihrer Biſchoͤffe mit 
em Pabſt, fie wuͤrkten felbft dazu mit, daß 
x ihnen in dem Charakter eines Oberen erfcheis 
en mußte, und halfen auf eine mehrfache Art, 
ie in der abhängigen Stellung von ihm. zu er⸗ 
alten, worein fie ſchon Bonifaz zu bringen 
jeſucht hatte. Aber deßwegen dachten fie doch 
ſicht Daran, ihm einen Einfluß auf ihre. Kir⸗ 
ben. einräumen zu wollen, der ben ihrigen 
virklich einfchränten oder fufpendiren koͤnnte, 
ie. fetten vielmehr voraus, daß fein Unfehen 
ad. fein Einfluß auch in Firchlichen Sachen 
immer ‚dem. ihrigen untergeordnet bleiben muͤß⸗ 
je, alſo fie. ſelbſt ſchienen ihm höchitens einen. - 
Nie ‘ dem 
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dem übrigen umtergeorbneten kirchlichen Supre⸗ 
mat, oder allenfalls nur einen ‚rein s geiftlis 
chen Supremat einzurümen, der ihn bio 
dw. eigentlich geiftlichen- Dingen, die zu de 
Lehre, zu dem Glauben. und zu der Religin 
gehörten, berechtigen koͤnnte. Daß aber mw 
nigſtens das erfie, wenn‘ auch nicht das let 
ihre dee war, bieß erhellt ganz unwieder⸗ 
fprechlich aus allen jenen Einrichtungen, melde 
fie: ſetbſt in’ Kirchen « Sathen fo Häufig trafen, 
und "noch fichtbaver geht..e8 aus ber Art bes 
vor, womit biefe Einrichtungen von ihnen ge 
macht wurden. | 


oo Ey 
"Die ganze Regierung Carls des Gr. mb 
feines Nachfolgers hindurch Blieb es ja unum 
terbrochene Sitte, daß: die meiſten Kirchen 
Sachen als National: Sachen behandelt, und 
baher auf den Verſammlungen der Stände au 
und abgemacht wurden. Mochte auch vom 
Anfang des neunten Jahrhunderts den Bi 
ſchoͤffen, als dem geiftlihen Baronen, eine ki⸗ 
gene Bank oder eine eigene Rurie dabey einge 
säumt werden, bie man zuerft für fich allen 

über 


Berbinb.vormen-b. Kirchen⸗Staaten. 76 

Aber alles, was von »geiftlichen- Sachen vore 
kam⸗ zu Rath ‚gehen Teß, fo" durften fie- doch 
babey nıir Aber dasjenige, : was ihnen der. Kd⸗ 
Kg proponiren fieß, einen Schluß faflen, nab 
pre Schlaffe: erhielten auch in ſolchen Aalen 
nicht ehr Geſetz⸗Kraft, bis fie dem ganzen . 

Konvent vorgelegt, : unb ‘von: dem. Könige: mit: 
Bevſtunmung :der übrigen Gtände konfirmirt 
mwaien, fo wie fie auch hernach meiſtens im 

Nahinen bed Königs publichht wurden Ti. 
u ars a %. ur “ om 

x" Dabey’ fiel es in der gewöhnlichen Ordnung 
Keinen Menſchen ein,‘ daß der’ Pubſt dabey zu 
Nath: gezogen, daß feine Beyſtimmung zu eins 
zelnen Verfuͤgungen eyfordert, oder daß ſeine 
Beſtaͤtigung ‚bey. ‚irgend... einem. ‚nenen Geſetz 


... 


Bin. und "wieder oorfommen, ‚daß fich. der Raps | 
fer — es konnte beſonders bey. Carl dem Gr, 
mehrfach vorlommen, Daß. sr vorher uͤber dieſe 
ober jene Einrichtung bad Gutachten und die 
Mevnung des Pabſts eingeholt; eder ſich uͤber⸗ 
haupt 

1) e. Balaali Praefat. ad Capital, T. . p. 6. 

planck Airchengeſch. B. u. Cce 

! . 
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Aber allmaͤhlig gemöhnte man fich auch, bier 
Allgemeiner, den vom dem neuen Herrn des 
Landes fo fehr ausgezeichneten Römischen Bis 
{hoff überhaupt als größeren Biſchoff zu be 
trachten — man gewöhnte fish, dieß Verhaͤlt⸗ 
niß des größeren Pifchoffs in allen Fallen, 
we man mit ihm kommunicirte, ober fonft mit 
ihm zu thun hatte, vorauszufeken, alfo auch 
in dem Styl, den man gegen ihn braudte, 
und in. der Sprache, die man gegen ihn führ 
ie, vorandzufeßen, ‚und fo gewdhnte man ſich 
zugleich, ihm, ehe man es noch felbit wollte, 
mehrere Rechte einzuräumen, die fih auf keine 
Metropoliten: und auf Feine Patriarchen: Ber 
häitniffe, alfo nur — denn was Eonnte ſonſt 
noch für eines flatt finden? — nur auf ds 
Supremats-Verhaͤltniß gründen konnten. Dar 
bey trug zwar hier dad Angedenken an bie als 
ten Zeiten und an die. alten Verbindungen ges 
wiß aud) das feinige dazu bey, daß es fchnels 
Ür dahin kam; aber wer wird daran zweifeln, 
daß die ſo viel höher geftiegene politiſche Wich⸗ 


tigkeit der Romiſchen Biſchoͤffe noch weit mehr 
dabev that? 


(. 19 


Berbind.s Formen d. Kirchen, Staaten. 761 
. gm. PL 
Allein — und dieß wor erft der Haupt 
Hewinn, den die Paͤbſte aus ihren Verbinduns 
jen. mit Carldem Gr. gogen — Dazu halfen 

ie ihnen, zu diefem größeren Firchlichen Einfluß 
yalfen -fie ihnen nicht nur m Stalien, fondern. 
n der ganzen fränkiichen ‚Monarchie, und bes 
'onderd in jenen Provinzen, welche Carl mit 
militärifcher Gewalt für fi und für das an 

Renthum erobert hatte. | 

Um deßienigen wien, wozu der Kayfert den 
Pabſt in Italien brauchen wollte, unterhielt er 
fehr gern eine befländige Kommunikation mit 
ihm, 309 ihn daher oft bloß bewegen bey 
Tirchlichen Einrichtungen, Die er. treffen wolls 
te **), zu Rath, that es aber gewiß oft. auch 
Deßwegen, weil er fü € durch feine Vermittlung, 
Durch fein Anſehen und unter feinem Nahmen 
Leichter ober fcheinbar ordnungsmäßiger durchs 
feßen kounte. Auf der einen Seite glaubte 
oo: nehm⸗ 


11) Dieß that Carl mehrmahls, wie z. B. in der 
Sache der Chorbiſchoͤffe und bey der Frage von 
dem in die Galliſchen Symbole eingeruͤkten Zu⸗ 
me des Woͤrtchens: Alioque, 

Bbbe5 
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nehmlich der Kayſer ſehr gern, daß man ihm 
von Rom aus in jedem Fall am beſten ſagen 
könne, was in kirchlichen Sachen alter. Brauch 
und alte Ordnung fey "*), und auf ber au 
bern Geite war er. fehr geneigt, und zwar 
nicht bloß um der alten Ordnung willen, anch 
felbft: den Vorrang und den Verzug des Rh 
miſchen Bifchoffd vor allen übrigen. in de 
ehriftlichen Welt anzuerlennen; denn es fin 
ihm ſchon an fich recht ſchoͤne Ordnung, baf 
aud) an der Spitze der ganzen Kirche ein gro 
Bes Oberhaupt fiehen — und es ſchmeichelt 
zugleich feinem Stolz, daß. der erfte Bifchof 
der ganzen chrifllichen Welt in feinen fonflis 
gen Beziehungen fein Vaſall feyn follte. Eben 
damit befam aber der Pabfi mehr Gelegenheit, 


12) Er that es daher vorzüglich in Sachen, wo et 
felbft mit tiefer alten Ordnung nicht ganz be 
kannt war. Bon einer ſolchen Sache ſchrieb er 
im J. 799. ſelbſt an feine Biſchoͤſfe: NHoc he 
pifime a nobis ventilatum eft — fed non ad k 
guidam haftenus definitum, Unde ad confule» 
dum Patrem nofrum, Leonem Papam Sacerdots 
noflros mittimus, et quirquid ab eo receperimus, 
vobis zenittere nan tardabimun.’; Capit, LI. 337. 
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hin und wieder auch ungefragt. iu fränlis 
Kirchen⸗ Sachen einzumiſchen, da er uͤber 
aniſche und Romiſche Angelegenheiten ſo 
mit dem Kayſer zu verhandeln hatte, und 
vegen auch faſt immer einen eigenen Agen⸗ 
am feinem Hoflager hielt. Zu gleicher Zeit 
den es die fraͤnkiſchen Biſchoͤffe wieder ge⸗ 
nter, ſich von freyen Stuͤcken an ihn zu 
den, um ſich in. ſchwuͤrigen Faͤllen ſeinen 
hund in zweifelhaften feine Entſcheidung 
jubitten, da fie fahen, daß es ihr Kapfer 
t fo oft that, und da fie es durch bie 
nten und Boten, die nun beftändig. zwis 
a Rom und Deutfchland und Frankreich 
und her giengen, fo leicht thun konnten: 
b trug ed gewiß nicht wenig aus, Daß jetzt 
manche deutfche und franzöfifche Bifchöffe, 
der Kanfer auf feinen Zügen nach Stalien 
ſeinem Gefolge mit fi) nahm, und noch 
sere bey den Reifen, welche jeßt auch die 
iſte von Zeit zu Zeit nach Deutichland und 
nkreich heraus machten, in perfönliche Be⸗ 
ıtfchaft und Verbindungen mit ihnen kamen. 
aber ohnehin ſchon mehrere durch den heil. 
aifaz zu einer formlichen Aneriennung feiner 
Supe⸗ 
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nn —* neuen Bifchäffen yeleben, Bee, 
An hen sea eroberien ad ne: belebeten eb 
Vingen, wie zu Dihabelilt , "du Wilden, ſi 
Bez Verben, zu Vrrme, zu Vaberboru, zu’ gib. 
nn derheim oder Eine aus — 
datte. > = © I 
ei der "Eiftung‘ dr” ineiſten er 

vien amiern/ bey der Eintheilung ihrer Dila⸗ 
fe, und dey der Regulirung ihrer Verhaͤll⸗ 
niſſe hatte der Kahſer den Pabſt theits abſicht 
0, theils gelegenbeinich zugezogen =), nicht 
Be W wei 
Posay eva J 

=». Aus dem, Eiimngs-Dilom ı der Brei 

Sir: vom, I: 788: has Adam -von Bremen 
ſeiner Hia. ech. LAE. 19 eingerädt hat, birf 

ar fe fa. am, 'befien ‚lieben laſſen, . in mie fe 
"Earl. die Buzlehuns des Pabſts für noͤthig hie, 
Nachdem er nehmlich zuerſt die Stiftung ſellt 
a Pen Ugeiien Fönfalien Kitas vorgeſtelt 
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il ihm feine Mitwuͤrkung babey „gerade noth⸗ 
ndig ſchien, ſondern weil er gern überall 
rmlichfeiten anbrachte, und alles in einem 
Inungsmäßigen Gang verhandelt haben wolle 

Dadurch wurde aber doch fchon zwifchen 
fen, neuen Kirchen und. zwiſchen dem Roͤmie 
en Stuhl ein Band geknüpft, das fig, in um 
iche Merhältniffe mit ‚Ihm: bringen . mußte. 
er Pabſt erfchien 'gewiffermaßen ald ihr Mit⸗ 
fter. Mit der Idee des Mitfifters verband 
h unwillkuͤhrlich auch die Idee des Dberen,, 
d damit war fchön mehr als der Grund ges 
jt, auf welchem hernach Sie Römifch:- Herr⸗ 
yaft über dieſe Kirchen Immer weiten" fortgen | 
mt werben lounte. | 


7 
‘ . 
8 





Say. xt, 

hatte — Omnem terram antiquo Romanorum; 

‘. more in provinciam redigentes et. inter Epilcopog: . 
serta limite difterminantes — in: loco Bremon vo- 
cato — ecclefiam er epilcopalem ttatuimus cathe-' 
dtam :— eique decem pagos fubjecimus - ſo 

. führt er nun erſt fort — Adhuc etism ſummi et 
. univerfalis Papae Hadriani’praecepto nec non Mo- 
guntiaceniis Epilcopl Lullonis omniamgne,’qul ad- 
fussunt, 
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Kap. XI. 


Genauere Beſtimmung der Verbaͤleniſſe, in welche 
die Paͤbſte mir den Kirchen der fraͤnkiſchen Mom 
iarchie unter den Larblingern hineinkamen. 


. \ € x mn — 
Di⸗ war der Gang und dieg waren Me 
Umſtaͤnde und Hülfs Mittel, durch melde vor 
ber Mitte des achten Iahrhunderts an allmaͤh⸗ 
lig eine ganz neue Verbindung -zwifchen den 
fränfifch = gallifchen Kirchen und zmifchen den 
Römischen Biſchoͤffen geichluffen wurde, welde 
ſich zugleich auch über alle jene Kirchen, bie 
in diefem Zeitraum : ſowohl in Italien, old 
ia Deutſchland unter die fraͤnkiſche Herrſchaft 

gekom⸗ 


0 


fuerunt, Pontifcum confilio, eandem Bremenfem 
‚.  ecclefiam Villehado, probabilis vitae viro, comm) 
. Bmus,” Aber bey dem Diplom uͤberhaupt fir 
ben. ſich einige Bedentlichleiten. S. Pagi ad ann 

| 788. ar. Io. 
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etommen waren, . allmäblig ausbehnte,: unb 
im Xheil von diefen auf jene zuruͤckwuͤrkte. 
"Um jedoch die Natur. biefer Verbindung ges 
auer zu beflimmen, möffen;.jeht noch einige 
Jemerfungen hinzugefügt und bewiefen werden, 
ie man nie babey aus dem Geficht verlichren 
arf. u 


s. 2... 

‚ Die feänlifchen Regenten — dieß PR die 
ufte diefer Bemerkungen — begünftigten zwan 
elbſt die neue Werbindung "ihrer Bifchöffe mit 
em Pabſt, fie würkten felbft dazu wit, daß 
x ihnen in dem Charakter eines Oberen erfcheis 
on mußte, and halfen auf eine mehrfache Art, 
ie in der abhängigen Stellung ‘von ihm. zu er⸗ 
yalten, worein fie ſchon Bonifaz zu bringen 
zeſucht hatte. Aber deßwegen dachten fie doch 
sicht daran, ihm einen Einfluß auf ihre. Kir⸗ 
chen einräumen zu wollen, der den ihrigen 
wirklich einfchränten oder fufpendiren koͤnnte, 
ſie festen vielmehr voraus, daß fein Unfehen 
und fein Einfluß auch in. Firchlichen Sachen 
immer dem ihrigen untergeordnet bleiben muͤß⸗ 
". alte fie. ſelbſt ſchienen om höchitens einen. 


dem 
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Beim ihrigen untergeordneten kirchlichen Eupres 
mat, ober allenfalls nur einen ‚reinsgeiflis 
chen Supremat einzuräümen, der ihn bisf | 
in: eigentlich geiſtlichen Dingen, Die zu de 
Lehre, ju dem Glauben. und zu der Religin 
gehörten, berechtigen koͤnnte. Daß aber mo 
nigſtens das erfle, wenn‘ audy nicht Das letzu 
ihre dee war, dieß erhellt ganz unwieder⸗ 
ſprechlich aus allen jenen Einrichtungen, welche 
fie‘ fetbft: in’ Kirchen Sathen fo Häufig trafen, 
und noch. fichtbarer geht es aus ber Art has 
vor, "womit. biefe Einrichtungen von ahnen ge 
mecht wurden. 


8. 3. 

Die ganze Regierung Carls bes Gr. und 
feines Machfolgers hindurch Blieb es ja umum 
terbrochene Sitte, daß: die weiften Kirchen 
Sachen ald National: Sachen behandelt, und 
daher auf den Verfammlungen der Stände ande 
und abgemacht wurden. Mochte aud vom 
Anfang des neunten Sahrhunderts den Bir 
ſchoͤffen, als dem geiftlichen Baronen, eine & 
gene Bank oder eine eigene Kurie dabey einge 
raͤumt werden, bie man zuerft für ſich alles 

uͤber 
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wer alles, was von -geiftlichen. Sachen vor⸗ 
am,“zu Rath gehen lleß, fo durften fie- doch: 
Jabey nur Aber dasjenige, was Ihnen der. Abe 
fg proponiren ſieß, einen Schluß faffen, unbd 


hre Schlaͤffe erhielten auch in ſolchen Säle 


sicht eher Geſetz⸗ Kraft, bis fie dem ganzen 
ſtonvent vorgelegt, und ‘von: dem. Könige: mit 
Bevftimmung. der übrigen Staͤnde konfirmitt 
waren, ‘fo wie fie: auch hernach meiſtens tue 
mem des Könige publicirt warden * | 
— ett, 7 
2 en §. — R 

J Debdey fiel es ih der —— £ —— 
Keinen Menſchen ein,“ daß der’ Pubſt dabey zu 
Nalhegezogen, daß feine Beyſtimmung zu eins 
zelnen Derfügungen. exfrdert, oder daß fsine 
Beſtaͤtigung bey. ‚irgend... einem. nenen Geſetz 


> 


nachgeſucht werden müßte: Es konnte zwar - ' 


Hin und wieder vorkommen, daß fich. der Kay⸗ 
fee — es konnte befonders bey. Earl dem Gr, 
mehrfach vorkommen, Daß. x vorher uͤber biefe 
ober jene Einrichtung das. Wutachten und Die 
Meynung des pabſts eingeholt/ eder ſich uͤber⸗ 
haupt 
1) e. Balacli praefat. ad cphol. T. I. p. 6. 
Plancks Rirchengeſch. 9.U. ‚ee , 
f 
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beupt . darüber ‚zit ihm beſprochen hatte. E 
Bonnte. ſelbſt zuweilen gefchehen Aund gefchehen 
feya,. daß. der Pabſt zuerſt den ‚Kupfer darauf 
gebracht oder dazu aufgeforderk hatte, gewiſſt 
Einrichtungen‘. im: Kirchen⸗Weſen zu. treffen °), 
mithin konnte auch in den. daruber erlaffenee 
Geſetzen gelegenheitlich geſagt werden, daß e 


ſfie apoſtolicas Sedis hortatu — ober auch mo· 


nento Pontifiog ?) qemacht habe. Allein lag 
nicht gerabe :in ben: Ihufland, , bag. der Pebſt 
Den Kayfer zuerft aufforberte, gewiſſe kirchliche 
Anordnungen zu machen, und daß fie der Kaps 
für nach dieſer Wufforderung wuͤrklich machte, 
——— Erharurs v⸗ daß bie Anord⸗ 
nungen 
* So ſchrieb Hadrian J. im J. 787. an den Biſchof 
von Vienne, quod ſatir alia monuerit Domi- 
num Carolũm de Motropolltanoruniꝰ honore, et de 
givitdtibus, quae Laicis traditas eſſent. &, Barm. 
nadeh. a. my. I. 
* Much wohk oc praecepeo Pontiftela, denn fh den 
.: lateiniſchen, Cauzley⸗Styl des Zeitalters hatte 
praeceptusʒ ult allein den Begriff eines Be⸗ 
fehls. 
3 Der aufmand von Kunſt wear. alſo umfonft se 
N macht, 


2* 


— — — — 
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ungen nicht durch dem Pabſt, ſondern nur 


arch den Kayſer eine bindende Geſetz⸗ Kraft 
halten koͤnuten? Doch eine ſolche mittelbare 
mzwifchentunft der Roͤmiſchen Biſchdffe fand 
merläffig nur in ben wenigſten Faͤllen ſtalk 
ie Behuuntung, zu. der man fonft zuweilen 
ine Zuflucht nahm, daß alle Konvente "und 
vnoden der fraͤnkiſchen Nation, auf welchen 
an in Rircien: Sachen eis‘ "verffigte, eis 
atlich ‚Aus‘ unter der Autorität" dee Pabſts 
halten ae ſeyen sr. dk lächerlichte 
Fe BR ICH) Ve Pe 4 a Be Laller 
mahr wenn anders Kunſt dabey war, womit 
Ber Sammirsz bes ſiebrnten Buchs der Capitu⸗ 

larien in ein Capitular Carls des Gr. vom J. 
:: 769 Die. Formel hineinbrachte, daß es hortau 


apoßolieng Sedis gemacht werben ſey. S. 1. VIE. 
c. 123. Denn wäre dieß auch wuͤrklich die aͤchte⸗ 


re Lesart, ſo wuͤrde ſich weiter gar. nichts für 

De: gefehgebende päbftlihe Supremats: Gewalt 
daraus folgern laſſen. ©, Baluz Noten zu die 
fem Cap. T. II. 9. 1032, - 

D ©. Barouius ad ann, 770. nr. 21. Wenn ſich da⸗ 
bey Baronius auf Capit. L. VI. c. 381. beruft: 
“Andtoritas ecslefiaftica er eänonica.deser, conci- 


. Ba absqye ſantentia remani Ponifcie men debere 


Ge2 sole- 


N 


e 
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aller Erdichtungen,“ denn auf bem: meiſten dies 
fer Komvente wurde . der. Nahme des. Pabfö 
nicht einmahl erwähnt, und man findet {elf 
nur wenige Spuhren von einer inbirelten Eis 
miſchung, die ſich ein päbftlicher Regat dabey 
erlaubt, oder die man jemahls einem geſtaus 


Be 3. Be 


calöbrerl" &... „60 konnte er feel widks ifo | 


zes than: [1 daß er es unter bie Eapitalırt 
" Gazl6 des Er. vom 3. 770, bineinbragtr. % 


lein sum Ysläe‘ ; giebt es ren Eapitalar wi 


dieſem Jahre, fondern der Sammler vieſes 

Wuchs nahm es aus einem Brief: von Welagiıs 
IL, der unter die Fabrikate des falſchen NMoen 

8ehoͤrt. 

0 Daß paͤbſtliche Legaten zuveilen anf den Ey» 
den und Konventen, auf welchen kirchliche Im 
ordnungen gemacht wurden, ein Wort mitſpre⸗ 
chen durften, beweißt die Bemerkung, womit 
Senedift Kevita das fiebente Buch der Capitı- 

larien fließt. Trium ukimeram librorum C» 
pitola, fagt er hier, apokolica- audoritate, funt 
sunda toborata, quia his cudendis maxime inwr- 
fait apottolica legatio.” ber außerbem, def 

= Benedikt. ein fehr verdaͤchtiger Gewaͤhrsmann if, 
fo, liegt. doch "uk in feiner generellen Angabe, 
def 
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5. 3. 

Doch die eigentyämtiche Berchaffenheit Biefen 

rchlichen Einrichtungen, welche beſonders Earl 
er Gr. zum Theil ſo planmaͤßig traf, ver⸗ 

ieh es noch deutlicher, daß man den: Nömis | 

ben Biſchbffen gar keinen wuͤrklichen Supre⸗ 

atssEinfluß, oder hoͤchſtens nur einem ſehr 
ſchraͤnkten auf die fränkifchen unb beutfchen 
irchen einräumen wollte. Die Woficht diefeg 
egenten gieng offenbar dahin, alles im främs 
hen Kirchen : ABefen fo viel möglich nady 

r Borfchrift und nach ber Ordnung ber ale 

a Ganonen einzurichten, daher fuchte ee fig 

p jeder Gelegenheit mit dieſen befannt zu 

achen 7), und nahın eine Menge davon gang 

Ä wörts 
Daß man Fine Menge kirchlicher Verordnungen 
obne die Dazwifchentunft des Pabſts gemadit 
batte, Vergl. Marca de Concord, L. VE c. 27% 

5 Hoͤchſt wahrſcheinlich geſchah es anf feine Veran 
lafſſung, daß ihm Hadriau J. ſchon Im J. 774; 
den berühmten Codicem Canenum uͤberreichte, 
Det in der Folge den Rahmen ber Hadrianiſchen 
Sammlung erhlelt. ©, Bekerini de antiquis Oa- 
mon, Colled. P.IIt. c. IL Ueber die ftreitige Fra⸗ 
se; wo er. f. D. * er 

es 


- 
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wörtlich in feine Capitularien auf. Bon allem 
aber, was in dieſer älteren Fanonifchen "Eins 
richtung die Auſpruͤche einer -Mömifchs firchlis 


chen Oberhersichaft begünftigte, fchien er nichts 


als hoͤchſtens das Recht der. Reviſions⸗FJuſtan; 
anwendbar zu finden,. das die Sarditcenfiſche 


Sunode den Päbiten in allen caulis Episco 


porum zugeitanden hatte Es koͤnnte foger 
bezweifelt werben, ob Karl der Gr. den Roͤm⸗ 


- Heben Biſchoͤffen auch nur bieß echt einge 


räumt haben wollte, dem in andern zum heil 
bereitö angeführten Verordnungen hatte er ja 


in bifhöfflichen Sachen Thon einen Proceß⸗ 
Gang vorgefchrieben, bey welchem fein Rekurs 


nah Rom fo leicht flatt finden konnte. Auch 
finden ſich die Verfügungen über dieſe Rekurſe 
bloß in den letzten Büchern 8) ber Capitulu 
Ken, die der Eompitator Denedilt, der Him⸗ 

mel 


Rudolph n nova Commentatio de Codice canonum 
". guem Hadrjanns I, Carolo M. dono dedit. Erla 


.. Sꝛe 1777. in 8. und Spittler Geſchichte des la⸗ 


y \ noniſchen Rechts bis auf die Zeiten des falfgen 

Iſidors. p. 17% . 
* Capir. L. Vl. c. ‚pl WIR 0 102;: e. Pin an) Ad- 
m die. IV. © 27: 33. 


[1 
- 
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mel mag wiſſen, woher? zuſammentrug. Döch 
man mag immer annehmen, daß der Kayſer 
in rein⸗ kirchlichen Sachen der Biſchoͤffe "die 
Provokationen an den Pabſt geſtatten — man 
mag auch zugeben, daß er in allen Sachen, 
welche den Glauben und die Religion betrafen, 
an ihn rekurrirt haben 9), — man mag ſelbſt 
eingeſtehen, daß er ihm ein gewiſſes Recht der 
Ober sAufficht über Die ganze Kirche eingeräumt, 
oder ihn als den Obers Bewahrer der Geſetze 
in der ganzen Kirche. anerkannt haben wollte: 
aber: immer bleibt es unverkennbar, daß er 
isn dabey ſelbſt auch an alle Geſetze der Kirche 
gebunden, und durch dieſe Geſetze beſchraͤnkt 
‚glaubte, ja daß er ihn ſelbſt auch durch ſeine 
Geſetze, oder im allgemeinen durch die hoͤchſte 
Etatb- : Gewalt, und zwar nicht nur in weis 
jichen, ſondern auch in kirchlichkn Sachen a0 
banden und beſchraͤnkt glaubte, | Ä 


1 §. 6 j 
oc eben diefer Umftand, daß nach dem 
Omi Recht Earls des Großen und ſeiner 
J nachſten 
RS Eapir, un. 803. TAT. Di 381. 22 
Ccc 4 
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zächften Nachfolger der Römifche Biſchoff auch 
als Biſchoff dem Kayfer unterworfen, feyn. fols 
te, bedarf zweytens einen eigenen Beweis; aber 
ar kann durch eine Reihe der unbeftreitbarfen 
Thatſachen geführt werden. 

+ &o kann es ja nicht bezweifelt werben, daß 
Karl der Or. ſich fogleid) auch in den Beſih 
des ehmahligen kayſerlichen Conftrmationds 
Rechts der Pabft: Wahlen ‚fegte, und die Orb 


nung einführte, daß jeder neue Pabft mus 


Gegenwart feiner Miffen oder Eommiffarien ge 
wählt, und nicht eber konſecrirt werden durfs 
te, bis die kayſerliche Beſtaͤtigung eingehelt 
war. Dieß mochte von Gregor II. an in Be 
ziehung auf den griechifchen Kayfer s Hof zu 
Conſtantinopel nicht mehr gefchehen feyn, wil 
Die Unruhen in Italien und bie Spannung, 
in welche man unter dem Bilder = Streit mil 
ihm gekommen war, . die Communikation zwi 
fhen Rom und Conftantinopel bereits unters 


brochen hatten. Wahrfcheinlich hatte auch Pi | 


pin. nach ber. Annahme bed Römifchen Patric 
ciats nicht fogleich daran gebacht, feiner Des 
zwifchenkunft bey den Pabſt⸗ Mahlen etwas 
vorzubehalten, daher finden ſich auch bey dm 

Vah⸗ 
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Wahlen Pauls I., Gtepfans IIL, und Hadri⸗ 
ans J. noch keine Spuhren von einer oberſchutz⸗ 


herrlichen: Beſtaͤtigung, bie.men für- ndthig ges 


halten Hätte "°). Aber fobald. Cal der Gr 
ſich die Lombarbie unterworfen hatte, fo fand 
er ſich auch bey dem Pabſt⸗ Wahlen. mehr als 
vorher intereffirt, und forgte daher fogleich das 
für, jenen Antheil daran in feine Hände zu 
befommen, ber dem ehmahligen Aberherrnu von 


Rom obſervanzmaͤßig zugeſtanden war. Eq 


mag immer dabey zweifelhaft ſeyn, ob er ſich 
von Hadrian J. ſchon im Jahr 774. auf einer 
Synode zu Rom: das Recht: dazu förmlich uͤber⸗ 
tragen oder befiktigen. lieg. *1), aber es ift Bis 


ftoriſch we 


20) Died mag man Cenni C Monumenta nn. p. 
990.) deſto eher einraͤumen, ba er doch fo groß⸗ 
müthig it, es bier nicht ganz zu laͤngnen, daß 


nach der Gelangung Carls zum Kayſerthum et⸗ 


was in dieſem Punkt geändert worden ſeyn koͤun⸗ 
te. | 


J 11) Nicht nur Baronius ad h. ann. x. to., ſon⸗ 


bern aud Waren LVII. de Gomcend. c. 12. bat 
bewieſen, daß biefe Nömifche Synode hoͤchſt vers 


‚ „„bädtis jſt, aber Pagi T. II. p. 343. hat noch das 


Geh a 


m 
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ſtoriſch erwieſen, daß es der naͤchſte Nachfol⸗ 
ger Hadrians, der neue Pabft Leo IIT., ſchen 
int Yale 796., alfo‘ ſchon zu einer Zeit nn 
Zannte ??), da Earl noch nicht in--bas ville 
Kayſer⸗Verhaͤltniß gezen die Römer Dei 
baten ı wer! " 
oo 7. 

iv ach Die Wet des naͤchſten Pabſis, mehr 
fd Stephans'Iv., wurde im” Jahr 816 i 


gu bewieſen, daß die Stelle in Siegberts Chr 
nik, in welcher man bie. aͤlteſte Nachricht sm 
dieſer Synode findet, unſtreitig interpolitt, und 
Zuſatz einer ſpaͤtheren Hand iſt. 


12) Es mag ſeyn, def auch Leo noch vorher konſe⸗ 
crirt wurde, ehe feine Wahl von Carlnu beſti⸗ 
tigt war, aber daß er ihm unmittelbar nad fer 
ner Wahl das Wahl: Decret zuſchickte, dieß er 
hellt aus der Antwort, welde ihm Carl zurie: 
ſchickte, denn dieſe fängt mit den Worten ar! 
"9 ePgrlehis excellentige veſtrae literis et audira de 
cieti ehartula, valde 'gavifi fumus fer in eledir 
niı onanimitate, fen in obedientiae vehrrae bumi 
litare; feu in promilionis Adelitate,” S., Cap 
TI.p237E: °° 





x 
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Igemwart: der Commiſſarien Ludwigs L var 
sommen, und dad Wahl⸗Detret dem Kayſer 
geſchickt; als aber: im folgenden Jahr Pas 
all. dur eine etwas tumultuariidye Volks⸗ 
ahl auf. den erledigten Stuhl kam, fo fand 
es ja: felbft noͤthig, das ordnungswibrige 
bey in einem ſehr demuͤthigen Brief an der 
iſer zu entfchuldigen 22). Die Unaͤchtheit 
B° berufenen Diploms,, das hierauf Ludwig J. 
m Pabſt ausgeſtellt, und in welchem er unter 
berem auch ‘die völlige Fteyheit der Pabſt⸗ 
ahlen garantirt haben foN-**), wird hinge⸗ 
13) Dieß führt ſelbſt Baronius im I. 817, nr. 44 
aus dem Leben Ludwigs. des Frommen von Te» 
ganus an. man 
14) ©. €. w.$. Walde, Cenfüra ea Diplomat, . 
Ludevicns pins -Pafchali eoncefülle fertur. Lipũae. 
1749. ‚Pagi T. III. p. 492. Balus. Capitul, TE 
p. [104. Mabillen de re. Diplom. LI. e. %. vornig⸗ 
lich aber Muratori Droits de. F’ Empire far r Kar 
ecclẽſ. c. 4. Was ſich fuͤr das ſchoͤne neren⸗ 
Stäck, von welchem vor der Zeit Leo's von Oſtia 
ein Menſch etwas’ wußte, moͤslicherweiſe auf⸗ 
bringen ieh, im Cenni in u feiner Difey il, de 
5 gu 
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:gen ſchon dadurch völlig entſchieden, wei a 
‚gerade bey ‚der naͤchſten Pabſt⸗Wahl eine recht 
foͤrmliche Anerkennung ber Tapferlichen Reche 
‚einleitete; denn da bey dieſer auf Eugall; 
‚gefallenen Wahl im Jahr 825%. abermahls Is 
„ vrdnungen vorgefallen waren, fo ſchickte er fir 
men Sohn Lothar nach Rom, der den M 
‚mern ein fehr beflimmted Regulatis wegen ie 
kuͤnftigen Pabft » Zahlen vorſchrieb. Dark 
dieß Negulativ wurde aber die Begenwart ip 
ferliher Gommifferien bey dem Netus fir im 
weſent liches Erforderniß zu ſeiner Legalitkt © 
Bärt 7°), | 


| 6. 8 | 
Doch in die Regierung eben dieſes Kayſers 
fallen noch einige andere Thatſachen, aus drum 
bey ber fonftigen Schwaͤche feiner Regimentd 
Führung ber Beweis deſto auffallender hervor 
geht, daß er ſich auch ald den Oberherrn de 
RMomiſchen Biſchoffs betrachtete, und auch vor 
dieſem dafür erkannt wurde. So wie fon 
| Earl 


- Diplomate Ludovici Pii Monum. TU. p fl 
ehrlich Jufammengetragen. 
9) ©. Psgi ad ann. 835. nr. 29. 


N 
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el ‚der. Gr. im Jahr 709. in den’ Händeln 
iſchen Leo III. und: ‘den Römern die Molle 
8. Richters 7°) auf die ollerförmlichfte und 
jerlichfle Urt  gefpielt Hatte, fo uͤbte auch 
dwig dieſe oberrichterliche "Gewalt: dicke al⸗ 
mahl über Päbfte aus. In einer haͤßlichen 
'ord s Gefdyichte, in welche Paſchal L verwils 
t war, ſchickte er im’ Jahr 823. den Abt 
zalong von: SM.-Baafl-uub den Grafen Hum⸗ 
ed: son Chur als‘ feine Eoͤmmiſſarien nach 
om, wiewohl der Dabſt es hochſt "Deutlich 
en uf, daß ihn har nicht mit der Unter⸗ 
chaug ee fen Am pe bzußoenben, Hehe‘ 
na Ze Freie" He 
EL?” ur NO 7 er 2379 
10 Sm 8; —* Hätte se me PAPIEREN von ar | 
ben Viſchoffen Ab berg Grafen: mad-Rom gun’ . 
ſchiet, die dem Proceß einleiten „.und.Die.-Meflan- 
gen über den Pabſt unterſuchen folten. Die 
Commiſſarien fanden die Anklagen grundlos, 
EN ‘und ſchickten daher bie Ankläger gefangen nach 
Frankreich; da aber Earl im folgenden. Jahr 
“ ſelbſt nach Nom tan, ſo nahm er die Ende 
wieder vor, und noͤthigte den Pabſt, ſich wegen 
dei Beſchuldigungen, Ne gegen ihn vorgefonk 
men waren, eydlich zu reinigen. .&, Ampel in. 
Vita Laonis. 
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ge. eu: ſelbſt eine Gefandtichaft an ben Kayfer 
geſchickt, die ihn von feiner Unſchuld überzen 
gen, ſollte; allein Ludwig ließ demungeachta 
Keine. Commiffarien. abgehen, und die Gade 
wicht ‚cher ruhen, bis ſich Pafchal ebenfalls wie 
Leo‘ in. einer oͤffentlichen Serichtss Sigung ms 
Jphem., ‚Untheil. ‚ap dem ‚Mord frey _gefchwors 
Ihakte 7). Bey einem. fpätheren Vorfall abe, 
nehmlich bey einer Klage, welche. Der. Ubi Zus . 
geald Yon. Farfa im Zahr 828. gegen deu nm 
Pabſt Gregor IV, wegen xeiniger feinem Klofer 
entzagenen Güter «erhoben hatte, ſpralhen die 
neyen vyn. dem Kayſer ‚geichickten Kommiſſe⸗ 
rien förmlich gegen den Pabſt *8), der Pabſt 
appellirte von ihrem Spruch an ben Kayfer 
felpft,. der. Kayſer aber beflätigte das Urtheil, 
Dad, darauf wuͤrklich zum Vortheil des > Ar 
veoäen wurde. 

eo | 85.9 
1. & Tegenu in Via Luderke ga Le Cut Au 

‚nal, ad ann. 824. nr. 10, 
18) ©, Chronicon Farfenfe ap. Da Chberne T. LII. p. 
. 656. Balsz. in Praefar. ad T. 3. Capit, p.gt. Ae 
bilon Aunal, Ord. Bened. T. U. p.326 . . 


“ — 
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 ilkein, es iſt ja: ſogar —* und. erwelsa 
ie, :daß den Römifchen Biſchoͤffen aͤuch eben 
ſo wie den ‚übrigen. Biſchoͤffen der Monarchie 
die Verordnungen und. Capituinrien der Kayſer 
zugeſchickt wurden. Es iſt erwrislich, due fie 
ſich ſelbſt auch dadurch. :gebunden erkanmen? 
and hebanntent in: es ziſt. erweislich, daß fie 
lelbſt zicht leicht: einen wuͤrklichen Aktuß Dad 
tinen kirchlichen Obergewalt ohne die Genehmi⸗ 
gung — wenigſtens keinen gegen ben Willen 
ber; Kayſer ausüben zu duͤrfen glaubten. Echick⸗ 
te nicht Carl: der Gr. im Jahr 796. den Abt 
Bingilbert mit einer eigenen ı Inftruftion: nach 
Mo; daß ’er dem neuen’ Pabſt Leo M. die 
Pflicht Bes: Gehorfams "gegen Die Geſetze recht 
nachdraͤcklich ans Herz legen ſollte rer 
ko. rückte e fe e einem feiner Briefe * an 
Pape 8 Pr * den 


#9) Admoneas eum iigenugr. de omani honeßare vi- 

. „108 fune; et praecipue de obierväione Canonum.” 
& Sirmond Conc⸗ Gall, PL 207. 

20) Den Brief und das Geſtaͤndniß hat, ſelbſt Gra⸗ 
tian in fein Decret aufgenommen — Dikind, 10. 
0. .de Capirali Diep Sefinbnif aber ide. 


\ 


- = 2 dpitm- 


„33 11. Abth. 3. Abſchn. ‚Eigenheiten in den 

den Kayſer Lothar I. das beſtimmteſte Geſtaͤnd⸗ 
nuiß feiner. Verpflichtung. zu der Beobachtung 
aller kayſerlichen Verordnungen ein. is dis 
gegen  Hadrian I. im Jahr 787. der Kirche zi 
Dienne in Sramkveich ihre. alten Metropoliten⸗ 
echte. reftituirte, . fo: fchrieb :er ſelbſt an ben 
Biſchoff, daß er ‚vorher die Einwilligung md 
Die Genehmigung des. Königs Dazu erbeten ja 
be “N: Daraus aber * ſich am i Datid 
. En Sr Ge — ul 


FRE} EP TER En To ae Ba a 

2: Sigäpirulle wei piheseptis impertaibus- vefiris vekre 
rumque priedeceflüramirrefragabiliter. cufolier 
, dis et!confervandis Se:punc er, Ir altvuln ;' gute 

tum valemus facturoo nos ‚promistimus” — ai 
noch entfheibender durch die Beranlaffung, Ip 
welcher eg gegeben, wurde, ©. Balusæ. Praef. d 

u Capis. p. 19 | 


.r 


a) Hadrian gab daber der Sache gefliffentfic da 

Ausſehen von einem wahren Pabſt⸗ Actus, den 

etr ſchrieb im aͤchten roͤmiſchen Styl: “er auf 

tate igitur $. Petri omnibus Metropolitis jun fo 

more, antigquo reſtituimus — aber ſogleich fekt 

er hinzu — er filium noſteum, glorioßfimumRe 

gem ante corpus B. Petri rogavimus,; w omas 

‚  Merropolitae. in. regno fuo antiguam porefistes 
‘ habereat.” G. Baron. ad ann. 787. ur. TI. 
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en, daß die Kayſer nicht nur die Paͤbſte ſich 
uch in ihrem kirchlichen Charakter yacı mehren: 
en Beziehungen ſubordinirt dachten ‚ . fonderm 
AB ſich auch.;die, Paͤbſte ſelbſt nach von Zeit 
nZeit — wean auch vicht immer — in bier: 
en Shaatir „Dearasaeton. Te er 
Rage db Pe | 

BIER Sc.) RREE a 
Jetzt * aber noch drittens bemegtt were. 
en „daß auch bie DVorftellumg der fraͤnkiſthen 
ad. deutichen Biſchoͤffe felbit, und. die Vorſtels 
ung des Zeitalters überhaupt von dem Umfang 
nd von ben Graͤnzen einer dem Pabſt zuſte⸗ J 
‚enden kitchlichen Suprematgs Gewalt noch im 
ochſten Grad. unbeſtimmt und. fohwankend ware 
ſtach der Sprache, weldye man; jegt:fchon hin 
nd ‚wieder ‚gegen: die Päbfte Fährte, und nach 
'en Eompiimenten, die man ihnen "machte, 


ven hochſten Begriff davon aufgefaßt haͤtte, 
Yen man ſtoßt nicht ſelten auf Aeußerungen 
und Beſchrelbungen davon, durch die man ſchon 
n das zwoͤlfte und dreyzehnte Jahrhundert 
verſetzt zu werden glaubt: So ſchrieb der br 
ruͤhmte Alcuin im Jahr 796. an Leo IH, daß 
"Planes Birchengefch, B. I. ob d er 
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ex den Stellvertreter der Apoſtel, den Fuͤr⸗ 
fin der Kirche, und den Oberhirten ber gew 
zen Heerde Chriſti in ihm verehre ?*). Abe 
im Jahr. 799 zeichnete er felbfl-in einem Brie⸗ 
fe an Kart den Sr. die paͤbſtliche, Die kayſen 
liche und die koͤnigliche Wärde als die dry: 
höchften in der Welt aus 2°), und fehte de 
bey die päbfiliche ſelbſt der kayſerlichen nd 
vor. In eben diefenr Jahre follfen Dit Biſchſ⸗ 
fe, bie über Leo AI. zu Gericht faßen, erklaͤrt 
haben W dB fie den Pool, ber das Ober⸗ 
A Ba LE Ze haupt 


| '22) “gece ,- (ahöiffime Pater! Pontifex a Deo eleau, 
viemius Äpoflolorum, haeres Patrum , Princept 
ecelefiae ‚ unius immaculatae columbae nutritor!” 
: Alcnini ep. 20: (nad) der Srobenianifihen Ausg.) 
T.I. p.30 Eben fo hatte er-vorher ep. 15 ın 
.Hadrian I, geſchrieben: "“Urire B, Petri, Prini- 
. pis.Apoßoleruin Vicariuın agnoſco, ita e: mirik 
cae poreflatis haeredeın efle confiteor,” 
23) “Tres perfonae in mundo altiflimae hue um 
| fuerunt, id eft, Apofolica ſublimitas, quae B. 
Petri, Principis Apoſtolorum Sedeın vicario mıne 
re, regere folet — Iinperlalis vero dignitas eh fe 
eunda, et tertia regalls.” ep. 80. p. 117. 
24) “Univerfi Archiepifsopl, Epifcopi et Abbateı d 
zermt: 
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apt der ganzen Kirche fey, nicht richten 
mten, weil fie unter ihm, aber er nicht une 

ihnen fände. Doch im neunten Jahrhun⸗ 
t machten „j@ noch Die deutſchen Biſchoͤffe 
f der Spüode zu Tribur ihren berühmten Car 
a 95) de honoranda Tede romana, worinn 


fich verpflichtet erkannten, auch das haͤrte⸗ 


zurantı Nas Sedem apoftolicam s quae et eaput 
- ‚otıalum Dei ecclefiarum ,' judicate non poflumus, 
nam ab ipfa nos ominks jadidemur, Ipfa vero jas 
dicatur a nemine, ſicut antigaus mos Falı.! * 
Anaflaf. Tı I. p. 282. ' rerti 


RI) Gatic.-Tribär. & 96: “In meimorlam B. Petr! ho- 
—XRX ſanctam romanam et «poßolicam füterh 
.., met Hrn vix ferendumrab ille faule fedd Inpl- 
naatum jugetn," feramas, et pia devotione tolerm: 
: me, Ans dieſem Canen machte Baronius 
ein Caplſalar Catis des Gr. vom J. For, uns, 
ter welchem Rahmen er fteplich fhon von dem 
heil. Ivo zu Ende des eilften Jahrhunderts ane 
| geführt worden war, aber wenn er ſich auch 
nicht in den Alten jener ſpaͤtheren Synode füne 
dey ſo wuͤrde fidy doch leicht darthun laſſen, daß 
er micht von Carl herruͤhren Lann. 


add a 


Pr 
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fe Joch zu ertragen, das ihnen von dem m 
aufgelegt werden Tönnte,. | 


m, . | 
Allein die nehmlichen Sifcdife | bewieſen ar 

ter Carl und unter. feinem Nachfolger Ludwig 
| bey zwey Gelegenheiten auf eine fehr auffalen 
de Art, daß fie fid ch nicht einmahl verpflichtet 
hielten, die Doktrinal⸗Ausſpruͤche des heilige 
Waters zu Rom, blindlings anzunehmen, und 
ihn alfo auch ‚nicht -für..das unträgliche Orahl 
der Lehre hielten, deſſen Entfcheidungen in Glous 
bass. Sachen eimg: algemein verbindende Kraft 
haͤtten. 
„Als ihnen im Jahr 794, auf einer, Bar 
fammlung zu Frankfurt Die Alten: ber. zweyten 
Nicaͤiſchen Synode vorgelegt worden waren, 
welche die Bilder »Verehrung fanttionirt hatte, 
fo trugen“ fie kein Büböhfen, fi" fogar imit eis 
nem Ausdruck von bitteren Verãchtung 2y da⸗ 
J— TE gegen 


26) 6 cene. —— ——— scÄllar ef ia 
" medium "qnaefin. de: nova Graesprum Synode, 

, : guam de adyızadis: iMagisibus ferergnt :— quam 
adorationem et Jertiſtuem ſanctitſimi patres ormui- 


ee bus 





4 
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zegen zu ertlͤren FRe zwar ohne Zweifel züs 
nachſt nur den Griechen gelten füllte, aber auch 
»em Pabſt einen gewaltigen Schlag "ge 
Denn fie auch nicht mußten, was ſchon zwi⸗ 
hen dem Kayſer *?) und Pabft wegen des 
Streits‘ über die Bilder verhandelt worden wär, 
1 konnte es ihnen doch nicht unbekannt fſeyn, 
ie eifrig die Paͤbſte feit Gregor IL. die Par⸗ 
ſie der Bilder genommen hatten, und ſelbſt 
cht unbekannt ſeyn, wie viel Antheil Hadrian 
der SEvnode zu Nicaͤa und ihren Verhand⸗ 
lungen 
bus modis renuentes contemſerunt, atque conſen- 
tientes condemuaverunt.“ ©, Sirmoxd Conc. Gall, 
T. i. p. 161, Zabbe T. VlI. p. 1059. 
Ber Kayſer hatte dem Pabſt durch den Abt En⸗ 
gelbert eine Schrift gegen das Decret der Ni⸗ 
caͤiſchen Synode zugeſchickt, worauf Hadrian in 
einem langen Brief antwortete, der in den Con⸗ 
cilien⸗ Sammlungen den Akten der Synode bep⸗ 
gefuͤgt iſt. ©. Labbe T. Vj. p-915.ff. Aber man 
weiß nicht gewiß, wann dieß geſchah; daher waͤ⸗ 
re es moͤglich, wenn ſchon nicht wahrſcheinlich, 
daß es erſt nach der Synode zu Frantfart ses 
ſchehen ſeyn koͤnnte. 
Dod 3 
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lungen gehabt Hatte. Aber auf dem Konvent 
zu Frankfurt waren ja ſelbſt zwey paͤbſtliche 


Abgeordnete 3%) gegenwärtig „ bie ed gewiß - 
nicht unterließen, ihnen die nöthige Belehrung - 


barüber zu geben, alfo war es zuverläffig ein 
wiffentfiche Abweichung von der Meynung dei 
Pabſts in einer Glaubens: Sadye, welde fih 
bier die fräntifchen und deutfchen Biſchoͤffe er⸗ 
laubten 3°), | 


6 132. . 
Doch dieß wird durch den naͤchſtfolgenden 
Vorfall ganz außer Zweifel geſetzt, bey we 
| * 

28) Biſchoff Theophilakt und Stephan, 

29) Dabey finder ſich jedoch in den Akten dicke 
Synode auch mandes, das einen Anuſtoß medt 
und felbft die Zweifel rechtfertigen kann, bie eiſt 
nenerlid ein franzoͤſiſcher Schriftfteller, der frew 
lich nicht gerade durch ein befonderes Talent für 
biſtoriſche Kritil berühmt geworden iſt, gegen 
ihre Aechtheit erhoben Hat. S. Du Pape eı de 
fes Droits religieux &c. par l’ Abbe Barrnel. (Pr 
ris. 1803.) Vol. II. p. 402 + 409. Aber dirk 

ZBZweifel entſcheiden nichts, und koͤnnen nicht 
ontfcheiden, ſobald man bie Geſchichte der fer 
| gend 


— — 
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em fie nur ihre Beharrlichkeit bey Bee Ab⸗ 
eichung erklaͤrten. 

Auf einer. Synode zu Paris, welche der 
anfer Ludwig I. im Jahr 825. verfammelt 
itte 3°), Fellten ſie dieſem ein -eigened Gute 

— achten 
genden Verhandlungen nicht beſtreiten kann, 
was zwar Barruel ebenfalls verſucht, aber nur 
in der Verzweiflung verfacht hat: p. a12-416. 
30) Die Akten diefer Eynode wurden zuerſt von 

Durillet und Bongars, aber ohne ihre Nah⸗ 

men, im J. 1596. unter dem Titel berausgege⸗ 

ben: Synodys Parifenfis de Imaginibus a. C. 824. 

ex vetuftiffimo codice defcripta et nunc primum in 

lucem edita. Der Cardin. Bellarmin ſchrieb 
daranf fogleih eine Abhandlung, bie feinem 

Traktat: De Cultu imaginum, angehängt il, 

werinn er zu bemeifen ſuchte, daß die Akten una 

terſchoben und falfch fepen, und dieß würkte fo 
ſtark, daß auch Sirmond, Zarbuin und Labs 
be nur wenig davon in ihre Sammlungen aufı 

‚nahmen, und die Bellarntinifce. Wiederlegung 


dafür einrüdten. Doch nahm fie De la Lande: 


in fein Supplement. Couc. Gall..p. Loé aufs und 


neuerlich ſchien man bis auf Hrn, Barzuel herz - 


‚ab siemlih einſtimmig einzuräumen, daß ihre 
Did... - 21.. becht⸗ 


\ 
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echten über den: Bilder Streit; uͤber Die Ents 
ſcheidung der Nicaͤiſchen Synobe, und über die 
Beyſtimmung aus, welche der Pabſt Hadrien J. 
dazu gegeben hatte. Ein Brief des Pabfld an 
den Rayfer -Confiantin und feine Mutter Irene 
wurdbr Öffentlich vorgelefen, wobey die franz% 
fiſchen Biſchoffe fanden, daß zwar der Pabf 
mit fehr guten Gruͤnden gegen die Bilder» Gtin 
mer ſich erklaͤrt babe, aber in der Empfeh⸗ 
Jung der Bilder» Anbetung zu weit. gegangm 
ſey. Das nehmlicye tabelten fie anch an in 
Synode zu Niche, ja indemifie noch einmahl 
ihre Beyſtimmung zu. dem Aufſatz eriiärtn, 
welchen Carl ber Gr. dem Pabſt Hadrian ge⸗ 
gen die Dekrete dieſer Synode geſchickt hatlt, 
fo begeugten fie dabey unumwunden, daß Mt 
durch die Gruͤnde, die ihm der Pabſt mb, 
gegengeſetzt habe, nicht befriedigt worden [Mr 
m; j ' 


9.13 


Aechtheit undeftreitbar ſey. S. Pagi T.iiLp 

520. Mabillon praef. I. in Sec. IV. Ador. fandor, 

Ord, Bened. $.1ll. or. 31. auch Fleury Hik, ecde 
- aß, L,47. T. X. p. a30. fr 


Berbind. Fomien de Kirchen⸗Staaten. 793 


| 6. 1% | 
Alber bie. nehmlichen Biſchoͤffe, die nach die⸗ 
ſen Vorfaͤllen noch nichts davon zu wiſſen ſchie⸗ 
nen, daß es zu. den Supremat-Rechten des 
Roͤmiſchen Stuhls gehöre, Dis Lehre der gan⸗ 
zen Kirche durch feine Ausſpruͤche zu fixiren, 
oder in allen Glaubendäs Sachen zu enticheiden, 
weigerten ſich ja auch in andern Fällen, ihm 
die würkliche Ausuͤbung einer eigentlichen Su⸗ 
premats » FRisdiktion über fid) und ihre Kir 
hen einzuräumen. 
Im Sahr 844. hatte der Pabſt Sergius I, 
ven Erzbifchoff Drogo, einen natürlichen Sohn 
Sarld des Gr. zu feinem Vikar über den :Als 
den ernannt, und indem: darüber‘ audgefertige 
en Diplom 25) feine Vilariatd» Gewalt über 
ste Kirchen in Srankreich und Deutfchland auds 
zedehnt. Der Vabft unterließ nicht, ben Bis 
höffen fehr deutlich zu fagen, daß er dabey 
yefondere Ruͤckſicht auf den Oncle ihres Kays 
ers genommen babe 22); alein fie wollten den 
Wink 
31) Das 5 Diplom war an alle Epifcopos transalpinos 

gerichtet: ©. Conc. T. Vil, p. 1799: 

98) Quia gleich Imperatoris Caroli Ali, et magrũ 
ba 5; . Impe 
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Wink nicht verfichen, oder hielten vielleicht 
felbft um. dieſes Umfiands willen die Ende 
für bebenklicher, und weigerten ſich, dad päbls 
liche DVilariatös Patent zu refpeltiren. Auf dı 
wer Synode zu Derneuil erflärten 3°) fie dem 
päsfllichen Vikar, daß fie ihm nicht in dieſer 
‚ Qualität agnofeiren koͤnnten, ehe die wichtige 
Sache auf einer größeren Werſammlung von 
ben Bifchöffen mehrerer Provinzen entfchiebe 
ſey. Auf diefe größere Verſamming lieh fe 
aber Drogo felbft wohlbedächtlich nicht Tem 
men 2*), weil er vorausfah, daß die Ent 
fcheibung gegen ihn ausfallen würde, Und dad 
sparen es bie nehmlichen Bifchöffe, welche ſech 
Jahre darauf auf einer Synode zu Paris du 
Werbrechen nicht entfeglich genug fchildern fm: 
ten, deſſen fih der Graf Nomenoy von Yre 
tagne 
Imperatoris Letharii, fratrungue ejus aranclos 
eh.” 
u 33) ©. Cone. Vernenf. IT. ann. 844. c. 2. “ne prae 
latione reverendiflimi Drogonis definire, aliud non 
audemus, nifi exſpectandum, quam maximus cu 
gi poteſt, Galliae Germaniaeque conventun.” 

u) e. Hincmar. Opp. T. Il. P.737. Marca de Cor 

oord. LIV, e. 6 nt. 4. L. V. c. 44. nr. 8. 


\ 
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tagne durch die veraͤchtliche Aufnahme eines 
Schreibens von dem Pabft. Leo IV. ſchuldig ges 
macht habe, dem doch von Gott ber Primat 
ber ganzen Welt übertragen worden fey ?°). 


$. 1% 

Doch einige dieſer nehmlichen Bifchdffe hate 
ten fi ſich zwölf Jahre früher eine gleich reſpekt⸗ | 
widrige Behandlung des Pabſts Gregors IV. 
erlaubt, denn fie hatten ihm 36) nicht nur ge⸗ 
ſchrieben, daß fie feine Einmiſchung in die 
Spindel des Kayſers Ludwigs I. mit feinen - 
Söhnen für ganz unbefugt und wiederrechtlich 
bielten, fondern auch voraus erklärt, daß fie 
ſich felbft um feinen Bann nichts hekuͤmmern, 
und ihn im Nothiall erwiedern wuͤrden 2). 

| Dieß 
| 95) "Cui printatas totius mundi a Deo darus efl.‘ 

S. das Spnobal: Schreiben Conc. T. VIIL.p- 58. 

36) Ihr Brief an ihn ift verlohten, aber man ‚hat 
feinen Innhalt in der Antwort dee Pabſts, bie 
ſich und in den Werken Abogards, des eine 
Haupt: Role unter diefen Haͤndeln ſpielte, er⸗ 
halten hat. T.II. p. 33. 

2 “Do Papa vero — erzählt dar Gefhichtfihreiber 

Ä | Ludwigs 


' 


796 MALE, 3. Abſchn. Eigenheiten inten 


Dieß muß aber deſto ſtaͤrker auffallen, je mehr 
ed mit der übermäthigen Pabſt: Sprache kon⸗ 
traſtirt, welche ſich Gregor unter dieſen Haͤn⸗ 
deln theils gegen den: Kayſer, theils gegen bie 
Biſchoͤffe 3°) anzunehmen erfühnte, weil er 
auf die Unterfiügung einer mächtigen Parı 


thie 2°) unter ihnen, welche die Sache de 


. Eitne 


‚Ludwigs — afferuerunt, fe nullo modo voluntati 
eju⸗ velle ſuccumbere, ſed fi excomınunicaturss 
veniret, excommunicatui abiret, cum aliter fe b* 


beat antiquorum canonam Auftoritus;” · Nach dem 


Reben des Abts Wala von Corbie c 16., di | 


auch dabey ein ſtarkes Wort, aber für den Pabt 
mitſprach, hatten fie ihn felbft mit der Abſetzur 
bedroht. 

38) In feiner Antwort machte er ihnen felbft eint 
Vorwurf deßhalb, daß fie ihren Echrreiben an 
ihn die Titulaturen frater und pater abwechſelnd 
gebraucht hätten, “cum taınen congruentias ek 
fer folam ei paternam reverentiam exhibere” 98 

‚ einem zweyten ad univerfos Epiſcopos gerichteten, 

jedoch wahrfheinlih nnaͤchten Brief fprad er 

* aber noch höher von der paͤbſtlichen Gewalt. ©. 
Conc. T. VIE. p. 1571. 

39) An. der Spise diefer Parthie ſtaud der Erjib 

ſchoff Abogarb von Lyon. “ | 


L 
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Soͤhne Ludwigs vertheidigten, und. auf ben 
Schutz dieſer Prinzen, ſelbſt rechnen zu koͤnnen 
glaubte. J 


$. 15. 

Aug Biefen Thatſochen zuſammen mag a 
Pann. nur dieß ergeben, , bag ber befondere 
Stand der Verhältniffe, in, ‚melde die Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchdffe von der Mitte des achten Jahre . 
hunderts mit den Kirchen der fraͤnkiſchen Roy, 
archie Tamen, von, der Biſchichte nicht leicht 
mit einiger Genauigkeit fixirt werden lang 
weil er in der Vorſtelungdes Zeitalters ſelbſt 
wg. fo, wenig fiir — Es war aller⸗ 
ieß, deckt Hoan ſlee⸗ run 


* — Dersäl 












—* ee * — 










entwicell ‚hatte was die Der itniß in 
ſchloß. Es war ein ——— Oberer, 
jeßt fon Biſchdffe Bigfer, Stehen in 
erblidten, aber fie waren noch gar, nicht mit 
ſich ſelbſt, und ſie waren noch weniger mike 
ihm darüber einig, welche Beste des Dberen” 

fie” 
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fie in jedem beſonderen Fall ihm zugeſtehen 
muͤßten, ſondern hoͤchſtens waren fie nur dar⸗ 
über einig, daß ihm gewiſſe Rechte nicht zu 
flehen, wie 3. B. die legislative Gewalt übe 
Die ganze Kirche unmöglid an feinem Stuhl 
bafıen Eönnte: In jeden Fall bleibt es alfe 
gewiß, daß, jest noch zwiſchen den Pähfen 
und diefen Kiröhen jenes beftinintte Merbältuif 
nicht flatt fand, bas erſt in der Bolge ond 
der weiter auögebildeten und entwickelten Joe 
dir Rdmiſchen Supremats eutſprans. 


| ge 6. | 
So wenig, aber Bi eB, beftkitten werden fans, 
(0 wird es boch ben daraus ad) klar, mi 
J— ſich demunigdädhtet mit völligen Recht de 
Haupten täpt,, baß Tchon baduirch, und fchon dl 
fein durch die ' bisher angeführten Urmftände ben 
esmifchen Birchöffert der. Weg zu dem mirb 
uichen tirchlichen Gupremat und zwar über br 
| ganzen chriſtlichen Decibent gebahnt wurde. 
Sobald nur" einmabl ber Pabſt recht allge⸗ 
mein als Oberer anerkannt wurde, fo mußte 
es ihm weit leichter als vorher iverden, ſich 
zu dem Titel auch die Rechte zu acquiriren, 
Be Ä welche 
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weiche dem Titel entſprachen , oder zu dem 
wuͤrklichen Befig der Gewalt, welche ber Titel 
ankuͤndigte, zu gelangen. In dieſer Qualitaͤt 
wurde er aber berrits in allen chriſtlichen Reis 
hen des Occidents anerkannt, denn in Spanien. 
und Britannien war es fchon vorher geſchehenz 
durch die Revolationy . ‚durch welche Stalien zu 
der fräntifchen Momarchie-tam, war ed auch 
vollends in allen Kirchen, welche zu dieſer ges 
hörten, eingeleitet worden, und nun, konnte es 
nicht fehlen, daß er auch mit allen neuen Kira 
chen, weiche noch im Decldent gefliftet werden 
konnten, in das nehmliche Verhaltniß kömmen 
mußte. n 
Doch nun Fam ja noch in dieſer Deriode — 
wenn ſchon nur an ihrem Ende — oh ein 
letzter Umſtand hinzu,’ dir vohlends ben Grund‘ 
dazu legte, daß bie Zitular· Obehertſchaft 
welche der Padft jetzt ſchon erlangt hatte, im. 
Verfolg der Zeit unfehlbar in eine wirkliche 
verwandelt werden mußte, weil er ihm ſogar 
gefenmäßige Anfpräce darauf gab. 


— — 


Kay. XII. 
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Rap. Xm. 


crſcheinung der Decret: des falſchen Iſtdors. “uns 
Kalt, wahrſcheinliche Entſtehulig und Wuͤrkungen 


re a 1 9 2 "Der: Sanmilung. 
—W 5 ri \ 

Da Umſtand war ‚kein, anderer, als dab 

Yuftormmen eines gar. ‚neuen Kirchen s Rechts, 

das noch in dieſem Zeitraum, in den, Decreten 

des falfchen Iſidors ausgebrütet und ausgebil 

det wurde, und ſelhſt unabhaͤngig von den 


Würkungen, die es heherbrachte oder. heryon. | 


gebracht „hoben. ‚fa, eine der, mertwörbigfen 


und „augleic), ‚feltfanfte Erfbeinungen in der 


Gefichte, macht. ‚Die, Epoche. ihres Cintrittd 
muß. daher ‚Immer forgfältig markirt werden, 
denn “foltte ı man auch die ‚Bolgen, _ die daraus 
entfprangen, zuweilen ſchon Überihägt Haben, 
fo bleibt wenigſtens dieß entichieden, daß dab 
neue Kirchen: Recht alle..iene Veränderungen in 
der Kirchen: Verfaffung, Die nun eintraten, 

auf 
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auf eine ganz eigene Art begünftigte, wenn eß 
fie auch wicht zunaͤchſt und allein herbeyführte 
Wille dieſe Veraͤnderungen entwickelten ſich in⸗ 
deſſen erſt in. ber naͤchſten Periode, daher darf 
bier bey. demjenigen, was ſich von der Ende 
ſtehungs ⸗ Gefchichte. des neuem’ Rechts anbrin⸗ 
den laͤßt, vorläufig nur Bar werben, wi 
2 vun mitwurlen konnte? WW 


u 4 Ps 
Bim Vehuf der Estftehumigs Gelchichte da⸗ 
on muß man ſich zuerfl daran erinnem,doß 

von der Mitte des ſechſten Jahrhunderts an 
die Eanonens Sammlung bes NRömifchen Abts 
Dionps in: allen occidentqliſchen Kirchen, welche 
26 damabls gabs als die Haupt: Quell des 
tirchlichen Rechts angeſehen, und alß, Bas volle 
fändigfte -Tirchliche Gefenbuck: am. ‚bäufigften 
Venutzt wurde, bdeim entweder: verdruͤngte fie 
an den‘ Dertern „ wohin fie kam, allmaͤhlig die 
aͤlteren Sanimlungen aus dem Gebrauch, ; ober 
fi e wurde einer ſolchen älteren. riech eins 
| nerleibt, ‚und befam nun. alles Anfehen dazu, 
in weichem dieſe vorher ‚gelanden war. . Das 
erfie: erfolgte wahrſcheinlich in den. ‚gallifchen 
Pland’s Rirchengeſch. B. U. Eee Kir⸗ 
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.Riechen, das letzte gefchah aber in Spanien, 


and daher kam es, baß man bier in ber letz⸗ 
ten Hälfte des ſechſten und in der erſten di 
Nebenten Jahrhunderts allerdings eine andere 
Eanonen: Sammlung gebraucht findet, bie mar 
in der Folge durch den Nahmen der Sfideriv 
fchen- fehr willkuͤhrlich bezeichnet. hat. Der heil. 
Iſidor von Sevilla, ber ihr feinen Nahmen 
leyhen mußte, hatte nehmlich zu ihrer erſten 
Kompilation gewiß nichts beygetragen 7); fon 
dern. fie eziftirte fchon vor feiner Zeit, und war 
| vielleicht. ſchen vor 9 x. Dionoifhen von einen 


un 


2* 


— 
40 


on 


1) Cenni Antiquit Hiıpdn. T. I. Präef. pet. 1. M- 


zwar zu beweifen geſucht, Haß ein von ihm np 


5 gefundenek -'Todex vererum. Canonum ecckfss 


«3 


e‘ 


til, te. Er * .3 


.‚Bispanabiyor uiemand anders, als von dem 
» Heil. Iſidor herruͤhre, ‚aber dieſer Coder ift vieb 


ur von bemienigen verfhieden, der in andem 


„Handſchriften unter dem Nahmen Iſidors auge 
, führt, wird; mithin wäre ed nad Cenni eben 
ami entfſchieden, daß dieſer letzte nicht von ihn 
dherruͤhrt. ‚Die der cenniſche Coder iſt nichts 


= "anders als ein indiculus Canonum, den ſchi 


Aguirte Cesc. mpan. Tl. “3 befannt mad: 


‚x 


ee u 
[>] 
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fponifchen Sammler *) zufammengetragen: work 
ben, aber hoͤchſt wahrſcheinlich war ſie nicht 
auf einmahl, ſondern aus mehreren Sammlung 
gen zuſammengefetzt, im Verlauf ber. Zeit mit, 
immer neuen. Zufäßen ‚vermehrt, ‚und vorzüge 
Lich auch durch Zuſaͤtze ans ‚der. Dionyſiſchen 
bereichert: io bie Form ‚gebracht worden, in, wel: 
cher Be: vonder. Zeit Iſidors au immer Kae 


in Anſehen. Top, wa DEI SITE Te 
>} .. ung! FREE un aut): J 
ner Beier u > 


" Diefe Bermppgung über, bir ——— De, 
—** Sammlung wird am meiſten hurch 
ihre innere. Weſchaffenheit beſtaͤtigt. Sie ente; 
hielt ?). faſt alle die Canonen der. aͤlteren· Con⸗ 
cilien, welche Dionvs in, ſeinen Coder aufgen: 
nommen. Pal aber. ratpiit, offenber, Die ‚grien, 
i chiſchen 
Die Veweife fie den ipanifchen Urſprung bee‘, 
Sarinning Tr bey coanani Lu Pief, 63 

Pontif, foman. T.1.p147' . 
* Der befondere Innhalt der Samiinlung it aus⸗ 
gezogen in Baklerinor. Diflert, de aniq, Colla aion. 
et Colledorib. Canon. c. IV; ge 2 ind in Spitt· 

u . lese Geſch. des Kanon. Rechts p 2% 
Ere a7 
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chiſchen in einer andern Ueberfegung und di 
— äfrikaniſchen in-einer andern -Ordnung als ix 
Br · Dionyſiſchen, mithin mußten fie aus eine 
andern Quelle, und konnten audy fehon früher 
Gikeingelommen ſeyn. Eben fo offenbar wars 
Bingegen in ben zweyten Theil der Sammlung 
Bei eben fo wie der zweyte Theit der Dieap 
ſtiſchen die Deetetalen der Roͤmiſchen Sifchäffe 
enthielt, mehrere Stuͤcke wörtlich aus biefem 
bineingefommen, nur war zugleich Diefer zueſ⸗ 
te Theil mit mehreren Briefen fpätherer Rs 
miſcher Biſchbffe, die‘ erft nach Dionvs gelct 
hatten, fo wie der erſte mit dem Canonen meh⸗ 
rerer neueren beſonders ſpaniſcher Synodes 
vermehrt worden, "und daraus erwaͤchſt bi 
Vermuthung⸗ daß fie aͤberhaupt iur durch pe 
stobifche Sufähe und Nachträge *) zu ber is 
ſtaͤndig⸗ 

A Dleſe Vermuthung wird auch dadurch verſtirtt, 
weil ja die Sammlung noch In der Folge dutqh 
mehrere Nachtraͤge vermehrt wurde. S. Spitt: 

fer p.216. Uber eben bewegen ift man will 
nicht gezwungen, mit den Dallerinis anzunek 
men, daß die Sammlung zuerit zwiſchen dem 9. 

633. und 636, , dem Todes: FJahr Ifidors, an: 

gelegt 
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aͤndigkeit kam, „welche ſie ur. Zeit. Iſidors 
atte. Der letzte Umſtand laͤßt zugleich deu 
& erbdennen, daß die Sammlung beſonders 
ie die ſpaniſchen Kirchen .angelsgt und ge 
acht war, wie er auch erklaͤrt, mas. ihr 
rzäglich gu dem Anſehen half, in weichen fe 
m. Sie wmthielt' ja fa viel mehr fpanife 
vnodal⸗ Cauonen, ald die Dionvſiſche Samm⸗ 
ng — daher war es ſehr in der Ordnung; 
iß man auch in Spauien einen höheren Werth 
rauf ſetzte, und einen haͤufigeren Gebrauch 
von machte. Aber fie enthielt uͤberhanpt 
ehr als bie Dionvyſiſche — daher gieng es 
en ſo natuͤrlich zu, daß ſie bald auch an an⸗ 
en Dertern außer Spanien, wohin fie durch | 


‚gelegt worben feyn mußte. Die Sanonen einer 
Toledaniſchen Synode vom. 633. ,: bie ſich dar⸗ 
Ann finden, Tonnten ja auch ſchon durch einen 
Nachtrag hinzugekommen ſeyn: ja man mag. im: 
mer annehmen, daß auch Iſidor felbit Rachtraͤ⸗ 
ge dazu gemacht habe. Dieß letzte giebt auch 
Juſt. Zenn. Böhmer zu in Differt, .de Dpcreta» 
Kam Pontif. roman. var. eollection. vor. T. Ik Corp. 

Jar. Can, p-Xll. ee F— 4 

| Erz . Ä 


a 
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einen Zufall kommen mochte, in befonbere Ay 
tung kam. Jin MWerlauf des achten Yahrhun 
bertö wurde fie wenigſtens auch in.Eam be 


nachbarten Gallien immer bekaunter, und as 
hielt wohl nad) und nach auch durch den Nah⸗ 


wen des heiligen Iſidors ein groͤßeres Auſe⸗ 


den; daher findet man auch: jest ſchon galliſche 
Abſchriften davon, die ſich von dem ſpaniſchen 
durch mehrere Abweichungen °)- unterſcheiden, 
und eben dadurch verratbhen, daß fie an ver⸗ 
fchiedenen Dertern, mithin auch in größere 
Menge ſchon gemacht wurden. 


§. 4 


Nun floßt man aber auf -einmahl in de ' 


erften Hälfte des neunten Jahrhunderts auf eis 
oo" 


» S. Ballerini Pifſ. 2 $ 5, De Diftindione Codicom 
originis Hispanicae et originis Gallicanae, Ob die 

. Sammlung im achten Jahrhundert aud fürn 
nach Rom und nad Italien Fam? iſt ungemiß, 
—auand wird durch den Hadrianifchen, feinem Grund: 
—ſtoff nah rein=Dionpfiihen Codex fehr zweiic: 
»vdaft. Doc wurde in der Folge der Hadriani- 
ſche Coder auch aus dem fpanifchen interpolirt 

| u zen und 
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e Erſcheinung, die, man znerſt. kaum ſeinen 
Igenen:Zugen glauben kanm. Man findet jetzt 


te Sammlung von Canonen und Decreten uns, 
rw dem Nahmen des heil, Sfidord angeführb si 
ie ‚von jener, welche man. noch. im achdben 


'ahrhundert . ihm beylegte vdllig verſchieden 


. Man: findet bald mit noch größerem Err 
innen; daß die neue Sammlung an mehreren: 
ertern ganz ohne Bedenlen angenontmen wird,, 
ad Daß: ihre an einigen. andern Dertern doch 
erft etwas bezmweifelte Hechtheit noch vor dem 


nde des Jahrhunderts eine fehr feyerliche Bee | 


tigung erhielt. Das Erflaunen Darüber wird 
er grängenlos,” wenm man erfl: nur mit.den: 
ßeren Beſchaffenheit der neuen Sammlung 
her befannt wird. 8 


Dieſer arte: Coder enthielt zwar ſehr ‚nice, 


taͤcke 2) aus: der aͤchten fpanifchen Gare. 
ıg, allein’,er enthielt fie: jun Theil. abgen: 
dr zum Reit mit it guſaten vermehrt, zum⸗ 

Theit. 


und veiniehrt, G. eb. daf. ar. V. De ellefine” = 


Hadriano - hispanica, 

) Das Verzeihutß der Stuͤcke f. Bakerint BA, 
*. Vl. 5.3. und Spittler p. 223-331 — 9 

In | Ere 4 Ä 
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Theil in einer ganz andern Drbnung, mb er 
aathielt noch ‚eine Menge von Urkunden, vom 
denen weder Dionys, noch Iſidor etwas ges 
wußt hatten. Es wird alſo ſchon dadurch un 
begreiflich, wie es noch im neunten Johrhun⸗ 
Bert. dahin kommen tonnte, Daß man bit 
Sammlung für. die Iſidoriſche hielt, da fih 
ech in mehreren Händen Exemplare von de 
ädyten fpanifchen ‚Sammlung finden mußte: 
aber des unbegreiflichen iſt noch mehr. babıy, 


Ä Zr 
-.$ene. neuen Urkunden, welche man in bw 
neuen Sammlung findet, find meiſtens fo bs 
ſchaffen, daß man fie auf ben erften Blick ald 
unterfchoben erkennen muß... Sie fängt mit 
ſechzig Briefen der ältefien Roͤmiſchen Biſchoͤfe, 
von Elemens bis Melchiades an, von denn 
man in keinem älteren Schriftfteller und in ich 
ner Älteren Sammlung nur eine Spuhr finde. 
Sie enthält bernach unter den Achten ſchon von 
Dionys und zur Zeit Iſidors geſammelten De 
eretalen der neueren Päbfte wenigſtens halb fr 
viele, die ebenfalls weder von Dienys, ned 
fo viel man weiß, von irgend: einem andern 
| Men⸗ 
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Menſchen jemahls gefehen oder angeführt wors 

den waren. Der Verdacht gegen Ihre Aecht⸗ 
beit aber, den man ſchon daraus ſchoͤpfen muß, 
wird anf den erften Blick, den man auf Diee 
Stuͤcke wirft, zur voͤlligen Gewißheit erhoben, 
denn die meiflen darunter . tragen ’ die unver⸗ 


kennbarſten Merkmahle der Erdichtung .an der 


Stirne 7). Der Fadrikant dieſer Urkunden laͤst 

ſeine Paͤbſte aus dem erſten und zweyten Jabr⸗ 

hundert Ausdruͤcke gebrauchen, die erſt im ſech⸗ 

ſten in kirchlichen Gebrauch kamen. Er laͤßt 

ſie 

7) S. Ballerini ame. O. c. Vi. g. 1. Diefe: inne; 
ren Merkmahle der Erdichtung wurden {den - 
von den Magbeburztziſchen Centuriatoren Cent. II. 
c.7. Muͤrnberg. Ausgabe. 1759.) F- 153: ff, und 
Cent, 111, 7. p.483: ff. in das ſtaͤrkſte Licht ge⸗ 
fest. Als aber bleranf der Jeſuit Turrian' bie 
Aechtheit der Decretalen noch au vertheibigen 
unternahm — Francifi. Turrieni adverſu⸗ Magde- 
burgenl. Centuriator. pro Canonibas Apoftelörum 
et Epiftölis Decretalibus Pontific. Romanor. Libri Ve 
Coloniae. 1573. 4. — fo gab der gelehrte Dav, 
Blondel ſeinen Pſeudo - Ihdorus et Turrianus va- 
pulans. Genevae. 1628. 4. heraus, woriun er die 
Entdeckung des Betrugg vollendete, 

. Eee 5 


r 
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fi Stellen aus ber Bidel nach der Ueberſet⸗ 
zung. von Hieronymus allegiren; ja er laͤßt fie 
ſelbſt Stellen aus andern Schriften anfaͤhren, 
die erſt im ſiebenten Jahrhundert geſchrieben 
wurden: Es konnte and es kann alſo kein 
Zweifel daruͤber ſtatt finden, daß ſie erdichtet, 
amd noch dazu von einem Betruͤger, der fein 
Handwerk fchlecht verſtand, erdichtet And 
Wer aber dieſer Beträger ſeyn? und wen? 
und wo er gelebt haben mochte? — baräber 
Bat man bloße Vermuthungen, denen ficy al 
lrdinge Feine Bewißhel zuſchreiben laͤßt. 


6. 6. 

Aelter als das Jahr 829. koͤnnen bie Pſeud⸗ 
Iſidoriſchen Decrete nicht wohl: ſeyn, denn in 
einige der erdichteten Urkunden des Betruͤgers 
find woͤrtliche Stellen aus den Akten einer 
Parifer Synode von biefem Jahr eingerädt. 
Durch diefen Umftand wird es auch entfchie 
den, daß der Erzbifchoff Riculf von Maynz 
Teine Hand dabey gehabt haben Tann ®), dem 

| | Riculf 


— Auch nicht einmaht ſo weit, daß er die Samm⸗ 
Tune aus Spanien ach yBentfiptem gebracht hät: 
te, 


— 
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iculf ſtarb ſchon im Jahr 814. Aber im Jahr 
;7. würden fie fejon- nahmentlich in einem 
cchreiben Carls des Kahlen an die zu Chierſy 
—— Bifchöffe angeführt, mithin muͤſ⸗ 
R. fie zwiſchen den Jahren 830. und 857. fa⸗ 
icirt 9), und zugleich fchon etwas in Ums 
uf gekommen feyn. Nun bat man dabey 
ch ſehr ſtarke Gruͤnde zu der Vermuthuͤng, 
iß fie Juerſt in Weſtfranken, und zwar in 
* Mavbnʒiſchen Dibeſſe *0) zum Vorſchein | 


kamen 


te, weldes man ehmahls bloß anf die Angabe 
Bincmars von Rheims. in Opuſc. contra Hinema- 
rum Laudunenf. c. 24. glaubte. Aber Hincmar 
hatte diefe Nachricht ohnehin aus einer hoͤchſt 
verbächtigen Quelle. geſchoͤpft. 


2 Nach der Meynung der Ballerini $. 4. darfte 
ſich ihre Fabrikations-Epoche noch genauer zwi⸗ 
ſchen dem J. 830. und 836. finden laſſen, weil 

don etwas davon in die Akten der Sonode zu 
Achen von dieſem letkten Seht bineingefommen 
zu feyn ſcheint. | u 
10) Die Gründe. für den. Weffeäntiigen Usfprung « 
der Sammlung hat ſchon Blondel ſehr ſtark 
ausgefuͤhrt, und bie Ballerini haben c. VI. g. 4. 
m D; ah 
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Samen, und dieß heftet den Verdacht bed Bes 
trugs noch ſtaͤrker auf einen Damahligen May 
ziſchen Dialonus, mit Nahmen: Benedikt, anf 
ben er fchon vorher. durch einem andern Uns 
Rand geleuet wird, 


$. 7 
Diefer Benedikt ift der erſte, der gegen bei 
Jahr 845. in den drey neuen Buͤchern der 
Gapitularien, bie er zu der Unfegififchen Samm— 
Yung Hinzufägte, nicht, nur von. dem falfden 
Decretaien einen gelegenheitlichen Gebrauch madı 
te, fondern fie recht gefliffentlich im dire 
Sammlung hineinbrachte. Er iſt alſo der m 
5 fe, 


noch mehrere hinzugefügt, Sehr Tuftig ik ed, 
daß Cenni, der Antiq. Hisran. T.1. p. 106. be 
wiefen hatte, daß kein Spanier der Fabrikant 
der Sammlung ſeyn koͤnne, ſich T. 11. p. 107. 
daruͤber ärgert, dem ketzeriſchen Blondel darim 
Recht laſſen zu muͤſſen, und daher jetzt ſagt: 
emea nihil refert, indagare figulum Colledioni, 
quem malim cum TCardinale Boa Hispanum ar 
dere, quam Germano - Gallicum cam homine he 
crerodoxo, tamoti hac in re, iInhaerenm ejus am 
": gamentis.” 
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7 eier der Welt die betrogene Waare 
Haufte, mithin if der Argwohn gewiß .nar 
Mic) genug, daß- er fie:auch felbft: fabricirt 
ben michte su). See kam dad) eine 


Meine, 


m “m ſheinnarten hat Bpirtler dieſen fon Yon 


Blondel gefaßten Verdacht in. feiner Geſchichte 
des Tan. Rechts gemacht, p.252. Den ſtaͤrtſten 
‚und. Dazu wärde man aber dadurch befoms 
men, weil er ſich in ber Worrede zu feiner 
Eaemmlung Cap. T. le p. 808. auf den Erzkiſchoff 
niculf und auf Dokumente berief, welche dieſer 


An dem Arqiv der’ Maptizifchen Kirche niederges 


legt Habe, wem flih nicht bleß auf fo manches 


anderr, Das er aufnahm, beziehen Tiefe; Am 


vollſtaͤnbigſten wuͤrde fi) Hingegen Venebikt ang 


‘dem Verdarht ſetzen laſſen, wenn man nur ges: 


naner wuͤßte, was es mit beu beruͤchtigten Capi- 


iglig Ingelramni fuͤr eine Bewandtniß hat; denn 
&e Cointe Annal, ecel. Franc. T. Vi. ad aun. 785. 
ar. 17. ff. bat allerdings bewiefen, daß Benedikt 
" Yasienige, mad er von den falfhen Decretalen 
> Op feind Capitulariene Sammlung aufnahm, meie 
— aus dieſen Capiteln genommen hatte, in 


— die es alſo ſchon vorher gelommen fepn mußte. 


Umnlein durch die. Ballerini iſt es jetzt nur ge: 
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beftimmte Anklage gegen ihn weder durd) die 
fer, noch durch einen andern Umſtand väfig 
begründet werben; und man muß felbft geſte⸗ 
hew, daß auch hey dem Argwohn noch maw 
ches umwahrfcheinliche zurückbleibt -"2); aber 
das unwahrfcheinlichfte dabey wird doch immer 
Ste bleiben, daß : und wie. fich dieß ‚Zeitalter 
durch die falfche Waarre, von wen fie auch 
herruͤhren mochte, taͤuſchen ließß 
Waruin man hingegen im folgenden Zeilal⸗ 
ter, nachdem bie falfcye Sammlung ' einmahl 
in Anſehen gekommen war, den Betrug nicht 
mehr leicht entdecken konnte — davon Yaffın 
fi) Urfachen genug angeben. Die wärtfanfe 
darunter war jedoch „gewiß Die Beſchaffenhei 
des neuen Kirchen⸗Rechts ſelbſt, das. in dm 
folfhen Decreten aufgeftellt war;. benn .dieß 
Kirchen: Recht war auf. Grundfäge - gebaut, 
mit denen mehr ‘als’ einer Menſchen-Elaſee nur 
ailzuſehr gedient war. . 
7 $8 
wiß geworben, daß auch ie Capitel ein unach⸗ 
tes Stuͤck find. 
12) ©. Car. Blasco Commentar. de Colle@ione Come 
num IGdori Mercatoris {N Andr. Galand are 
Diſſertat. T. IL. 
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= 4. 8, | 

auf den erften Blick koͤnnte man zwar glau— 
Fi daß. der ganze Betrug vom ben Römis. 
fiber Bifchöffen *3) allein:.angelegt worden waͤ⸗ 
ze, :- um: folche Anmaßungen, mit benen- ne 
bisher noch nicht hervorzutreten gewagt hatten; 
in das Publikum zu ‚bringen, denn was bie 
ganze Sammlung: und: befonders bie erdichteten 
tens Städe. darinn faſt. allein ausfällt, :findb 
nur: bie. fchanmlofeften: Declamationen über : bie 
Morzäge des Remiſchen Sifchoffs, und über 
die Macht, bie: ihm Gotk‘im Himmel und anf 
Erden gegeben. habe, " In dieſen falfchen Des 
eseten wird es zwanzigmahl ausgeführt, daß 
der Pabft der Vifchoff "*) der allgemeinen Kir⸗ 
che fey, alfo gewiffermaßen als der einzige 
wahre Biſchoff, alle uͤbrigen aber nur als ſei⸗ 
ne "Stellvertreter und. Vikarien in dem einem 
jeden angeiefnen. Diſtrikt betrachtet werden 
. müßten 


19) Auch zieſer Verdacht wurde föon geäußert. ©. 
' ‚Fehranins de Statu ecclefiae. et legitima pozeßare 
ontiũcis (ed. 1763.) P-512: - 
. 14) In Stephaui L, ep 1. “Staphanns, univerfalis apo- 
Nohlicae ecclefiee Eeifopan” Sen » in Pong 
PL .. 
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müßten. In dieſen falfchen Decreten wird dem 
Pabſt das ausfchliefende Nichter » Antt' über 
alle Bifchöffe vorbehalten, denn es wird baren 
behauptet, daß nach den einflimmigen üuss 
ſpruͤchen 55) ber älteren Mäter der Nachfolger 
bes heil. Petrus allein Biſchoͤffe richten Finn. 
Sa dieſen falſchen Derreien wirb es in ber um 
befchränfteften Allgemeinheit. als von jeher be 
flandenes Recht erflärt,: daß alle . größere mi 
wihtigere Sachen ohne Ausnahme — alle can 
fat miajores — in der ganzen Kirche der Tu⸗ 
Teheibung des Pabſts reſervirt bleiben miß 
ten 20)c es wird ald Recht erklärt, daß ad 
ur — 
15) Epiſcoporum judicia et ſummorum finem ec» 
fiafticorum negotiorum — Patrum decrera amsi- 
.. „um — in honorem beatiflimi Petri vertici Ap® 
u  Rolice refervaveruac.” Ep. Afrorum ad Damalım. 
16) “Ad Sedem romanamı cuncta majora negotis, d 
vina diffonents gratia, juſſa ſunt referri, ur sb 
-%a regulariter difponantur, a qua ſumſere pri 
eipia.“ Marcellus ep. I. — 51 quse ‚aus 
‘ diffciliores inter vos ortse fueriue — ad huja 
landtae Sedis apicem — quae oft: caput er cardo 
aomnium eccleſiarum a Domino ipfo er non ab al 
conttitura — seferantur.” Anasletus ep: 3. 
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in allen Sachen: ohne Auſsnahme an ihn ap⸗ 
palliru werben : dürfe: 7umnmd ves wird als 
Bissbt. .erliärt, ıbaß: er allein neue Bißthuͤmes 
errichten, und einen Bifhoff:vun..einer, Kirchũ 
an eine andere verfeßen koͤnne *8). Sa in biefen 
falſchen Decreten läßt: fogar der Betrüger einem’ 
Seiner Yähfte verſichern, daß: noch nie in der 
Kirche An Kanciliim 79), u Stand gekommeiß 
fen, ıhohuwichti- von: dem: Pabſt berufen: und 
venanſtaltet, Oder doch. :beftätigt. und - autörifirk, 
worden smäte, und rlaͤße ihn ſeſbſt· die Foigt 
imraus: vhe: daß mır.: der: Pahſt/ Conccien 
denſanimeln und ihren Detreten wuͤrktiche Gen 
ſetz⸗Kraft geben koͤnne. Gin: Hauptagwech 
ſchien alſour auf die Erhebumg der Romen 
ſchen ‚Bifchäfte „!- und auf eine Vergroͤßerung⸗ 
* Dede ” ss; af. bey einer abe 


Ben RE 
PN Mas "Berk et Fübfiäh, Op 
. ee id 32 
79) Erethkuep . 2. Clemens Met. re TR 


29) “Syrödum fine aulorimie feri nos; ef; apa: 
“tv kam e.nequn alla 'angtinm: epnpille zata jagmgers 
F ur. gumg mom: funt fake: npoßalice auforiiigen 
, Damafi L.,7 ad Afıos Rn; on .. hl 
—— aüveer a 
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sem Pkuͤfung wardeman bald gewiahe, daß «b 
Agua eben. fo. angelegen, und - viell eicht woch. ans 
gelegener um.die Erreichung · einiger. andern Me 
ſchten zu thun wär. G.iu A 
wen” “ ER ul GG 
$ « PEIET 8— 30 One: 
—* mm Abd. Betrüger gend * 
Pian ‚zufchreibet darf, fo tft .e&.:umverkenuber, 
bi andy‘ bie Hereabfetzung ber: Mtetropsliten und 
Anti Werrhiimgndistı6iäherigen . Metropölies 
 MertihiiwiffeN ige Ohifensn Plane gehbrte.:. Die 
Wiener Menge ängeblidpaditterer un 
necareud Geletze :bteni& erbichtere, geht:ja inf 
der:iunserefteftoNur bahid, „de: Metropoli⸗ 
tnäßie :werfaffirkgemäßigen Morrechte zu neh 
men; die Tegülen: Bade, "durch, mielche. bie Sh 
fälle chrer Provinz: in: der Abtzaͤngigkeit von 
ihnen erhalten werden follten, Tofer zu made, 
un Je ein, .nenes. Kirchen a Mecht „einzufübe 
= yon, das für die Mehrheit der Biraobfe weni⸗ 
ger beſchwehrlich als das bisherige ſeyn fol. 
Maure koͤnntsfo gar zu bemerken glauben, deß 
dieß⸗ſeinwichtigeret Zweck war, Dem ex::felbf 
(een unerrronete. Er vergrößerte die 
Nacht ber. ea ne. dehwes en um die 
—VV 7 0 
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Macht der Metropoliten verringern zu Finnen, 
Er vergrößerte fie auf Koflen von Diefer, aber 
gar nicht um der. Päbite felbft willen, fonbern 
bioß: bamit er den Viſchoͤffen in den Päbften 
mächtigere;- Beichäger: gegan ihre Metropoliteg 
‚verichaffen könnte, Er machte: die Biſchoͤffe viel 
abhängiger. von den Päbiten, als fie vorher 
gewejen waren, um (fie nur von den ihnen 

nähereh: Grzbiſchbffen unabhängiger gu Marder, 
weil ergang-richtig ‚urteilte, daß ihnen Aba 
bängigleit von dem emniferuteren ; Oberheert 
nicht halb fo’ beſchwehrlich, als Abhängigleis 
von dem näheren: werben koͤnnte. In dieſen ihr 
ſicht uͤberbrug er das. Recht. den ausfchlichene 
den Judikatur in allen. saufıs „Bpiscopprung 
"an den Rbmiſchen Stuhl.;: um es den Meipog 
politen zu entziehen. In dieſer Abſicht ſtellto 
er den neuen Grundſatzt auf / daß auch Pxas 
vinzial⸗Symnoden: durch die Paͤbſte zufömurema 
berufen nud durch ihre Legaten Dirigirt ‚werden 
muͤßten; um die: Metropoliten um ihreit :Eine 
fluß dabey zu? bringen. Ya in dieſer Abficht 
brachte. er :e8fogar in eine..feiner: eybichteten - 
Decretalen: hinein, Daß eigentlich die Ordina⸗ 
sion eines jeden Biſchoffs nur im Nahmen und 
ET unter 
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unter ‚der Autorität bed. Pabfts gefchehen fol 
te. 2°), um es baburd) einzuleiten „ daß des 
Merropoliten auch noch mit der Zeit das hei⸗ 
ligſte und. ältefte ihrer Rechte, das Eonferss 
Bond = Hecht ihrer Propinzial ⸗ BI: gm 
Kommen werben fonnte, 


ir F 10. 

Bob am —S man in der neuen: Samm⸗ 
tung einige weitere Züge, die faft noch unter 
lennbarer einen andern Zweck verrathen, fir 
weichen ber. Plan des Fabrikanten, wenn m . 
irgend einem: hatte, berechnet war — nehmlich 
sen Zweck, ein neues Recht einzuführen, das 
die Kirche von der weltlihen Macht unabhäns 
giger, und vorzüglich die Bifchöffe für die 
weltliche Wacht recht unantafibar machen foll« 
Man findet es ja auch mehrmahls in ben füls 
‚fen Decreten ‚wiederholt, und zuweilen mit 
ganz beſonderem Nachdruck eingefchärft, daß 
die Biſchoͤffe von Feinem ‚weltlichen Tribunal, 
ſondern von. Gott allein gerichtet. werden koͤnn⸗ 
ten, daß auch laſterhafte Biſchoͤffe zwar a 
mahnt, aber: vb geduldet, und im ſchlimm⸗ 

—2 U ſten 
— auacla ad mei jtaliae op, Ik er. 


8 
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m Fall als eine Strafe Gottes gebuldek wer⸗ 
m muͤßten, dem allein das Gericht uͤber ſie 


fiehe, und daß es daher ber. frechſte Eine 


iff in die Majeſtaͤts-Rechte Gottes ſey, 
mn fich irgend eine andere Macht herausneh⸗ 
e, ein Urtheil über fie zu faͤllen 21). Wie 
ye, es dem Betruͤget darum zu thun war, 
eß zu einem der Grund Prinzipien des neuen 
Icchen » Rechts zu machen, erhellt zugleich 
raus, weil er auch ‚mittelbar ſo bedächtlidh 
für forgte, bie Bifchöffe vecht unverleglich 
| machen, indem er anklagen gegen, fie bev⸗ 
| nabe 
21) Clemens ep. I. Anadler. ep. 1. 1. 1 KEvarifias 
ep. I. Alexander ep. I. Telefphorus ep. IL: Das 
anterbaltendfte find die fhönen Gruͤnde, durch 
melde die Behauptuug unterſtuͤtzt wirb. 8. B. 
Paulus habe ja gefagt, es ſey ihm am gering? 
daß er ſich von einem menſchlichen Tage richten 
laſſen follte, und ein andermahl gefragt: Wer 
biſt du, daß du einen fremben Knecht richteft? 
— Niemand laffe feine Knechte von einem frems 
deu richten, alfo auch Gott niht. — Es fey ge 
gen alle söttlige und menſchliche Geſetze, daß ard⸗ 
bere von kleineren — majeres a minoriden — ges 
J nichtet werben ſollten. 
DE 


* 
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nahe unmoͤglich machte: Er erklaͤrte nehmlich, 
daß gar kein Laye, außer unter ganz beſen⸗ 
dern Umſtaͤnden, eine guͤltige Anklage gegen ei? 
nen Biſchoff vorbringen koͤnnte 22). Er em 
ſchwehrte eben fo ſehr die Auflagen, mit wel— 
Ken der eigene. Klerus tines Biſchoffs genen 
ihn auftreten moͤchte; mithin ließ er: faft bloß 
bie Möglichkeit: übrig, daß. fie einander ſelbſt 
anflagen könnten, welche fie am wenigſten zu 
fürchten hatten. Ä 


| . $ In. 
= Dies iſt der Geiſt, der in der neuen 
Geſetz⸗ Sammlung herrſcht, und daraus wird 
gelegenheitlich auch die Vermuthung am meifin 
beftärkt, daß fie wohl zuerft von einem, frän 
tiſchen Fabrikanten zuſammengetragen worden 
ſeyn moͤchte. Wo konnte dann der Plan zu 
einem ſolchen Syſtem von Kirchen-Verfaſſung, 
wie in den falſchen Decreten eines gezeichnet 
war, natuͤrlicher ſich bilden, als in dem Kopf 
eines fraͤnkiſchen Prieſters? Denn wo konnte 
22) Dieß war es auch, mad Benedirt am treulid- 
ſten aus den fälfhen Decretalen in feine Gapitm: 
Iarien = Sammlung einttug. S. Capit. L. V.« 
995: L,VII. c. 33. 90. 112.373. 
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es einem PMenichen in : bey. Melt. leichterg «ine 
fallen „. ih .ein „neues. girchen Recht. Aufn 
menzutraͤumen, nach welchem. Die Bilchbffe gang 
“unabhängig . von ber. tmelklichen: ‚Macht. : den 
ſollten, als bier, ‚wo ihre ; Macht ‚am. .merkg 
lichiten und vielfachſten hurch die, Gewalt dar 
Koͤnige eingeſchraͤfft war 7. Aber einmm : Sram 
Ten konnte es auch am leichteſten ia den. Kopf 
Formen, die uͤbrigen, - vieleicht, untergeorbige 
ten Punfte . feines Plangs- in ‚Beziehung auf 
die. Metropeliten und auf die.Mömifchen Vie 
ſchoͤffe gerade, fo ‚auszubilden, wie ;Ge ‚in: dan 
falſchen Decreten gebildet, find: ‘denn die ‚frdm 
Tische Geiftlichkeit ‚Hatte von jeher Metsopplir 
tanı Verhältniffe hefshwehrlich ‚gefunden; ‚hingge 
gen. die Päbfte landen bey ihre um dieſe weit 
bereits. in einem ſoichen Anſehen und, in-eingg 
folchen veligidfen Achtung, daß fie in dem An 
eines fraͤnkiſchen Prieſters auch leicht. vollenh 
bas werden Eonnten., .:wad der falſche SR 
aus ihnen machte. 


4. 

FM dem gendelt den neuen SeropPigmmigng 
deci ſich aber auch amı ſichtherften auf wor 
Sit 4 durch 


\ 
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vurch ihre wuͤrkliche Einführung in bie Well 
und'An die Kirche am meiften begünftige wur⸗ 
Be: Sffenbar hatten die Biſchoffe ſelbſt das 
Irdote Intereffe daber, die falſche Bammlıng 
ia Anſehen zu bringen, ober konnten es boch 
zu haben glauben, bein in ber ganzen Natur 
: Ponnte ihnen ja nichts erwünfchter ſeyn, als 
das neue Kirchen⸗Recht, das fie enthielt, ein 
KirchensReiht, das fie faſt alle einander gleich 
und nur 'son einem einzigen abhängig made, 
Kor dem ſy fi allem Auſehen nach nie ſchr 
gu fürchten Hatten: Eben damit: flieht man arch 
Yoraus, was? und wie die neue Sammlung, 
und dad neue Recht, das fie enthielt, in der 
Kirche wuͤrken konnte? Hingegen erkennt man 
doch -auch zu gleicher Zeit, DaB es mit feiner 
gwärflichen Einführung in die Kirche wur lang 
fom gehen, alſo aud die Wuͤrkungen davon 
nur langfam ſich entwickeln. und noch Tangfe 
mer fich" verbteiteh konnten. 


6. 13. 

Das neue Geſetzbuch mußte doch erſt in Um 
lauf gelommen, und als Atht.-anerlannt. ſeyn, 
ehe ed irgend einie Veraͤnderung in der biöherb 
BR u: gen 
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gen kirchlichen Werfaffung. veranlaſſen konnte; 
zu jenem gehoͤrte aber der Natur der Sadıe 
und}.der Umftände nach mehr. als ein halbes 
Jahrhundert, alſo Tonnte gewiß auch vor, dem 
Ausſterben von ein Paar Generationen Reine 
Wuͤrkung davon im Großen, bemertlich werden, 
Dabey mag «6 nicht allzuſchnehr ſeyn, (eloff 
deu ‚befönderen Gang. zw zeishnen, in welche 
as allmaͤhlig zum Wuͤrken kam. Die falſche 
Sammlung wurde vielleicht von ihrem Fabri⸗ 
Banten zuerſt bey einem ehrlichen Biſchoff una 
tergebrorht 22), der -auch ‚gern einen Codicem 
Ganauum haben wollte,, aber ſich weiter. nicht 
belänimerte, ‚was bdarian ffand. Bey diefem 
blieb fie allem Anſehen nach unbenutzt und ung 
geleſen, die ſie in die Hände eines neuen da 
figerö kam, ber etwas mehr wiffen wollte, als 
ber Biſchoff, die neue Sammlung mit einer 
alten verglich, und ſich mächtig wunderte, Haß 
er fo. ‚manches darinn anders, und zugleich fo 
viel, mehr darinn fand, als ‚in der alten. Une 
Bart aber Endecht —— zu Gſchöbfen, Haube 
te 

) Hätte fie gienlph aus‘ Spanlen ehebrache 


‚ der erhalten, fo waͤre ch ja⸗ murtlich ſo getam⸗ 
—X iR Xmen. 
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fe & einen raren Fund gethan zu haben, freus 
ie” ſich, "einen Schatz zu beſitzen, den- andere 
Hi ar Yötten, und niachfe: ihm ’in feinem Tir⸗ 
ili⸗⸗ fe viel er *Hornte:; befaniter. " Min: wurs 
Bin? "offnänfig‘ Abſchriftin von dein Codef ge 
Adifien. Er tom‘ in Mehrere: Haͤnde. Man 
fen! hin nnd” inteber an, Geſetze und‘ Canorer 
dhrang zu lallegiren⸗ Ra einent Fabehundert 
Fitdete ihn dag“ "Ungtäde" in -die Haͤnde·eines 

ihren Beſttzers °der ‘auf den Einfalk:: kam, er 
nenne Canonen Sainmlung aus allen vorhans 
Ölen ‚älteren‘ zu Verfertigen. Er excerpirte 
iſg auch diefe' 22), brachte dadutch ihre un 
ferſchobene Waare inter aͤchte alte Wagre hin 
ein’, "ntachte eben damike die Entdeckung dei 
Weirige forriger *s „""verfchaffte ige mehr 
' Autos 

ag 
2.24) Died war 2 Regine” von Prüm, ber. in feine zwer 
FB Buͤcher de eccighen aiſciplinis et relig ehriſfi. un: 
ſtreitig auch aus den falfhen Decretalen man; 
bes‘ eintrüg, "aber doch noch mit’ eiher Entbalt⸗ 
—— eintrug‘; die faft vermurböhr laͤßt, daher 
fig eines Verdachts wegen ihrer Aechtheit nid! 
Dans ‚grigghren Zonnte... Fe 

A TSEy be. —— —* Die Gele 
." ‚Same 
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it, Res erw for 


hau, unge eo eo 


ET warnu vieleichb Geyneinzige 1277 DIN 177 
Wiesofteh dag Snen lietßß aber babeh daf 
RER behaupten) daß Die-nehe Weird 
SRG IF WR! allcin boch ſagw hn 
h te Aeiderang Naü er ibchlicheenWeohaſt 
De ee, Senn. icht Ah 


Bremer 
EN hr" Behr Menſch Fin Den: acchtheie 
sc au: 93,05 Onaliisosice sogiamer Im dem. 
dad 89. ur Tl, vi „Mmelnisnnd —XR 


famteit Aberhanpt im Verlauf der fünf nathſtel 


Fahrhunderte befand, begreift es flh auch Teich 


ter, warum der Betrug fortdaurend unentdeckt 
blieb. Eher könnte man fih wundern, daß fchon 
im vierzehnten Jahrhundert Marfilius von Pa⸗ 


dua und im folzendon Micolaus von Eufa auf 


eine Ahndung kamen, daß es mit den Decreta: 


len nicht ‚ganz richtig feyn möchte; doch jſt es fie, 
cherlich befremdendere Erſcheinung, daß noch in 


dem letzten Viertel des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts ein Eatholifcher Gelehrter als Vertheidi⸗ 
ger ihrer Aechtheit aufgurreten wagte. Die 
that aber Siovanne Marchetti in; feinem Sag- 


gio critico fopra la Storia ecclefiaflica del Signor 


Abbate Claudio Fleury. Rom. 1781. in 12. 
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Dre. Sommjung - ‚gezweifklt. hatte, ſo würde 
man doch gewiß, um, bekwillen ‚allein, was ber 
Wetrüger. feine. alten -Päpfte Tagen. ließ, feinen 
Paptpaia der. alten Haußhaltung aus: fein 


Su ‚gerüdt haben·¶Aber manches .rüdte ' 
a :affmählig ‚non felb >, an, manchem. wurde ' 


asth· durch: andere . Hände geruͤttelt: und da 
Self Wann, wie die HGeſchichte ber. nächte 
Periode; beweißt ‚.. dir · Iſidoxiſche - Sammlung 
Bioß" dazu, daß allen : mit ‚mguigen.. ‚Wufiehes 
und mit weniger Wiederſtand in die neue Ord⸗ 
nung bineinlam, in welcher man es hab 
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